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ritorien, und Einleitung in ihre Gefchichte und 
älteren Staats» Einrichtungen. Gin Handbud 
für Staatömänner Recprögelehrte, und Verwals 
tungsbeamte von Bd, N. 

Nicht geringe Schwierigkeiten bey der Ars 
wendung des Rechts entftehen in unferem gegens 
wärtigen Rechts zuſtande dadurch, bag wohl in 
Seinem deutſchen Lande in dem ganzen Umfange 
des Staatsgebiets ein gleichförmiges Recht ite 
fondern daß meiftens in den verfcicdenen Bes 
girfen desſelben neben dem für den gangen Staat 
gültigen Recht nod viele bloß dem einzelnen 
Bezirk angehörenden Rechtöfäse zur Anwendung 
fommen. Diefe Verfchiedenheiten erflären ſich 

‚zum Theil daraus, daß viele Jahrhunderte hinz 
durd faft alles in Deutfchland geltende Rede 
entweder Gewohnheitörecht war oder auf Autonos 
mie berubte, und baß es in beiden Fällen, wenn 
es aud) gleich allenthalben in ben der deutfchen 
Nation eigenthimliden Rechtsideen eine gleiche 
Grundlage hatte, fi doch ſchon nad der Natur 
des Gewohnheitörechts und der Autonomie nad 
BVerfchiedenheit deB Orts und der Lebensverhaͤlt⸗ 
niffe verfchiedenartig geftalten mußte. Zum Theil 
find fie aber aud) daraus hervorgegangen, daß 
die meiften der jegigen Bundesftaaten aus einer 
beträchtliden Anzahl Meiner Territorien entftans 
den find, welche bey ihrer Vereinigung fdon eis 
ne befondere Gefeggebung hatten, und daß bieie 
nicht felten, wenigftend theilweife, bis auf den 
heutigen Tag in Gültigkeit geblieben if. Es 
Tönnte nun zwar feinen, als ließen fic) je: 
ne Schwierigfeiten am leichteſten dadurd ents 
fernen, daß man biefe Rechtöverfchiedenheiten 
burd ein neues Geſetz aufhöbe. Allein wenn 
Fein vechtlofer Zuftänd eintreten fol, fo ift dieß 
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nit anders möglih, al8 wenn zugleich andere 
rechtliche Beftimmungen an die Stelle der abge; 
ſchafften gefest werden, tind einem folden Unters 
nehmen ftelen fih alle die Gründe -entgegen, . 
welche gegen die Promulgation eines vollftdndis 
gen Geſetzbuchs fprechen. Ferner haben aber aud 
viele particuläre Rechtöverfchiedenheiten fo tiefe 
Wurzeln in den Anfidten, Bedürfniffen und Les 
bensverhältniffen des Volks gefchlagen, daß fie 
fi nit obne großen Nachtheil für das gemeine 
Beſte aufheben laffen. Ucherhaupt möchte, gang 
abgefeben hiervon, eine völlige Verbannung der 
Darticularrechte (wenn gleih eine Beſchraͤnkung, 
Derfelben fehr zwedmäßig feyn würde), faum zu 
wüniden fepn, da ed weit zuträglicher ift, wenn 
das Recht fish nad den einmal von der Natur 
egebenen localen Berfchiedenheiten unter ben 
enfhen richtet, ald wenn der Einzelne der 
bloßen ftarren Gleichförmigfeit zu gefallen, fich 
einer Rechtöregel unterwerfen muß, die entweder 
feinem angeborenen Rechtögefühle widerftrcht oder 
ibm in feinem gewohnten Gefdaftstreife ftdrend 
entgegen tritt. In der That iff dieß auch in als 
len neueren Gefegbiidern, fo fehr aud einige 
derfelben die Particularrechte in den Hintergrund 
gedrängt haben, ſtillſchweigends dadurch anerkannt, 
daß teins derfelben fie ganz ausgerottet hat. Una 
ter biefen Umftänden tft ed daher beynahe noths 
wendig an die Entfernung der Schwierigkeiten, 
welche bey der Rewtsanwendung aus dem Vor⸗ 
bandenfepyn der Particularredte entfpringen, zu 
denken. Diefe Schwierigkeiten befteben nun aber 
bauptfächlich darin, daß es zuvoͤrderſt febr ſchwer 
bale, fied eine gebdrige Kenntniß von den aud 
nur in einem einzelnen Staat geltenden Parti: 
cularredten zu verfchaffen, indem nicht nur ein 
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iet allmählich -erwachfen iff, enthalten miiffen. 
uf diefe Weife nun hat der fchon burdy feine. 
Sammlung der merkfmürdigeren Entideidungen 
des berzoglih Naflauifhen Dberappellationdges 
richte ruͤhmlich befannte Berfaffer der bey Au⸗ 
wendung der Particularrechte entflehenden Unges 
wißheit für die an beiden Ufern ded Rheins lies 
enden bdeutfchen Länder, mit Ausnahme des 
roßberzogthbums Baden (weil ed ihm für dies 
fe8 Land an den nöthigen Notizen fehlte) im 
vorliegenden Werke ein Ende zu machen gefudt. 
Rirgends war wohl eine foldye Arbeit ein größes 
red Bedürfniß, ald gerade bier, ba jene Lander 
allmählich aus ungefähr 150 fleineren Zerrito- 
tien entftanden find, von welden wenigftens ein 
febr großer Theil eigenthümliche particularrechtiiche 
Beflimmungen hatte, und diefe nod theilweife bis 
auf den heutigen Zag gelten. Denn wenn gleich 
der noch jest auf dem linken Rheinufer gültige 
Code Napoleon die Particularredhte im Allge: 
meinen aufgehoben bat, fo duldet er fie doch in 
denjenigen Materien, über weldhe er entweder 
feine Beftimmungen enthält, oder die er aus⸗ 
bridlid den Ortögewohnheiten überlaffen bats . 
und wenn ferner aud auf dem rechten Rheinufer 
in allen Staaten, am meiften im Herzogthum 
Naffau, bas Ältere Particularreht durch neucre 
gefeglihe Beftimmungen geändert und vereins 
fact ift, fo iff es doch bier als Hauptredt bey: 
behalten und gilt nom jest in einer großen | 
Menge von Rechtsmaterien. 
| Die beiden erften Bände des vorliegenden Werks 
enthalten eine Sammlung der Rheinifchen Par: 
ticularrechte, indeffen diefe keineswegs vollftändig, 
fondern nur die gefchriebenen, und von Ddiefen 
auch. nur. einen Theil. Dad gefchriebene Parti: 
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wäre es fehr zu wünfchen, daß er biefen Plan 
nicht aufgäbe, und daß, wenn die jegigen dem 
Buchhandel fo ungünftigen Seiten der Ausführung 
Hinderniffe in den Weg legen follten, die betrefs 
fenden Regierungen ein ſolches für. die Vervolls . 
fommnung der Rechtspflege faft unentbehrliches 
Werk durch Geldunterftigungen forderten. Wie 
fern es aud noc auf eine Sammlung der unges 
fdriebenen Rechtsgewohnheiten auszudehnen ware, 
mögen, ba e8 fid bier lediglid von dem Beduͤrf⸗ 
nig der Praris handelt, Geſchaͤftsmaͤnner an Ort 
und Stelle beurtheilen. — Der dritte Band zers 
falt in zwey Abtheilungen, von welchen die erfte 
eine Audmittelung der in den auf dem Bite! ges 
nannten jegigen Rheinftaaten enthaltenen früheren 
Zerritorien, und die zweyte eine Einleitung in die 
Sefhichte und das Staatörecht ber leßteren ent« 
hält, In die erfte Abtheilung find die Staats: 
verträge und Beſitzergreifungs-Patente, wodurch 
jene Zerritorien allmählich den jegigen Bundes⸗ 
flaaten einverleibt find, meiftend wörtlich aufges 
nommen. Ron diefer Abtheilung fagt der Verf, 
felbft, daß fie nicht Leicht eine wefentliche Unvolls 
ftändigkeit enthalten werde, indem fie zur größeren 
Sicherheit in einzelnen Theilen durch höhere Beamte 
der betreffenden Staaten revidiert und vervollftins 
digt fey, Die zweyte Abtheilung enthält natürs 
lid) Bein Detail der Gefchichte der etwa 150 Ter⸗ 
ritorien, welche jest Beftandtheile der genannten 
Staaten find, fondern nur fo viel davon, wie zu 
dem Swed, welden der Bh. zu erreichen fucht, 
erforderlich iff. Außerdem ift diefem Bande noch 
ein fehr forgfältig ausgearbeitetes Regifter uͤber 
die in demfelben vorfommenden Lander und Orte 
beygefuͤgt. — In dem nod nicht erfchienenen. Aten 
Bande fol von jedem früheren Zerritorium eine 
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möglichft umfaffende Darftellung der älteren Cis 
vilgejeggebungen jebes früheren Rheinſtaats, am 
Ende aber eine fürjeden jehigen Staat gefonderte 
aipbaberifche Tabelle geliefert werden, welche von 
jeder Gemeinde der Rheintande den dermaligen Ges 
fobdftsdegirt, Diejenigen früberen Staaten und Ges 
fodrtsbezirke, wozu fie allmählich gehörte, und die 
feüberen Landrechie und Givilgefeggebungen, welche 
in ihr berrfchen, mit möglichfter Genauigfeit ans 
gibt. Zur Unterftägung bey diefer Arbeit fors 
dert der Verf,, und fordern wir mit ihm alle 
der Berhältniffe Kundigen, befonders alle Beams 
ten und Geſchichtsforſcher beider Rheinufer auf. 
Wie groß die Arbeit gewefen feyn muß, welde 
~ bereits die und vorliegenden drey Bande erfors 
Wert haben, wird fdon jedermann bey dem ers 
Ren Blid in diefelben wahrnehmen, obgleich die 
“wnendliden Schwierigkeiten, welche von dem 
Beef. zu befämpfen waren, nur von Leuten vom 
Bod gebörig gefhägt werden können. Yn der 
Bhat wire ed dem Verf., ungeachtet feiner zu 
diefem Bwed unternommenen Reifen in die bes 
treffenden Lander und der forgfältigften Benugung 
der literärifchen Hülfsmittel, aud nicht möglich 
genden, ein Werk diefer Art zu Stande zu 
"Bringen , wenn nicht die Regierungen von Preus 
fen, Heffen und Naffau theils durch die Erlaubz 
nif ded Gebraudhs von Archiven, theils dur 
Aufforderungen an mehrere Behörden, die von 
ihm gewünfhten Nachrichten zu geben, fo wie 
aud eine große Anzahl von in den‘ Gorreden 
wamentlic angeführten Privatperfonen ihn bey 
Demfelben unterftügt hätten. Wenn gleich diefed 
Werk zunächit feinen wiflenfhaftlihen Zweck ver: 
Bir. fo Liefert es doc für die Wiffenfchaft des 
ſchen Privatrechts fehr brauchbare Materias 
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lien, befonder’ burch ben Abdrud von’ vielen fhe 
biefelbe ſehr wichtigen Quellen, von welchen wir bier 
nur das Solmfifche, das Pfälzifche, das Zrierifche, 
dad Mainzer und da’ Saarbrüder Landredt, fo wie 
auch das bis dahin nod ungedrudte Stadtrecht 
der freyen Reichſsſtadt Wimpfen beyfpieldmweife 
anführen, und ¢8 werben daher auch für jeden, 
der fic mit diefer Wiſſenſchaft befchäftigt, wenn 
er auch nicht in dem Gebiet wohnt, wo jene 
Quellen. gelten, ‘vorzüglich die beiden erfien 
Bände eine fehr wilfommenene Erfcheinung feyn. 
Möchten bod bald für jedes deutſche Land Werle 
diefer Art, an welchen die Königlich Preugifche 
Monarchie, befonderd durch die Mitwirkung und 
Beforderung des jebigen Juftigminifters von 
Kamps, ſchon fo reich ift, angelegt werden, da 
fie zur Entfernung der bey Anwendung der Pars 
ticularrechte fo leicht entftebenden Ungemwißheit- 
durchaus unentbebrlih find, und die Manner, 
welche wiffen, wie vor den großen Derritorial s 
Veränderungen der neueren Zeit der Rechtszu⸗ 
fand Deutfchlands befchaffen war, täglich mehr 
abnehmen, und mit ihnen die mündlichen Quels 
len jener früheren Periode bald ganz verficgt 
feyn werden! Möchte man aber auc in jedem 
Lande hierzu einen Mann von folder ausdauerns 
den Bhatigfeit und folder Genauigkeit finden, 
wie den Verf. des vorliegenden Werts! 


Kraut. 


Pari 8. 
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Extraits des manuscrits de la biblioth¢que 
du Roi et autres bibliothéques ; publics par 


wre, DIE zweyte, 2 
wiche und lateinifche Dandfchriften, den w 
crn von 111 GS, Sn jener findet fid: 
. Correspondence des Samaritains de N 
use. pendant les années 1808 et sui 
M. Silvestre de Sacy 6.1— 23. 
er diefe Abhandlung, welde fdon vor th 
al8 3 Jahren befonders erfdien, tft ausfüh 
bereité gerebet in den Girt. gel. Ang. 183C 
. Les Constellations d’Aboulhossain Ab. 
rahman es- suui er-razi. Mess. de .la 
lioth. du R. M. 1100, 1111, 1113. Par 
Caussin. ©. 236 — 276. Der Gerfaffer, 
ren im ¥ 903 nu. Ghr., wurde ber Lehrer 
um Künfle und Wiſſenſchaften verdienten 
denfürften Abadeddaulat in der Kenntniß der 
nbilder, und fchrieb unter deffen Schuge und 
t diefed Werk über die griechifchen u. arabifchen 
wilder. Man kennt zwar fdon durch Ideler's 
ibungen den Abſchnitt aus Kazwini's fos; 
iphiſchem Werke über die Sternbilder: aber 
Wert von Esſfufi iF nicht nur weit älter 
usführlicher , fondern aud fiderer und vor 
mit den griecbifchen +-~* ° 
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rebet. Der Tert iſt bis auf wenige Stellen (f. 
befonders ©. 270, 8. 271, 12) richtig, aud 
die Ucberfegung bid auf einige Auslaffungen 
©. 249 fiber. ' 

8. Notice d’un manuscrit syriaque écrit & _ 
la Chine, contenant une portion (die Pros 
pheten und den Pfalter) de la version syriaque . 
de Yancien Testament,: des cantiques (ndms 
lid) bie apofryphifchen), et diverses pritres 
(von Altern ſyriſchen Kirchenvätern).. Par M. 
le baron Silvestre deSacy 6.277 — 286. 
Diele Handfchrift iff vorzüglih nur ihrer Ents 
fehung wegen merkwürdig und von diefem Ges 
fihtöpuncte aus faft allein bier befchrieben. Gie 
ift eine von ganz unfundiger Hand gemachte, 
fhwer zu lefende Abfchrift eines alten Eftrans 
gbelo :Coder auf Pergament, der durch die Aus: 
wanderung vieler fyrifchen Familien unter Dſchin⸗ 
giskhan nah China gefommen war. Die frans 

zoͤſiſchen Miffionare in China fandten die Abs 
fohrift vor einem Sahrhundert nah Paris. Wir 
bedauern nur, daß bier die ©. 283 bloß kurz 
genannten Wocalzeichen des Coder gar nicht nd= 
ber befchrieben .oder bezeichnet find; denn nad 
den neueften Unterfuchungen darüber ift es dugerft 
wichtig, jede fyrifche Handfchrift vorzüglich auch in 
diefer Beziehung zu unterfuhen. Bu ©. 282 
werde bier furs bemerft, daß ohAorı N soNey 
welches der Verf. flatt einer verborbenen Lesart 
in der Unterſchrift eines Buchs ſetzen will, ganz 
unſyriſch iſt; für saad ift gewiß zu lefen 
2. 


4. Les Haleines de la familiarité, prove- 
nant des personnages éminens en sainteté, 


par Abd-alrabman Djami. Ms. persans do 
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la bibl. du BR. 4.83 et 112. Par ME le_ 
baron Silvestre de Sacy ©, 287 —436. 
Man weiß, daß fi) de Gacy Durd die Herauss © 
gabe des Pendnameh ſchon ein groped Verdienſt 
um die Kehntniß der Sufls oder mubammedas 
nifhen Myftiter erworben hat. Dieſes wird 
durch die vorliegende Abhandlung nod bedeutend 
erhöht; denn diefe enthält weniger eine Beſchrei⸗ 
bung des in der Ueberfchrift genannten Goder als 
eine Sufammenftelung und. Erkläxung einiger 
wichtigen Stellen arabifder und perſiſcher Schrift 
fteller zur Erläuterung der Lehren und Geſchichte 
der Sufi's. Nad Iehrreichen Auszügen aus Ibn⸗ 
Chaldun's, des befonnenen Hiftorifers, langer 
Einleitung zur Univerfalgefhidte und einer Stelle 


aus Attar's pt ALA ober *Bigelgefprad’ 


werden aus dem biograpbifhen Werke G'ami's 
über die Schickſale und Ausfprüche der beruͤhm⸗ 
teflen Sufi's die widtigften Stide der Vorrede 
mitgetbeilt, wo im Allgemeinen von dem BWefen, 
den Borgligen und Meinungen der Sufi’s ge: 
fprochen wird. Aus diefen Stüden, welde de 
Sacy im Einzelnen trefflid erläutert, wird man 
aud Über das ganze Wefen und die Entftehung 
der Sufi's manden näheren Auffhluß ziehen 
koͤnnen. Ref. wenightens begreift nicht, wie 
man den Gufi’s einen bloß arabifden oder mus 
bammedanifden Urfprung ohne alle Einwirkung 
aus der Fremde zufcreiben fann, oder wie man 
ihren Namen, den die fpdteren Schriftfteller, uns 
fere jegigen Quellen, nicht mehr verftanden, nod 
immer von Gyo ‘Woke’ ableiten mag, wel⸗ 


hes aud) von de Sacy nod feftgehalten wird. 
Aud aus dem Parfismus kann man den Sufis: 


a . . 
. t = 
a 


4 
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mus nicht ableiten, da ‘ein Sendifther, Kir,’ 


von den Sufis felbft einem Atheiften gleich ges 
* halten wird, obgleich Ref. Indien für itegte Quelle 
ales afiatiſchen Myfticismus halt. Am richtig: 
fien fceint es, obne den Einfluß indifcher Eles 
mente zu ldugnen, den vorderafiatifhen Moyftis 
ci8mus für die erfte Quelle des islamitifchen zu 
balten: mit der Kabbala wird man im Gufiss 
mus "bedeutende Uebereinftimmung finden, und 
eine biftorifche Beftatigung mag aud darin lies 
gen, daß nach ©. 372 die eriie Verfammiung | 
der Sufis zu Ramla in Syrien war. Wenn 
wir aber den Urfprung des Sufismus in der 
Sremde fuden, fo meinen wir damit nur die 
Iegten- Anregungen und Cinfliffe; denn inners 
halb des Golam utd Koran bat er fih dann 
aud ganz eigenthümlich ausgebildet und.eine be- 
fondere Farbe erhalten, wie aud die größten 
Sufis, deren Werke wir jest nicht ohne Bewun: 
derung lefen, des biftorifchen Urfprungs ihrer 
Secte gewiß ſich nicht mehr bewußt waren. @ins 
zelne Ausfprüce des siefften religidfen Bewugses © 
feyns koͤnnen von einer Lehre nidt fremd feyn, 
- weldye von den firengern Orthodoren verworfen, 
- doc die Blithe des islamitifchen Geiſtes an fiw 
feffelte. Golde finden fid aud bier vorzüglich 
in dem Leben G’oneid’s, welded der Bers. als 
Benfpiel der Biographien fufitiiher Heiligen 
mistheilt, 3. B. S.430: Gefragt: woher kommt 
das (höhere) Willen? antwortete G'oneid: wenn 
 @ von der Art der Dinge wäre, von welchen 
man fagen könnte: woher kommts? fo wiirde e8 
bald. zu feinem Siele fommen.” Der Ueberfeger 
Hagt bier über Dunkelheit und möchte den ert 
verbeffern: andere aber werden aud der Tiefe 
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diefes einen Gedanken’ ſehen, welcher Grund in 
dem Sufismus liegt. * 

5. Notice d'an manuscrit arabe ‘contenant 
la description de Afrique. Ms. de la bibl. 
d. R. M. 580. Par M Quatremére. ©, 
437 — 664, Diefe wichtige Handſchrift ift ob: 
ne Anfang und Ende und ohne Angabe eines 
Verfaffers, Herr Quatremere ſcheint indeß dem 
Ref. überzeugend, bewiefen zu haben, daß es 
ein Theil ded berihmten hiftorifch- geographifchen 
Merts des Spaniers Abu zobeid Bekri aus Cors 
dova ift, einer fehr ausführlichen und alten Unis 
verfalgeographie, welche die fpätern Schriftſtel⸗ 
Ter viel benugen. Won fpäterer Hand ift dem 
Werke in diefer Abfhrift der Titel gegeben 
UN, COLally wlost slat ‘Gee 
fhidte der Beit? und “die Wege und Reiche”. 
Nur der zweyte Theil des Titels ift paffend: in 
dem erften liegt jedoch wenigitend die Wahrheit, 
daß dad Werk eine große Menge von hiftoris 
ſchen Epifoden hat. Zur die Geſchichte und Bez 
f&breibung Africas, welche faft den ganzen Band 
der Parifer Handſchrift füllt, iff das Werk dus 
fierft ausführlich und wichtig, wie man aud von 
einem fpanifch sarabiiben Geographen eine befs 
fere Kunde Africas erwartet alg von unfern ges 
wöhnlichen afiatifhen Quellen. Der Verfaffer bez 
merkt alles, was ihm irgend zur Kunde des 
Landes feiner Vorfahren merkwuͤrdig ſchien z auc 
die Alterthimer und Ruinen fo vieler Städte 
find nicht vergeffen, wenigftens fdnnte unfer 
Verfaffer neuern Reifenden die Herter beftims 
men, wo fie am rihtigften Alterthimer fänden, 
Einen Auszug des Widtigern zu geben finden 
wir wegen des reichen Inhalts nicht Raum: als 
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Biyfpiel genüge auf die Befdreibung der Refte 
des alten Sarthago 6. 496 ff. und eines dop⸗ 
pelten Einfallé der Normannen (hier Mag’us d.h. 
Heiden genannt) in Azilah, einer Stadt in Mauritas 
nien ©. 568 ff. zu verweifen. Die Ucberfegung, 
welde Herr Quatremere bier gibt, umfaßt den 
größten Theil ded Werks; an vielen Stellen jes 
doc iff der Bert der einzigen Handfcrift, weil 
er undeutlih war, ohne genauere Erflärung ges 
blieben und dann häufig mitgerheiltz auf dad 
Metrum der Verfe it S. 483. 86 nicht geads 
tet. In den Anmerfungen werden aus einer 
überaus reihen Menge alter und neuer, unges 
brudter und gedbrudter Schriften aller Art mans 
dhe lehrreiche Sach⸗ und Worterflärungen ges 
geben, aud bie und da willfommne Beridtis 
gungen eingefireut. Go fehen wir aus ©. 594, 
Daß der in neuerer Zeit befannter gewordene 
arabifhe Berfaffer einer Sefhidte Spaniens 
nidt Mokri, fondern Makkari genannt werben 
muß: er war aus der Stadt Maffara in Africa. 
Selten vermifit man die .erflärende Hand des 
Ueberfegers; wie eS denn wohl einer Nachweis 
fung bedurft hätte, wie Tunis nicht bloß nad) 
einer Zradition oder Meinung, fondern mitten 
in der Erzählung den Namen Zarfhifch tragen 
fdnne? ©. 489. 91. 94. Wir lernen zwar 
aus diefen Stellen, was früher bezweifelt wurs 
de (f. Edrisii Africa von 3. DM. Hartmann 
©. 264 f.), daß Zunid wirklich Tarſchiſch ges 
nannt wurde; aber ob diefer ame mit dem des 
berühmten biblifden Tarſchiſch zufammenhänge, 
oder- wie Tunis diefen Namen befam und in 
welchem Verhaͤltniß der Name zu dem gewöhns 
lihen Namen Tunis ftehe — diefe Fragen, fo 
wichtig fie vorzüglich wegen des biblifchen Tar⸗ 
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ſchiſch waren, werden. hier übergangem, in: 
dem jene Stellen ‚ohne jede es deli 


ben find. 
HE. 


Mitom A 


Von dem allgemeinen Schriftſteller— 
und Gelehrtenskericon ber Provinzen 
Livland, Efthland und Kurland, bears 
beitet von dem K, R. Staatsrathe Johann Fried= 
rid) von Rede, und K, Eduard Napiersty, 
haben wir den dritten Band, M—R, 1831. 
598 ©. in 8, erhalten. Wir beziehen uns auf 
dad was Über die beiden erften Bande dieſes ver: 
dienftliden Werks, über Plan und Ausführung, 
bereits in diefen Blättern 1830 St. 147 von 
uns gefagt ift, da dies Alles aud auf diefen dritz 
ten Band paßt, Auch bier fliegen wir auf fo 
manden Artikel, welder bey uns ein lebhafteres 
Gntereffe aufregte; theild über Bekannte, deren 
wir uns aus frühern Zeiten, wo der Beſuch 
unferer wie anderer beutfcher Univerfitäten nod 
ungehindert Rußland offen ftand, erinnerten, theils 
wegen einzelner bisher unbefannter Notizen, So 
lernen wir 3. B. unter dem Artitel Mellin, die 
Entftehung des treffliden Atlaffes über Livland 
tennen ; fo fließen wir unerwartet aud auf 
Louis XVUL, der während feines Aufenthalts in 
Mitau drey chronologiſche Tafeln nad der art de 
verifier les dates auéarbeitete, die auch in dem 
Mitauſchen Kalender auf 1801 in deutfher 
Ueberfegung erfdienen. Wir hoffen daß der naͤchſte 
Band nun das Werk beendigen wird, das einen 
fo bedeutenden Beytrag für die Literaͤrgeſchichte 
liefert. . Hn. 
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Göttingen 


Gn der Dieterihfhen Budhandlung: Die 
KindersPrarid im Findelhaufe und in dem 


! 


. Hofpitale für Franke Kinder zu Paris, Kritis | 


fhe mit eigenen Erfahrungen vermilchte Bemers - 


tungen von, Dr. Philipp Anton Pieper 
1831. VIII und 349 ©. in 8. 

Die Refultate einer halbjährigen Beobachtung 
des Verfahrens franzöfifher Kinder: Aerzte in 


Paris find in diefer durd) Sachkenntniß empfeh⸗ 


lenswerthen Schrift niedergelegt. In dem erften 
oder allgemeinen Theile werden bie einzelnen Ans 
falten, die daran thätigen Männer und deren 
Behandlungsweife bezeichnet? das Zindelhaus, die 
Infirmerie, dad Hofpital ‘fir franfe Kinder und 
deren Aerzte Baron, Guyot, Ouerfent 
In dem. zwepten- oder fpeciellen Wheile werden 
die einzelnen Kinderkrankheiten, ald: entzündfiche, 
nicht entzündliche und fpecififhe (Convulfionen), 
bauptfächlich in Beziehung auf die dort üblichen 
Deifmethoden durchgenommen. os 
[114] 


- ' . 
a ; ‘ . 
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Es ift, ded reichhaltigen Inhalts wegen, Scha⸗ 
be, daß der Verf. fo wenig Gorgfalt auf den 
“Styl verwandt hat; diefer ift gefucht , ‚öfters fo; 
gar nadlaffig und unridtig. So beißt es 5.3. 
‘Die Bildung aller eranthematifchen Productios 
nen fällt der Leitung einer höhern vitalen Ins 
fluenz anbeim, wodurd ihre fpecifife Metamors 
phofe bedingt, ihre fortdanernde Exiſtenz ges 
-fihert wird’ (SG, 185); und gleich darauf (S. 
189): “Schlägt der colliquative Factor vor, fo _ 
leidet die analytifche Tendenz, welde jest domiz 
niert, Beine Condenfation mehr’ 2. — Sn der 
Actiologie iff Maag zu halten gut. Sollte wohl. 
Entzündung des Darmcanals bey Pleinen Kins 
dern dadurch fchon beobachtet worden feyn, daß 
diefe die Brodkugeln, mit Arſenik oder geftoße: 
nem Glaſe vermifcht, weldye die Parifer Policey 
auf den Straßen auöftreuen (aft, damit die Dun: 
de mit Maulfirben verfehen werden, verfchlude 
ten? (SG, 223). Der Werf. referiert nicht nur 
über das, was er gefehen und felbft unterfucht, 
fondern beurtheilt auch die pathologifchen Erklaͤ⸗ 
rungéverfude und das therapeutifche Verfahren, 
und zeigt dabey viele Bekanntſchaft mit dem, 
was in andern Rändern im Gebiete ber Kinder: 
franfoeiten geleiftet wurde. Die zuweilen falſch 
geichriebenen Namen und Iateinifhen Ausdrüde 
erklären wir für Drudfebler. Die Mittheilungen 
über die Verfahrungsart der frangöfifchen Aerzte 
muntern ue Nachahmung feineswegs auf; man 
lernt meiftens nur, wie wir e8 nicht maden 
follen. Sind die Angaben, wie 3. 3. die über 
Das Verfabren von Baron im Findelhaufe rics 
tig, und wir haben feinen Grund die Wahrheit 
der Ansfagen zu bezweifeln, fo begreift man 
nicht, wie es möglich ift fo wenig auf die indis 
viduellen Verhaͤltniſſe des Kranken Ruͤcſicht zu 
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t, einen Fall fo flereotppifch wie ben ans. 
u behandeln, und bey übrigens wiffens 
dem Streben in einen foldhen practifchen 
brian zu verfallen. Das beftandige Vers 
fdleimidter Abfodungen, wo durdaus 
n ein auéleerended Mittel gegeben wers 
ißte, wird mit Recht getadelt. Dadurch, 
an zu rechter Zeit fein Laxans anwens 
reuge man oft eine gastro - enterite. 
und Guerfent erfldren jeden leichten Ca⸗ 
juftand ber Zungen, jeden gelinden Hus 
des fchnellere Athmen für bronchite (der 
t den catarrhus suffocativus dafür). Al 
mittel aller Erantheme, mit bloßer Auss 
der Mafern, wenden die Frangofen Was 
Wafdhungenan. Blutegel fdheinen Itard 
geren Kindern im hydracephalus acu- 
rfliffig; find fie etwas alter, last er 
Stide an die Füße applicieren. Der 
fey ein unpaflendes Mittel, weil er Speis 
etrege und fe Dirnreijung vermehre. Bey 
fonderbaren Anfichten und Behauptungen 
an_ficb faft wundern aud nadabmungss 
Rarbfchläge zu finden, wie z. B. den 
ırrhden warme Catapladmen anzumenden. 
dem Vorbilde von Jadelot verfucht der 
fterd die Phyfiognomie bed kranken Kinz 
zeichnen. Fir die Benennung “weiße 
ung der Schleimhaut" ſchlaͤgt er *zirkels 
Erweidhung’ vor. Die erweidten Stel; 
ben fic vorzüglich im colon transver- 
Bey Meugebornen, die. an Icterus ges 
fände man Leber: und Gallenorgane 
afficiert, Billard habe weder die Gallens 
ch die Gallengänge, wie dieß Hevfelder 
firogend gefehen. Die Haut leide vors 
in Folge eines dufern Drudd; die gelbe 
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Gs iff, bed reichhaltigen Inhalt wegen, Schas 
de, daß der Verf, fo wenig Sorgfalt auf den 
Styl verwandt hat; diefer ift En foe 
gar nachlaͤſſig und untichtig. Go beißt e& 5.8, 
"Die Bildung aller eranthematifdyen Productios 
nen fällt der Leitung einer höhern vitaten Snz 
flueng anheim, wobdurch ihre fpecifife Metamors 
phofe bedingt, ihre fortdauernde Eriflenz ges 
fichert wird” (G, 185); und ‘gleich darauf (S 
189): ‘Schlägt der colliquative Factor vor, fo 
leidet die analytifhe Tendenz, weldhe jegt domiz 
niert, feine Gondenfation mehr’ 2. — Sn der 
Aetiologie iſt Maaß zu halten gut, Sollte wohl 
Entzündung des Darmcanals bey kleinen Kins 
dern dadurch fon beobachtet worden ſeyn, daB 
diefe die Brodkugeln, mit Arfenit vder geſtoße— 
nem Glafe vermifcht, weldhe die Parifer Policey 
auf den Straßen auöftreuen läßt, damit die Hun: 
de mit Maulförben verfehen werden, verfchlud: 
ten? (S. 223), Der Verf. referiert nicht nur 
über dad, was er gefehen und felbjt unterfucht, 
fondern beurteilt auch die pathologifchen Erklaͤ— 
tungdverfude und das therapeutifhe Verfahren, 
und zeigt dabey viele Bekanntſchaft mit dem, 
was in andern Ländern im Gebiete der Kinder 
Trankheiten geleiftet wurde. Die zuweilen falſch 
gefchriebenen Namen und Iateinifhen Ausdrüde 
erklären wir fis Drudfehler. Die Mittheilungen 
Über die Verfahrungsart der franzöfifhen Aerzte 
muntern zur Nachahmung Feineswegs auf; man 
lernt meiftend nur, wie wir ed nicht maden 
folten. Sind die Angaben, wie 3. B. die über 
das Verfahren von Baron im Findelhaufe rics 
tig, und wir haben feinen Grund die Wahrheit 
der Audfagen zu bezweifeln, fo begreift man 
nicht, wie es möglich iff fo wenig auf die indis 
viduellen Verhaltniffe der Kranken Rädfiht zu 
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schmen , einen Fall fo flereotppifch wie den ans 
dern zu behandeln, und bey übrigens wiffens 
ſchaftlichem Streben in einen folden practifden 
Sclendrian zu verfallen. Das beftindige Vers 
ordnen fdleimidter Abfodhungen, wo durdaus 
sumweilen ein ausleerended Mittel gegeben wers 
den müßte, wird mit Recht getadelt. Dadurch, 
dag man zu redter Zeit Fein Laxans anwwens 
be, ergeuge man oft eine gastro - entérite. 
Baron und Guerfent erklären jeden leichten Gas 
tarrhalguftand der Zungen, jeden gelinden Hus 
ſten, jedes fchnellere Athmen für bronchite (der 
Vf. bale den catarrhus suffocativus dafür). Als 
Radicalmittel aller Crantheme, mit bloßer Aus; 
nabme der Mafern, wenden die Frangofen Bas 
der und Wafhungenan. Blutegel fheinen Itard 
bey jüngeren Kindern im hydrocephalus acu- 
tus fiberfliffigs find fie etwas alter, läßt er 
1—2 Stuͤcke an die Füße applicteren. Der 
Mercur fey ein unpaflendes Mittel, weil er Speis 
heifluß errege und tz Dirhreizung vermehre. Bey 
folhen fonderbaren Anfidten und Behauptungen 
muß man_fid faft wundern aud nachahmungs⸗ 
werthe Rathfdlage zu finden, wie 3. B. den 
bey Diarrhden warme Gatapladmen anzuwenden. 

Nah dem Worbilde von Jadelot verfucht der 
Verf. öfters die Phyfiognomie des kranken Kin⸗ 
deS zu zeichnen. Für die Benennung “weiße 
Erweichung der Schleimhaut‘ ſchlaͤgt er ‘zirbels 
formige Erweichung' vor. Die erweidten Stel: 
len fänden ficb vorzüglich im colon transver- 
sum. Bey Neugebornen, die an Icterus ges 
ftorben, fände man Leber: und Gallenorgane 
faft nie afficiert; Billard habe weder die Gallens 
blafe noch die Ballengänge, wie dieß Hevfelder 
angibt, firogend gefeben. Die Haut leide vors 
zuͤglich in Folge eines äußern Drudd; die gelbe 
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Färbung fey mehr wie eine Gontufion suber 
trachten, indem. Luft, Kälte und Bedeckung auf 
das in der Bildung zuweilen zurücgebliebene 
Hautorgan zu heftig, eimwirkten. Gang befonz 
ders aber wird Druck und zwar als alleinige 
Urfache bey der Hellgewebeverhartung —— 
Dieſes Uebel komme meiſtens bey ſolchen Mine 
dern vor, deren Mutter die Schwangerſchaft auf 
jede Weife zu verheimlichen ſuchen, und die zur 
Ginpreffung des Leibes der Schnuͤrmaſchinen 
fi bedienen. "Die Kinder feyen darum Flein, 
unentwidelt, ‘hölzernen Puppen nicht unähnlich. 
Diejenigen Theile, welche wegen ihrer age im 
Urerus einem aͤnßeren Drude bloß geftellt wae 
-ten, wie die Waden, die Gefäßmusteln, der 
Rüden x, feyen darum aud vorzugsweile hart. 
Nach der Geburt würden die zugeführten Stoffe 
halb umgewandelt in die Bellen abgeſetzt; da bez 
„wirkten fie eine Agglutination der umgebenden 
heile und fo Verhärtung. Diejenigen Säfte, 
welche nicht coagulabel genug-feyen, um fid) an 
die Umgebung agglutinieren zu Binnen, blieben als 
Lymphe zurüd und bildeten fo dag gleichzeitige Des 
dem. Hiemit hofft der Bf. das Dunkel diefer Paz 
thogenie erhellt zu haben. — Bey den erbarınungds 
würdigen Kindern, die ins Findelhaus gebracht 
werden, gefchicht dad Athmen in der Regel fehr 
unvollfommen. Gin Fall, der für die gerichtliche 
Medicin von Widtigkeit ift, verdient befonderd 
bemerkt zu werden. Gin Kind, welches deutlich 
geathmet hatte, war 4 Stunden nad der Aufs 
nabme geftorben. Die Lungen lagen tiefim Hinz 
tergrunde der Bruſthoͤhle, jahen dunkel aus und 
fühlten fi hart an; bey der Durdfihneidung 
Teine Spur eines Knifterns; fein Zropfen cines 
febäumenden Blutes. Beide Lungen fanfen ganz 
und jerftidt, mit und ohne Derg, ſchnell im 
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Waffer zu Boden. Jedes Theilhen der Lungens 
fubftanz, woher e8 aud genommen wurde, zeigte 
die gleichen Erfhheinungen , fo daß man annchs 
men mußte, bey der Refpiration fey in keinen 
Sheil der Lungen Luft eingedrungen, fondern 
diefe Operation nur in den Bronchien vor ſich 
gegangen. - . 
- Marz. 

Leipzig | 
Bon der deutſchen Ueberfegung bes 
Corpus juris, von welder. im vorigen Jahre 
der erfte Band fogar. doppelt in unfern Bläts 
tern angezeigt worden ift, bat der Unterz. nun 
Shon den vierten Band erhalten, womit denn 
bie Pandecten gefchloffen find, alfo die Hälfte der 
Ausgabe des Sertes welche bier erfhienen war, 
wovon denn dod aus dem zweyten Bande wohl 
mehr weggelaſſen werden darf, als aus bem ers 
fen. Die Herausgeber und Redactoren und in 
deren Namen Hr. D. Sintenis in der Vors 
rede zum vierten Bande und der Verleger auf 
defn Umfchlage der vier lebten Abtheilungen koͤn⸗ 
nen alfo mit Recht ruͤhmen, daß ihre Shatighcit 
mit der Theilnahme der Käufer gleihen Schritt 
halte, und ein neuer Beweis für diefe legte liegt 
vielleicht aud darin, daß die legte Abtheilung 
ein Kin. Säcfifches Privilegium auf dem Ums 
fhlage erwähnt und fogar auf dem lebten Blatte, 
deffen zweyte Seite “Anzeige für Gebildete? 72 
Bände Erzählungen, biftorifhe Romane, Famis 
liens®emälde und Driginal:Romane für 944 Rthlr. 
‘oder im. Ganzen fiir 663 Rthlr. anfiindigt, im 
Auszuge enthält. Dieſes Zufammentreffen einer 
Veberfegung dee Snftitutionen und Digeften, 
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fichers Baruch Auerbach⸗ Ueber die ge 


genwärtige Einrichtung der jhdifden — 


Gemeindefdhute zu Berlin, 183% 106) 
Octav. — Die Schrift verdient um fo mehr 


beachtet zu werden, Da ihr Gegenitand suds | 


derwärts von prattiſchem Snterefje iff, i 
Schule ift für dem Unterricht jhdifher — Haupt. 
fählih armer und: verwaifeter — Minder ber 
ftimint ,. die fith bürgerlichen Gewerben , Hand⸗ 
werfen und dem Handel widmen, und, foll den 
Gharacter der mittlern Bürgerfhulen tragen. 
Das Alter der Schiller iſt von 6 bis 16 Fabs 
ren, und fie werden in drey Glaffen getheilt. 
Der Unterricht umfaßt theils Sprachen, He: 
bräifh, Franzoͤſiſch, Deutih;  theils Sachen, 
Religion, Naturkunde, Ueberfiht der Geogras 
phie und Gefhichte, Geometrie und Rechnen; 
theild techniſche Fertigkeiten, Zeichnen, Schreiz 
ben und Gefang. Diefer Kreis foll nicht ers 
weitert werden, und fceint und fehr zweckmaͤ— 
fig beftimmt zu feyn. Sowohl über die dus 
Bere Ginridtung , dad Local, den Echrapparat, 
als über die innere in Beziehung auf Unters 
riht und Disciplin werden vollitändige Auf: 
f&lüffe gegeben. Im den verfloffenen zwey legs 
ten Sahren haben -157 Schüler die Lehranftalt 
befuht. Sehr erfreulih, und eben fo ehren— 
voll für die Geber ald die Anftalt, iſt das bey- 
gefligte Verzeichniß der außerordentlihen Wohl⸗ 
thater bderfelben und ihrer milden Gaben in 
Geld, Bidern, Geraͤthſchaften und Kleidungds 
flüden. 
Dn, 


| 


| 
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Chez Dufey et Vezard: Histoire de la 
restauration et des causes qui ont amené 
la chute de la branche ainée des Bourbons, 
Par un homme d'état. 1. 8d. 4056. 2. Bd, 

484 &, 1831. 3, Bd, 426 S. 4. Bd. 435.6, 
1832. Octav. ' 

Als Verf. des vorliegenden Werkes wird ziems 
lid} allgemein ber ehemalige Minifter Decazes 
genannt; allein obgleidy ſehr mandhe Umflände 
für diefe Meinung fprehen, und namentlich in 
dem Werke felbft. viele Thatfachen erwähnt wers 
den, von denen urfpriinglid. Decazed allein Kennts 
nif haben fonnte, fo fehlt es doc aud nicht 
an Gründen, die und wieder ungewiß fiber dies 

. fen Punct. maden miffen. Dabin gebirt nas 
mentli® die Art wie fid der Verf. im 3. und 
4. Bande nidt nur über die Regierung, fons 
dern auc Über den Character und dad fribere 
Benehmen Ludwig Philipps dufert, und die 
bey einem Manne, der nah einem Portes 
feuifle firebt, wenigſtens fehr befremdlid fcheinen 
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muß *), Wie dem aber aud fey, und wir koͤnnen 
eben Fein befondered Gewicht auf diefen Punct lee 
gen, fo darf fid der BF. mit gutem Recht einen. 
Staatdmann nennen; denn als folden bewähren 
ihn theild wichtige. und bis dahin unbefannte 
miindlice und ſchriftliche Beugniffe, die ihm of: 
fenbar zu Gebote flanden, theils die Art wie 
er diefen Vortheil benugt, der Standpunct von 
dem aus er die Begebenheiten beurtheilt, ends 
lich die Nichtigkeit der Begebenheiten. felbft, 
Alles dieß trägt dazu bey das vorliegende Werk 
zu einem ber wichtigften Beytrage für die Ges 
fcicbte der neueren Zeit zu erheben — um fo 
wichtiger je mehr bie Gegenwart es bedarf an 
die nächte Vergangenheit erinnert zu werben, 
wie wenig Hoffnung auc da feyn mag, daß 
fie die Lehren diefer Bergangenbeit benugen, 
und ben viel härteren womit die Zukunft droht, 
entgehen wird. 

Die vier bid jegt erfchienenen Bande gehen 
nur bid zu der Ordonang vom 15. Sept. 1816, 
wodurch die ultraroyaliftt{dhe chambre introu- 
vable aufgelöft und ein neued Wahlſyſtem eins 
geführt wurde, und nad diefem Maßftabe würz 
den wir noch eine große Reihe von Bänden zu 
erwarten haben, wenn anders der Verf. den auf 
dem Titel ausgefprodenen Plan ausführen wird: 
die Gefchicte der Reftauration bis zu ihrem 
Sturz fortzuführen. Den größten Theil des ers 
ften Bandes nimmt indeffen eine einleitende Ues 
berficht der Elemente und Scidfale der contres 
revolutionären Partey innerhalb und außerhalb 
Sranfreih, feit dem Ausbruch der Revolution 
bis zu der Reftauration von 1814 ein. Ob— 

*) Belanntlid iſt Decazes einer der Candidaten des 

Temps, ober der Temps dad Organ von Decazes 
und feiner Gotterie, 
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gleich dieſe Ucberfidt zwar wenige bedeutende 
ganz neue Thatſachen enthält, fo tft fie dod 
von der größten Wichtigkeit, indem fie den uns 
unterbrodenen Zufammenhang zeigt zwiſchen der 
Reftauration und dem vorrevolutionären Frankreich, 
die nie unterbrochene und nie wefentlid verdns 
derte, fondern durch den Wechfel der Verhaͤlt⸗ 
niffe, dex Hoffnung oder Furdht befchränfte und 
aͤußerlich modificierte Wirkung und Entwidelung 
derfelben Urfachen und Elemente die Ludwig XVI., 
Ludwig XVIII. 1815 und Gar X. 1830 den 
Thron fofteten, und Frankreich allen unvermeids 
liden Folgen birgerliden Umwälzungen preis 
gaben. Diefer Zuſammenhang fällt um fo mehr 
in die Augen, da Ddiefelben. Perfonen, diefelben 
Namen in den verfcdiedenften Zeiten und Bers 
bältniffen ald Repräfentanten diefer Elemente ers 
feinen: Artois und Polignac. Iſt aber aud 
das Wort: ‘fie haben nichts gelernt und nichts 
vergefien’, befannt.genug, fo iſt e8 dod deffen 
eigentliche Bedeutung noch Feinesweges; dad vors 
liegende Werk aber gibt einen erfchöpfenden Coms. 
mentar dazu, deffen Wirfung um fo größer feyn 
muß, ba der Verf., wie man leicht denken fann, 
nichts weniger ald ein Freund ber Revolution 
ift, fondern nur ihre Nefultate, und die Noths 
wenbdigteit einer Reform und Regeneration des 
alten Franfreihs als Shatfadhen anerfennt. Daß 
aber ftatt einer Reform der Strom einer Alles 
verfchlingenden Revolution fiber Frankreich bers 
einbrach, daß in Franfreich fi) gwey Nationen 
bildeten, die eine unter der dreyfarbigen, die 
andere unter der weißen Fahne; daran eben 
iff vor allen Dingen und wefentlic die Faction 
ded Hofes, der Prinzen, der erften Emigration 
von Koblenz; Schuld. Sie waren ed die den 
ſchwachen Zubwig XVI. in ein Syftem von 
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Schwanken von Unredlidfeit drdngten, wodurd 
die Begriindung jedes feften, gemäßigteren Sy: 
ſtems unmigli® wurde; fie waren ed die, in: 
dem fie nicht einen Augenblid aufrichtig der Ab. 
fiht und der Hoffnung der Wiederherftellung dei 
Zuſtandes entfagten, wodurd unter Ludwig XV, 
die Sefchide Frankreihs einzig und allein vor 
den Lüften des Hofes abhängig waren, allmäb: 
lich alle vermittelnden Elemente bis zur Außer: 
ften Democratic zerflörten, und die große Mehr: 
zabl des franzöfiihen Volkes dahin bradren, daf 
fie endlid fogar in der Herrſchaft ded Entfegent 
ein geringeres Uebel feben mußte und fonnte 
old in der: Rudkebr der Bourbon’ und. ihre 
Hiflinge, Seit den erften Bewegungen. dei 
Revolution zeigte ſich indeffen aud fon dei 
Gegenfag gwifhen dem Grafen von Provene 
und dem Grafen von Artois, wodurd jener 
fo wie im Verlauf der Beit fic feine Be 
griffe mit denjenigen fo vieler anderer gemäßig: 
ter oder furdtfamer und felbfifächtiger Freund 
der Frepheit entwidelten, der Mittelpunct , dic 
Hoffnung der conftitutionelen Monardiften wur: 
de. Dod lag ed in der Natur der Sache, daf 
der Liberaliömus, der im Grafen von Drovena 
lediglich Verſtandesſache war, fehr oft in’ Ge: 
dränge mit Staatsanfidten, Gewohnheiten unt 
Borurtheilen fam, und da Überhaupt der Libe: 
ralismus unferer Zeit fih erft aus den Trim: 
mern. der Republik entwidelte, fo ift nidt zu 
vermundern daß erft feit 1804 fic in feinen f 
fentlihen Erklärungen (Declaration von Alkmar 
9. October 1804) mit Beſtimmtheit diejenigen 
Puncte ausgefproden finden, welche ald uner: 
lägliche Bedingungen der Reftauration, d. b. der 
Nerföhnung des alten mit dem neuen Frantreid 
angefeben werden mußten — Wie ſehr aber 
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(don damals bie Aufgabe Ludwig XVIII. durch 
die Umsriebe feines Bruders erfchwert wurde, 
indem deſſen Agenten theild denen feined Bru⸗ 
derd geradezu entgegen wirkten, theils feine vers 
fehnenden Verheißungen, ald Mittel für die 
Reattionspläne der Emigration zu mifbrauchen 
ſuchten, und ihnen dadurch jenen Gharacter von 
Zteulofigßeit gaben, der jede aufrichtige Verſoͤh⸗ 
nung ausihloß — davon finden fich aud bier 
Beweife in Menge. Statt aller andern führen 
wir nur an, daß 1796, ald Lavilleheurnois und 
andere Agenten Verbindungen mit den Befehls⸗ 
babern der bewaffneten Macht des Directorium 
anfnüpften, die einen zwar ausdrüdlich eine all: 
gemeine Amneftie verfpradhen, die andern aber 
geflanden: wenn die Reftauration erft vollendet 
fey, fo werde dad Parlament gegen die Amnes 
fie und das Pöniglihe Recht der Begnadigung 
proteflieren, und dann würden alle diejenigen, 
die ſich feit dem Anfang der Revolution die 
Feindſchaft des Hofes zugezogen hätten, ihre 
Etrafe empfangen — dann werde man Lafayette 
in einem eifernen Käfig nad Paris ſchleppen! — 
Moͤchte nun dieß eine der unzähligen Prables 
reyen und Lügen feyn, womit die royaliftifihen 
Agenten diejenigen, die ſich ihrer bedienten und 
diejenigen gegen die fie gebraucht wurden bethörs 
ten und zu verberblichen Schritten verleiteten, fo 
mußte Doc bas moralifche Mefultat folder. Aen: 
Serungen daésfelbe feyn. Kin wefentlider und 
für den erftern befonderd ehrenvoller Unterfchied 
zwifchen ber Politit Ludwig XVIII. und feines 
BruderS war, daß diefer befländig die Hilfe 
der fremben Gabinete ald Mittel zur Reftaura- 
tion vorzog, während jener fie wo moͤglich allein 
oder doch vorzüglid durch die Moyaliften in 
Frankreich bewirkt wiffen wollte. Daß diefe An: 
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Schwanken von Unreblichfeit drängten, woburd | 
die Begrimdung jedes feften, gemäßigteren € 
ftems_unmöglich wurde; fie waren ¢6 die, ine | 
dem fie nicht ‚einen Augenblid aufridtig der Abs | 
fit und der Hoffnung der Wieberherfieilung des 
Zuſtandes entfägten, woburd unterSudwig XV, 
die Geſchicke Fraukreihs einzig tnd allein von 
den Lüften des Hofes abhängig waren, allmahs 
lich alle vermiltelnden Elemente bis’ zur Außers 
fien Demorratie zerflörten,, und die große Mebre 
zahl des franzöfiihen Volkes dahin brachten, daß 
fie endlich fogar in der Herrſchaft des Entfegens 
ein geringeres Uebel fehen mußte und konnte, 
als in der Ruͤckkehr der Bourbons und ihrer 
Höflinge. Seit den erften Bewegungen der 
Revolution zeigte fic indeffen auch fcon der 
Gegenfag zwifhen dem Grafen von Provence 
und dem ‚Grafen von Artois, wodurd jener, 
fo wie im Qerlauf der Zeit ſich feine Bes 
griffe mit denjenigen fo vieler anderer gemäßigs 
ter oder furdtfamer und felbfifüchtiger Freunde - 
der Freyheit entwidelten, der Mittelpunct , die 
Hoffnung der conftitutionellen Monardiften wurs 
de. Dod) lag ed in der Natur der Sade, daß 
der Liberalismus, der im Grafen von Provence 
lediglich Verftandesfahe war, fehr oft ins Ges 
dränge mit Staatsanfidten, | Gewohnheiten und 
Borurtheilen fam, und da überhaupt der Sides 
ralismus unferer Zeit fi erft aus den Trim: 
mern der Republit entwidelte, fo ift nicht zu 
verwundern daß erft feit 1804 ſich in feinen E 
fentliden Erklärungen (Declaration von Alfmar 
9. October 1804) mit Beftimmebeit diejenigen 
Puncte audgefproden finden, welde als unerz 
iaßliche Bedingungen der Reftauration, d. h. der 
Verföhnung ded alten mit bem neuen Frankreich 
angefehen werden mußten. — Wie jehr aber 


142. 143. St., den 6. Cept. 1832. 1413 


(don bamald die Aufgabe Ludwig XVIII. durch 
bie Umtriebe feines Bruders erſchwert wurde, 
indem deffen Agenten theilö denen feines Bru⸗ 
ders geradezu entgegen wirkten, theild feine vers 
föhnenden Berdeifungen, als Mittel für bie 
Keactionsplaͤne der Emigration zu mißbrauchen 
fuchten, und ihnen dadurdy jenen Characıer von 
Zreulofigkeit gaben, der jede aufrichtige Verſoͤh⸗ 
nung ausihloß — davon finden fid aud bier 
Beweife in Menge. Statt aller andern führen 
wit nur an, daß 1796, alé Zapilleheurnoid und 
andere Agenten Verbindungen mit den Befehls⸗ 
babern der bewaffneten Macht ded Directorium 
antnipften, die einen zwar ausdruͤcklich eine alls 
‚gemeine Amneftie verfpradhen, die andern abet 
geflanden: wenn die Reftauration erft vollendet 
fey, fo werde das Parlament gegen die Amnes 
flie und dad Pöniglihe Recht der Begnadigung 
proteflieren, und dann wiirden alle diejenigen, 
die fic feit dem Anfang der Revolution die 
Beindfchaft bes Hofed zugezogen hätten, ihre 
Strafe empfangen — dann werde man Lafayette 
in einem eifernen Käfig nad Paris fchleppen! — 
Möchte nun dieß eine der unzähligen Prables 
tepen und Lügen feyn, womit die royaliftifchen 
Agenten diejenigen, die fic) ihrer bedienten und 
diejenigen gegen die fie gebraucht wurden bethörs 
ten und zu verderbliden Schritten verleiteten, fo 
mußte Doch das moralifhe Mefultat folder Aeus 
Gerungen Ddaésfelbe feyn. Kin wefentlider und 
für ben. erftern befonderd ehrenvoller Unterfchied 
wifchen der Politik Ludwig XVIII. und feines 
ruderd war, daß biefer befländig die Hilfe 
.der fremden Gabinete ald Mittel zur Reſtaura⸗ 
tion vorgog, während jener fie wo möglich allein 
oder doch vorzügli durch die Royaliſten in 
Frankreich bewirkt wiffen wollte. Daß diefe Ans 
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Barrad 1798 die Frucht des 18. Fructidor, die 
. Macht des Directorium für baared Geld an Luds 
wig XVIIL verkauft und bie Waare unverfehrt 
abgeliefert hätte; fo wäre dennoch die Reftaura- 
tion unmiglid, Bürgerkrieg, Anarchie, Auflds 
fung und Serftidelung Frantreihs unvermeidlich 
gewefen, da weder Ludwig XVII. noch Artois, 
nod irgend Jemand ‚unter ihrer Umgebung der 
Mann war, der damals die widerftreitenden 
Elemente verföbnen oder bezwingen fonnte, des 
sen Zahl und Heftigkeit dur eine Reftauration 
nur vermehrt worden ware. - Die Natur hat nur 
einen Mann hervorgebracht der dad fonnte, und 
wenn die Borfehung ihn im entfcheidenden Au: 
genblid zu diefem Werke. berief, fo mußten alle 
Nerfuche ihn davon zu verdrängen oder abzu⸗ 
loden ehe ed vollendet war, eben nur die Thor: 
beit menfdlider Wünfhe und Anfprüce beurs 
Funden. Muß man daher aud zugeben, daß 
Ludwig XVII. Benehmen Napoleon gegenhber 
Durdaus würdig war, fo darf man fid nidt 
verbergen, dab von einer Reftauration durd 
Napoleon unmöglid die Rede feyn fonnte, da 
dieß faft das einzige war, was Napoleon felbft, 
wenn er ed auch gewollt, nicht gekonnt hätte, 
Dder meint man im Erufle, daB dazu weiter 
nicht gehörte ald daß Rapoleon Ludwig XVIIT. 
in den Sattel fegte und ihm die Zügel in die- 
- Hand legte? — Wie lange hätte ein folder Rei: 
ter dad wilde. Roß der evolution zu zügeln 
und zu lenfen vermode! 
| Eine merkwürdige und folgereihe Epoche in 
ber Gefcicte der Reftauration bildet die, durch 
gemeinfamen Drud berbeygeführte Annäherung 
der Sacobiner und Moyaliften feit 1800. Ans 
fangd gwar waren Verſchwoͤrungen und Werbres 
hen die Frucht; Kerker und Blutgeriif— ber 
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Schauplag diefes unnatürlichen Bundes; allein 
bey den behutſamern «mildern, felbftflchtigern, 
gemäßigten Elementen beider Parteyen verſchmol⸗ 
zen fid) die entgegengefegten Anfidten und Ins 
tereffen allmählich zu dem Spftem, was ſeitdem 
als conftitutioneller Liberalismus und conſtitu⸗ 
tioneller Royalismus in Frankreich herrſchend ges - 
worden ift. Dieſe Anfichten waren in mancer 
Hinſicht denjenigen der tinten Mitte in der con- 
stituante fehe verwandt, und ſchon dieß mußte 
das Berftändnig mit Ludwig XVII, erleichtern, 
der durch feine perfönlichen Anfichten zu jener 
Beit entfchieden an jene Fraction der Verfamms 
lung fic) anſchloß, fo wenig aud feine Stellung 
und feine Behutſamkeit ihm geftattete in ihrem 
Sinne kräftig zu wirken. Diefe conftitutionelle 
Partey iff ed denn aud, der vor allen Dingen 
die Bourbons ihre Neftauration von 1814 zu 
verdanken haben; oder vielmehr fie ift ed deren 
Zalleyrand fih als Werkzeug bediente, um alle 
Sntereffen und Anfidten und befonderd die der 
Alliierten allmahlid, und zum Theil ihnen felbit 
unbewußt auf diefem- Puncte zu vereinigen. 
Wenn man fieht wie vor 1813 faum eine Spur 
von dem Dafeyn einer folden Partey zu finden 
ift — wie leicht im November diefes Jahres die 
Hppofition des corps legislatif von Napoleon 
unterdrüdt wurde, fo ſcheint es freylich unbes 
greiflid) wie fie wenige Monate darauf einen fo 
entfheidenden Einfluß üben konnte. Dieſes Rath: 
fel ift in dem vorliegenden Werke völlig befries 
digend gelöft, und obgleich der Verf. gerade kei— 
ne gang neue Zhatfachen mittheilt, fo ift dod 
feine Darftellung der Reftauration von 1814 im 
böchften Grade gelungen zu nennen, befonders 
durch die Sorgfalt und Klarheit womit Talley= 
rand's entſcheidender Antheil an dieſer Begebens 
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beit bargeftellt wird, Und in ber Bhat läßt fich 
nicht läugnen, daß, abgefeben von der moralis 
ſchen, flaatd> und voͤlkerrechtlichen Seite der 
Gade, die Art wie Talleyrand feine Rolle durchs 
führte und das Schickſal von §Frantreid und 
Europa in diefem critifhen Augenblid entſchied, 
einen hoben Grad von Pünfllerifhem Intereſſe 
bat, in fofern der Ausdrud Staatsfunft übers 
haupt eine Bedeutung hat. Go wenig fid nun 
in Abrede ſtellen läßt, daß die Reflauration der 
Bourbons und die Einführung einer conftitutios 
nellen Monarchie unter den damaligen Umſtaͤn⸗ 
Den der einzige Ausweg war, wodurd die Ins 
tereffen Frankreichs und Europas bereinigt wers 
den fonnien, fo ift ed doch ein großer Irrthum 
gu glauben, daß unter den Menjden die diefed 
Ereigniß mittelbar oder unmittelbar begtinftigs 
ten, gar viele waren die durch irgend höhere 
Anfidten und edlere Sntereffen wahrer Vater⸗ 
landsliebe geleitet wurden. Kann man aud zus 
geben, daß unter den damaligen Liberalen einige 
waren die in einer freyen Verfaffung wirklich 
Die Bürgfchaft einer befferen Zukunft für Frank⸗ 
reich faben, fo follte fie für die meiften dod nur 
ein Zummelplag perfönlicher Eitelfeit feyn, die 
unter dem gewaltigen Alleinherrfcher freylich wes 
nig Nahrung fand — und gab ed unter der 
Swdaar von Royaliften, die damals fo plöglic 
von allen Seiten auftaudten, manche aufridsige. 
Anhänger des Koͤnigthums "und der Dynaftie, 
fo war e8 bod für die große Mehrzahl nur die 
alte Frage von der aufgebenden und niedergehens 
den Sonne. Die große Mehrzahl derjenigen die 
thatig gu der Reftauration mitwirkten waren 
ſelbſtfuͤchtige Sntriganten, und was den Erfolg 
möglih madte war die Schlaffheit und Selbſt⸗ 
fuct Der Mehrzahl unter den höheren und mitts 
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lern Ständen, und defonders aud unter den hb: 
bern Civil» und "Militärbeamten „denen jeder 
Ausweg willtommen war, der ihnen die Opfer 
ind Anftrengungen eines bis aufs Aeußerſte ges 
tricbenen Widerftändes erſparen fonnte — am 
willfommenften aber ‘ein folcher der zugleich den 
Schein einer Rechtfertigung, ja fogar eines Bers 


dienftes vor den Anfidten und Intereſſen Date . 


bot, die durch die gewaltigften Ummälzungen 
fic als die herrſchenden in Europa ankündigtem 
Daß bey einer ſolchen Stimmung man fic ſehr 
leicht überredete, die Leiden und Opfer welche 
der Drang der Umftände, die Gefahr des Vaters 
landes auferlegte, fenen das willführlihe Werk 
eines Herrichers, deffen Recht zur Herrſchaft bes 
zweifelt werden fonnte, ift in der That weniger 
zu vermundern, ald daß man nod jetzt ſich das 
mit begnügt den gewaltigen, vielfach verfchluns 
genen zwanzigiährigen Kampf des alten Guz 
ropa gegen die Revolution — der Monardie, 
Ariftocratie und Theocratie gegen die Democras 
tie, und vor allen den Kampf Englands gegen 
feinen alten Mebenbubler Frantreid) durch die 
Launen, die Willtühr eines Mannes zu erfläs 
ten — flatt anzuerkennen, daß §rieden und 
Gleichgewicht auf dem feften Lande unmöglich 
war, fo lange der Krieg zwifhen Frankreich und 
England fortdauerte, und daß der Frieden zwis 
ſchen Frankreich und England eben fo unmöglidy 
war wie der Frieden zwifchen Rom und Kars 
thago, wo ed dod wabrlid faum einem Schüs 
ler einfallen wird die Schuld dem einen oder 
andern Theil aufzubürden. 

Daß eine folhe Stimmung befonders in der 
Haupiſtadt vorherrfchte, daß fie hier der Napo— 
leoniſchen Herrſchaft befonders gefährlich werden 
Tonnte, lag in der Ratur der Sade, und biefe 
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politifhen Brände beflimmten bie Berbündeten 
gegen alle militärifhen Grimde den Einladuns 
gen ber Intriganten in Pari’ zu folgen, und 
ohne Rüdfiht auf Napoleons Bewegungen in 
ihrem Rüden gegen die Hauptftadt vorzudringen. 
Diefelben Intriganten, diefelbe vis inertiae der 
Beamten, der Heiden, der BWornehmen, der 
Krämer. forgte denn auch dafür, daß diefer Schritt 
nicht durd einen den materiellen Bertheidigungds 
mitteln entfprechenden Widerftand der Hauptftadt, 
“Den Verbündeten fo verderblid wurde, wie er 
fonft faft unfeblbar geworden wäre. Sie lähms 
ten den guten Willen eines Theild der Nationals 
garde, die kräftige Waterlandöliebe, den fanatis 
{den Rationalftolz der Vorftädte — unter 30000 
- Rationalgarden und 50000 Arbeiter aus den Vor⸗ 
fiddten, welde Waffen verlangten, wurden faum 
8000 Gewehre vertheilt, und der Widerſtand 
den diefe in Verbindung mit den ſchwachen Res 
fen der Corps des Derzogd von Ragufa und 
Zrevifo leifteten, bewies hinreichend, was mit 
mehr Energie, weniger. Feigheit und Unfähigkeit 
und weniger BWetrath hatte gefchehen fdnnen. 
Paris hätte fid aud fo nur nod drey Stunden 
zu halten brauden, fo ware Napoleon, feiner 
erprobten Deldenfchaar voraneilend, mitten unter 
dem fampfbegierigen Volke der Vorflädte erfchies 
nen, und wer hätte dann den Andgang zu bes 
zechnen vermoht? — Daß Allies dieß nicht ges 
ſchah, war ohne allen Zweifel ein Stud für Cus 
ropa und endlih aud für Franfreih, denn ein 
aufrichtiger, dauernder Frieden zwifchen Napo⸗ 
leon und den Werbündeten war unmöglih, wel: 
her Sheil auch für den Augenblid fiegen mochte, 
um fo mehr da die Berbündeten eben damals fo 
beftimme den alten Grunbfag von neuem aus⸗ 
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ſprachen und dem gemäß handelten · daß ghinflige 
Gelegenheit und Sieg alle Berbindlichfeiten fr 

berer Verträge vernichten, Napoleon’s Aufgabe 
in der Weltgefehichte war fiix’s erfte erfhlt, and 
fo wie fein Erſcheinen Europa vom Untergange 
in völliger Barbarey rettete, fo hätte die länz 
gere Dauer ſeiner Macht diefelben Uebel herbeys 
geführt. Ob die Kürften und Völker, deren 
Waffen ion im offenen Kampf befiegt, die gros 
Ben Kehren verftanden und beberzigt haben die 
er ihnen gegeben, brauthen wir bier nicht zu 
unterfuchen — eB genügt und auch in dem vor⸗ 
liegenden Berke die Beweife zu finden, daß die 
Elemente, die Menfchen, deren Verrath und 
Feigheit den Helden entwaffnete, in dem Aus 
genblid_ wo er zu neuen furdtbaren Streichen 
gegen feine Feinde ausholte, nur mit Verachs 
tung in ber Geſchichte genannt zu werden vers 
dienen; denn — welde Mühe fih damals aud 
die Sophiftit der Diplomaten gegeben hat um 
die einfadften Begriffe zu verwirren, und wie 
febr diefe Bemühungen aud durch den Erfolg 
getrint worden find — die Feinde Napoleons 
waren aud) die Feinde Franfreihs, und die ers 
fle, heiligſte Pflicht eines jeden Frangofen war 
bie Wertheidigung des Waterlanded gegen den 
Fremden. — Obgleich nun Talleyrand bey feis 
nem Reftaurationswerfe durch ſolche größtentheils 
verächtlihe Elemente unterftügt wurde, fo liegt 
eben darin fein Werdienft, wads ihn über die 
Glaffe der Intriganten und auf die höcfte Stufe 
der Staatsmänner erhebt, daß er alle, aud 
diefe ſchmutzigen Elemente, alle, auch die wider: 
fprechendften Intereffen zu einem Refultate vers 
einigte, weldes — was aud dagegen einzuwens 
den feyn mochte, wie wenig ed aud in feiner 
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weitern Entwidelung den Anfprücen ber eit 
entfprochen haben mag — dod damals daS eins 
gis practiſch möglide war. Und wabrlid, die 
ufgabe war nicht leicht. Abgefehen von den 
befonderd im Deere, in. den Öftlichen und nörds 
lichen Departementd und. in den untern Claffen - 
der Haupiſtadt fehr bedeutenden Kräften der theils 
Napoleonifchen, theild wahrhaft patriotiſchen Parz 
tey, waren die Anfprüche, und Wuͤnſche der Kos 
yaliften und Liberalen und ihrer verfchiedenen 
Fracttionen im fcreyendften Widerfprud unter 
einander, .und quad die Maffe der Friedfertigen- 
mußte erft überzeugt werden, ‚daß Unterwerfung 
und Reftauration wirllid und unmittelbar den 
Srieden fidern werde. Um ihr diefe Sicherheit 
zu.geben mußten aber vor allen Dingen die Als 
liierten für die Reftauration gewonnen werden, 
und um diefe ‚zu gewinnen mußte man fie felbit 
wieder erft überzeugen, daß die Reftauration 
der Munich einer flarfen Partey fey, und daß 
die Maffe ded Volks wenigftens nichts dagegen 
babe — und diefe Ueberzeugung fonnte man ibs 
nen bloß durch Aufhdren des Widerſtandes ges 
ben. Alle diefe Swede erreichte Zalleyrand volls 
fommen durd dad Zwifchenfpiel der proviforis 
fen Regierung und ihrer‘ VWerfaffung, worin 
anfangs von der weißen Fahne und von den 
Bourbons gar nidt die Rede war. Sie fhloß 
Feine Hoffnung, feinen Wunfch derjenigen bie 
eine politifhe Weränderung wünfcten aus, fie 
ließ — befonderd von Zalleyrand in vertraulis 
chem Gefprdde gedeutet — allen Intriguen, als 
len Gombinationen freyed Feld, fie fiherte den 
Friedfertigen Frieden, indem fie den Alliierten 
die Unterwerfung der Kriegspartey ficherte, da 
diefe, mit wenig Ausnabmen, fih bald ents 
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f&loffen eine Regierung, bie: fid) als eine natio⸗ 
nelle darftellte, und (anfangs) die Nationalfars 
ben beybebielt, anzuerfennen, während fie fih | 
den Bourbons, wenn biefe, von Chouans und 
Emigrierten umgeben, im. Gefolge der Fremben 
und unter der antinationellen weißen Fahne ein⸗ 
zogen, fi nut nad einem Kampf auf Leben und 
Tod unterworfen. hätten, Die Mehrzahl konnte 
dieg um fo eher, Da nacdy Marmont's Abfall Nas 
poleon felbft jeden Gedanfem des; Widerftandes 
aufgegeben und der Krone entiagt hatte, leich 
aber ſicherte dieſer Zwiſchenzuſtand die Alliierten | 
vor der Gefahr, die aus der Bildung einer be⸗ 
deutendern royaliſtiſchen bewaffneten Macht haͤtte 
entſtehen koͤnnen. Hatte auf ſolche Weiſe einmal 
der Widerſtand aufgehört, fo ſtand der Reſtau⸗ 
ration nichts mehr im Wege. Denn mochte die 
Kriegspartey auch hinterdrein fich getäufcht fehen, 
fo hatten die Heere der Verbündeten dann das 
augenblidlihe Aufhoͤren des Widerftanded ſchon 
zu gut benutzt, als daß ein neuer Verſuch ges 
fährlih hätte werden fonnen. Won Seiten der 
proviforifhen Regierung aber war feine Spur von 
Widerftand zu erwarten, da fie an und für fi 
aller moralifhen, rechtlichen, materiellen und 
perfönlihen Elemente dazu gänzlich ermangelte, 
und fiberdieß viele ihrer Mitglieder wohl ohne 
Sweifel mit voller Sachkenntniß fic zu der Rolle 
bergaben, die fie in diefer vermittelnden Webers 
gangs s Farce fpielten, 


(Der Fortfegung im nddften Stüde.) 
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144. Stic, 
Den 8, September 1832. 


Paris, 


Fortfehung der Anzeige: Histoire de la re- 
tauration et des causes qui ont] amené la 
hute de la branche ainee des Bourbons. 
te. etc. j oo, 

Die dechéance der Napoleoniden, die Berus _ 
ung Zudwig XVII. zum Xhron war ausges 
proben — dad Augenblidlide Mißverſtaͤndniß 
nit dem Grafen Artoiß, der ohne Vollmacht 
on feinem Bruder ald deffen Lieutenant 
‘énéral auftrat, wurde durch Talleyrand's Wers 
nittlung bald befeitigt — und die Verwerfung der 
on dem Senat entworfenen und Ludwig XVIII. 
18 Bedingung feiner Berufung vorgelegten acte 
sonstituant durch die Declaration von St. Duen 
'Ionnte begreiflicher Weife unter folden Umftanz 
ven die entfchiedenen Thatfadhen der Reftauras 
ion nicht mehr modificieren, gefchweige denn 
fidgingig machen. Ueber die Role, welde die 
(Riierten in. dDiefer ganzen Sache fpielten, bemers - 

u (116) 
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fen wit mur, daß aud bas vorliegende | 
vollfommen béftatigt, daB vor der Conve 
von Ghaumont feiner von dem verbiinder 

ften und ihren GtaatSmannern an cine 9 
ration der Bourbons dachten; daß auch, 
dem Bourdeaux die weife Fahne erhoben 
kaum ernflli davon bie Rede wat, da die 
narchen auf ihrem Buge nach, Paris nirgends 
ne Spur von bourboniftifcher Gefinnung 
den hatten (einige, weiße Gocarden bon 
abgerechnet) — daß endlich erft den 31. 
Zalleyrand in feinem Salon den Kaifer Ale 
ber von ‘ber Mothwendigteit der Reftauratic 
überzeugte, Der König von Preußen fonnre nidt 
dagegen haben, der Raiser von Deftreich wollt 
nidts von Napoleon wiffen, und mußte fic leid 
Überzeugen, daß die Regierung feines Entel 
unter einer Regenticaft ganz unausführbar wa 
und fic) nicht feds Monate halten Fonte. Eng 
Yand konnte eben fo wenig etwas einwenden, 


So hart auc die Opfer waren mit dene 
Ludwig XVIIL den Frieden ertaufte *) — f 











*) Die fogenannte Großmuth der Alliierten 1814 ge 
hört zu den Phrafen die eine Zeitlang fehr zu ent 
fhuldigen waren, deren Ginnlofigteit aber in bi 
Augen fpringt wenn man fi fragt: was man den 
Frankreich vernünftiger und mögliger Weife noc 
hätte nehmen fünnen,, nachdem man es auf feine al 
ten Gränzen befhränft hatte? — und wenn ma 
bedenkt, welde unermeßliche Wortbeile den Alliierte 
die ganze Wirkfamkeit der proviforifhen Regierun 
und die Reftauration gebraht hatte; da jene fa’ 
eben fo viel als die Bayonnete der Alliierten gu Na 
poleoné Sturz bengetragen, diefe allein eine Bürg 
feaft für den Frieden gab, den alle fo fehr bedurf 
ten. ‚Pätte man mit Rapoleon Frieden zu ſchliebe 
‚gehabt, fo mochte bas vae victis in feiner ganzen Aus 
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ſchwierig auch die Heilung der tiefen und zahl: 
reihen Wunden war, welde Krieg und Nieder: 
lage dem Land und Bolt gefhiogen hatten — 
fo bedenklich aud die BVerhaltniffe der Parteyen 
im Snnern und der Politi? nah Außen fid dars 
ftellten, fo fann man dod mit Rect behaupten, 
Bag in mancher Hinfidt Ludwig XVIIL feine 
Regierung unter ſehr ginftigen Umfländen an: 
trat, indem die große Mehrzahl der Nation ihn 
mit Wohlwollen, Hoffnung und Vertrauen ems 
Pfing. Abgeſehen auch von den eigentliden Ros 
yaliften, fab die Maffe des Volks in allen Stan, 
‘ben in ibm den Reprdfentanten, die Bürgfchaft 
bed Friedens und aller Vortheile die er unfehlbar 
berbepführen mußte — daß bie Meiften weder 
von fom nod von feinem erlaudten Haufe mehr 
wußten als wenn er eben vom Mond herabge- 
fliegen wäre, that wenig Eintrag, denn das 
Bol! hatte Damals noch dad Beduürfniß einen 
Zürften zu lieben und zu ehren, und nachdem 
es mit dem Kriegsfürften vorbey war, zeigte man 
fi febr bereit, es mit dem Sriedensfürften zu 
verfuhen. Ueberdieß fehlte 8 nicht an Schrift: 
fiellern die alle Tugenden verfündeten, welche der 
legitimen Dynaftie angeboren feyen, und fogar 
Ghateaubriand’s mächtige Stimme verfchmähte es 
nicht die traurige Wahrheit der Geſchichte dem 
dringenden BBedürfnig des Augenblids aufzus 
opfern. Die befiegten oder getäufchten Parteyen 
faben (mit geringen Ausnahmen) wenigkens in 
ber Reftauration das geringfte Uebel — die ocs 
tropierte Charte war in vieler Dinfidt freufin- 
niger als die von der proviforifhen Regierung 


behnung gelten, aber bie Reftauration hatte bie als 
Iergegründetften Anſprüche auf jede möglihe Mile 


derung. 
[116] * 
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vorgeſchlagene — auf den theoretiſchen Unterſchie 
zwiſchen einer octroyierten und einer vom Boi 
vorgefhtiebenen Verfaſſung legten. die | 
einen großen Werth. Das Ser war zum 
borfam bereit und erwartete nur die Ricfidte 
welde der unglidliden Tapferkeit gebühren. 
Die Unvorfichtigfetten der Royaliften, die Ne 
action, der fie fic) frenlic) mehr noc in Worte 
als in Thaten Üüberliegen, die unbedingte Gunf 
welce alle diefe Verbrechen oder Thorbeiten ber 
dem Grafen Artois und feiner Umgebung. fan 
den — der Mangel an hinreidender Energie, 
Einfiht und Willen bey den Rathgebern unt 
den meiften Miniftern des Königs *), um durd 
Handlungen, durch Refultate zu zeigen daß div 
Regierung, der König dieß Treiben mißbillige 
und entfcbloffen fey den Vertrag, der dad neu 
Frankreich mit dem alten verfdbnen follte, ben 
er felbft zur Bedingung der Reflauration gemadi 
hatte, zu halten — biefe. Urfachen reichten in 
wenig Monaten hin um alle Vortheile jener Stgl: 
lung zu zerfören und den Bruch zwiſchen dem 
Neuen und Alten, zwiſchen der Nation und det 
Donaftie weiter zu machen als zu der Zeit da 
diefe von der Nation vergeffen war. Zur Ab. 
Hilfe der materiellen Uebel wurde wenig gethan, 
dagegen viele materielle Intereffen theils wirk— 


*) Auger Zalleyrand in den auswärtigen Angelegenheis 
ten, und Gouis in den Finanzen zeigte das Miniz 
ſterium eine einzige Perfönligkeit tie ihrer Stei— 
lung irgend gewadjen war, im Gegentheil fchien es 
als hätte man abfihtlid Schwierigkeiten aller Art 
ſchaffen und häufen wollen, indem man Dambray 
zur Zuftiz, Montesquiou zum Innern, Beugnot zur 
Policey, Malouet zur Marine und Blacas zum kö— 
ager ‚Haufe und zum unmittelbaren_Organ des 
Minifterium beym König berief, 
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lth verlegt, theils — und gwar die widtigfen, 
die der Befiger von Nationalgütern, durd uns 
| geftrafte Drohungen und unfinnige Theorien und 
eclamationen *), und theilweife thatlide Eins 
griffe geſchreckt und aufgeregt. Die Geiftlids 
it blieb nicht hinter den Emigrierten zurüd, 
und die Sehnfudt nach Zehnten und Kirchengüs 
tern ſprach ſich vielfältig al8 Hoffnung oder Dros 
bung aus — dem Deere bewiefen fehr bald theilé 
bie Art der Ausführung an und für fid ndthiger 
Maßregein,, theild ganz unnöthige, willkuͤhrliche 
Pladereyen aller Art und die Begünftigung der 
Emigrierten, der Chouand, der Sunfer, der 
Verrdther, der Diemmen, daß die Reflauration 
den Helden der Republi® und des Kaiferreichd 
ihre Zhaten, ihren Kriegdrubm — deffen Gleis 
en die WVeltgefchichte feit der Römerzeit nicht 
gefeben und nie mehr feben wird — als Verbres 
den, die Vertheidigung des Waterlanded als 
Verrath anredne**), Diefe Bhorheiten, Febler 


*) Niemand fann mehr alé wir ed find überzeugt feyn, 
daß alle Rusanwendungen jest zu fpdt fommen, und 
nicht verhindern werden, que les destins s’accom- 
plissent wie ein großer Mann fid auszudrüden 
pflegte; dennoch können wir nicht unterlaffen, bier 
darauf aufmerffam zu maden, daß ed aud damals 
weniger die PHandlungen des Staatsgewalt waren, 
weldhe die Erbitterung, bas Mißtrauen hervorriefen, 
worim fie bald ihren Untergang fand, als die Aenfes 
zungen berer weldhe als Bertheidiger und Begins 
ftigte ber Staatsgewalt auftraten — Aeußerungen, 
deren moralifhe Verannvortlidfeit der Regierung 
zur Gaft fiel, da fie nichts that um fie zu hindern 
oder zu firafen, während fie jede nod fo gemäßigte 
Widerlegung von der andern Seite unterbrüdte, 

%*) Weldhen Eindruck mußte ſchon bie Ernennung Dus 
pont’s — beffen Name dur bie ſchmähliche Gapitus 
lation von Baylen jbey dem Laiferliden Deere ges 
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und Nictövolubigkeiten gingen frevlich He 
theil$ nicht, vom Dem König und 
fern aus,. aber fie wurden von ihnen — 
blieben ftraflos, und dieſe Nachſicht gegen de 
Treiben derer, die ſich Royaliſten nannıen, 
um fo weniger Durch Rudſichten der Nothwens 
digkeit oder Billigheit gu enıfbuldigen, da bie 
Rejtauration Feinesweges das Werk der Ro J 
ften, der Fanatiker, fonbern — Ba von 
den, Heeren der Verbündeten — das Wi 
gemäßigten Liberalen und der Donte war, 
Sedenfalls führte dieß Alles dahin, dag das Heer 
und die Maffe ded Volks (befonderd in den nörds 
lichen, Öftlihen und mittlern Departements) in 
den Bourbons, die fie anfangs mit Freuden, 
oder dod ohne Erbitterung als Herrſcher ded 
Bolfes aufgenommen hatte, bald nur nod die 
Säumte ber Faction fab, die feit fo vielen 
abren der Nation, dem neuen Frankreich feinds 
lich entgegen fland, deren Fahne überall neben 
den Fahnen der Fremden gemweht hatte, und fo 
unzählige Male vor der Nationalfahne geflohen 
war — einer Faction die fic nun, unter dem 
Schutz fremder Heere zurüdgekehrt, erfrechte, der 
Nation gegenüber die Stellung ded Siegers ges 
gen den Befiegten zu nebmen und Frankreich als 
ein von ihnen erobertes Land zu behandeln. Die 
einzelnen Züge des Bildes, das wir hier nur 
in Umriffen entworfen, bie einzelnen Entwides 
lungéftufen dieſes verderbliden Syſtems werden 
im vorliegenden Werke febr genügend nachgewie— 
fen, und mag aud von Seiten einzelner Napo— 
leoniften und Liberalen von vorne herein durch 
branbmarkt war — zum Kriegsminifter maden, da 


es am Sage lag, daß eben dieſe Samadı alein ihn 
ber Reftauration empfahl, 
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unnhgen Trog und Hohn gefehlt worden feyn, 
fo konnten folde Vergehungen ohne Mühe ge:. 
‚Kraft und unterbrüdt, oder obne Gefahr dem 
gereizten Unglüd verziehen werden, wenn man 
nicht die Majfen fo ſchwer und thdridt beleidigt 
und gefrdnft hätte Go fann denn aber aud - 
Fein Zweifel darüber feyn, wem die Schuld der 
zweyten Vertreibung der Bourbons zufaͤllt; nama 
lich nicht ihren Gegnern fondern ihren angeblis 
cen Freunden, Dienern und Vertheidigern. Wie 
groß die Werblendung der RNathgeber und Ber: 
trauten des Königd war, mag man fdon aus 
der einzigen Thatſache fhliegen, dag der Herzog 
von Blacad zu einer Beit, wo die Madt des 
Königs fdon völlig untergraben war, wo der 
Unwille des Deerd und des Volks nur einer 
Beranlaffung zum furdtbaren Ausbrude bedurfte, 
dem König einen Bericht übergab, worin es 
bieß: “feit der Rückkehr Ew. Majeftät hat der 
teligidfe und monarchiſche Geift die wunderbars 
flen Fortſchritte gemacht — die Liebe zu den 
Bourbons ift in aller Herzen; das Andenken an 
Bonaparte verfchwindet, die Kirchen füllen fi - 
mit Gläubigen — die Freyfprehung des Gene: 
ral Excelmand hat den Unmwillen bed Heers ers 
regt (1) — mit Ausnahme einiger Tollkoͤpfe des 
ren man fic leicht entledigen fann, find Offi: 
ciere und Goldaten Ew. Maj. und den Pringen 
| Shred Hauſes perfönlich ergeben. — G8 gibt 
zwar Alarmiften welde fid bey Ew. Majeftät 
ein Verdienfk damit erwerben wollen daß fie vor 
eingebildete Gefahren warnen, aber die Liebe der 
Sranzofen ift Ew. Majeftät gefichert, und wer 
möchte ed wagen fid gegen den Abfdmmling 
fo vieler Könige, gegen den Enkel Ludwig des 
Heiligen und Heinrid LV. zu erheben’ Mag 
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man über fo cfelhafte Abgerchmadtbeiten Tachen | 
— dennod find 6 folthe Menfchen und fore, 
Pbrafen die gu allen Beiten das Verberben der 
Fuͤrſten und der Bolter herbepführten. * 


(Die Fortfegung in einem der nddften 
0) en . 


| 
1 


Wien J 


Bey Carl Gerold: Ueber den geflirchteten Kos 
meten bes gegenwärtigen Jahres 1832 und über 
Kometen überhaupt.” Bon I. 3. Lirtrow, 
Director der Sternwarte und Prof, der Aſtrom 
in Wien ıc. 1832, 175 ©. in 8 

„Unter ben nicht zahlreichen deutichen Gelehrten 
die mit dem Willen aud das Talent verbinden, 
Die Ergebniffe der abftracten Wiffenfhaft einem 
größeren Publicum guganglic zu maben, ges 
bührt dem Herm Prof. Littrow eine der erften 
Stellen. eine Erläuterungen über mannigfalz 
tige Segenftande aus der Aftronomie, die er forts 
während in befonderen Werken wie in Zeitfchrifs 
ten mitibeilt, haben gewiß ſchon manden für 
diefe Wiffenfchaft gewonnen, und fo bat er auc 
in dem vorliegenden Werfchen geſucht einen efiroa 
nomifchen Gegenftand zu beteudten, der von jes 
her das allgemeinfte Intereffe in Aniprud ges 
nommen bat. 

Die Kometen find immer fehr lieblos behans 
delt worden. Wir find freylich in unferen aufs 
gefldrten Zeiten zu tug um ihnen nod ferner 
Die Schuld beyzumeffen wenn irgend ein Krieg 
ausbrechen follte, aber Vernichtung der Erde, 
große Hige und Kälte, Peſtilenz und ſchließlich 
Die Cholera find nod immer flehende Klagartitel, 


ee 
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mit welden man bie fremden Gifte verfolgt. 
Die bimmlifhen Revolutionen theilen mit den 
irdifhen das traurige Loß, daß die Meiften die 
darüber fchreiben und fprehen am wenigften dazu 
berufen find. Hat ja vor einiger Zeit Jemand 
eine eigene Abhandlung fiber die Frage: ‘wad 
hat die Welt von dem Kometen des Jahres 1834 
& fürdten’, gefchrieben, die mit einem einzigen 

oͤrtchen hätte beantwortet Finnen, da in dies 
fem Sabre gar Feiner der befannten Kometen ers 
ſcheint, vielmehr der Dalley’ihe Komet, der ofs 
fenbar gemeint iff, nicht vor dem Jahre 1835 
guriidtebrt. Es wird daher. gewiß jedem Gebila 
deten angenehm feyn, einmal durd einen unfea 
rer audgezeichnetften Aftronomen über die Natur 
der Kometen auf eine gréindlide und angenehme 
Weife belehrt zu werden. 

Der Inhalt des Buches iſt in dee Kürze fols 
ender, Nach einer Befchreibung der vier bes 
fannteften Kometen und ihrer Bahnen wird die 
Lage der Bahn des Biela'ſchen Kometen befons 
ders betrachtet und gezeigt, daß die Erde in dies 
fem Sabre von demfelben Nichts zu fürchten hat, 
weil er allerdings der Groban, aber doh nur 
diefer und nit der Erde felbft nahe kommt. 
Herr 2. zeigt hierauf, daß die Gefahr des Zus 
fammentreffend eines Kometen mit der Erde übers 
haupt gering oder gar nicht vorhanden ifl. Die 
Kometenfhweife find eine fo feine Subftanz, daß 
fie felbft mit unferer Luft nicht verglichen wers 
den können, diefe koͤnnen alfo Überhaupt feinen 
Stoß verurfahen. Sollte aber auc der Kern 
mancher Kometen aus einer dicteren Maffe bes _ 
ftehen , fo ift diefer in der Regel fehr Bein, und 
überhaupt kann die Maffe ſaͤmmtlicher Kometen, 
deren Anzahl man wohl anf mehr alß cine pals 
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be Mition anſchlagen kann nicht, febe, betrichte 
lid feyn, da nicht‘ bie geringfte erhebliche 
Störung im Laufe der Planeten verurfachen, 







Hierzu fommt nod daß nah Dibers Berechnung 
das Zufammentreffen eines der Kometen, dere 

Sonnennähe innerhalb der Erdbabn’ liegt, mi 
Wahriceinlicpkeit erft in 220 Vilionen Sabres 
zu erwarten iſt, und die Wahrfceinlichkeit, dal 
der Kern eines folchen mit der Erde zufammenz 
treffen follte, it nod viel geringer. Mac einie 
gen Bemerkungen über febr große beobachtete 
Kometen betrachtet Hr. &, die Geftalt und phys 
ſiſche Gonftitution. der Kometen und beleuchtet 
die Fragen, ob die Kometen, wie Newton glaubte, 
umeilen in die Sonne fallen, und ob fie Pha— 
tn, alfo erborgted Licht, haben; er läßt beide 
Fragen unentfhieden. Hierauf werden einige 
Proben von den Anfichten zum Beiten gegeben, 
die man früher über die Natur und Bedeutung 
der Kometen hegte; fo 3. B. findet man hier 
Auszlige aus Stanislai de Lubienitz theatrum 
cometicum, allwo die Bedeutung aller Kometen 
nadgewiefen wird. In unferem Jahre 1532 
wäre der alte Herr wahrſcheinlich nicht in Vers 
legenbeit gefommen, aber bey dem Jahre 1454 
weiß er feine andere Galamitdt auf Rechnung 
des Kometen zu bringen, als daß zu Liineburg 
in der Scufterfneipe eine große Prügeley war. 
Wir finden diefe Manier Littrow’s feine Leſer 
zu unterhalten viel paffender als cine andere, die 
leider fo vielen Verfaffern populärer Ajtronomien 
eigen ift, daß fie ndmlid, wenn fie auch fonft 
die allerprofaifhften Menfchen von der Welt find, 
dennoch, fo bald fie fih zu den Sternen erhe— 
ben, einen Dichterdrang fühlen, und fid in end: 
loſe poetifhe Ziraden und fentimentale Interjecs 
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tionen ergießen. Nur hätten wir gewuͤnſcht, daß 
Hr. &, feine Sefer nicht auf Koften zweyer Mans 
ner beluftigt hätte, von welchen der eine in 
wahrhaft prophetiſchem Zone über die Kometen 
ſpricht, der andere aber der Stifter der neueren 
Aftronomie iff, wir meinen Keppler und Seneca. 
Won dem Erften heißt ed: ‘Keppler bielt fie (die 
Kometen) für Ungeheuer, diein den oberften Res 
gionen der Luft wie die Walfifhe im Meere bers 
umfhwimmen und welde von den böfen Diüns 
fien als ihrem Futter leben, daher diefe Unges 
beuer, wenn fie fic der Erde nähern, durdy die 
Dünfle, weldye fie wieder ausathmen, Mißwachs 
und peflartige Krankheiten verbreiten. Nun ift 
ed gewiß, daß Keppler Feine richtige Vorſtellung 
von den Bahnen und der Natur der Kometen 
batte, aber fo albern wie er bier dargeftellt wird 
war er wahrhaftig nicht. Ohne Zweifel fpiekt 
Here &. auf eine Stelle im zweyten Bude von 
Keppler’s Werk de cometis an, dort aber fagt 
Keppler nur, daß die Kometen Körper find, die 
fid in den oberen Luftregionen bewegen und die 
Dünfte an fic ziehen, fo daß diefe Dünfte gleichs 
fam ihre Nahrung find, fo wie das Wafler die 
Nahrung der Meerungeheuer iſt; daß er aber 
die Kometen nicht für Ungeheuer, fondern nur 
für leblofe Maffen hielt, gebt aus vielen Stel, 
fen deutlich genug hervor. Unbegreiflid ift es, 
wie Herr &. von Geneca fagen fonnte: ‘Seneca 
bielt die Kometen obne Umflände für thdife und 
ehrlos, da fogar derjenige, der laetissimo Ne- 
Tonis imperio erfchien, und welder unter einem 
fo vortreffliden Fuͤrſten Nichts ald Gutes hätte 
bringen follen, cum ne hic quidem cometis 
veterem detraxerit infamiam.’ Diefe legtes 


sen Worte finden fich gar nicht bey Geneva, ficher 
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aber ift eine Stelle gemeint, die gerabe 
gegengefegte. don dem ‚fagt was er & 
legen will. Gie heißt namlid: nec est 
putemus,. , . hunc qui sub Nerone C: 
apparuit, et Cometis detraxit infamiam, 
similem fuisse qui post necem divi Julia 
apparuit (Nat. quaest, lib. 7. cap. 17): 
dem gehören diefe Worte nidt einmal Seneca 
an fondern dem Apollonius Myndius, der im 
Anfange des Kapitels citiert wird ‘Apo 
Myndius . . . inquit’, Deberhaupt foeint Hr. 
L. hier die Alten zu fehr in Bayle's Manier 
behandelt zu haben. “Geben wir aud zu daß 
die Griechen, felbft den großen Ptolemäus nicht 
ausgenommen, das oddeg xountng Öarıg od 
xaxov Pepeı beherzigten, fo miffen wir dod 
behaupten, daß fich bey den Römern, die Herr 
&. famme und fonders als abergläubifch verſchreyt, 
erade die entichicdenften Aeußerungen gegen den 
Glauben an Vorbedeutung der Kometen finden. 
Seneca felbft jagt im erften Kapitel des erwähns 
ten Budes: ‘si rarus et insolitae figurae 
ignis apparuit, nemo non scire quid sit cu- 
pit — non enim desunt qui terreant, qui 
significationes ejus graves praedicent. Aud 
Tacitus, der den zu Nero's Zeit erfchienenen 
Kometen erwähnt, erklärt fi deutlich genug : 
“auxit rumorem pari vanitate orta in- 
terpretatio fulguris’ (Ann, 14, 22); Gueton 
fagt von demfelben: ‘stella crinita quae sum- 
mis potestatibus exitium purtendere vulgo 
putatur (Nero cap. 36) und an andren Beys 
fpielen von Surchtlofigkeit fehle es auch nicht, 
Wahrſcheinlich iff e3 Herrn &. unbekannt ges 
blieben, daß in der neueften Zeit der Zufams 
menhang zwiſchen auferordentliden Raturbeges 
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benbeiterr und mértwirdigen hiſtoriſchen @reigs 
niffen von einem berühmten beutfchen Phyſiker 
(Anthropologie von Steffens Bh. 1. S..345 ff.) 
wieder behauptet worden iff. Sehr intereflant 
find die Bemerkungen über den Einfluß der Koz 

‘meten auf Temperasur, Witterung und Frudts 
' barkeit der Erde; & Iäugnet diefen Einfluß, auf 
Erfahrungen geftlüst, gang ab. Dasfelbe gilt 
von dem vermeintlichen Einfluffe der Kometen 
auf Krankheiten; zwey neuere Werle, in wels 
chen diefer Einfluß vertheidigt wird, die *Chros 
nif der Seuhen’ von Schnurrer und Forfter’s 
‘IUustrations of the atmospherical origin 
of epidemic diseases’ werden gebührend ges 
würdigt. Nah einer kurzen Andeutung ber 
bie Berechnung der Kometenbahnen wird aud 
noch die Frage berührt: ob die Kometen Bes 
wohner haben. Manche unferer neueften Phi⸗ 
Iofopben wiffen hierauf ſehr bündige Antwort 
zu geben; fie behaupten und beweifen aud, fo 
Gott will, daß die Erde dad audfchließliche Recht 
hat vernünftige Wefen zu beherbergen. Herr 2. 
laͤßt dieſe Frage unentfdieden, theilt aber eis 
nige febr intereffante Ideen mit, aus welden 
fih die Möglichkeit erklären läßt, wie fich lebens 
de Wefen auf einem Körper erhalten fdnnen, 
der bald der Sonne fo nabe fommt daß er eine 
Hitze audzubalten hat die die ded glibenden Eis 
fend 2000 Mal übertrifft, bald ſich wieder von 
ihr fo weit entfernt daß fie, von dem Kometen 
aus gefeben, nur nod ald ein fleiner Firftern 
erſcheint. Hierher gehört befonderd die aufers 
ordentliche Geſchwindigkeit mit der fich der Kos 
met in der Sonnennähe bewegt, wodurd die 
Hike fehr gemildert wird, und nur kurze Zeit 
Dauert. Aud die Ausdehnung, bie dex Komet 
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und befonderd feine Atmoſphaͤre alsdann 
det, muß die) Hige fehr mildern, fo wie di 
wieder durch die Gontraction gefteigert wird, | 
er erleidet wenn er fi pow der Sonne en 
Ueberhaupt können mit aber auch von, unferer 
DOrganifation für bie der Bewohner einer. ants | 
deren Welt einen Maapftab hernepmen, a 
Dr. Stern, 


Celle, Lüneburg. : ; 






1) Celle, bey Shulje: Januarii Ne po- 
tiani epitoma librorum Valerii Maximi 
edita ab Angelo Majo, bibl. Vatic. prae- 
fecto. Accedunt excerpta e Julii Pari- 
dis epitoma eorundem librorum. Editio in 
Germania prima. 1831. 36 Seiten. Quart. 

2) Ebendafelbft: M. Cornelii Fron- 
tonis Opera inedita cum epistolis item in- 
editis Antonini Pii, M. Aurelii Veri etc. 
Editionum Mediolanensis, Francofurtanae et 
Niebuhrianae Supplementum. 1832. VI und 
150 Seiten. Octav. Auch unter dem Titel: 

M. Cornelii Frontonis et M. Aurelii 
Imperatoris epistulae, L. Veri et Antonini 
Pii etc. epistularum reliquiae. E. Codice 
rescripto bibl. pontificiae Vaticanae curante 
Angelo Majo bibl. ejusd. praef. Editio 
in Germania prima. 

3) Luͤneburg, bey Herold und Wablftab: 
Gargilii Martialis, quae supersunt. 
E Codicibus Neapolitano et Vaticanis eruit 
Angelus Majus bibl. Vatic. Praefectus. 
1832. VI und 346, Octav. 





— 
\ 


144. St, ben 8. September 1832. 1439 


Der hohe Preis, den bie Maifden Ausgaben 
in Deutfchland haben, vorzüglich. aber der Um: 
fland, daß die von Mai angelegten beiden bans 
dereihen Sammlungen: Scriptorum veterum 
nova Collectio und Classici auctores e Va- 
ticanis codicibus editi, überdem noch fehr bes 
terogenen Inhalts find, bat die oben bemerk⸗ 
ten Zertedabdride veranlaft, um ten Deuts 
fhen Philologen jene Werkchen zugänglicker zu 
madden. 

AG. 1. iff aus dem dritten Bande der Scrip- 

_ torum veterum nova collectio, die außerdem — - 
grogtentpeile nur patriftifte und theologifdhe _ 
erfe enthält, entnommen, fammt den auf den 

Julius Paris und Januarius Nepotianus bezügs 
lichen Stellen der Vorrede, und fämmtlichen Ans 
merfungen bed Herausgebers zu dem letztern 
Schriftſteller. Diefer verdiente, wegen des Neuen, 
weldes er gibt, einen integralen Abtrud, der 
Auszug ded Julius Paris aber nidt, da fid 
derfelbe weit genauer an feine Quelle, den Bas 
lerius Marimus, gehalten bat. Indeſſen find 
alle Stellen desſelben ausgezogen, welche Bers 
befferungen der LeSarten im Walerius Marimus 
enthalten, fo daß ein finftiger Herausgeber dies 
ſes Schriftftellerd die Scriptorum vet. nov. 
collect. T. III, entbehren kann. 

AS. 2. enthält den bloßen Text besjenigen, 
was in der römifhen (zweyten) Ausgabe des 
Fronto (1823), aus der Waticanifhen Hand: 
ſchrift, zu der Mailändifhen (erften, dle 1815 
erfhien, und auf eben fo vielen Seiten, im fols 
genden Sabre zu Frankfurt am Main, nachge⸗ 
drudt wurde), binzugefommen ift; fo wie denn 
aud die richtige Anordnung jener Ucherrefte, wie 
fie jegt von dem Herausgeber ermittelt wurde. 
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Der Abdrud ſtellt ſich daher als nothwenbige 
Ergänzungsband für alle Befiger jenes Fai | 
furter Nacdruds dar. Bu Mathe gezogen it | 
bey demfelben, ein ziemlih unbeFannt 

bener Abdruck der rdmifehen Ausgabe, welche | 
mit einer MORE Ueberfegung. begleitet; | 
von Armand Caffan zu Paris 1829, in | 
Dctavbänden beforgt if: . indeffen hat dere 2 
auc nicht die mindefte Ausbeute gegeben. _ 

N. 3. endlich ift eine Zufammenftellung, al 
les desjenigen, was und. aus den landwirib: 
ſchaftlichen Schriften des Gargilins Martialis | 
erhalten iff, damit folche zu einem Ergänzungs: 
bande für die Befiker der verfchiedenen Ausgar 
ben der Scriptorum rei rusticae dienen fine 
ne. Bezeugt dod) Peter Victorius in der Vor 
rede zu feiner Ausgabe des Gato, Barro und 
Golumella, daß in der von ihm benugten Ges 
fammthandferift diefer Schriftſteller, auch Gars 
gilius Martialis "aufgeführt gewefen, wiewohl 
deffen Werk felbft, in derjelben gefehlt habe. — 
Der vorliegende Aborud enthält das Bruadftid 
desfelben de arboribus pomiferis, aus Mai’s 
Classicorum auctorum Tom. I. p. 391— 4135 
de pomis seu medicina ex pomis, aud dens 
felben T. III- p. 416 —423; die bereitd bez. 
Zannten Curae boum aus Geéner’s Ausgabe 
der Scriptorum rei rusticae, und cin Bruch: 
fit des Gargilius, welches Apulejus de 
herbis. cap. 57 und erhalten bat. Bengegeben 
ift eine literarifde Notiz über das Leben und 
die Schriften des Gargilius, © 

p. 
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Heilbronn 


Yn ber Claß'ſchen Buchhandlung: Practifche 
Anweifung zur vortheilhaffen Werfertigung und 
Bufammenfügung kuͤnſtlicher Magnete, befonders 
der Hufeifen, geraden Stäbe, Compaßs und ans 
derer Nadeln, fo wie die neuefte Entbedung, 
denfelben die höchfte Anziehungskraft zu ertheilen, 
für MNaturforfder, Aerzte, Seefahrer, Techniker - 
und alle andere Arten von Metallarbeitern, von 
Friedrich Fiſcher, Lehrer und practifhem Techs 
niter. 1833. 58 ©. in 8 Mit zwey lithogras 
phirten Dafeln. : 
Unter den manigfaltigen Phänomenen, welche 

die magnefifche Kraft darbietet, zieht dad Tragen 
bedentender Laften durch kuͤnſtliche Magnete, des 
ren Gewicht nur einen fehr fleinen Theil derfels 
ben beträgt, vorzüglich die Bewunderung der 
Liebhaber auf fib, während es in wiflenfchaftlis 
der Rüdfiht nur ein untergeordnetes Intereſſe 
bat, und in bem -reicbaltigften Werke der neues 
ften Zeit über die Phyſik taum mit einigen Wore 
ten erwähnt wird. Die Anordnung der für jenen - 


[117] 


folie 

mie frente von fehr 9 

Hef. würde fh auf diefe g 
brane 


= 
= 
& 
— 
= 
bo = 1) 
>) 
De 
Sr 
X 

> 


u 
‚uni 
ther Ölige Crgdnsuna ae oe 





145. Sty Gen 10. September 1832. 1443 


beibe Pole angteid fireihen, aber in ber erfter 
ber eine Pol ded Streihmagnets dem andern auf 
feinem Wege folgt, in der zweyten hingegen ber 
, eine Pol auf dem einen Arm, der andere auf dem 
andern von der Krümmung nad dem Ende zu 
geführt wird. Es ift unnäthig, die dabey erfors 
derlihe Hrdnung der Pole hier befonders zu bes 
merken. or der gweyten Operation rath ber 
Verf. noch an, den u beftreihenden Magnet zu 
erwärmen, und die Arbeit bid zu erfolgter Abs 
kuͤhlung fortzufeßen. | | 
. Man fieht nuh leit, daß die erfte Operation 
mit dem von Michell erfundenen Doppelftri 
ganz einerley iff. Die zwente Operation fommt 
bingegen im Wefentliden mit Dubamels Verfahs 
ten überein, nur daß die von Duhamel zum 
Streihen angewandten getrennten geraden Stäbe 
(oder Buͤſchel von Stäben) einige Vortheile für 
fraftigere Erregung gewähren, deren man bey Ans 
wendung Eines Hufeifen: Magnets entbehrt (bes 
fonders infofern man nidt von der Mitte der 
Krümmung ausgehen Tann). Da nun befannts 
lich Ganton8 Methode lediglich in einer Verbin⸗ 
dung der Methoden von Michel und Duhamel 
beftebt, fo ift das Werfahren des Verf. im Wes 
fentliden nur das Gantonfche mit den Modificas 
tionen, die die Anwendung eines hufeifenförmigen 
Streidmagnets von relbt mit fi bringt, und 
enthält daher nicht eigentlich Neues, als die vors 
gängige Erwärmung, deren Wirkſamkeit jedoch 
wohl erft noch weiterer Bewährung bedürfen wird: 
Ref. hat in einigen von ihm angeftcllten Berfuchen 
gar Feine befondere Wirkung davon gefunden. 
Was nun aber bier befonderd bemerkt werden 
muß, ift der Umftand, Daß die Hovfifer, naw 
Coulombs Borgange, die Methode von Canton gar 
nidt als eine Verbefferung gelten laffen, weil, 
nach dem Urtheil jened berühmten Phyſikers, ims 
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mer nur dje gulegt angewandte b 
tenfität deö erregten Magnetismus bei i 
daher das Vorangehen von Midel’s S 
etwas gang Ueberflüffiges fey Bon der 
Seite fieht man aus ‚den Aewferungen ale 
Vfs., daß er die Bereinigung feiner beiden 
tationen al8 wefentlich betrachtet, und 
Fennt gern an, daß er felbft durch diefe X, 
gen, die das Gepräge anfprucslofer Wah) 
liebe tragen, guerft veranlaßt wurbe, Die 
meingültigfeit des Princips, welches li 
Urteil zum Grunde liegt, in Bweifel zu 
eine zahlreiche" Menge von Berfuden, bi 
cigenthiimlidye, die grdpte Schärfe gewabrende, 
einem andern Orte gu befchreibende Pruͤfungs 
mittel angewendet wurden, haben diefen Sweifel 
vollfommen gerechtfertigt. + 

Vefanntlid hat diejenige Verbefferung von Mis , 
chells Streihmethode, welche wir Aepinus ver. 
danfen, die auögezeichnetfte Wirkſamkeit, fo daß 
bey etwas ftärfern Stählen jede andere, und aud 
die Duhamelfche, bedeutend gegen fie zurücftcht. 
GCoulomb’s Verfuche haben dich außer allen Sweis 
fel gefeßt, und die Phyſiker gebrauchen daher zur 
frdftigften Magnetifierung folder Stable auds 
fhlieglich die Methode von Aepinus. Merkwuͤr⸗ 
dig, und nach den bisher angenommenen Voraus— 
fegungen unerwartet ift daher das Refultat, wels 
ches aus den erwähnten Verfuchen ded Ref. übers 
einftimmend hervorgegangen ift, daß die nad 
Aepinus Methode fo fart wie möglich magnetis 
fierten Stähle allemaht noch einen bedeutenden Zus 
wads von Kraft erhalten, wenn fie nachher 
nod wiederholt nach Dubamel’s Verfahren geftrichen 








werden, wenn gleich legtered für fid) allein nur 
eine bedeutend fehwächere Kraft entwideln fann, 
Gls Acpinus Methode. Mef. begnügt ſich bier, 
diefe Thatſache anzuzeigen, ohne in den Vers 
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fad einer übrigens ziemlich nahe Tiegenden Gr- 
Bärung einzugehen. Obgleich dieſe Erfahrungen 
unmittelbar nur an der Magnetifierung gerader 
Stäbe gemacht find, fo ift doch nicht zu zweifeln, 
daß die Verbindung von Aepinus und Duha⸗ 
mel’d Methode eben fo auch in bufeifenförmigen 
£amellen die möglich ſtaͤrkſte Entwidelung des 
Magnetismus hervorbringen muß, nur erfordert 
dann die Anwendung derfelben in ihrer Reinheit, 
wenn fie mit Bequemlichkeit auögeführt werden 
fol, einige befondere Vorkehrungen. Wer diefe 
nit treffen mag, oder paflende gerade Stabe 
nicht zur Hand hat, wird, wenn aud, bey etwas 
didern Zamellen, nicht die höchfte erreichbare, dod 
immer eine fehr große Stärke erhalten, wenn er 
nach des Vfs. Vorſchrift einen hufeifenfirmigen 
Streichmagnet anwendet, deffen Handhabung zus 
gleih mit aller Bequemlichkeit gefchieht. 

Mas der Bf. von der Magnetifierung geraber 
Stäbe fagt, befchränft fic auf die Manipulatios . 
nen, die man anzuwenden bat, wenn man die 
Beilreichung mit einem Hufeifenmagnet ausfübs 
ren wil, Man erhält dadurch zwar eine große, 
aber nicht eine eben fo große Stärke, wie dur) 
bie oben erwähnte Folge von Aepinus und Dus 
hamel's Methoden, die auc in Rüdfiht auf Bes 
quemlichkeit nichts zu wünfchen übrig laffen. 

Die Art, wie der Verf. magnetifierte gerade 
Stäbe aufzubewahren empfiehlt, nämlich fie mit 
ben gleichnamigen Polen auf einander zu legen, 
ift gang verwerflich, wenn man winfdt, daß fie 
fo viel wie möglich ihre Kraft behalten follen, 
Am beften ift es, fie paarmweife in geringer Ents 
fernung fo neben einander zu legen,. daß ungleids 
namige Pole zufammentommen , und Anker aus 
gang weichem Eifen von ſchicklicher Lange daran, 
zu legen. 
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Bey Orell, Füßli u. G.: Schul-Gram 
tik der lateinischen Sprach m 
Gebrauche für alle Classen, in. einer fapıiden 
und den Unterricht erleichternden Form der 
ftelung. Bearbeitet von Ferdinand Bleib 
haus, Profeffor am Lyceum zu Gonftanz. x 
einem Borworte von J, €, Drelti. 1832, X 
u. 685 ©. gr. 8, ° > 

Was diefe Schulgrammatif auszeichnet, Ift-des 
Ds. Streben für leichte Faßlichkeſt und Behalts 
barfeit der gegebenen Regeln, welche er, bey 
forgfältiger Benugung feiner Vorgänger, durd 
Klarheit in der gefammten Darftellung und ans 
fdaulide Worlegung der Paradigmen und Beys 
fpiele, welchen mit Ausnahme der höhern Gurfe 
ſiets die deutfche Weberfegung beygefügt ift, fo 
wie durd teinen Drud auf weißem Papiere zu 
erreichen fuchte. Diefe Vorzüge hebt Orelli's Bors 
wort mit Recht hervor: in der Abtheilung der 
Gurfe und in der Anordnung der Regeln, die nod 
faft ganz ber althergebrachten, ſchulgerechten Mes 
thode folgt, wird nicht Seder mit dem Bf. eins 
verſtanden fenn, fo wie aud die nur Papier raus 
benden Fragen zur Wiederholung, deren Play weit 
beffer Fragen zur Schärfung ded Nachdenkens und 
Benfpiele zu nüglicer Anwendung der gegebenen 
Regeln einnähmen, Beinen allgemeinen Bevfall fidy 
verfprechen innen. Biel Neues läßt fich in einer 
folden Grammatit eben nicht erwarten; dod fins 
det man ſchon auf den erften Seiten einige Bes 
merkungen, bie von Drelli herzurühren feinen, 
wie daß das Zeichen J ſchon in einer u Pompeji 
efundenen Inſchrift, und das Zeichen U fon in 
Safärifien des fünften Jahrh. vorfomme: allein 
das J in dem Worte PLOSSRARJ ift unferm J 
im Gebraude nicht gleich. Deshalb jedoch das j 
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welded felbft nad des Vis. Beftimmung als Dope 
pelbuchflab galt, wieder mit i vertaufcben zu wols 
len, wabrend das v, welches den Griechen nur 
alé Spiritus galt, von u unterfchleden wird, ware 
eben fo fonderbar, als um der noch beftreitbaren 
Bemerkung Drelli’d willen, daß in Inſchriften 
durchweg nur scaena vorfomme, daß durd die 
Analogie von oxnyn geredtfertigte scena gänzlicy ' 
zu verwerfen. Wir müffen ed daher, wenn wir 
auch in andern Hinfidten nicht ded Vis. Meinung 
theilen, bidigen, daß er dem Gebrauche neuerer. 
Spradforfcher entgegen dad j beybehalten hat, da 
ja in dergleihen Dingen der Gebrauch der Alten 
feinen Werth für und hat: oder wollen wie auch 
dad Tittelchen Über dem i weglaffen, weil es die 
Alten nicht fannten? Nicht minder fonderbar ift 
die dngftlide Zurhdführung unfers Datums auf 
den römifchen Kalender, als ob nicht Cicero felbft, 
wenn er in unfern Zeiten lebte, viele von unfern 
Gewohnheiten den feinigen vorziehen wuͤrde, ohne die 
Glafjicitdt aufzuopfern. Wer nur die äußere Form, 
nicht den innern Geift auffaßt, dürfte ja aud feine 
arabifchen Zablzeichen in lateiniſcher Schrift, tein 
Ausrufungszeiden, und was dergleichen mehr ift, 
zulaffen. Die Interpunction hat unfer Werf, zu 
beriihren vergeffen, und die Zeichen proßodifcher 
Kürze und Lange werden fpäter erläutert, ald ans 
gewandt, doch nicht bey suére, ungeachtet ed aud 
ein Suere gibt; daher die Megel über deilen Aus⸗ 
fprache mißverftanden werden kann. Auffallend war 
es und zu lefen, daß qu wie unfer f geflungen 
babe, da doch Lucretius aqua dreyfylbig maß, und 
audy reliquus eigentlich relicuus lautete, dem 
residuus analog, Eben fo auffallend ift es, z 
guerft als Doppelbuchſtaben = ds oder ts aufges 
führt zu finden, dann aber die Bemerkung, daß’ 
s Scharf wie unfer §, z aber wie unfer f in leife 
geftungen habe, Doc das Erftere ward nur bes 
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merkt, um por der ſchweizeriſchen Aueſprache wie 
sch zu warnen, und pe a 
zugefügt: Sober wie im Frangofifcen und 
nifhen. Daß aber ein Doppel:s war, ge 
patrisso für patrizo; und. wenm der Verf, als 
Beweis des einfachen S-Lautes ganza fir Gans 
anführt, ſo mug bemerkt werden, daß die beſſere 
Lesart ganta bey Plinius fey, und das Mani 

Hod jest in Niederfachfen, wo fi Plinius auf.) 
bielt, ganter, heißt, Diefes führt uns auf Orels 
18 Geftändniß im Vorworte, daß bie höhere faz 
teinifche Grammatik erft in ihrem Beginnen fey, 
die ohne diplomatifch berichtigte Ausgabe aller 
Glafjiter und zuverläffige Monogtammatifer für 
die Hauptfchriftfteller ſich zu feinem organifchen 
Ganzen geftalten laffe, wobey auch das Sanskrit, 
der perfifde und germanifhe Sprahjtamm, die 
Bruchſtuͤcke altitalifcher Mundarten, und felbit die 
neuiraliänifhe Sprache benugt werden müßte, 
um dur ein gelehrtes Räfonnement die erfors 
derliche Anfcaulichfeit in die gefammterr grams 
maricalifchen Verhaltniffe zu bringen. Ja! ohne 
einen nod weit über dem jegigen zwenten und 
dritten itafiänifhen und deutichen ForceLinifden 
ftehenden Sprachſchatz, zu deffen Gewinnung er 
einen faft unausführbaren Plan angibt, fey nod 
feine wiſſenſchaftliche lateiniſche Grammatif ge 
denkbar. Ob wir je fo weit gelangen werden, 
liegt nod ſehr im Dunkeln; dod vieles wird 
dazu jegt vorbereitet, was unfer Verf. noch uns 
beachtet gelaffen bat. Nicht einmal der Casus 
localis und temporalis auf i ift bemerkt; dod 
möchten wir desbalb nicht mit dem Wf. rechten, 
weil er mehr bemüht war, das bisher Gelehrte 
auf eine faplihe Weife vorzutragen, als in die 
Tiefen der Grammatik einzudringen, 
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Coblenz. 


Yn Commiſſion bey Hölfher: Die Barm⸗ 
berzigen Sdhweftern in Bezug auf Armen: 
und Krankenpflege. Nebft einem Bericht über 
das Bürgerhofpital in Coblenz und erlduternden 
Beylagen. Zum Beften der Armenfchule des 
Frauenvereins in Goblenz, von Clemens Brens 
tano. Mit drey lithographifchen Abbildungen. 
485 Seiten. 1831. Octav. 

Der in der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts 
durch Wincentius von Paula geftiftete Orden der 
barmherzigen Schweſtern wurde befonders für 
Lothringen weblthatig, dad durd die Verwuͤſtun⸗ 

en ded Z0jaͤhrigen Krieges fehr gelitten hatte. 

Mittelpunct dafür ward Nancy, wo die 
Mutteranftalt am Hofpitale St. Charles Boros 
mie fic bildete. Im Jahre 1652 legten dors 
die Schwefern zum erften Male das Gelübde 
des Gehorfams, der Keufchheit, der Armuth und 
der Berpflibtung ab, ihr ganged Leben der Pflege 
armer Kranken und hülflofer Kinder zu widmen. 

{118 ] 
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bie verunreinigte Leinwand, welde von Oben 
durh eine Sule aus den Krantenfalen herabges 
worfen wird, auszumachen, anfommende Arme 
und SKranfe von Schmug und Ungeziefer zu reis ' 
nigen, zu baden; böfe Wunden zu verbinden; 
bey fdweren. Operationen bebilflid zu feyn; 
Kranke, Eterbende, Leiden zu heben oder um: 
gubetten; dabey Nachtwachen in den Salen, Gan: 

en und in den fchauerlichfien Zheilen des Haus 
8, und Unterridı in religidfen Uebungen fo wie 
in den verfchiedenartigen Angelegenbeiten des 
Dienfle. 

Laͤßt fih die Jungfrau durch alles diefes von 
ihrem Vorhaben nicht abfdreden, fo wird fie Nos 
vize und empfängt unter Zeyerlichleiten das Hrs 
denskleid und den weißen Schleyer (die Kloſter⸗ 
frauen tragen einen ſchwarzen Schleyer und eine 
geweibte Medaille). Sie wird nun nad der Bes 
fimmung der Vorfteherin in irgend ein Haus 
deS Ordens gefandt, erhält dort ein befchwerlis 
ed Amt und übt die mühevoliften Arbeiten der 
Pflege, Reinigung und Zubereitung. 

Dat die Novize ihre Tauglichkeit für den Ors 
den durd Geſundheit, Geſchick und Willigkeit 
bewährt, und befteht fie auf der Bitte, aufges 
aommen zu werden, fo wird fie nad dem neuns 
ten Monat des dritten Jahres in das Mutters 
haus nah Nancy zurhdbefchieden, und hier noch⸗ 
mals im großen Dofpitale den fdwierigften und 
unangenebmften Dienfileiftungen unterzogen, 
Dann lege die Aufzunehmende in der Gapclie 
von St. Charles vor deni Biſchofe oder deffen 
Abgeordnetem ihre feyerlichen Gelübde ab. Nach 
den Landedgefegen find diefe nur auf fünf Jahre 
bindend; es ijt aber noch nicht vorgefommen, 
daß eine Aufgenommene nad deren Ablauf die 
Gemeinſchaft verlaffen hätte, 
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Macht über weiblihe Herzen, dann ein binden: 
des Geluͤbde fie verhindert. Kann und darf die 
menſchliche Geſellſchaft ein foldyes Opfer auf die 

ver eines ganzen Lebend verlangen, ans 
nehmen ? ein: Opfer, dad Alles Überfleigt, was 
Gdlibat, Klofterzuht oder militärifhe Strenge 
nur fordern mag. Etwas Anderes iff e8, wenn 
ältere Perfonen, deren Anſpruͤche an das Leben 
befriedigt ober überwunden find, aus freyem Ans 
triebe zu folhen Dienfileiftungen fic) erbieten; 
nod beffer und naturgemäßer aber, wenn Staas — 
ten und Städte für Einrichtungen forgen, wo - 
die Kunft der Krankenpflege in ihrem ganzen Um⸗ 
- fange gelehrt, und Männern und Frauen, die 
fi ihrer Ausübung. treu widmen, eine entfpre= 
ende Verguͤtung und ein forgenfreyes Alter bes 
geitet wird. Anders jedoch denkt der Verf, vor: 
liegender Schrift, der nach ihrer ganzen Lange 
nichts Angelegentlichered zu thun hat, als das 
Gelfibbe der barmberzigen Schweftern ald die 
gottgefälligfte, nachahmungswuͤrdigſte Bhat des 
weiblihen Geſchlechts hinzuftellen. Die Sprade, 
in der dieſes gefchieht, ift die eines fehr exaltier⸗ 
sen Gebetbuchs, voll von erbauliden Diftorien ' 
und von craffen Wundergeſchichten, unzähliger 
Bekehrungen. und Heilungen. Erwaͤgt man 
‘nod die Gnvectiven, die bier allerwärtd gegen 
die Beflrebungen der neueren Zeit nad politis 
ſcher und religiöfer Freyheit ausgegoffen wer: 
den, fo wird man unwilltibrlid zu dem Arg: 
wohne geführt, daß aud die adtungdwerthe 
Wirkfamkeir des Ordens der barmberzigen Schwe: 
fern alé Waffe des Fanatismus gegen die reine 
Blithe der Humanität dienen fol. 


Marr, 
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Bey Firmin Didot Gebrüder: Mémoires de 
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tut de France. Tome X. 1831. CCXYIM u, 
628 Seiten in Quart. — 

Unrerfubungen fiber die fpecifiiche Märme dee 
elaftifhen Fliffigteiten von Dulong. Die Me 
thoden um. die fpecififehe Wärme bey feften Kors 
pern oder bey. fropfbaren Fluͤſſigkeiten ausgumits 
tein, baben einen hohen Grad der Bollfommen: 
beit erreicht; allein bey den elaftifhen Flüffige 
feiten finden fic) noch andere Schwierigkeiten vor, 
und es fann der Fall eintreten, daß die Wir: 
tung, welche man der Analogie gemäß, ald dad 
Mang der fpecififben Wärme betrachten follte, 
von Ginmirfungen afficiert wird, die dem Ges 
genftand ganz fremd find. Außerdem hat bey 
elaftifchen Fliffigteiten die Frage über die fpecis 
fifhe Wärme einen größeren Umfang, indem man 
diefelbe theild bey veränderter Glafticitar unter 
gleihem Volumen, theild bey verändertem Volu⸗ 
men, unter gleicher Glafticitat betrachten kann. 
Haycraft fchließt aus feinen Verſuchen, daß alle 
einfachen oder zufammengefegten Gasarten bey 
gleidem Volumen, einerley Wärmecapacität bes 
figen. Man muß natirliderweife bierbey and 
gleiden Drud vorausfegen. Er hat aber bey 
feinen Berfuden nur feds Gadarten zum Gruns 
de gelegt, nämlich vier einfache und zwey zus 
fammengefegte, das Fohlenfaure und dad dlbils 
dende Gas, und wenn man das von ihm anges 
gebene Geſetz auc auf die einfachen Gasarten 
ausdehnen will, wie auc die Veriuche von Las 
rode und Berard ergeben, fo müßte man dod 
an feiner Gültigkeit für zufammengefegte Gass 
arten zweifeln, um fo mehr da nad feinen ciges 
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nen Berfuden, bad dlbildende Gas durdaus im: 
mer eine größere Warmecapacitat zeigte, Auch 
Die fpätern VWerfude von Larive und Marcot 
ſtimmten hiermit ziemlich überein. Alle diefe Be: 
flimmungen aber beziehen fich bloß auf die Wär: 
mecapacität bey gleibem Drud, während die 
Werfude Über diefen Gegenftand bey gleihem Vo⸗ 
Iumen viel größern Schwierigkeiten unterworfen 
find, und die Beftimmung in legterer Hinficht 
wurde dod fehr nothwendig, naddem ‘Laplace 
gezeigt hatte, daB man den wahren Werth der 
Geſchwindigkeit der Fortpflangung des Scales’ _ 
erbielte, wenn man die aud der Newtonſchen Fors 
mel folgende Sefhwindigkeit , mit der Quadrats 
wurzel aus dem Verhaͤltniß der ſpecifiſchen War: 
me deg elaftifchen Fliffigteit bey gleidem Drud, 
au der fpecififchen Wärme bey gleidem Volumen 
multiplicierte. Aus den Verfucen, welche Gay 
Luffac und Wolter in diefer Ruͤckſicht angeftellt 
haben, fdeint zu folgen, daß für die atmofphäs 
vifhe Luft diefes Verhältniß der beiden Wärme: 
capacitäten, bey jeder Demperatur und jedem 
Drud einen merflid conftanten Werth erhält. 
Dulong ift nun der Meinung, daß alle Metho: 
den, welche man bis jest angewendet hat um 
dieſes Verhaͤltniß ausdzumitteln,. zu unfider 
find, und um felbiged zu beftimmen, fieht er die 
von Laplace angegebene Formel ald Grundfag an, 
vermöge deren dieſes Verhältniß mit der größten 
Genauigteit ausgemittelt werden Tann, fo daß 
alfo dad Quadrat der beobachteten Geſchwindig⸗ 
Leit des Schalles , dividiert durch das Quadrat 
derjenigen Geſchwindigkeit, welche die Newtonias 
ſche Formel anzeigt, das Verhaͤltniß der fpecifts 
"hen Wärme bey gleihem Drud, zu der bey 
leihem Volumen angibt, und obgleich die Ges 
Fhwindigteit des Schalles fih nur in der atmos 
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me ausgebt, fo theilt fid ein von ihm audfabs 
tender Lichtſtrahl, in welchem die eigene Bewe⸗ 
gung der Aethertheilden beliebige Richtung bat, 
in drey Strahlen, welche den dren Aren eines 
Ellipſeids parallel polarifiert find. , Feder diefer 
polarifierten Strahlen fann aber nicht mehr durch 
die Wirkung des elaftifdhen Mitteld, in dem fid 
das Licht fortpflangt, getrennt werden. Außers 
dem hängt die Art der Polarifation von der Bes 
{daffenheit diefer Fluͤſſigkeit ab, d. b. von der 
Vertheilung ber Aetbertheildden im Raume, oder 
in einem durdfidtigen Körper, und dann noch 
von der Lage der Ebenen, in welden die ans 
fänglichen Vebrationen der Aethertheildhen gefchas 
ben. Iſt das elaftiihe Mittel fo befchaffen, daß 
die Geſchwindigkeit der Fortpflanzung der ebes 
nen Wellen unmöglich wird, fo wird der Körs 
per, in welchem dad elaftifhe Mittel fid befins 
det, undurdfidtig erfcheinen. Bleibt die Ges 
ſchwindigkeit möglich , oder ift der Körper durchs. 
fihtig, und befigt dad elaflifche Mittel nach jeder 
Richtung hin gleiche Elafticirät, fo haben die ans. 
gegebenen drey polarifierten Strahlen einerley 
Richtung, und da die Gefchwindigfeit des Lichts 
in den beiden -erften Strahlen einerley ift, fo 
vermifchen fie Keb, und ed bleiben bloß zwey po: 
larifierte Lidtitrablen, von denen der eine dops 
pelt, der andere einfach ift. Nun zeigt der Gals 
cul, daß im einfachen Strahl dad Licht nad 
der Ridtung ded Strahl, im doppelten hinges 
en, fenfredht auf diefe Richtung polarifiert ift. 
iegen die anfänglichen Vibrationen der Aethers 
theilden in einer Ebene, die fenfrecht auf diefer 
Richtung fteht, fo verfchwindet der einfadye Strahl, 
und die eigenen Gefchwindigkeiten der Aethers 
tbeilden im doppelten Strahl bleiben den ans 
fänglichen immer parallel, fo daß eigentlich ges 
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dungen, von Fourier. — Abhandlung fibar 
dad thermoelectrifhe Vermögen der Metalle, von 
Becquerel. — Ueber die Verbindungen des 
Schwefeld, Jod’, Broms u. f. w. mit Metals 
len, von Becquerel. — Ueber neue electro: 
chemiſche Wirkungen, welde im Stande find 
Gemifdhe Werbindungen hervorzubringen, und 
über ihre Anwendung auf die Cryftallifation 
des Schwefels und anderer Gubflanzen, von 
Becquerel. — Abhandlung über ein electro: 
chemiſches Verfahren um Mangan und Bley, 
aus den Auflöfungen in denen fie fic befinden, 
abzufheiden, von Becquerel. — Abhand⸗ 
lung über die Bewegung zweyer Aber einander 
befindlichen elaftifhen Fliffigteiten, von- Potfs 
fon. Die Unterfuhung der Bewegung der 
Theilchen irgend eines elaflifhen Mittels bies 
tet zwey von einander verfdiedene "Aufgaben 
Dar, indem entweder einem Theil ded elaflifchen 
Mitteld irgend eine Bewegung mitgetheilt wur⸗ 
de, und aud diefer anfangliden Bewegung der 
Panftige Zuftand aller Theildhen ded Mitteld zu . 
irgend einer Zeit gefchloffen werden muß, oder 
die Bewegung wird durd eine conftante Urs 
face untergalten, wie 3. B. durch die Schwins 
gungen eined feften Körperdö, in welhem Fall 
man die entiprechenden Vibrationen des umges 
benden elaftifhen Mitteld beftimmen muß. n 
diefer Abhandlung befchäftigt fic der Verfaſſer 
Blof mit dem erften Galle, und fucht vorzügs 
lid) die Modificationen zu beflimmen, welde 
die Bewegung fo wohl in ihrer Richtung al 
Sntenfirät erleidet, indem Ddiefelbe aus einer elas 
Rifden Blaffigteit in die andere uͤbergeht. — 
Abhandlung Über die Anlegung der Wafferleis 
tungen in Paris, nebſt Berfuden welde bey 
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gegoffenen Gifend angeftellt worden find, 
Girard. — Berſuch Über die Moärobirhe 
gonomerrie von Puiffant, — Anwendung 
MBahricheinlichkeitgrehnung auf das Maag 
Genauigkeit eines großen trigonometrifden 


pellement3 von Puiffant. — Abhandlung über 


die Fortpflanzung der Bewegung in elaftifhen 
Mitteln, von 'Poiffon — Der Berfaller 
nimmt bierbey die Gefhwindigkeiten der Zprils 
hen als ſeht Elein an, fo wie auc die aus ber 
Bewegung entftehenden Verbünnungen und Bers 
Dichtungen, und vernachläffige daher die Duas 
drate und Producte diefer Größen, wodurch die 
entiprechenden Differentialgleichungen eine fis 
neare Form annehmen. Außerdem wird vor: 
ausgefegt, daß das yanze elaftifhe Mittel von 
homogener Ditigfeit und gleicher Temperatur 
fey. — Beobactungen tiber einige Krantheis 
ten der Vögel von Flourens. — Grfahruns 
gen über die Wirkung des Rüdenmarks auf die 
Girculation des Blut von Flourens Der 
Verfaffer hatte ſchon früher im Jahre 1823 ges 
zeigt, daß bey erwachfenen Thieren die Gircus 
lation mit der Zerftbrung des Rüdenmarks aufs 
hort, neugeborene Thiere hingegen noch eine 
gewiffe Zeit leben, und daß felbit bey erwach— 
fencn Thieren durd Ginblafen von Luft die Cirs 
culation unterhalten werden Bann. Bey Gis 
fen, wo das eigentlihe Rüdenmark feinen 
Einfluß auf die Reipiration hat, fährt die Girs 
culation des Blutes noch lange Zeit nach der 
Zeritdrung des Ruͤckenmarks fort, und der Bers 
faffer fließt, daß man alle diejenigen Theile 
des Ruͤckenmarks ohne Einfluß auf die Circus 
lation zerfiören kann, welde feinen Einfluß auf 
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Refpiration befigen. Weitere Ausflihrung 
rd in einer andern Abhandlung verfproden. 
$n ber den Abhandlungen voraudgefchidten | 
{dichte der Academie bemerten wir die Ges 
Htnifreden auf Baplace von Fourier, und auf 
ce von Cuvier, 


Oatle 


Bey Renger: Veber die BVerbindlids 

it zur Beweisführung im Givilproceß. 

on Dr. Adolph Dietrih Weber, Prof. 

Moftod. Zweyte Ausgabe mit Anmerkungen 

i> Zufägen von Dr. Auguft Wilhelm Heffs 

* Prof. zu Halle. 1832. X und 317 Seiten 
ctav. J 


Weber's Schrift über bie Beweisfuͤhrung, 
& einem claſſiſchen Zeugen (Martin im Lebrs 
i ded bürgerliden Proceffed) ſelbſt claſſiſch 
nannt, erhielt vorgliglid dadurd den großen 
epfall, daß fie einfach und klar die Grunde 
be audfprach, zu welden fid ſchon im Laufe 
8 vorigen Jahrhunderts Theorie und Praxis 
ngeneigt hatten, und weil fie denfelben mit 
ner gewiffen natürlihden, dem Berfaffer eigen: 
Gmliden Technik größere Feftigheit und Bes 
mimtbeit verfdaffte. Zwar fann man nidt 
Haupten, daß fie die Rechtspraxis hinſichtlich 
x bebandelten Lehre völlig firiert babe, indem 
anche Weberfhen Säge nidt in die Praris 
ergegangen,, vielmehr oft lebhaft beftritsen 
id; indeffen flimmt die berrfdendere Prazis 
wif immer nod am Deiften mit der Wes 
sfchen Theorie wefentlich Lberein. Eine neve 
ußgabe derfelben war mithin wirkliches Bes 
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de gefallen, bezeugt die vorfiegende. der 
richtigen Anficht ausgehend‘, daB die Arbeit des 
verftorbenen Verfaſſers in ihrer urfpräüngliden 
Integrität erhalten werden muͤſſe, daneben aber 
«3 auch darauf anfommen werde, derfelben ihre 
Stelle aud) im der weiter fortgefchrittenen Beit 
und Literatur zu fihern, hat der Herr Heraus: 
geber zunäcft einen forgfältigen Wiederabdrud 
geliefert, dabey zwar mit Recht, offenbare Vers 
feben oder Dunfelheiten in der Faffung befei 
tigt und einige Breiten abgekürzt; überall al 

die neuere Literatur nadgetragen, und bin und 
wieder Anmerfungen und kleine Berichtigungen 
bengefiigt. Gorgfam find dabey jene Einfcals 
tungen im Bert und Zufäge zu den Anmerfuns 
gen mit einem Sternen bezeihnet, um auf 
den erften Blid erkennen zu laffen, was Gis 
genthum des Verfaſſers oder des Herausgebers 
iſt. Was aber dicfer neuen Ausgabe einen ents 
febiedenen Werth gibt, ift die von dem Herrn 
Herausgeber angehängte fummarifhe Revis 
fion der Theorie der Beweislaft, ins: 
befondere, der gerade in diefer Hinſicht oft ans 
gefodtenen Weberfchen Lehre, in welder der 
Herr Herausgeber, mit Rückſicht auf die Auss 
beute ber neueren Literatur, Weber's Säge theils 
beftritten, tbeil3 vertheidigt hat. Gin mitges 
theilter Rechtsfall dient gleichfalls zur Erläus 
terung einiger Fragen bey der Beweislaft, und 
ift als eine danfenswerthe Zugabe anzuſehen. 
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Göttingen 


Berzeichniß der Vorleſungen, die von den hleſigen Sfe . 


fentliden and Privatstehrern auf das künftige halbe Gabe 
angekündigt find, nebft vorausgefchidter Anzeige Sffentlis 
cher gelehrter Anftalten zu Gottingen. — Die Vorlefungen 
werden inégefammt in ber mit dem 21, October 
beginnenden Wode ihren Anfahg nehmen, und in 
ber mit dem 17, Merz beginnenden Bode 
geſchloſſen werben, 


Heffentlide gelehrte Anflaften.. 


Die Verfammlungen ber Königl. Societät ber 
Wilfenfdhaften werden, in dem Hffentliden Winters 
Muditorio, Sonnabendés um 3 Uhr gehalten, 

Die Univerfitäts-Bibliothek wird alle Sage ges 
Bffnet; Montags, Dinstags, Donnerst. und Freyt. von 
1 bis 2UGr; Mittwochs und Gonnabendé von 2 bis sup 
Zur Anfidt auf dex Bibliothek felbft erhält man jedes 
Werk, bas man nach ben Gefesen verlangt; über Bader, 
bie man aus berfelben geliehen zu befommen wünſcht, 
‘ gibt man einen Schein, der von einem Hiefigen Profe or 
unterſchrieben iſt. 

Die Sternwarte, der botaniſche und der 5c0s 


nomifhe Garten, das Mufeum, die Gemählde . 


fammlung, : bie Sammlung von Mafdinen 
und Modellen, der phyficalifhe Apparat, und 
bas dhemifdhe Laboratorium, tönnen gleichfalls 
von Liebhabern, welde ſich gehörigen Ortes me en, bes 
fudt werben, 
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Vorleſungen. 


Theologiſche Wiſſenſchaften. 


Ueber Enchclopädie und Methodologie der 
theologifden Wiffenfdhaften hält Hr Ober-C.R. Plane, 
5 St. wid. um 11 Uhr eine Vorlefung, deren Hatipts 
zwed ſeyn wird, eine Anleitung zu der, nad bem Abgange 
von ber Univerfität, burd eigenen Fleif fortfchreitenden 
wiffenfhaftliden Ausbildung gu geben. — Hr Prof. Reide 
trägt Encyclopdbie und Methodologie nebft ber 
Gefhidgte der theolog. Wiſſenſchaften um 2 Ube vor, 

Eine critifme und eregetifhe Cinleitung in 
bie canonifhen fo wohl als apocrypbiſchen Schriften des 
Alten Teftamentes gibt He Prof. Ewald um 2 ubr. 

Gregetifhe Vorlefungen Über das Alte Teftas 
ment: Or Hofer. Tydfen erklärt die Meffianifhen Wells 
fagungen Mitte. u. Sonnab, um 1 Uhr Sffentligs He 
Prof. Ewald, die Palmen um 10 Uhr; +4 Dr Holebaus 
fen, das Bud Hiob, nebft den Propheten Joel und Hadas 
fuf, um 10 Uhr; Hr Dr Wiftenfeld, das Bud Hiod 
um 2 Ubr; die Propheten Nahum, Habatul, Bephaniasé, 
Dinst. und Freyt. um 10 Ube unentgeltlid. 

Eine biftorifhecritifhe Einleitung in bie 
canonifhen Bücher bes Neuen Teftaments gibt 
Hr Profi Reihe 5 St. wid. um LL Uhr, womit er in 

“einer demnädft zu beftimmenden Stunde Uebungen in ber 
Gritif des N. T. verbinden wird. 

Sregetifhe Borlefungen über bas Neue Te 
Mament: Hr Gonfift, R. Pott erklärt die kleinern Briefe 
des Apoftels Paulus, mit ausführlicher Erdrterung ber 
im N. T. vorfommenden jüdifhen Worftelungen, um 
Ouhrs He Prof. Liide, die Synopfis ber drey erften 
Gvangelien , nad der von De Wette und ibm beforgtem 
Ausgabe, 6 St. wöh. um 9 Uhr; Hr Prof. Reiche, das 
Evang. und die Briefe des Johannes, nebft der Apoftels 
Geſchichte 6 St. wid, um 9 Uhr, verbunden mit den ges 
wöhnlihhen Uebungéftunden; Hr Licent. Mattbäi, die vier 
GEvangelien, nad feiner 1826 bey van den Hoe u. Rus 
precht erfhienenen Synopfe, 6 St. wid. um 9 und Dinet, 
a, Brent. um 2Ubr; He De Holghaufen, die Evanges 
Hen des Matthäus und des Johannes um 2Uhr; Hr Rey, 
De Köllner, ben Brief an die Römer, die Briefe an bie 
Gorinther, fo wie den Brief bes Apoftels Zacobus und 
den erften Brief ded Apofleld Petrus, mit einer voraus⸗ 


t 
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geſchickten biftorifdhen fo wohl als bogmatifden G@inleitung 
gu den Paulinifhen Schriften, 6 St. wih. um 9 Uhr, 

Die hriftlihe Dogmengeſchichte trägt Hr Prof. 
Gieſeler 5St. woch. um 3 Uhr vor; 

Die Hriftlide Apologetit, ale Ginleitung in 
bie Dogmatik, Hr Prof, Lüde Dinst. u. Freyt, um 
4 uhr, dffentlid ; 

Die Dogmatif, Hr Prof. Lide 6 St. wid. um 


Ll Uber; . 

Die Dauptfäge bes Supranaturaliémus und bes 
RMationalismus, mit vorausgefdicdter Lehre vom 
Geifte, Hr Licent. Matthdi Mont, und Donnerst. um 
2 Ube, unentgeltlich; 

Die Geſchihhte und ben Inhalt ber fymbolifhen 
Lehrbegriffe der Lutheraner, Gatholifen, Reformiers 
ten, und ber Socinianer, Hr Rep, Dr Köllner 5 St. wid, 
um 11 Uhr. 

Ein, Graminatorium fiber die Dogmatik, 
nad Dictaten, fo wie aud ein eregeti{dsdoq matis 
[des Gonverfatorium, halt Hr. Lic. Matthäi, Zu 
einem Disputatorium über dogmatifche Gegenftinde 
erbietet fh Hr Rep. Di Rettberg, zu Examinato⸗ 
rien und Repetitorien Über bie Dogmatit, Hr Rep. 
Dr Köliner, ' 

Die gwente Hälfte ber Kirdhengel(dhidte handelt 
Hr Prof. Biefeler 6 St. wid. um 8 Uhr ab; bie Kirchen⸗ 

eſchichte vom erften Zahrh. bis auf unfere Zeiten, Hr De 
——* nad der 5. von ibm beſorgten Ausy. beg 
Stäudliniihen Lehrbuches, um 8 Uhr; die erfte Hälfte der 
Kirhenge(hidte, Hr Rep. Dr Rettberg um Bührz die 
Kirhengefch. des Königr. Hannover, des Herzogth. Brauns 
ſchweig, und der Hanfes Städte, Hr Rep. Dr Rettderg 
‘Mont. u. Donnerst, um vier Uhr. 

Die practifhe Theologie lehrt Hr Univerfit, Pre: 
Diger Licent. Müller 5 St. wod um 3 Uhr, 

Die Paftorals Theologie, nebfi einem Abriffe bes 
allgem. proteftantifdhen Rirhenredtes, trägt 
dee Hr Prof. Honor. Gen. Superint. Or Trefurt, naw 
feinem ‘feitfaden 2c. Göttingen 1825’ 6 St. wid, um 
6 Uhr vor. 

Die Homiletik wird Hr Gonfifl. R. Pott um 2 Uhr 
abbandein, und außerdem die Auffiht über die verſchiede— 
nen Uebungen der Mitglieder bed Homiletifdhen See 
minars fortiegen. — Die Uebungen ber homiletis 
ſchen Gefellſchaft werden unter der Auffiht des On 
Univerfität, Pred, Müller ihren Fortgang haben, 
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Gine theoretifhs practifhe Vorleſung über bie celis 
gidfe Catechetik hält der Hr Prof. Honor. Gen. Sus | 
perint, De Trefurt, nach feinem “Leitfaden 2c. Göttingen 
1825” 4 St. wid. um 1 Ubrs 

Practifme Uebungen im catedhetifden Semis 
nar ftellt derfelbe Mithw. u, Sonnab. um Lühr öffentl, an. 

Zu Repetitorien, Sraminatorien und Difpus. 
tatorien über die verfhiebenen Zweige der theologiſchen 
Wiſſenſch. erbietet fid Oe Paftor Bunnemann, Hr Paftor 


Fraag. 

Das latetnifhe Difputatorium über Gegenftände 
der Theologie und Philoſophie, nad lateinifdhen Abhand⸗ 
lungen, wird Hr Rep. Dr Köliner fortfesen. 

Die Vebungen ber theologifhen Geſellſchaft 
unter ber Auffiht bes Deren Prof, Liide werden Donnerst. 
um 7 Uhr Abends fortgefest werden. 

Die eregetifhe Geſellſchaft unter der Auffidt 
bed On. Prof, Ewald wird Freyt. Ab, um 6 Uhr ihre Ves 
bungen fortfegen. 

Die Uebungen ber fheologifhen PrivatsG os 
cietät wird Hr Paftor Fraak zu leiten fortfahren, — 
Aud wird Hr Rep. Dr Rettherg feine latein. Peivats - 
Soc. Mittw. Ab. von 8 bis 10 Ube fortfegen, 

Gn dem KRepetenten-Gollegium wird Hr Rep. 
Dr Rettberg Dinst. u. Freyt. um 3 Uhr, in lateiniſcher 
Sprade, die gwey Briefe des Apoftels Petrus, He Rep, 
Dr Kölner Dont. und Donnerst. um 3 ube die Proe 
pheten Joel und Habakuk erklären, 


Rehtswiffenf daft 


Die Encyelopäbie bes gefammten heutigen 
Rechtes trägt Hr Geh. Aufl, R. Hugo um 9 Uhr vorz 
Juriſtiſche Encyclopädie, verbunden mit allges 
meiner Rechtsgeſchichte, He Prof. Blume, 8 St. 
wid, Mont., Dinst., Donnerst., Freyt. von 2 bis 4 Uhrz 
Encyclopädie bes gefammten Redtes, Hr Dr 
Schumader um 10 Uhr; 

Naturredt, Hr Hofe. Bauer, nad ber 3, Ausg: 
feines Lehrbudes, 4 St. wid, um 2 Uhr; Hr Dr Schu⸗ 
mader um Blihr, oder in einer bequemern Stunde; 

Das pofitive Europäiſche Bilkerredht, Here 
Prof, Saalfeld, nach feinem Grunbriffe, Mont,, PR 
und Mittw. um 11 Uhr; 
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Die Sef hidte des beutfhen Staats, und Pris 
watredhtes, Hr Prof. Albrecht, um 8 Uhr; 

Das deut(he Staatéredht, Hr Prof. Abbrecht um 
21 use; Hr Affeffor De Balett um 4 Uhr; 

Das Staatsreht des Königr. Hannover (mit 
dem Privat: Redte), He Dr Quentin um 2 Uhr; 

Das SriminalsRedt nedft dem Sriminals Pros 
ces, Hc Beh. Juſt. R. Meifter, nad der 7. Ausg. feines 
Lehrbudes, um 10 Uhr; Hr Hofr. Bauer, nad feinem 
*Sehrbuch’, um 10 Uhr; SriminalsRedht, und Gris 
minalsProce§, Hr Dr Bacharid, nah Feuerbach, 
um 10 Uhr; Hr Dr von Dehns Rotfelfer, nad Feuers 
bad, um 11 Ubrz 
Die Gefhichte bes KRimifhen Rechtes, He 
Seh. Guff. 8. Hugo um 10 Uhr; 

Die äußere fo wohl als innere GefHidte des Ris 
mifhen Rechtes, He Dr Zachariä um 11 Ubr; 

Die Sregsie, mit vorausgeſchickter Einleitung in bie 
Drittheile, Partes, Bacher, und Ditel der Digeften, 
Hr Geb. Juſt. R. Hugo um Ll Uhrz 
‚‚Grliärung des Zertes der Juftin. Inflitus 
tionen, Ho Dr Möbius 6 St, wid. um 10 Uhr; 

Die Saftitutionen bed Römifhen Rechtes, 
Hr Hofr. Bauer, nah Waldeck, um 11uhr; Hr Prof. 
Ribbentrop 6 St. wid. um li Uhr und Dinst. u. Frent. 
um Ouhrs Hr Affeff. De Valett, ber die äußere und 
die ryt Gedichte bed Rim. Rechtes damit verbindet, 
um v3 

Die Pandecten, Hr Hofer, Göſchen, nad ber neuen 
Ausg. feines Grundriffes, 12 St. wid. um Au. LL Ubrs 
Br Prof. Blume, nad feinem Grundriß des Panbdectenz 
Rechtes. 1629", in denf. Stunden; Hr Dr Rothamel, 
privatiffime; Hr Affeffor Dr Valett, mit Einſchluß bes 
Erbrechtes, nach feinem Lehrbuch', um 9 u. 11 Uhr; 

Das Erbracht, He Hofr. Göſchen 5 St. wid, um 
2Ubrs He Prof. Ribbentrop 5 St. wid. um 10 Uhr; 

Die Lehre von ber Ehe, ber vadterliden Gewalt, 
der Zutel und Guratel, Hr Dr Benfey, 2St. wid. 
um 3 Ubr, unentgeltlidys 

Die Lehre von ber nothwendigen Berüdfichtis 
gung ber Defcendenten, der Afcendenten, und 
ber Gefhwifter bey Errihtung von Zeftamen- 
ten , desgleichen die Lehre von ber Ufucapion, und ben 
Dräfcriptionen, und die Lehre von der Orbnung 
ber Gläubiger eure, He Dr Grefe Mittw. 

Te 


und Gonnad. um 
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Bortefangen 


Theologiſche Wiffenfhaften. ı 


ueber Enchelöpäbie und. Methodologie ber 
theologifden Wiffenfhaften hält Hr Ober-G.R. Plant, 
5St. wid. um IL eine Borlefung , deren 

awed feyn wird, eine Anleitung zu ber, nad dem Abgange 
von ber Univerfität, durd eigenen eig fort{dreitenden, 
wiffenfhaftlihen Ausbildung gu geben. — Hr Prof, Reihe 
trägt Encyelopäbie umb Methobologie mebfh der 
Gelhidte der theolog, Wiſſenſchaften um 2 Uhr vor. 

Eine critifhe und eregetifhe Ginleitung in 
die canonifchen fo wohl alé apocrupbifhen Schriften des 
Alten Teftamentes gibt Hr Prof. Ewald um 2 Uhr. 

Gregetifhe Vorlefungen über das Alte Teftar 
ment: Hr Hofe. Iydfen erklärt die Meffianiihen Weliz 
fagungen Mittw, u, Sonnab. um 1 Uhr öffentlih; He 
Prof. Ewald, die Pfalmen um 10uhr; Hr Dr Holghaus 
fen, das Bud Hiob, nebft den Propheten Joel und Pabas 
tut, um 10 Uhr; Hr Dr Wiftenfeld, das Buch Hiod 
um 2 Uhr; die Propheten Nahum, Habatul, Zephanias, 
Dinst. und Freyt. um 10 Udr unentgeltlich, 

Eine biftorifhecritifhe Einleitung in die 
<anonifhen Bider bes Neuen Teftaments gibt 
Hr Prof. Reihe 5 St. wid. um IK Uhr, womit er in 
einer demnähft zu beftimmenden Stunde Uebungen in der 
Gritit des R. . verbinden wird, 

Eregetifhe Borlefungen über bas Neue Tes 
ftament: Hr Confift, R. Pott erflärt die tleinern Briefe 
des Apoftels Paulus, mit ausführlicher Erörterung dee 
im N. T. vorfommenden jüdifhen BWorftelungen, um 
Qube; Hr Prof. Rüde, die Synopfis ber dien erften 
Evangelien , nad der von De Wette und ibm beforgten 
Ausgabe, 6 St. wöd. um 9 Uhr; Hr Prof. Reiche, das 
Goang. und die Briefe des Johannes, nebft der Apoftels 
Gefhihte 6 St. wid, um 9 Uhr, verbunden mit den ges 
wöhnlihen Uebungsftunden; Hr Eicent. Matthäi, die vier 
Goangelien, nad) feiner 1826 bey van den Hoed u. Rus 
predt erfhienenen Synopfe, 6 St. wöch. um 9 und Dinst, 
u. Fret. um 2Ubr; He De Holghaufen, die Evanger 
lien des Matthäus und des Johannes um Zuhrz He Rep. 
Dr Kölner, den Brief an die Römer, die Briefe an die 
Gorintger, fo wie den Brief des Apoftels Jacobus und 
den erften Brief ded Apoftels Petrus, mit einer vorauss 
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geſchickten Hiftorifhen fo wohl als dogmatiſchen Einleitung 
gu den Paulinifhen Schriften, 6,St. wid. um 9 Uhr. 

Die hriftiihe Dogmengeſchichte trägt Hr Prof. 
Giefeler 5 Ot, wid. um 3 Uhr vor; 

Die Hriftlide Apologetit, alé Einleitung in 
die Dogmatit, Hr Prof, Lide Dinst, u. Frept, um 
4 Uhr, Öffentlich; 

Die Dogmatif, Hr Prof, Lüde 6 St. wid. um 

Rl Ube; 
Die Hauptfage bes Supranaturalismus and bes 
Rationalismugs, mit vorausgefhidter Lehre vom 
Geifte, Hr Licent. Matthdt Mont. und Donnerst. um 
2 Ube, unentgeltlid 5 

Die Geſchichte und den Inhalt ber ſpmboliſchen 
febrbegriffe der Lutheraner, GSatholifen, Seformiers 
ten, und der Socinianer, Hr Rep, Dr Kölner 5 St. wöch. 
um 11 Ube. \ 

Zin, Sraminatorium Über die Dogmatik, 
nad Dictaten, fo wie au ein eregetilhsdog-matis 
{hes Gonverfatorium, halt Hr. Lic. Matthäi. Zu 
einem Disputatorium über dogmatifdhe Gegenſtände 
erbietet fic Dr Rep. Dr Hettberg, zu Eraminates 
rien und Nepetitorien Über die Dogmatit, He Rep, 
Dr Kölner, 

Die zweyte Hälfte ber Kirchengeſchicht e handelt 
Hr Prof. Giefeler 6 St. wid. um 8 Uhr ab; die Kirdhens 

efhichte vom erften Jahrh. bie auf unfere Beiten, Hr De 

olehaufen, nad) der 5. von thm beforgten Ausy. bes 
Gréudlinifhen Lehrbuches, um 8 Uhr; die erfte Hälfte der 
Kirdhengeihidte, He Rep. Dr Rettberg um BUhrz die 
Kirchengeſch. des Könige. Hannover, des Herjogth. Brauns 
f&yweig, und ber Hanfes Städte, Hr Rep, Dr Rettberg 
x Mont. u. Donnerst, um vier Uhr. 

Die practifhe Theologie lehrt Hr Univerfit, Pres 
biger Gicent. Müller 5 Sf. wid um Z Uhr. 

Die Paftorals Theologie, nebfi einem Abriffe des 
allgem. proteftantifhen Kirchenrechtes, trägt 
der Hr Prof. Honor. Gen. Superint. De Trefurt, nad 
feinem ‘Geitfaden 2c, Göttingen 1825’ & St. wid, um 
56 Uhr vor. 

Die Homitetik wird Hr Gonfift. R. Pott um 2 Uhr 
abhandeln, und außerdem die Auffiht über die verſchiede 
nen Uebungen ber Mitglieder bed hHomiletifden Ses 
minaré fortiesen. — Die Uebungen ber homiletics 
(hen Geſellſchaft werden unter der Auffiht bes 
Nniverfität, Pred. Müller ihren Fortgang haben, 
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Die GefHidte bes beutfhen Staats und Pris 
watcedhtes, Hr Prof. Aloredht, um 8 Uhr; 

Das deutfhe Staatéredht, Hr Prof. Abbrecht um 
Rl Uhr; He Affefor Dr Balett um 4 Uhr; 

Das Staatsreht des Königr. Hannover (mit 
dem PrivatsRedhte), He Dr Quentin um 2 uber; 

Das SriminalsReht nebft dem Sriminals Pros 
ceß, Hr Geh. Aufl. R. Meifter, nach ber 7. Ausg, feines 
Lehrbuches, um 10 Uhre; Hr Hofe. Bauer, nah feinem 
“Lehrbuh’, um 10 Uhr; Griminals:Redt, und Cris 
minalsProceb, Hr Dr Bacharid, nah Feuerbad, 
um 10 Uhrz Hr Dr von DebhnsHotfelfer, nad Feuers 
bad, um Al Uhr; 

Die Gefhidte bes Römifhen Rete’, He 
Beh. Juſt. R. Hugo um 10 Uhr; 

Die äußere fo wohl als innere Gefhidte bes Rvs 
mifhen Rechtes, Hr Dr Zachariä um Ll Uhr; 

Die Sregefe, mit vorausgeſchickter Sinleitung in bie 
Drittheile, Partes, Bücher, und Titel der Digeften, 
Hr Geb. Juſt. R. Hugo um Il Uhr; 

. Grllärung des Zertes der Juftin. Fnftitus 
tionen, Hr Dr Möbius 6 St, wid. um 10 Uhr; 

Die Saftitutionen des Römifhen Rechtes, 
Hr Hofe, Bauer, nah Waldel, um 11Iuhr; Hr Prof. 
Ribbentrop 6 St. wid. um lL Uhr und Dinst, u, Freyt. 
um Yubrs; Hr Affefl. Oe Valett, der die äußere und 
die A Gefhidte bes Rim. Rechtes damit verbindet, 
um v3 

Die Pandecten, Hr Hofe. Gdfden, nad der neuen 
Ausg. feines Brundriffes, 12 St. wid. um Yu, IlUhrz 
Hr Prof. Blume, nad feinem ‘Grundriß des Pandecten⸗ 
Redhtes. 1829’, in denf. Stunden; Hr Dr Rothamel, 
Privatiffime; Hr Affeffor Dr Valett, mit Einfhluß bes 
Erbrechtes, nad feinem ‘Lehrbud’, um 9 u, lL Urs 

Das Srbvedt, Hr Hofe. Göſchen 5 St. wid. um 
2 Ubr; He Prof. Ribbentrop 5 St. wid. um 10 Uhr; 

Die Lehre von ber Ehe, ber väterlihen Gewalt, 
der Zutel und Guratel, He Dr Benfey, 2St. wha. 
um SUbr, unentgeltlich; 

Die Lehre von der nothwendigen Berüdfiätis 
gung ber Defcenbenten, der Afcendenten, und 
ber Gefdhwifter bey Srrihtung von Teſtamen⸗ 
ten, desgleichen die Lehre von ber Ufucapion, und den 
Prifcciptionen, und die Lehre von der Ordnung 
ber Bläubiger im Goncurfe, Oc Dr Srefe Mittw. 
und Sonnab. um & Uhr. : 


Se of 
“Un; " De Ken St. w 
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Den. elter Tbeit ber foecietre, Vath, 
Thera rte. bie abnormen Fusleerungen, Cad 

ventren Iten, Seclentrantheite, 2C. enthalten: 
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‚Allgemeine mebicinifhe Chirurgie, nebft 
einer Auswahl des Widhtighten aus dec pathologifden 
Anatomie, Hr Prof, Himly 5 St. wid. um AL Uhr. 

Die Manuals Chirurgie lehrt Hr. Hofe. Lanz 
genbeck privatiffime. 

Uebungen in Operationen bey den Kranfheiten 
der Augen ftellt Hr Hofr. Langenbeck privatiffime an. 

Die Lehre von bem hirurgifhen Berbande hanz 
delt Hs De Pauli Abende um 7 Uhr ab, und gibt zus 
glei eine Anleitung zu practifdhen Uebungen ; 

Die Bahnkrantheiten und die dabey vorfommens 
ben Operationen, fo wie aud die Verfertigung und 
Ginfegung einzelner Zähne, und ganzer Gebiffe aus Gmail, 
derfelbe, privatiffime. 

Die Theorie der Entbindungstunft Iehrt Hr 
Prof. Dfiander 5 Stunden widentlig um 9 Uhr; bie 
Stunte Sonnab, um 9 Ube, fo wie die im Entbindungss 
baufe vorfommenden Fälle, .beftimmt er zu practifacn 
Uebungens ferner gibt ex um 2 Uhr Anleitung zu den ges 
burtspülfliden Dperationen. Hr Dr Arefurt 
handelt Entbindungswiffenfhaft und Entbins 
dbungélunft 5 St. wid. um 8 Ubr ab; und lehrt den 
practifhen Theil berfeiben, mit Uebungen am Fantome 
verbunden, 6 St, wid. um 3 Uhr. 

Die gerigtlide Medicin trägt Hr Prof, Himly, 
nah der neueften Ausgabe des Henteihen Lehrbudes, 
4 Stunden widentlid um 4 Ubr ver. 

Zu Eraminatorien, Difputatorien, und Res 
petitorien über sie verſchiedenen mediciniiden Wiſſen⸗ 
[haften erbietet fic Hr Dr Herdft, Hr Dr Berthold. 

Die medicinifhen und dirurgifmen clini- 
{hen Uebungen in dem academifhen Hofpitale und in 
ben Privat: Wohnungen der Stranfen wird “Hr Hofer. 
Himly, nad der bisherigen Einrichtung, die er in einer 
Heinen Schrift “Werfaffung der mediciniſch-chirurgiſchen 
Glinié zu Göttingen, 1803” entwidelt bat, fortfeacn, und 
beflimmt dazu die Stunde von 11 bis 12 täglich. 

Gir die clinifhen Nebungen im hirurgifden 
Krantenhaufe beftimmt Hr Hofrath Langenber die 
Stunde von 9 bis 10 Uhr. 

Ankeitung zur mebicinifden Clinik gibt Hr Hofer. 
Gonradi in bem unter feiner Direction ftehenden Inftitute 
um 10 Ubt. 

Die Anatomie und Povyfiologte derlandwirth⸗ 
[haftliden Sausthiere trägt He Director Dr 
Rappe 5 St. wid. um 1 Uhr vor; 
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Unterriht im Plangeiqnen gibt Br Sqhrader 
um 10 ober J Uhr, ei Zanes gy: * 
Zum Privatzüntereicht in eingelnen Sbeilen bee 
theoretifhen fo wohl als practifdjen erbietet 
fi De Dr Köhler, oS ed ee 





Naturlehre = 


Die Naturgefhidte trägt He Obers Medicinal, 
Blumendad, nad) feinem Handhude, 5 Stunden 2 
lid) um 3 Uhr vor, 7% 


Die smeyte Hälfte dee Botanik, welge J 





Gamifden Gewädfe begreift, bandelt pe 
Schrader Freyt. m Sonnab, um IW uhr abz 

Bartling 4-St. wich. um 2UHr; aud) werden pon jedem 
diefer Herren, fo wie bisher, botaniſche Ercurfionen anges 
fiellt werden, 

Ueber die polppetafifhen Mflanyens Famitien 
Halt Hr. Prof. Bartling Mittw. und Sonnab. um 2 Ube 
eine Öffentliche Vorleſung. 

Bur Kenntniß der feltenen in ben Gewädshähs 
fern des botanifhen Gartens befindliden 
Pflanzen gibt Hr Hofe. Schrader Sonnab, um 2Uhr 
Anleitung. 

Die Anatomie und Phyfiologie ber Pflanzen 
handelt Hr Hofr. Schrader Mitt, und Donnerst. um 
AL uhr abs Hr Prof. Bartling, 4 St. wöd. um 11 uhr, 

Die Mineralogie trägt Hr Hofr, Hausmann, nad 
der 2. Ausg. feines Handdudes, 6St, wid), um 10 uhr vor. 

Practifhsmineralogifhe Uebungen flelt Hr 
‚Hofe, Hausmann Mittw. u. Donnerst. um 11 Uhr an. 

Die phyfifhe Geographie trägt Hr Prof. Buns 
fen um 8 Ube vor; 

2 un ErperimentalsPHyfik, Hr Prof. Weber um 
r. 

Die Theorie der magnetiſchen Erſcheinun— 
gen, und bie Anwendung der fie betreffenden Beobade 
tungen handelt Hr Hofr. Gaus um 10 Uhr ab; 

Die theoretifhe Chemie, mit den erforderlichen 
Berfuden erläutert, “He Hofe. Stromeyer 6 St, wid, 
um 9 uhr; 


8 ine BoosGhemic, berfelbe Mittw, u, Sonnad, um 
Ly 





. 


148. ©t., den 15. Auguſt 1832. 1477 


Für die practifden Hemifhen Nebungen in 
dem acabemifchen Laboratorium beftimmt Hr Hofer. Stros 
meyer bie Stunden von 11 bis 1 Uhr Mont. u. Dinst. 


Hiftorifdhe Wiffenldhaften. 


Die alte GWefhidte bis zum Untergange bes Weft 
römiihen Keiches trägt Hr Prof. Hoed 5 St. wid. um 
4 Ube vor _ 

Ueber bie Sefdhidte Maceboniens, und der aus ber 
Theilung bed Reiches Aleranders des Gr. hervor gegans 
genen Staaten hält Hr Prof. Hoed Mittw. u. Sonnab. 
um 1 uhr eine Öffentliche Borlefung, ‘ 

Die Gefhidte ber vorzüglichſten Europ sic 
{hen Staaten von ber Völkerwanderung bis auf unfere 
Beiten trägt Hr Hofe. Heeren, 56t. wih. um 4uhr vorz 

Die Geſchichte Englands und ber Übrigen Europäis 
fen Reihe vom J. 1688 bis auf unfere Zeiten, ‚Hr De 
Zhofpann um 2 Uhr; 

Die Statiftil, fowohl bie allgemeine, als bie befonz 
bere von Großbritannien, Frantreih , Rußland und den 
— Americanifhen Freyſtaaten, Hr Hofr. Heeren um 

r. 
Die Kirchengeſchichte f. bey ben Theolog iſchen 
Biſſenſchaften. 


Viterdr ⸗Geſchichte. 


Die allgemeine Literär⸗Geſchichte trägt Hr. 
Ober « Bibliothecar Reus 4 St. wid. vor; 

Die Geſchichte der Arabifhen Literatur, Hr 
Hofe. Tychſen um LL Ur; | 7 

Die Gel hidte ber Sriehifdhen Literatur, Hr 
Affeffor Dr Bode 5 St. wid. um 4 Uhr. 

Die Vorlefungen über bie Befhihte einzelner 
Biffenfhaften und Künfte find Sey jedem einzels 
nen Fade erwähnt, 


— STE; 
>: €, 4 
ET 3 lo ee 
biftorifgen und crit; 

Gefhigte der Beanzöfifgen { 
Prof. Artaud 4 Stunden woͤchentlich 
Sprache. 

Ueber den deutigen Stit oar. 
St. wig, um, Buse eine Borlefung, 


Die M Über die B & 
themae nungen et bie Bay 


" Wiffen foaften* 


te ber Maplerey 
anh und Argiterr, é 


t träge a 
gong be beac Gene Pet 


Fi GE wis’ of. males und J 
ft. wöch. um r vor 
= —3 — ie Bien — 
falta. fahren Unterri, 
Bete on att gel ca 
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Bie die Sing, 


Ucademie i ber ben; 
98 von an beffimme; für eine x 
targefänge, die von bis By 


Ulterthumarn.. 
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Drientalifge und alte Spraben. 


. Die Hebrätfhe Srammatt! lehrt He Or Wie 
fienfeld. 5 St. wih. um Al Uhr; 


Die Arabifhe Sprache, He Prof. Ewald Mittw, 
und Donnerö um A Uhr, 


Ausgewählte Rhapfobien des Mahabharat erklärt 
Dr Prof. Tt Mont. u. Dinst. um 1 Uhr, 


Die Borlefungen über das- Alte und Neue Teflas 
ment f. bey den Theologifhen Wiffenfdhaften. 


Ueber die Metrik Halt He Dr von Leutfh Mont., 
Dinst., Mitho. um 2 Uhr eine Vorlejung. 


Borlefungen über die SGriehifhe Sprade und 
Griehifhe Schriftfieller: Hr Hofer. Mitſcherlich 
erklärt Apollonius Argonautica und Pindars vierte Py⸗ 
thifhe Ode am 2 Uhr: Hr Prof. Diffen, Platons Theä⸗ 
tet, 5 St. widhentlid um 3 Uhr. He. Prof. Müller bes 
ftimmt für die Mitglieder des König. philol. Seminars 
Sophocles Dedipus auf Colonos, Mont. u, Dinst, um 
11 Ubr. He Prof. Hoe erklaͤrt die erften Bücher des 
Herodot philstogiih und hiftoriih um 5 Uhr; Hr Affeff. 
Dr Bode, Guripides Helena 4 St, wid. um 2 Uhr; Hr 
Dr Lion, das erfte Bud des Thucydides um 11 Uhr; 
Hr Dr von Leutſch, Guripides Hecuba und Hippolytus, 
5 St. wid, um 4 Uhr — Bum Privat. Unterridt im 
Griechiſchen erdietet fi Hr Affeff. Dr Bode, Hr De Lion. 


Borlefungen über die lateinifhe Sprade und las 
teinifhe Schriftſteller: Hr Hofr. Mitſcherlich bes 
ftimmt für die Mitglieder des Kin. philologifhen Semis 
naré Statius Thebais Donnerst. tnd Freyt. um Ik Ur; 
Hr Prof. Diffen leitet Mittw. um 11 Uhr die Dispulas 
tions s Uebungen berfelben. Hr Prof. Müller erklärt Tas 
citué Germania und Agricola 5 Gt, wid, um 10 uhr; 
Hr Affeff. Dr Bode, ausgewählte Oven des Horas, 4 St. 
wöd. um 3 Uhr. Hr Dr Lion handelt um l Ube die Las 
teinifhe Syntar ab, und verbindet damit Uebungen im, 
Schreiben. Hr De Thofpann erklärt die Briefe des Hos 
fog Mont., Dinst., Donnerét. und Freyt. um 3 brs 
Dr Dr von Leutſch, die Gedidte des Propertius, Dons 
nerst. und Freyt. um 2uUhr, unentgeltlihd, — Bum 
Privat »unterriht im Lateiniſchen erbietet fi He Affeffor 

Bode, Hr Dr Lion. 





usd Sonmmgſce get gegen” 


Eine: Anleitung‘ Kenntniß, ‚der, 
Shen Dichters und” dem Yeinstiden 
Werte gibt Hr Hofr- Benede 4 Sf. 
— Hr Prof, Jacob Grimm lehrt bie 
alten beutfchen Sprache te fs 
Frent. um 4 Uhr, — Hr Prof. With. 
Hartmannes Iwein, nach der von Wenede 
mann beforgten Ausgabe, — der von 
forgten Ausgabe, den Firigedank 4St, wäh, 





a 







Neuere Spraden und Literatur, | 
— > 48 1 

Die Frangofifhe Sprache Ichrt Hr. Prof. Artaud, | 
Aud erbietet fig Dr Or Lion, Hr Dr Bhofpann, Hr 
Melford zum Unterricht im Frangofiiden, 

Die Anfangsgründe der Englifhen Sprade, 
trägt, in Verbindung mit practifhen Uebungen, Hr Hoft. 
Benede Dont. , Dinst,, Donnevst, und Freyt, um 6 Uhr 
Ab. vor, — Ht Dr Lion, fo wie aud Hr Melford ers 
bietet fic) zum, Privat - Unterricht im Englifdyen, 

Die Anfangsgründe ber Italiänifhen, Spas 
nifthen, und Portugiefifhen Sprache lehrt Hr Prof. 
Bunfen 5 Stunden wöchentlid um 4 Uhr. Private Une 
territ im Jtaliänifhen ertheilt Hr Or Lion, im 
Staliänifgen und Spanifden, He Melford, 








Die Reitbahn ift dem Hn Stallmeifter Dettmering 
untergeben; der Fechtboden, dem Univ, Fechtmeifter, On 
Gaftropp; der Tanzboden, dem Univ, Tangmeifter, Hn 
Haljte. 





Bey bem Logis-Commiffir, Pedell Schäfer, Tönnen dies 
jenigen, welche Wohnungen fudyen, ſowohl über die Preife, 
als andere Umftände, Nachricht erhalten, und durd ihn 
im voraus Beftellungen maden, 
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unter ber Aufficht | 
ber Koͤnigl. Gefelfchaft der Wiffenfchaften, 


149. Stüd. 
Den 17. September 183 2, 





Paris 


Fortfegung der im 144. Stud abgebrodenen 
Anjeige: Histoire de la restauration et des 
causes qui ont amene la chute de la branche 
ainée des Bourbons. etc. etc. 

Die Gefchidte der Landung Napoleons ift bes 
fannt genug, und die Stimmung der empörten 
oder erfchredten Semüther, welche Rache, Abhülfe 
oder Sicherheit nur von Napoleon erwarteten — 
der unwiderfteblide Sauber des Andlids des Felds 
beren, ‚der ſiegreichen Fahnen und Adler auf das .. 
{wer gefrantte Heer erfiären den fehnellen Er⸗ 
folg volfommen. Won diefer pldgliden, entfcheis 
denden, faft inftinctmäßigen Bewegung der Mafs 
. fen, welder Napoleon fein Gelingen verdantte, 
indem et im rechten Augenblid den langft gehäufs 
ten Elementen dad Zeichen zum Ausbrud, die 
Richtung, den Vereinigungspunct gab, find die 
‚Umtriebe der Parteyen in den Parifer Salons 
febr gu unterfdeiden. Diefe hatten fehr wenig 
Einfluß auf Napoleons Ruͤckkehr, aber defto 
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boben bat; dm die unleugbare 
aud ohne Napoleons Rückkehr de 
beftehenden- Ordnung, und eine @ 
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aber iu der Ratut ber Sache, und eben bieß vermehrt 
die wunderbare Bedeutung der Geſchichte dieſes 
großen Mannes *). Jene Vereinigung oder Unter: 
briidung der Elemente des Bürgerkriegs war zwar 
nur augenblidlid), aber fie fand gerade im ents 
fdeidenden Augenblid Statt.. Ein furdtbarer 
Schlag und Drud von Außen madte ed dann 
erfi der Reflauration möglih, dad Werk fortzus 
fegen. — Damald aber, und vor dem Schluß 
ded Wiener Congreſſes konnte nur Napoleon Franks 
rei vor einem Bürgerkrieg ‚retten — und nur 
feine Rüdkehr fonnte den Wiener Congres zum 
frieblihen Schluß bringen. 

Um die Frage zu beantworten, ob 1815 eine 
Verfhwsrung zu Gunften Napoleons Sratt ges 
funden? müßte man fid erft darlıber verfiändigen, 
welcher Begriff mit dem Worte Verſchwoͤrung zu 
verbinden fey — und dads dürfte beut zu Sage 
in der That feine geringe Mühe foften. Ohne 
und indellen bey Worten und Namen aufzuhalten, 
wollen wir die Sache mir wenig Worten fo dars 
fielen, wie fie aud aus dem Berichte ded Vfs. 
fih ergibt. Paris war damals der Zummelplag 
von vier Parteyen. Die erfte und durd die . 
Duldung oder Begünftigung der Regierung mads 
tigfte, eben deshalb aber auch der Regierung felbft 
Gefahr drohende, waren die Ultras. (mit weldem 
von Fouché erfundenen Namen fie bald allgemein 
bezeichnet wurden), an deren Spige der Graf 
Artois und feine Umgebung ‚, befonderd die Pos 
lignac's, Vitrolles u.f.w. ftand, deren Bedeus 
tung aud durch weiblichen Einfluß auf den Rds 
nig und den Hof (befonders durdy den ber Ders 
zogin von Angouleme) vermehrt wurde, und des 


*) Wie bebeutungsvoll erfheint das Miflingen des 
(nicht mehr zu bezweifelnden) Verſuchs des Selbſt⸗ 
morbes in ber Radt vom 21, auf den 12, April 1814, 
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ten materielle Macht beſonders im 2B 
Süden lag, Das Streben, 

ſche diefer Partey braucht nach dent 
Aber das Spyflem’ gefagt worden sift, 
die Regierung drängte, nicht weiter 
gelegt zu werden: es war t 
volutiondven Zuftande, fo seit fie 


ley Widerſprechendes verjianden werden — 
mals aber, wie immer, vereinte ber Kampf 

der Sieg trennen mußte. — Diefer Pa 
genüber fanden; durch gemeinfame Niederlage, 
Kränfung und Gefahr, fiir dem Augenblick loſe 
verbunden, und zahlreiche Elemente des Haſſes 
und Mißtrauens faum unterdrüdend, die Partey 
ber Liberalen oder Patrioten und die der Napos 
feoniften. Die Liberalen felbft aber zerfielen wies 
der in Golde, deren Anfichten mehr ein Refuls 
tat der Amalgamation zwifhen Rovaliften und 
Sacobinern unter dem Drud des Kaiſerthums 
war, und Solde deren Anfichten und Gemohns 
heiten mehr der Revolution, dem Jacobinismus 
angehörten. Die erftern waren zahlreicher und 
fonnten vieleicht auf einen Sheil der Nationals 
garde rednen, fo weit überhaupt, wer nicht die 
wirfliche oder fcheinbare Uebermadt fon. befigt, 
auf diefe rechnen kann — die andern waren fühs _ 
ner, erfabrner in Parteyfämpfen, fonnteu unter 
Umftänden auf die Faubourgs rechnen. Zu 
jenen gebörten-' befonders Benjamin Gonftant, 
Gregoire, Lafayette, General Defolle, Comte 
der Herausgeber des Genfeur, dann Frau von 
Staelu.a.m. — zu diefen befonders Barras, 
Garnot. Die Napoleoniften waren Nichts ohne 





PR durch ihn und durch dad Heer 





149. ©t., ben 17. September 1832. 1485 


fo bald er erfdhien. Ihr ganzes Sehnen wud 
Zrachten ging daher auch dahin ihn zur Ruͤckkehr 
zu bewegen, und hierzu trugen fie bey durch Bes 
richte über den Zufland Franfreichd die fie ibm 
fandten, durch Verabredungen auf mögliche Fälle, 
Berbreitung von Nachrichten, Aufforderungen zc., 
fur; durch Alles was in den Salons einer Glique 
der vornehmen Welt und von ihnen aus gefche: 
ben fann — aber nicht durd Verſchwoͤrungen, 
fofern darunter eine beftimmte Verpflidtung zu 
einem beftimmten Gewaltitreid verflanden werden 
fol. Die ganze dufere Stellung, die Perfdns 
lichfeit, die Gewohnheiten dicfer Napoleoniften 
ſchließt fogar die Möglichkeit einer Verſchwoͤrung 
in diefem Einne aus. Es waren diejenigen wn: 
ter den vornebmften Beamten des Kaiferreichs 
die ihren Frieden mit der Reftauration nicht mas 
then fonnten oder wollten, wie 3. B. Maret, 
Gaulincourt, Lavalette — glänzende, tapfere 
junge Dfficiere wie Labedoyere, Lefevre, Dess 
nouetted — Goldmenfchen wie Ouvrard u, A., 
und dad gefellfchaftlihe Band, das beiebende 
Princip diefer permanenten Salondverfhwörung 
bildeten Damen, wie die liebenswürdige und edie 
Herzogin von St. Leu, dann in anderem Tone 
und Farbe eine Madame Hamelin, von der Tals 
lceyrand fagte, fie fey in da8 ganze Kaiferthune 
verliebt u.f.w. Die Napoleonilten fonnten zwar 
auf das Heer, auf die Faubonrgs, auf die Maffe 
der Bevölkerung der einen Hälfte von Frankreich 
rechnen, aber nur durd Napoleon. Wenn diefer 
erſchien, fo war eine Verſchwoͤrung in Paris hbers 
fliffig, denn fie beftand ohne Verabredung in als 
len Herzen und Köpfen — wenn er nidt erfchien, 
fo war eine Verſchwoͤrung fo unnig und fo ges 
faͤhrlich, daß wenigftend gewiß feiner von jmen 
Derfonen daran denken fonnte. Hier und da 








Bile und Lafére beftimmt auf eine Werjchi 
von Unterofficieren und Soldaten guriid 
fo ift doch. eim eigentlicher Bufanımenhan; 
üolierten Militaͤrverſchwoͤrungen mit dem 
der Herzogin, von St. Seu u. f. w. gang v 
gar unwahrſcheinlich und durch nichts aud 
angedeutet. » Jedenfals abet hatten biefe ’ 
föowdrungen duraus keinen Einfluß auf 
Siegesflug Napoleons von Cannes bis nad 
Zuillerien. Die ganze Armee svar, mit io 
Ausnahmen, im einer folchen Stimmung, daß ber 
Zauber, die Macht des Augenblids fie unwider- 
ſtehlich fortreifen mußte. — Viele, aud unter 
den Fährern mochten mit dem feiten Entſchluß 
ausziehen bey der erften Gelegenheit zum Kaifer 
überzugehen, aber von einer vorhergegangenen 
Verabredung, Verſchwoͤrung zu diefem Bwed ift 
nirgends eine Spur, fondern alle gerichtliche Uns 
terfuhungen haben das Gegentheil bewiefen. 
Viele und unter diefen ohne allen Zweifel aud 
der unglitdlide Ney, find mit dem aufrichtigen 
Entiding auögezogen ihrer Pflicht gegen den Ks 
nig treu zu bleiben; aber nur fehr wenige vers 
mochten dem Strome der fie fortriß, der Macht 
des Augenblids in dem fi alle Erinnerungen 
an: eine fo gewaltige, beyfpiellofe Vergangenheit 
aufammendrängten, zu widerfteben. Daß Rey's 
wiederholte Verficherung: Sid fann weiter Nichts 
fagen — ic hatte den Kopf verloren‘, die eins 
sige geſchichtlich und pſychologiſch gegründete und 
zugleich menſchlich billige Erflarung feines und 
vieler Anderer Benehmen. if, geht aud aus Ade 
. dem bervor was der Gf. im dritten Bande ſehr 
ausführlich über die Reactionsproceffe von 1816 


— 
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berichtet. Diemit Hat freyli die flreng jurifti: 
{he Seite der Sache gar nichts zu ſchaffen; aber 
wer von der Gewalt folder Gefiible, Erinnerun: 
en und Momente in einer folchen Epoche keinen 
egriff bat, der iff eined hiſtoriſchen Urtheils 
über das Betragen des frangöfifhen Heeres zu 
jener Zeit ganz unfähig. Ä 
Die Nachricht von Napoleons Landung und 
Fortſchritten hatte natürlich auf dad Treiben ter 
Parteyen in Paris den allcrunmittelbarften Eıns 
fluß. Die Ultras fuchten die Gefahr zu benug.n 
um die Regierung zu den gewaltthätigfien Dia is 
regeln gegen alle Liberalen und Napolconiflen au 
verleiten, um fie dann zu zwingen fid ihnen 
felbft unbedingt in die Arme zu werfen. Die 
gemäßigten Liberalen boten der Regierung — 
ber fie fdon früher aufridtig aber vergeblich fid 
u näbern gefucdt batten — ihren ganzen Ben, 
nd an, unter der Bedingung daß fie aufrichtig 
in dad conflitutioneße Syſtem eingebe. Die Res 
publicaner (man geftatte uns den Ausdrud ohne 
weitern Gommentar, fo febr er deffen bedürfie) 
bagegen näberten fid nah manderley Schwaits 
fungen endlid den Napoleoniften, fo groß aud 
ibe gegenfeitiger Daß war; denn fie bedurften 
derfelben wegen ihres Einfluſſes auf dad Heer 
und da aud die Borfiddre nun entfchieden fid 
nach diefer Seite neigten. Die Schwierigkeiten 
einer ſolchen Berfländigung waren um fo größer 
je weniger die Napoleoniften bey den rafchen 
Fortfdritten ihre Herrn einer andern Hülfe bes 
durften. — Die Regierung fdwantte in hülflos 
fer Unfähigkeit — Xaleyrand war in Wien — 
lange Hin und ber, und fuchte der Nothwendigfcit 
enticheidender Entfdliffe und Maßregeln Dadurd 
zu entgehen, daß fie fid die Groͤße der Gefahr 
läugnete,. Endlich aber durchſchaute Ludwig XVIII. 





1488 Gbottingiſche gel. Anzelgen. 

die groben Taͤuſchungen/ womit der Herzog bon | 
Blacas (von dem Fouche mit Recht fagtes ex 

fey der Mann danach feinen Herrn um zehn, | 
nen zu, bringen, wenn er fo viele zu — 
hätte) ihn binhielt — oder blelmehr der Unmille 
fiber diefe Abgeſchmacktheiten, die er Langit als 
ſolche erfannt hatte, uͤberwand feine Scheu wor 
einem kraͤftigen Entfiblug ‘und vor unangenchs 
men Berhhrungen mit feiner Unigebung und er 
erklärte fich beftimmt fir bie. Nothwend oth 
ner Annäherung zu den Liberalen, . Diefe kamen 
der Regierung aufrichtig entgegen, obgleich ihre 
Hoffnungen in Beziehung auf eine Minifterials 
veränderung in dieſem Sinne getäufcht. wurden, 
Eine Folge diefer Annäherung warenveinige zroed: 
mäßige Proclamationen und die fraftigen Erfläs 
rungen der Kammer gegen Napoleon, im Sinne 
der conftitutionellen Monarchie, welche an die 
Stelle der früheren ultraroyaliftifchen Rafereyen 
traten. Einen Monat früher und durch Fräftige 
und zwedmäßige Maßregeln der Vertheidigung, 
der Organifation einer conftitutionel gefinnten 
bewaffneten Macht hitte dies Syftem die Res 
flauration vieleicht retten koͤnnen — aber nun 
war ed zu fpät und die Minifter und ihre 
Greaturen hätten, aud beym beften Willen (der 
doch keinesweges allgemein und ſtark war) eben 
fo wenig vermocht, fo plöglic aud ihre Mares 
geln von diefem Geift durchdringen zu laffen, 
als diefes Syftem ihnen die Fähigkeiten geben 
fonnte, die den meiften ganz fehlten und die der 
Augenblid fo dringend erheiſchte. 


(Der Fortfegung im nddften Stüde.) 
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unter ber Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





150. 151. Stuͤck. 
Den 2.0, September 48 3 2, 





P aris. 
Fortſetzung ber Anzeige: Histoire de la re. 


stauration et des causes qui ont amené la 
chate de la branche ainée des Baurbons. 
etc. etc. . ‘ 

Goult, der einzige der in biefer Hinſicht Vers 
trauen einflößen fonnte, ließ fid auf eine Weife 
von ‘den Ultras leiten, die kaum anders als durch 
einen tief angelehten verrätberifhen Plan erklaͤr— 
li iff — wenigitend trug faum etwas fo fehr 
hagu bey, die Erbitterung ded Heeres zu fleigern 
als fein ganged Verfahren, und nidts war wes 
niger geeignet ed zu gewinnen oder ihm Achtung 
einzuflößen ald die ultraroyaliftifch fentimentalen 
Phrafen, zu deren Organ er fid in feinen Kund⸗ 
fdhreiben machte, und die ibm von Michaud und 
ähnlichen Federhelden ber Ultras dictiert wurden. 
Erſt nah Ney's Abfall wurde er, nidt durch 
Defolle wie die Liberalen hofften, fondern durd 

den Herzog von Feltre erſetzt — allein nun war 
‚ohnehin Alles zu ſpaͤt. Foude hatte bid dahin 
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lauernd die Entwickelung det Bethalin * 4 
adtet, alle alten Verbindungefaden mit | 
Parteyen wieder | angeniipft, aller’ um 1 
Mittel zu erforſchen gefucht, allen die 

Feit (eines nie — ne via, 
ohne dod gegen irgend eine bie ing! 
pflidtung sn Boerne: Auch von der 
Regierung, und endlich fogar durd den Grafen 
Artois perfönfih waren ihm Anträge gem 
worden; allein da man feinen Rath, eff 
folgung zugleich die Bedingung feines Bepflan 
des war, nicht zur rechten Beit annahm — ba 
feiner auf ruhiger Würdigung der Thatfachen, 
Möglichkeiten und Nothwendigkeiten begründeten 
Anfiht immer nur die Phrafen der Leidenfchafs 
ten oder Doctrinen entgegen geftellt wurden, fo 
trat er zurüd und erklärte in der Unterredung 
mit dem Grafen Artois mit feiner gewöhnlichen 
Offenheit ): “daß nun nicht mehr zu belfen fey’; 
und entging einer Verhaftung durch augenblids 
liche Verborgenheit. Ueber die Flucht des Königs 
und feines Hofes, ben Einzug Napoleons und — 
die Furz' vorhergehenden Begebenheiten gibt der 
Verf. wenig Neues, ausgenommen was den Koͤ— 
nig perfönlich betrifft. Seine Haltung während 
diejer traurigen Zeit war zwar feinem Alter und 
unkriegeriſchen Character entſprechend, aber durch⸗ 
aus würdig und ruhig, und der Augenblick als 
er den Pallaft feiner Vater zum gweyten Mal 
verließ wahrhaft rührend und ebrfurdtgebietend. 
Man hat den König getadelt, daß er fid den 


*) Go parabor es Üllngen mag, fo Tann man bod 
Fouchẽ eine gewiffe for große Offenheit und bon- 
hommie nit abfpreden — wie denn überhaupt 
der Gharacter dieſes Mannes eines der merkwür⸗ 
digften pfpcologifdien RAthfel if, deffen Löſung freys 
Vid) nicht biesher gehört. 
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fremden Mächten wieber in bie Arme geworfen, 
ftatt auf frangdfifem Grund und Boden den 
Widerftand. zu organifieren. Dieß modte feine 
Abfide ſeyn als er Lille zu feinem Zufluchtsort 
wählte, allein ter Norden und Hften war. zu 
entichieden napoleoniftifh ald daß er fid bier 
hätte balten finnen, und ed blieb ihm nidts 
übrig als eine zweyte Emigration, wozu ihn aud 
die meiften Emigrierten und feine näcften Ums 
gebungen drängten. Wäre Ludwig XVIII. ira 
gend zum Kriege tauglid gewefen, fo hätte er 
vieleiht im Weiten eine hinreihende Macht bils 
ben fönnen, um von ber fremden Hülfe wenigs 
fiend nicht unbedingt abhängig zu feyn; allein 
feit der Reftauration war der Weiten und Güs 
ben, befonders aber die Vendée durchaus im 
Sinne der Ultras organifiert worden, und ber 
Graf Artoid war durd feine Scwiegertodter 
dort mehr Sn al8 der König, der dort nur 
burd eine Perfdnlidfeit, die ihm eben gerade 
fehlte, diefe Faction in den gebührenden Schrans 
Fen bätte halten Finnen. o blieb ifm in der 
That keine andere Zuflucht als das Ausland. — 
Ein großer .Iheil des zweyten Bandes ift ben 
Berbandlungen ded Wiener Gongreffes und dem 
Einfluß den Napoleons Erfdeinung auf ihre Bes 
endigung hatte, gewidmet. Dod erfahren wir hier 
weniger Neues ald man erwarten finnte. Der 
Bf. fcheint und Talleyrand (dem er überhaupt aus 
perfinliden Gründen nicht hold feyn mag) nide . 
bilig zu beurtheilen, wenn er feine Haltung am - 
Gongreß unbedeutend und feiner Aufgabe nicht 
entfprechend nennt — wenn er ihm vorwirft daß 
fein Hauptawed. der gewefen fey, durdh die Res 
flauration der Bourbons in Neapel fic fein Firs 
ſtenthum Benevent zu fidern. Diefe Reftauras 
tion war von der größten Wichtigkeit. fur. die 
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; 
franzoͤſiſche Reftauration und fir § 
foentaftens für das Frankreich, 
Zalleyrand vertreten follte, Daj 
diefen Sntereffen- zugleich feine "eigenen 
binden fuchte, wird man ihm, fo wie d 
der Welt einmal iff, ſchweriich fehr 
——— — ri —— foe 
jener Gongre| prand’ 
fierfcbaft fi darin bewährt zu haben, da 
anfangs fo leife mie möglich, auftrat bie 2 
baltniffe fic ‚ruhig entwideln ließ, da 
fein Zuthun bald eine Gelegenheit barbieten tm 
ten den Einfluß Frankreichs herauftellen und aus 
zudehnen, während ‘jedes voreilige Zudraͤugen alle 
Elemente und Intereffen wieder gegen Franfreidy 
vereinigen mußte, Daß Zalleyrand die fächffichs 
polnifche Frage nicht ſchaffen founte, fondern fie 
fich entwideln ließ, wird ihm fdwerlid zum 
Vorwurf gereihen; daß er fie aber benugte um 
England und Defterreih in ein Buͤndnͤß mit 
Frankreidh gegen Rußland und Preußen zu ziehen, 
find fo die wefentlichfte Folge der Niederlagen 
Frankreihs zu vernichten und Franfreid mehr 
Möglichkeiten bes Erfages für feine Verlufte und 
eine fhönere Stellung zu eröffnen, ald Napoleon 
durch den entfdeidenften Sieg bey Waterloo vers 
mot hätte-— das ſcheinen uns Feine verddtlis 
then Refultate der franzoͤſiſchen Diplomatie am 
Wiener Congreß zu feyn. Wie Napoleons Rüds 
tehr dieſe Ausfichten zerfiörte — wie Sachſen 
und Polen als Opfer der Wiederbelebung des 
BVerirags von Chaumont fielen, ift befannt, Der 
Raum erlaubt uns nicht dem Verfaffer in feiner 
cee Nea der innern Verhaltniffe und. ber vers 
geblichen Unterhandlungen.der hundert Zage, fo 
wie ‘der’ abgefchmadten Umtriebe und Phrafen 
momit! der Hop gu Gent feine Zeit. hinbradte, 
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zu folgen. Da es und aber fcheint als wenn 
der Verf. den wefentlichen Character der hundert 
Zage, und die Haupturface von Napoleons 
Sturz — nddft der Waffengewalt der Verbuͤn⸗ 
beten — nidt beftimmt genug hervorhebt, fo fey 
eS und erlaubt, diefen mit wenig Worten zufams 
menzufaffen. Napoleon verdanfte dad rafhe Ge: 
lingen feines fühnen Angriff auf die Reflauras 
tion, wie wir fahen, nicht den Intriguen der Pas 
rifer Salons, fondern dem Zauber den fein Nas 
me, feine Adler, feine Gegenwart auf die Sols 
daten übte, den Hoffnungen welche das, durd) die 
Ruͤckkehr der alten Priefter und Adelöherrfchaft, 
mit dem Verluſt der in feine Hände überges 
gangenen Büter der Ausgewanderten bedrohte 

andoolf, und die allen Begriffen und Anfors 
derungen der religids s monardhiichen Reaction der 
Reftauration entfremdeten, in ihrem Unglauben, 
ihrem Mationalftols, ihren Gewohnheiten beeins 
trächtigten,, Durch keine Art von Größe verfühns 
ten, durch taufend Abgefchmadtheiten und Deus 
cheleyen zum verzehrenden Hohne gereizten uns 
teren Volksklaſſen der Städte auf Napoleons 
Rüdfehr fegten. Ales dieß mußte nothwendig 
feinem erften Auftreten einen gewiffen demagogi⸗ 
fhen, revolutionären Character geben, wie er 
‘fid in vielen feiner erften Proclamationen und 
Berordnungen auf dem Weg nach Paris aus 
ſpricht, der ibm jeboch fonft keinesweges natürs 
lid oder angenehm war, ber fid aber dennod 
fehr viel beſſer mit der kaiſerlichen Dictatur als 
mit den Anfichten und Gntereffen von conftitus 
tioneler Monarchie vertrug, die unter den bos 
‚beren Glaffen, befonderd aber in Paris feit feiz 
ner Abwefenheit fid um fo mehr entwidelt hats 
ten, da fie anfangs ben Kampf gegen den ſchwa⸗ 
hen, {Hwankenden und dod heraudfordernden, 
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Dictatur fortzufahren, und auf das Heer und 
die Maffen geftigt, und diefe fo durch große Rez 
fultate , materielle Bortheile, und Aufregung ibs 
rer Leidenfchaften und Gefühle an fid feflelnd, 
die liberale Oppofition der höheren Stände ohne 
Seitverluft und entfchieden zu unterdriden — 
oder: in das Syftem ber conftitutionellen Mos 
nardhie einzugehen und mit parlamentarifchen Das 
joritäten zu regieren. Beide Auswege boten 
unendlide Schwierigkeiten dar, beide führten ihn 
auf Gebiete die feiner ganzen Natur, feinem 
ganzen biöherigen Leben fremd, ja ganz und 
gar unverträglidd damit waren; und wenn ‘der 
erfte mit dem Geift der Zeit im Allgemeinen uns 
verträglich fchien, fo war der andere nod viel. 
unverträglicher mit den Anforderungen, ben drins 
genden furdtbaren Gefahren ded Augenblids, 
bie eine Dictatur unter irgend einem Namen 
burdaus erheifhten. Daß Napoleon indeffen 
bod mehr nach der erften Seite fid hinneigte war 
um fo erflarlider, da ed ihm befonders nad eis 
nem Siege gegen bie äußern Feinde nicht ſchwer 
batte werden finnen, die Dictatur allmählich 
wieder von den demagogifchen Schladen in reis 
nigen und zu der dufern Daltung und Würde 
bed Kaiferthums zu erheben. Im felben Maße 
aber hätten fidy die iberwiegenden felbftfüchtigen, 
ehrgeizigen oder furchtfamen Elemente ber libes 
talen Oppofition der ohnehin gewohnten Dienfts 
barkeit bingegeben,, und die Maſſen wären ends 
lich wie immer durd bie Refultate zu gewinnen 
gewefen, ohne fid viel um die Mittel und Wege 
u fımmern, woburd fie hervorgebracht worden. 
Dein Napoleon fand überall, fogar bey feinen 
nächften Umgebungen, feinen treueften Anhäns 
gern eine fo entfchiedene Scheu vor allen augers 
ordentlichen gewaltthatigen Maßregeln, eine folde, 


bis zum Gorurthell gefteigerte U 
der Unmöglichkeit den kaiferlichen De 
der berzuitellen, von Ber. Rothwendi 
neu erwadten Geift des Liberalismus | 
niffe zu machen, die liberale Oppofition zu 
winnen — daß er dem Strome nachgab, 
Refultat feiner Unterhandlungen mit den 
ralen, der acte/additionel, das a de. 
die Bufammenberufung der Kammern | 
Man hat die Piberalen, namentlich, 
Gonftant, der ald ibe theoretifcher 
auftrat, bey diefer Gelegenheit: bitter get 
und fie bed Bervaths theils an den Bo 
theild an ihren eigenen Grundfägen befchuldigt, 
Ohne weiter zu unterfuchen welche Verbindliche 
feiten diefe Leute gegen die Bourbons hatten, 
und wie fie diefen batten ferner genügen fins 
nen, nachdem die Thorheiten der Ultras zu einer 
gwentea Emigration geführt hatten, wollen wir 
und nur eine Bemerfung gegen die zweyte Bes 
f&uldigung erlauben. Vorausgefegt ndmlid, daß 
Napoleon in feinen Zugefländniffen aufridtig 
war, und den Bedingungen des Vertrags mit 
dem Liberalismus treu blieb, fo war diefer Vers 
trag offenbar ein Sieg und Fortfchritt des Libes 
raliömu3 , und die Liberalen verdienen feineswes 
ges den Vorwurf des Verraths an ihrer eigenen 
Gade, der Inconfequenz, War Napoleon das 
gegen nicht aufridtig, fo waren dicfe Zugeftänds 
niffe, drefer Vertrag am Ende doc der vortheils 
baftefte Ausweg und eine Waffe die gegen ihn 
gewandt werden fonnte, fo bald er feine Macht 
u mißbrauchen fuchte. — Es fonnte zwar diefe 
affe, diefer Schild an und für fi fein großes 
Vertrauen einflößen, aber der Erfolg hat dod 
gezeigt daß fie unter Umftänden fehr gefährlich 
werben fonnte, Gor allen Dingen aber müßte 
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man ef.on andern Ausweg anbeuten, ebe man 
biefen verdammt. Gollten die Liberalen, ohne 
irgend eine materielle Kraft zum Widerftand, die 
Dargereichte Hand des Mächtigen zurüdweifen? 
Gollten fie fi den Chouans oder der BWendée 
in die Arme werfen, denen Ludwig XVII, felbft 
die Fremde vorzog?  Gollten fie diefem nach 
Gent folgen, und im Gefolge der Fremden und 
der Smigration zurüdkehren, von der fie ald 
Werrdther verfchrieen wurden 2 

Was aber nun Napoleons Gefinnungen bes 
trifft, fo ift fie uns durchaus fein Zweifel, daß 
er in dem Augenblid ded Vertrages aufridtig 
war, daß er mit Ueberwindung feiner Natur, 
feiner Gewohnheiten, feiner fehr begründeten 
Üeberzeugung, den Entſchluß gefaßt hatte in daß 
eonftitutionelle. Syflem einzugeben *). . Wir bals 
ten dieje Zugeftändniffe fogar für einen großen 
Febler von Seiten Napoleons, der nur durch die 
Vorausfegung zu entichuldigen oder zu erklären 
ift, dag Napoleon bey den Anfichten und Gefins 
nungen, und befonders bey der fall allgemeinen 
Unfiderbeit und Erfchlaffung feiner Umgebungen, 
es nicht für möglich hielt ein anderes, feinem 
Befen und Beruf, und den Umfländen ange: 
meffenered Gyftem durchzuführen, ebe ein ent: 
fheidender Sieg etfodten fey. Aber indem er 
fi in eine ganz falfhe, unnatirlide Stellung 


*) Bir zweifeln nicht, daß gar Viele unfere Leidts 
oläubigkeit belächeln Werden, ohne zu bedenken, daß 
übertriebene Schlaubeit aud kriegt. Der Werfaffer 
ſpricht zwar unfere Anfiht nicht beftimmt aud, aber 
er gibt Belege dazu. Außer dem begründet fie fid 
unter vielen andern aud auf bad mündlide Zeugniß 
einiger Derfonen, deren Urtheil volllommen compes 
tent und um fo unverfänglicher ift, da fie dieſe Zus 

geſtändniſſe fpäter entidieden tadelten — fo 3. B. 
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Folgen feiner eigenen falfhen Stellung, ſei⸗ 
eigenen daraus hervorgebenden Unfiderbeit 
Unmuth, verbreiteten fid bald auf die Züh: - 
und durch fie aud auf die Maffen ded Hees 
Das Heer war bey aller Zapferkeit, bey 
n Durft nah Kampf und Rade im Fnners 
Demoralifiert, es fehlte ihm die fefte, guvers 
liche , compacte Einheit der Gefinnungen, die 
ver den Kaifer zum alleinigen geiftigen Mits 
und ded Heeres gemadt hatte. Die vers 
Hiden Früchte zeigten fi bey Waterloo, aud 
in man eigentlihem Berrath wenig oder feis 
Ginflug auf dicfen Zag einrdumt. Die 
dherren waren nicht die alten; Groudy, d’Ers 
, Mey thaten nichts von dem was man von 
en erwarten fonnte. Mey felbft duferte fpds 
in feinen Berhdren gegen Decazed: ‘er habe 
Waterloo nicht gemußt was er thue’, Die 
(daten fchlugen fid) zwar mit wüthender Zapfers 
, aber e8 war dennoch nicht der alte Geift, 
noch 1814 in den legten Kämpfen bey la 
te Champenoife, vor Paris und bey Zonloufe 
ar die Recruten der legten Aushebungen zum 
ten hartnädigen Widerftand bis in den Tod 
elte. Nur fo ift ed erftärlich wie der unbeils 
le Ruf: sauve qui peut! in einem Augen 
F dad ganze Heer in die fhimpflichfte, unaufs 
tfamfte, verworrenfte Flucht fortreifen konnte, 
poleon mochte vor der Schlacht wahrfcheinlich 
entfchloffen feyn, nach einem Eiege die Kam: 
r aufguldfen und fürd erfte wenigftens die Dies 
iv zu ergreifen. Aud nad der Niederlage 
iD ibm biefer Ausweg offen; allein er ließ 
theild von dem Urtheil feiner Umgebungen 
immen, tbeild glaubte er die Liberalen wärs 
endlich in diefer furdhtbaren Gefahr des Was 
andes ihre Doctrin und igre Citelleiten vers 







geffen, und einfehen was Noth that, 
daher vor, die Kammer zur kraft 
Mitwirkung F Rettung des Baterla 
gufordern, Er hatte diefe Herren fall 

theilt, Der Triumph dee Doctrin Ind | 

Feit, die Demitthigung der läftigen Gi 

Helden blieb für die Dppofition auc im € 
folhen Augenbiick die Hauptfabe — od 

dad Schickfal nod im legten Augenblid 

Jeon diefen Menſchen gegenfiber netter jet 

dem es fie ihre ganze Unzulänglicleit im’ 
Momenten ‚an den hellften Tag legen Ti 

Was der Verf, fiber die Verhandlungen bi 
tet, welde zu Napoleons Abdantung zu Gun: 
ften feines Sohnes führten, ergänzt und berith: 
tigt frühere Nachrichten, befonders die in den 
Memoiren von Foudé enthaltenen, und gehört 
zu den gelungenften Theilen des Werkes. Ad 
nicht mehr an den feindfeligen Gefinnungen der 
Kammer, an den Umtrieben Fouche's zu zweifeln 
war, vieth Lucian feinem Bruder die Dictatur 
zu ergreifen, wozu ed noch bis zum legten % 
enblick, fo lange er in Paris oder in der Nabe 
td aufhielt, nur feines Entſchluſſes bedurft 
hätte, da dad Heer und die Föderierten ihm uns 
bedingt ergeben war, und von der Nationalgars 
de fein ernftlicher Widerftand zu erwarten war, 
Dag Napoleon diefen Schritt nicht that, ift nur 
dadurch erflärlih, daG er felbft an die Mögliche 
keit glaubte, feinem Gobne die Herrfhaft zu erz 
halten, daß er ben Liberalen anfangs dennoch 
mehr Kopf und Herz zutraute als fe befaßen, 
oder dadurch, daß er fühlte feine Zeit fey vor— 
über, was Fouche nad feiner rauhen Art aus— 
drüdte indem er fagte: cet homme est use, 
Denkbar ift es aud, daß er in einem Augens 
bli. von Unmuth und Edel jenen Pygmäen die 


—— 













50. 151+ Ste, ben 20. Sept. 1832. 1501 


sft überließ , nach ber ihre Eitelkeit firebte rind 
e fie erdrücden mußte. - ' 
Napoleon hatte nur zu Gunſten feines Sobs 
8 abgedantt, und da die Kammer und die 
:oviforifche Regierung Feine Mittel hatte ihn 
it Abdanfung unter andern Bedingungen: zu 
pingen, fo fiel ihnen mit der Gewalt aud die 
erpflidtung zu, fie im Namen und zu Gunſten 
apoleon IL zu verwalten, dem .überdieß: durch 
e Berfaffung, deren Aufrehthaltung man Nas 
oleon I. aufopferte, die Nachfolge gufam. Als 
in abgefeben von dieſer Berpflidtung lag es 
ir. nicht in den Abfichten und Anfidten der 
ammer die Bourbons. gurddjurufen.: Im Gea 
mtheil: erfldrte fie fide mit einer Art von Wuth 
gen biefe. und gegen dad Princip der Legitis 
ität. Sie hbernagmen. alfo die doppelte uns 
theure Aufgabe dad franzöliiche Gebiet und das 
tincip der Wollöfouveränität gegen die Verbuͤn⸗ 
ten und gegen deren Schügling Ludwig XVIII., 
wie gegen die Royalifien im Innern zu bes 
mpten. Und, mit welchen Mitteln?! Ja, 
an kann fragen, wit weldem Rechte? Wie 
ar bier Überhaupt die Nechtöfrage zu entſchei⸗ 
m? Wie fonnten fie es wagen, ald Reprds. 
ntanten ded Volkes in einer ſolchen Angelegens 
it, in einem folen Augenblid aufzutreten — 
2 weltfundig ein Drittel der Nation Napoleon 
nd Krieg gegen die Fremden, dad andere Drits 
4 die Bourbons, und das Ichte ‚Drittel (wozu 
le meiften der Paar Wähler gehörten, denen fie 
re’ Vollmadten verdanften) nichts. wollte als 
tieden um jeden Preiß? Es dürfte in der That 
ide uͤberfluͤſſig ſeyn, ‚auf die Bläglihe Molle 
inguweifen, welche damals fo viele, in manches 
yinficht bedeutende und, bochverdiente Männer 
ielten, da ed ſcheint al’. wenn aud in unferer 
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Paris: 


Fortſetzung der Anzeige: Histoire de la re. 
auration et des causes qui ont amene IR 
iute de la branche ainée .des Bourbons. 


c. etc. 

Unglaublich iff es aber, daß als Ludwig XVIIL 
on in St. Gloud war, und gar nichts feinem 
nzuge mehr im Wege ftand, in der Kammer 
mer nod heftige Phrafen gegen die Bourdons, 
Gunften einer andern Doraftie und der Vollss 
ıveränität u. f. w. vernommen wurden — die 
nen woliten fid der Armee hinter der Loire in 
+ Arme werfen, welde de Advocaten und 
hwäger, wie fie fie nannten, ſchwerlich fehr 
t aufgenommen hätte — Andere moliten Fouché 
olchen, als er erklärte, er würde in Paris bleis 
1, und gefland, er habe das Holicegminifterium 
zenommen. Dan hat diefe Declamationen in 
er vom’ Feinde umringten wehrlofen Verſamm⸗ 
g großartig gefunden; allein eben, daß. fie, 
bdem fie die Aufgabe uͤbernommen hatte das 
[122] 
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Puncte weit fhwerer herauszuheben find, als in 
der vorbirgebenden, an Begebenheiten fo reihen 
Spode; auf der andern Seite aber geftattet uns 
der Kaum nidt auf eine ausfhhrlidere Analyfe 
einzugeben. Wir müffen uns daher begnügen 
bie widtigfien Seiten der BWerhaltniffe bervorzus 
heben, wie fie fich und darftellen, und es dem 
Lefer Überlaffen die weitere Ausführung und Bes 
lege in dem Werke felbft zu fuden. — Die vers 
zweiflungsvolle Lage Frankreidıd, zu der Zeit als 
Ludwig AVIIL zum dritten Mal den Thron bes 
flieg, liegt am Zage, und wie bod man aud 
die Lebenskraft eines Volkes und Landes wie bas 
franzöfiihe anfdlagen will, fo muß man dod 
bem Werf. vollkommen beyypflidten, wenn er für 
den Fürften und die Männer, unter deren Leis 
“tung binnen wenigen Jahren faft alle matericls 
len Folgen jener furchtbaren Gataffrophe gehoben 
wurden, die Staatéverwaltung in allen ihren 
Zweigen wieder geordnet, der Gredit gefidert, 
und der Reftauration die Liebe und das Bers 
trauen einer fehr großen Mehrzahl der Nation 
ugewendet wurde, die Achtung der Nachwelt in 
nforub nimmt, und auf den traurigen Abſtich 
aufmerffam madt, den dagegen die Geſchichte 
Frankreichs feit dem Julius 1830 bildet. — Der 
befte Beweis wie wenig Ludwig XVIIL factis 
{hen Bugeftandniffen abgeneigt war, gab bie 
Zufammenfegung deS neuen Dinifterium. Mans 
ner wie Zalleyrand, Fouche, Pasquier, Louis, 
Bouvion Se. Gyr waren cine hinreichende Buͤrg⸗ 
ſchaft, daß der Geift der Regierung ein verföh: 
‚nender feyn ‘follte. Wir werden fehen an wels 
den Elementen:dieß Syftem, die Minifterium 
ſcheiterte,: nachdem es vergeblich gegen den Strom 
der Reaction gedämpft hatte. Sunddft waren 
es die Befiegten,. deren. Lage, Bedürfniffe und 
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Gefinnungen die Bhatigheit der n 
Anfpruch nahmen. Die, Befiegten ¢ 
doppelter Art. Ginerfeits die ganze M 
remden gegenüber, deren 800,000" 
Srankreid) Lberfhwenmten und deren 
— aud wenn fie das Recht des Siegeré nm 
ger hart ausgelibt als vielfad der Fall way 
das Gand furchtbar zu Grunde richten mu 
und deren Anſpruͤche anfangs der Art wa 
daß ihre Befriedigung geradezu unmöglich fc 
Andererfeits die (befiegten  Parteyen den | 
— die Liberalen und Napoleoniften den 
gegenüber, deren Anfidten und deren Stimm 
bids zum wüthendften Reactionsfanatigmus 
fleigert war, und dadurch nothwendig einen 
chen Gharacter annahm, daß die ganze M 
der Nation, fofern ihre Intereffen und Anfid 
ein Refultat der Revolution waren, nod ! 
entfchiedener ald 1814 die Molle ded feindlid 
befiegten, unterjochten, die Ultras die ded fi 
reihen, erobernden Volkes fpielen mußten, 
Ueber die Anfprüce der Verbündeten wollen ı 
nur bemerten, daß fie 1815 wie 1814 die V 
theile der Fiction einer Trennung zwifhen 9 
poleon und Frankreich genoffen hatten, und a 
aud die Nactheile hätten tragen müffen; dl 
die Anfprüche der Ultras braudyen wir uns n 
auf dad zu berufen, was oben über die Urfad 
gejagt worden, welde den Sturz der erften 9 
fancition berbeyführten, und dann fragen: w 
‘ded denfbare Recht die Ultras hatten um Andı 
als Schuldige zu verfolgen? Wie dem aber ar 
fen, die Verbündeten batten die Gewalt fiir fir 
und bey Ludwig XVIII. und feiner Verwandt 
Perfdntichteit war der großartige Gedanfe — bv 
‘pon wadern Männern aller Parteyen lebhaft ar 
gefaßt wurde — ſich dem Deere was nod hi 
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‘er der Loire fland'in bie Arme zu werfen, bas 
‘onaliftifhe Heer in der Vendée aufzubieten, alle 
Partenen, das ganze Wolf zum vereinten Vers 
weiflungsfam$f gegen die Fremben aufzurufen, 
yanz unausführbars Talleyrand aber fudte ver: 
ſeblich burd den Einfluß Englands, was wenig 
Der nits zu verlangen hatte, den tbertriebe: 
len Forderungen der übrigen Mächte ein Segens 
ewidt zu fegen. Um Elſaß und Lothringen 
u retten bedurfte England und aud Rußland 
aum einer Anregung, aber in allen andern 
Duncten zeigte befonder& Alexander , eiferfüchtig 
uf den überwiegenden Einfluß den England bey 
er Broenten Reftauration ausgehbt hatte, fich 
nerbittlih, und feit dem Wiener Congreß hatte 
in Wohlmollen gegen Zalleyrand fid in ents 
diedenes Mißtrauen und Abneigung verwandelt. 
Benn man alfo Zalleyrand vorwirft, er habe den 
nfprüchen der Verbündeten nicht genug Widers 
and entgegen gefest, fo müßte man aud die 
Rittel angeben, deren er fic) hätte bedienen koͤn⸗ 
m — und befonderd muß ‚man den furdtbaren 
rud der Occupation bedenken, ber ald dad 
ichfle, unerträglichfte Uebel um jeden Preis ers 
ichtert werden mußte. Aber auch die Ultras 
itten eine folhe Stellung angenommen, bes 
Ben fo viele Hülfsmittel aller Art, daß man 
iger Weife das damalige Minifterium nicht 
id den Thorheiten und Abfcheulichkeiten beurs 
rifen darf, die es begtinftigen, oder doch duls 
n und ungeftraft (wie die Metzeleyen in Avigz 
n, Marfeille, Nimes u. f. w.) laffen mußte, 
wWern nad denen die fie mit unendlicher Mühe 
rhinderten. Um diefe Zeit bildete fic das be; 
btigte und nur zu wirklide gouvernement 
culte de8 Pavillon Marfan, an deflen Spike 
af Artois’, bie Herzogin von Angouleme, die 









Polignacs, Vitrolles Vaublanch 
Ren. Es wandte dieſe Faction wich 
Mittel des Einfiuſſes den immer to 
Kingen, Weiberthränen, bebarfliched 
ten u. fe worauf den König, di 
ermüdliche Empfehlungen , EH 

bungen u. iv. auf die Minifier üb 


die gänzlihe Aufldfung des Heeres, die Werfolz 
gungen gegen die ausgezeichnetften Führer betraf 
Die unerbittlichen Forderungen der Verbündeten 
auf ihrer Geite. Als endlich noc die neuen 
Wahlen, durd die natürliche Folge der gänzlis 
hen Niederlage der Liberalen, ihnen die entfihies 
denfte Majoritdt in der berüchtigten chambre 
introuvable fiderten, fonnte ihnen weder nad 
den Gefegen des conftitutionellen Mebanismus, 
nod nad denen der factifcpen Nothwendigkeit der 
Eintritt ind Minifterium verweigert werden. Der 

Unmdgligteit fih mit den Verbündeten zu vers 

flindigen, und dem unerfattliden Reactions. 
“und Gtellendurft de3 Pavillon Marfan und der 
chambre introuvable zu genügen, fonnte dad 
Minifterium um fo weniger widerftehen, da cB 
felbft uneinig war, indem Foucdé und Talleyrand 
in fo vieler Hinficht gang unverlöhnliche Elemente 
bineinbrachten, und überdieß jener durch die Be— 
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anntmachung feiner beridtigten (in Werbindung 
1i¢ Manuel abgefaßten) Denkſchrift ed mit den 
tras völlig verborben hatte *), diefer durch feis 
e Ueberlegenheit, die er in einem fo wichtigen 
Roment zu wenig hinter anmuthig fpielenden, 
efheidenen Formen zu verbergen wußte, der Eis 
elkelt ded Königs laftig wurde. Mad vielen 
ufridtigen Weigerungen nahm der Derzog von 
tichelieu den Vorfig des neuen Minifterium an, 
vozu ibn fein fledenlofer Novyalismus und bes 
onder dad Wobhlwollen des Kaiferd von Rugs 
and empfahl. Die Zufammenfegung ded neuen 
Rinifterium mußte natürlid wefentlich in dem 
Sinne des Pavillon Marfar und der Kammer 
eichehen. Es waren entfdiedene, fanatifhe Uls 
ras wie Baublanc (Inneres) und Dubouchage 
Marine) — eS war Clarke (Krieg) ber durch 
ibertriebenen Eifer in diefem Sinne Nachſicht 
afür erlangen wollte, daß er es nicht immer 
ewefen war — ed war Marbois (Juſtiz) ein 
yaracterlofer Pedant — ed war Gorvetto (Fis 
angen), ein Mann von gang fpeciellen Faͤhig⸗ 
eiten, der feinen politifchen Einfluß üben fonnte, 
’ große Verdienfte er auch in feiner Verwaltung 


*) Fouchẽ ging felten mehr an Hof, ba er in, ben 
Borzimmern zu fchleht empfangen wurde, Gr ers 
trug das beleidigende Murren der Hofleute mit feis 
nem gewöhnlihden Egoismus, und nur einmal, ba 

-e8 ihm beionders läftig fiel, trat er plöglih auf den 
‚Herzog von Dose, gu, welher der faiferliden Pos 
licey alé Spion bey Ludwig XVIII. gebient hatte, 
und fagte fehr ruhig zu ihm: ‘es fcheint, Herr Her: 

09, fie find nicht mehr mein Freund; freylid die 
Baten baben fich gebeffert, und die Policey braucht - 

Leine großen Herren mehr zu bezahlen um den legis 
timen Monardhen in feiner Verbannung zu beaufs. 
fichtigen.” Der Herzog erblafte, und Foudé hatte 

‚von ber Beit an, wenigftens von biefer Art von Ver: 
folgung nichts zu leiden, 


hatte er bey Beleg, 
Kichtes, den, er-ihm, wegen einy 
Vergiftungsperg ife 


ul 

e's erſte indeffen Maren Bugefi 
Sinne der ultraropaliftifeyen w· 
U und a. ot 
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Ihe Bürgfchaft ohne Kuͤckſicht auf Fabighetter 
10 Erfahrung allein galt. Die Neuangefichten 
ugten, daß fie ihr Glid dem Pavilliou Mars 
n zu verdanken hatten, und daß feine. Dauer 
m dex Ergebenheit abhing die fie hier bewieien. 
iele ‘gaben fid) dazu ber unmittelbar von dort 
efeble: zu empfangen, dahin Berichte zu fchiden 
der Minifter Baublanc -felbft gab: dad: Beys 
iel, indem er. vor jedem Minifterconfeil..dort 
erbaltungöbefehle holte, naw. jedem Conſeil ort 
ericht abftattetee. Auch in den Friedensunters 
indlungen fonnte nun. von. feinem Widerſtand 
gen bie Anfprüche .der Berbiindeten die Rede 
ym. Rußland hatte Ridelieu zu Liebe. in eine 
erabfegung der Kriegäfteuer. gewilligt, und Übers 
eß wurde die Laft der Occupation in der Art 
ie fie Statt fand fo unerträglich, daß ein Aufs 
ınd der zur Verzweiflung gebrachten Landleute 
ID die fcheußlichiten Greuel zu fürchten waren, 
ch war an Ordnung in irgend einem Zweige 
rc Verwaltung nicht zu. denken, fo lange die 
ıtorität der militärifchen Befehlöhaber der Frem⸗ 
n alles durchkreuzte, verwirrte und laͤhmte. 
icfem dringendfien Uebel mußte um jeden 
eis, und fonnte nur durc einen definitiven 
ieden abgebolfen werden. Wan hat Ridelien 
: Unterzeichnung ded zweyten Parifer Friedens 
3 einen Verrath an der Gace feined Waters 
wes vorgeworfen; allein cd ware fdwer zu 
sen, wie er dieß harte Opfer hatte vermeiden 
len, und eS ift unbillig, vorauszufegen, daß 
nicht als aufrichtiger Freund feines Vaterlans 
3 die ganze Schwere ded Opfers fühlte. * Als 
ift entſchieden — fdrich er den 21. Novemb. 
einen Freund — ich babe mehr todt ald les 
big meinen Namen unter dicfen unheilbrins 
wen Bertrag gefegt.. Ich hatte geichworen eb 
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fonnte Ludwig KVIEL, alter | 
den unbedingt: not — 
Ohne die gefaͤhrlichſſen jofgen 
fen? Am’ allerwenigften Faber Hi 

len ein Recht ihn gu n 
ruͤckſichtigung der Parlamentarifchen D 
ne weſentliche 5— deb 
Syftems war, defen Begriind 


fauration mit dem neuen Frankreich "Werl 
und ihre Dauer fidert fonnts CB | 
eine traurige Folge Diefed Syftemd 


mußte getragen werben; auch fehlte es" dem Sy 
ſtem nicht an Mitteln‘ ſich mit der Zeit aus 

ner ſolchen Stellung zwibefreyen , wie auch fede 
bald gefhah — aber freylich die Todten ftehen nidt 
wieder auf. Folgt daraus, daß die Todesftrafe 
abgefhafft werden muß? Die Frage ift ſchwer 
zu beantworten und unferer Anficht nach müßten 
wir fie verneinen; jedenfalls aber beftand die Tos 
deöftrafe damald und das Gefeg mußte feinen 
Lauf haben *), Was aber bey diefer traurigen 
Angelegenheit unbedingt empdrend erſcheint, bleibt 
immer der Umftand, daß eben die Menfchen, die 
Faction, welde vor Allem Schuld an dem Sturz 
der erften Reftauration waren, nun unerbittlih 
nach dem Blut von Männern ſchrieen, deren 
Abfall eben durd) die Fehler jener Faction vors 
bereitet, dann durd fo mächtige Einflüffe der 
Vergangenheit und des Augenblids beſtimmt wors 
den, die fon fo viel Blut für die Vertheidis 
gung des Waterlanded vergoffen hatten, deren 





*) Der Verf. meint, und wie uns f&eint mit Recht, 
daß die Gapitulation von Paris Rey nad dem 
Budftaben ber Gefege nicht fügen, daß fie nicht 
gegen ben König angerufen werden fonnte, der die 
Regierung nicht anerkannt hatte, weldhe jenen Vers 
trag abgefihloffen hatte, : 


— 
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Namen ewig unter den erften Helden aller Bei; 
ten firablen: werden. Die blutdürfligen zarten 
Sräuleins und alten Weiber beiderley Geſchlechts, 
die. leeren Schwager der hocadligen Salons, te 
über bad Entfommen Lavalette’d witheten, ſich 
an dem Tode Ney's, des Zelamonierd de8 alten 
Heeres, wie an einer perfiniiden Blutrache ers 
labten, die gräulichen Mordthaten im. Shiden 
fentimental entfduldigten, und die Beftrafuag 
ber Mörder faft als PHodverrath angefehen has 
ben würden, erregen wahrlich tiefern Abfcheu als 
bie blutigen Didrder, die Trestaillon's u. f. w. 
felbft. Der Verf. gibt übrigens viele intereffante 
und neue Auffchlüfle über die drey großen Pros 
teffe von 1815, befonder& den von Ney — wors 
sus unter andern hervorgeht, daß die Policey 
Ach alle Mühe gegeben die Bedrohten zu wars 
nen und ibre Flucht zu begünftigen, daß aber 
ihre eigene Unvorfidtigteit und ihre Weberzeus 
jung, daß fie nicht firafbar feyen, fie dem Bers 
erben zugeführt haben. . An Lavalette’s Entweis 
Hung dagegen. hatte die Policey gar feinen Ans 
beil, obgleich der Minifter damals beynahe: dan 
ıber in Anklagefland verfegt worden wäre. 

Die Lage der Regierung wurde indeffen aud 
yon einer andern Seite, nämlich durch die Ums 
riebe der Liberalen und Napoleoniften erfchwert. 
Hatten einzelne von diefen ſchon gleich nach 
ver zweyten Meftauration ihrem Ingrimm durch 
invorfidtige Worte und Dandlungen Luft ges 
nacht, fo wurden durch die Verfolgungen gegen 
je, welche feit dem Sturge des Minifterium 
Ealleyrand fein Maaß und Biel. mehr fanden, 
Ziele zur Berzmeiflung und auf das Gebiet der 
Zerſchwoͤrungen und Meutereyen getrieben, wels 
be Der Kammer nur zu viel Grund gaben, firens 


tiative-an ſich rif) durch % em 

ne der Ultras bid zur Unkenn 

tere und. von der Pairstammer ver 

geſetz, ſeht wenig Ehre: J 

alten Parteyen lächerlich gemacht be 

ne Stelle, warb im May 1816 ‚Leine | 

und dadurch fuͤr ein’ werdndertes 

maͤchtige Stige ger Der 

Marbois, der. durch) Dambray erfesty 

zwar ein Zugeſtandniß gegen die 

Tein fein Veriuſt da auf) Marboie 

zählen und fein Nachfolger eben for 

tend war ald die Miniſter ded Kriegs und der 
Marine, welche drey num die Minorirät-im Ca 
binet bildeten. — Die Hauptfrage war mun, 
aud in den Kammern die Majorität zu gewine 
nen. Auf die Pairsfammer fonnte man reds 
nen, aber obgleid) fih die Majorität des Mis 
nifteriums, und befonders Decazes, feit dem 
Schluſſe der Sigung im April auch mit der lie 
beralen Opposition der zweyten Kammer, den 
Deferre, Pasquier, Rover Collard u. f. mw, vers 
bunden, und aud dem gewandten Villele -fi 
gendbert hatte, fo fonnten dod die audges 
zeichneten Talente diefer Männer — deren Ver— 
dienfte um dad Vaterland in jener Epoche fo 
bald vergeffen worden find — gegen die blinde 
Leidenſchaftiichkeit der Majorität fein Gegenge 
wicht bilden. Die Kammer mußte alfo aufgek 
loͤſt werden. 


(Der Belhluß im naͤchſten Stüde,) 
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aß der Anzeige: Histoire de la restau- 
t des causes qui ont amené la chute 
anche ainee des Bourbons. etc. eto. 
durch den natuͤrlichen @influß den das 
um vermöge der Ernennung der Wahl⸗ 
m und fo vieler anderer gefeglihen Mits 
fonnte, und den es nun entidloffen war 
ten eines verföhnenden Syſtems, alfo 
idaten ded gemäßigten Liberalismus zu 
fhon durdy dad Gewicht welches die bes 
usgeſprochene Anficht der Megierung auf 
zmus der Mehrzahl derer lıben mußte, . 


gt fid dem Strom, dem die Regierung - 


folgen fcien, tiberlaffen hatten — fchon 
- Einfluß der Öffentlihen Meinung der 
n, welche 1815, ales Undeil ber Seit 
alen und Napoleoniften zufchreibend, bie 
ng der Ultras theilten, nun aber durch 
riten der Kammer, durdh das Blut der 
: Reaction erichredt, fid) danach fehnte 
n, und nur eines Winks von Seiten 
rung bedurfte um diefe in den Wahlen 
tügen, fonnte man ermarten in ber 
mmer ein ganz anderes Verhaͤltniß der 
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Glemente zu finden als in ber vorigen;. al den 
Niniſterium bot fi) nod) einandereé Mit 
fic die Majorität zu verfchaffen, naink 
MNothwendigteit eines Wahlgefekes was Di 
nicht vorhanden war, Aus allen biefen Berl 
niffen und Auöfihten ging bie berühmte un 
tüchtigte Ordonnang bom 5. September: 
bervor, welche der Verf. mit Redt als die 
Öffnung des eigentlichen conftitutionelen Le 
in Franfreich vanfieht, Es hatte fehr 
Mühe gefoftet den König und nod größere 
den Herzog von Nichelieu von der Nothwendig: 
Feit diefer Maßregel zu Überzeugen, Jenen febredte 
das Ungewdhnlide, Entfheidende der MaGregel, 
die Scheu vor dem Schmollen und den Spigres 
den ded Grafen Artois, vor den tragifdhen Scee 
nen die ibm von der Herzogin von Angouleme 
drohten *). — Diefer fonnte nur mit der größten 
Mühe feine royaliſtiſch- ariftocratifchen Antipas 
thien gegen alle iberalen, Verſchwoͤrer oder, Nicht 
verfchwörer, überwinden. Go bald die Mag: 
segel aber befchloffen war, wurde fie mit der 
größten Thatigteit und tiefem Geheimniß in Bers 
bindung mit den einflußreichen Gliedern ber Mis 
norität vorbereitet, und fo traf fie das Pavillon 
Marfan wie ein Donnerfhlag. Graf Artois ges 
rieth in die größte Wuth als Ridelieu ihm die 
Ordonnanz mittheilte, und nannte Decages einen 
Verräther am König, Madame ließ den Minis 
fier gar nicht vor. Der Herzog von Angouleme 
beobachtete wenigftend den äußeren Anftand. Der 
*) Die zahlreihen onecdotifhen Schilderungen des Ins 
nern der Zuilerien zu jener Zeit bilden nidgt das 
geringfte Sntereffe des vorliegenden Werkes; allein 
der Raum erlaubt uns nicht, darauf einzugehen. — 
Der Einfluß der Herzogin von Berry auf den bis 
ftecn Ton den die ‚Herzogin von Angouleme dem ‚Hofe 
gab, und der dem König ſehr drüdend wurde, wird 
febs anzichend dargeſtellt. 


Herzog von Berry fagte nach feiner gewöhnlichen | 
barfchen aber offenen Art: “defto beffer! der Kd; 
nig bat ganz Recht. Sch habe den Herren oft 
genug gefagt, daß fie ed zu toll treiben” — Chaz . 
teaubriand ließ druden der König habe nicht nach 
feinem freyen Willen. gehandelt, und gab dadurch 
einen Mapftab wie weit der Mißbrauch diefer 
Dhrafe gehen kann, wonad man fich über deren 
Anwendung bey den Anterventionen von 1821 
und 1523 nidt wundern darf, Wir legen ſehr 
wenig Werth auf gewiffe Worte, und wollen 
Raber nicht unterfuden, ob die Orbonnanz vom 
5. September ein Staatéftreih und eine Ber: 
legung der Gharte war, fondern fragen nur, auf 
welde denkbare Weife der Modus der Wahlen 
geleitet werden follte als durch eine Ordonnang, 
ba es nod fein BWabligefeg gab und die Rams 
mer von 1815, bie ja felbft nur durch eine Ors 
bonnanz entftanden war, fich nicht mit der Res 
gierung über cin Wahlgeſetz verftandigen fonnte ? 
Wie dem aud fey, die Ordonnang vom Sten 
September erreichte ihren Zwed vodfommen und 
fiherte der Regierung bey ihrer Ruͤckkehr zu eis 
nem Gyftem der Mäßigung, der Verſoͤhnung, 
zu einem damals ganz unftreitig echt nationels 
len Gyftem, die conftitutioneNe Majorität der 
Kammer; und welche Fehler’ Decazed aud ſpaͤ⸗ 
ter begangen haben mag, fo verdient feine das 
malige Birkfamfeit und Benehmen den Danf 
ber Nation und die Anerkennung der Gefdidte. 
Die Regierung mußte fib nun freylid auf die 
beftigfle Dppofition de8 Pavillon Marfan und 
ber Ultras gefaßt machen, und e8 bleibt die Auf⸗ 
gabe des Verfs., in den folgenden Bänden fei: 
nes Werkes, deren Erfcheinung wie mit Unge- 
puld entgegen fehen, nachzuweiſen, welde Feb: 
ler der Re ierung und der Parteyen, welde Ein: 
liffe von Außen, welche Veränderungen in den’ 
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perfönlichen Anſichten, Gefinnungen , 

des Königs ſchon in den lebten Jahren ’ 
gierung Ludwig X VIE, die Gewalt wieder in 
die Hände der Faction warfen, ‚die nun einmal 
beftimmt ſcheint Völkern und Firflen auf Soffer 
ihres Baterlandes und auf ihre eigenen fo [di 
und leider fo vergebliche Lehren’ zu geben. Sad 
allem was wir geiaat bedarf es indeifen ie 
mehr einer Erftärung, ivie nach dem Bode Lu 
wig XVIII. die Gataftrophe unvermeidlich wurde 
und der Ausfpruch diefes merfwärbigen Surfen 
über feinen Bruder, ber aud dem vo ‚genden 
Werke als Motto dient, feine Erfüllung finden 
mußte: ‘mein Bruder wartet ungeduldig darauf 
meine Herrfchaft zu verfdlingen, aber er midge 
bedenken, daß wenn er fic) nicht ändert, der 
Boden unter ihm erfhüttert wird.’ 

Zwar fehlte es ſchon 1816 nidt an bedeutens 
den Männern (wie Fievée, Chateaubriand, de 
Bonald u. f. w.) welche gerade in den Grunds 
fagen der Majorität der Kammer von 1815 die 
einzige Buͤrgſchaft für die Erhaltung der Mos 
narchie fahen, welche — wie fie meinten — durch 
Begünftigung der Grundfage des Liberalismus 
ihrem gefdbrlidften Feinde Waffen leide und ibs 
ten eigenen Untergang vorbereite; und aud in 
unfern Beiten werden folde Anfichten mit dem 
größern Gewicht deutfher Gruͤndlichkeit wieder 
von vielen Seiten verbreitet. Go fehr es nun 
aber unfere Ueberzeugung ift, daß allerdings der 
Liberalismus damald und jegt der wefentlichften 
Elemente einer beilfamen Begründung und Ents 
widelung des Staats; und Voͤlkerlebens ermans 

eft, und fo fehr wir es al8 einen verderbliden 

erthum derjenigen Staatsmanner anfehen, wels 
the damals bem MReactionsfyftem der Kammer 
entgegen traten, wenn fie glaubten in dem 
Eiberalismus und Induftrialidmus eine fichere 
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Sthge bed Throns zu finden, und deshalb vers 
ſaͤumten ihm eine andere zu geben, fo fcheint 
und dod damit nod Feinedweged die Kanimer 
don 1815 gerechtfertigt, fondern im Gegentheil 
then ihr fällt die ſchwere Verantwortlichkeit zur 

Raft die Monarchie gezwungen zu haben, fid — 
auf die unzuverläffige, unzulängliche Grundlage 
bed Liberalismus zu flügen. Dad verderbliche 
Weſen bed Liberalismus befteht darin, daß er 
Grundfage und Sntereffen, die zum Theil zwar 
an und für fid wenigftens relativ wahr und wid: 
tig und Iöblich, großentheild aber auch irrig oder 
bod) fehr zweifelhaft, jedenfalls aber von unters 
jeordneter Wichtigkeit find, als die bidften und 
ringig und unbedingt wahren binftellt, und fie 
rem Staats» und Vollsleben zum Grunde legen 
wil — allein noch viel verderblicher ift das 
Wefen der entgegengefegten Partey, wie es 
in der Kammer von 1815 fid ausfprad, und 
vie es heut zu Tage mit gleich verderblicher 
Wirkfamleit fich awifhen Fuͤrſten und Woller 
rdngt. Diefe Partey nämlich hat allerdings die 
vahren Grundlagen des Staats: und Voͤtkerle⸗ 
ben8, und als deren erfte und wefentlidfte 
die Religion anerfannt, ober führt fie dod 
venigftend als Lofungswort im Munde, aber 
a fie diefe Srundfäge, fo oft und fo weit 
fe jemals die Gewalt in Händen gehabt haben, 
urch gränzenlofen Mißbrauch nur ihrem Eigens 
wm8. ihren Leidenfchaften,, nicht aber dem Wohl 
ver Voͤlker dienftbar gemadt, und eben um fie 
u biefem Mißbdrauch herabwiirdigen zu ?önnen, 
ft bid zur Unfenntlidfeit entftellt haben, fo baz 
ven fie es dahin gebracht daß die Srundfäge und 
Elemente, als deren Berfechter fie auftreten, dens 
enigen, bie burch deren Mißbraudy gelitten has 
en und leiden, alfo der großen Mehrzahl ded 
Bolfes, eben fo verhaßt und verächtlich.geworten 


1 
Partey, deren Thorbeiten, | 
J und Unfähigkeit Thron und AÄlta 
det Revolution geſtuͤrzt batte, — 
iene Seiten, worin fie ihren Gi, 
Auf diefe Weife verwendet hatte 
ten, und alé allein wünfhensn: 
Mmonarchifc Anpriefen, — glaut 
whithende Sefotgunasgein gegen 
die fie lichten Sieg di 
davon getragen hatten, wi 
der Religion und Monarchie fi 
und nice vielmehr die Regierung 
ber entgegen gefegten Seite ugi 
‚nun einmal leider in ſich nice f 
tine felbftändige und wahrhaf 
Monarbifche Cren.... 
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aller andern beguͤnſtigt wiffen wollte, fo zeigte 
fie einen ruͤhmlichen und bebarrliden Eifer durch 
folde Erfparniffe, die fid mit dem Gange der 
BWerwaltung vertrugen, die Laften bes Landes 
qu erleichtern. Allein der große Antheil den die 
egierung, der perfönliche freye Wille bed Koͤ⸗ 
nigs an dieſen erfreulichen Refultaten hatte, vers 
dient nicht weniger Anerfennung, und wir fins 
nen es dem Werf. eben nicht vetdenfen wenn er 
Diefe Mefultate, diefed Verfahren mit dem ver: 
gleidt, was feit dem Suliu’ 1830 gefheden 
tft; oder wenn er bie wirklich Pniglide und 
dennody keinesweges prahlende Milde und Wohls 
thatigheit, welde einen characteriftifchen Bug der 
Fuüͤrſten aus dem ältern Zweige der Bourbond auss 
macht , ben fehr abweichenden Gefinnungen ihres 
MNadfolgers entgegen ftellt. V. A. H. 
—Muͤnchen. | 
Bey G. Franz: Die Krantens und Verfors 
gungssAnftalten zu Wien, Baaden, Ling 
und Salzburg in medicinifch sadminiftrativer Hin⸗ 
fiht betradtet von Anfelm Martin, pract, 
Arjte in München, nebft einer Vorrede von F. 
H. v. Haberl, Koͤn. Bayer. Obermedicinalrath zc. 
1832. XII u. 321 6. Octav. | 
Vorliegende Schrift ift eine Reiferelation, welche 
der Bf. dem Kin. Bayrifhen Staatsminifterium, 
einem erhaltenen Auftrage gemäß, überreichte. Sie 
‚ enthält febr detaillierte Befchreibungen der auf dem 
Zitel genannten Anftalten und ift in fofern denen, 
welche ihrer Belehrung wegen dorthin reifen, oder 
welche ähnliche Inſtitute einzurichten oder zu grins 
den haben, gewiß von Mugen. Es fey nicht recht, 
daß man die Methode durch die Leitung ermärniter 
Luft zu heigen die Meißnerifche oder Wiener nenne. 
Schon vor mehr als 30 Jahren fey diefelbe in dem 
ehemaligen Kranfenbaufe zu St. Dar in München 
mit-Erfolg angewandt worden und eben fo fpätst 
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in dem bortigen allgemeinen. tenhaufe, welcts: 
man in Wahrheit aus den Mitrheilungen von 

berl (über öffentliche Armen und — 
Münden 1813) erfieht. Clemens Brentano, . 
Apologete der geiftliden Krantenhauser und nas 
mentlich der dee barmbersigen Schweftern ( 
diefe Anz. St, 4146), wird unfern Werk. mid 
citieren, denn diefer fagt (G6. 147): *Es if 
auffallend, daß in allen fldftertiden Snftituten als 
gemein eine Vorliebe zu Dunteln Berto a 
berricht ; follte dieß die Folge des Flöfterlichen 
rantismus feyn? — Ich wiirde fehr parteyifch ute 
theilen, würde ich nicht die Neinlichkeit u. Ordnung, 
die Wartunglu. Pflege der Kranken, fo wie die Freund: 
lichkeit, den Geift und die Munterfeit der Nonnen 
loben. Bedenft man aber, daß alle diefe Vorzuͤge 
in einem Spitale feyn müffen, wo die Anzahl der 
Kranken und des Dienftperionals in gleichen Vers 
bältniffen ſtehen; daß die Behandlung eined Krans 
fen (im Kranfenhaufe der Elifabetbiner: Nonnen) 
40 Fl. C. M. koftet, womit man im allgemeinen 
Kranfenhaufe 2 bis 3 Kranke verpflegen fönnte; vers 
nimmt man die Klagen de8 Klofterarztes, daß die 
Nonnen aus mißverftandener Religiöfität den Krans 
fen zu effen und zu trinfen geben, was fie für dad 
Befte halten, indem fie theils wegen des Glaubens 
an ihre ärztlichen Kenntniffe, theild aus Eigenfinn 
die vorgefchriebene Diät mehr oder weniger vernach⸗ 
läffigen; daß zu gewiffen heiligen Zeiten der Kranz 
Bendienft von denfelben gänzlich vernachläffigt werde, 
indem alle Nonnen an dicfen Tagen fid ganz den 
Kirhens und Klofter: Geremonien hingeben; vers 
nimmt man aud die Zwiſte und die befonderd in 
weiblichen Kditern vorfommenten Scandalitäten, fo 
fann man nicht umhin, diefe Snftitute weit den welts 
lichen Xranfenhänfern nachzuſetzen, und den in den 
felben überall jegt eingeführten Krantendienft durch 
weibliche Subjecte weltlichen Standes vorzuziehen. 


- tie. 
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Sondon 


Bey 3. Murray: Transactions of the Roy- 
al Society of Literature of the United 
Kingdom. Vol. II. P. 1. 1832. 148 Seiten. 
23 lithograpbierte Zafeln mit Inſchriften, eine 
mit einem Bafengemadlde, lithographiert. 

Wir beeilen uns den Fortgang diefer Samm: 
lung ſchoͤner und nüglicher Aufiäge Über die alte 
Kunft anzuzeigen. Ungefähr die Hälfte diefes 
Bandes nimmt I. eine Abhandlung von Les 
tronne ein, über die Sriechifhen und Lateinis 
fben Inſchriften am Goloß des Memnon. 
Diefe Infchriften kannte man bisher hauptſaͤch⸗ 
lid) dDurd die Gopien von Pocode; wenigftens 
waren, feitdem Pococke's Abfchriften befannt ges 
macht find, etwa nur vier darin nicht entbaltene 
Inſchriften von Andern mitgetheilt worden. 
Sept ift eine neue Epoche für das Studium diefer 
Inſchriften eingetreten, ſeitdem der nun verftorbene 
Britifche Conful in Aegypten Galt Ales, was am 
Coloß vow Griedifdher und Rimifdher Schrift 
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fidtbar iff, von Neuem forgfaltig copiert Hat. 
Dadurd find zu den Pocodifchen Infchriften fünf 
und drevßig neue binzugefommen; zugleich‘ iit 
aud für die hbrigen eine bedeutende Anzahl neuer 
Lesarten gewonnen worden, welde, meift beffer 
als die früber befannten, fiir die Prüfung der 
bisherigen Verſuche der Kriti® von höchfler Wid 
tigfeit find, die nun freylid zum großen Xheile 
ald zu freye und fühne Wagftüde erfcheinen. Im 
Sanzen hat die philologifche Kriti® an diefen 
Inſchriften, fo bald fie von den Außern Hilfe: 
mitteln verlaffen wird, eine fehr mißliche Aufgas 
gabe, namentlid an den oft bédft unvollkomm⸗ 
nen poetifhen Verfuden, unter denen fid nur 
einer (M. XLVII. Zoey eivarin Oerı) als 


Werk eines wirklichen Dichters, Asklepiodo⸗ 


tos des Poeten, audzeichnet, die andern aber | 
al8 unreife Verſuche von halbgebildeten Reifens 
den aller Art erfheinen. (Auch der Homerifde 
Poet aus dem Mufeion von Alerandreia, welchen 
wir lieber Argeios als Areios nennen möchten, 
hat dag von ihm vernommene Klingen des Memnon 
nur durd einen nicht eben geiftreih zufammens. 
gefügten Domerifhen cento (NE. XLVIIN] zu 
ehren gewußt.) Daher die fonderbarfte Vermi⸗ 
fhung dialectifhen Formen, welche fo weit gebt, 
daß neben der epifchen Sprade nicht bloß Dos 
rismen, wie nuydavuouay Gaovyr, fondern aud 
Acolismen der Lesbifchen Mundart, wie AASIoy 
juot Vépata Bacıhrnidı tvids Zaßivva mit: 
unterlaufen. Eben fo ungefchidt zeigt fid, und 
zwar fhon in den Infchriften aus der Hadrianis 
fhen Zeit, die Kunft der Verfification. Daher 
eine Kritif, die einen mehr Aftbetifhen Mapftab 
anlegte, bey dieſen Poefien mitunter auf ganz 
andere Refultate fommen mußte, ald die auf ein 


diplomatifches Verfahren geftüßte billigen kann; 
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0 glüdlich auch mehrere von den Verbefferungss 
erfuchen unferd vortreffliden Ja cobs fi nun, 
ab tem beflätigenden Zeugniß befferer Copien, 
rweijen: fo befömmt dod durch diefelben Cos 
ien die Mehrzahl diefer Epigramme eine gang 
ndere Geftalt al8 die früher vermuthete war. 
doch möchte nun wieder aud Letronne den Fors 
erungen der Form hie und da zu wenig Gehör 
efchentt haben, wo fie fid mit diplomatifder 
zewiſſenhaftigkeit völlig vereinigen ließen. So 
ehlen in dem dreyzchnten Stüde, welches jams 
iſch ift, Die meiften BWersenden, jedoch find ers 
alten V. 1. Xalpeıoros. 2. Adtwv nüreng 
. ToEY (RAdEV?) 4. unenp. Nach diefen, bes 
inders dem letzten Beyſpiele wird es doch raths 
mer feyn, dad ganze Gedicht in den fo belichs 
n Sfazonten zu reftituieren alg, wie Letronne 
ternommen, rein jambifhe Ausgänge von Tris 
tern anzufügen. Unter den Lateiniſchen 
ſchriften ift, ein Fragment ausgenommen, kei⸗ 
poetiiche, wie denn überhaupt im Nömifchen 
ſerreich ſehr viel weniger Lateinifche al’ Gries 
de Verje gemadt wurden. Gin Präfectus 2, 
onius Gecundus, welcher den Memnon am 
a März 95 n. Chr. gehört, zeigt dieß in 
nifcher Sprache an, aber ehrt ihn zugleich 
untergefeste Griechifche Verſe (honoravit 
versibus Graecis infra scriptis). es 
ıöwerth iff, daß dad bier fo häufig vorfoms 
Perfect von audire immer nur in diefen 
n gefunden wird: audivi, audivit, und . 
audit, audimus, aber niemald audiit, 
us u. dergl. Man fieht Daraus, daß aud 
t filbernen Zeitalter und nicht bloß bey 
e Verbindung eines doppelten i in der Cons 
ı vermieden wurde. Wir haben now zu 
» daß Letronne bier im Ganzen awey 
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und fiebenzig Infchriften nach deh Saltfchen Copien 
in Steindrud mitgetheilt und mit Burgen kritiſchen 
Anmerkungen verfeben Hat; neun und breyfig 
davon laffen fid) chronologiſch beflimmen und zu 
einer Reihenfolge ordnen, welche von dem elften 
Jahre bes Nero bis auf Septimius Severus, 
194 n. Chr., berabreiht. Die meiften find aus 
dex Zeit, da Hadrian und Sabina Aegnyten bes 
reiften. Die Refultate, welche aus dem Stus 
dium diefer,SInfchriften für die Gefchichte des tb: 
nenden Goloffes, an bem fie fic) befinden, bers 
vorgeben, wird der Verf. in einer fiir bas Ins 
ftitut beftimmten Abhandlung vereinigen, welde 
ohne Zweifel viel Lehrreiches enthalten wird. Eis 
ne Zugabe zu der bier mitgetheilten Abhandlung 
enthält Wiederherftellungen von Griecdhifden In— 
{drifter aus den Thebaniſchen Königögräbern, 
welche ebenfalls von Galt copiert find, und oft 
mit den Auffchriften ded Memnon in naher Bes 
giebung ſtehen. | 
II. Millingen, über die neuen Entdeduns 
gen alter Denfmaler in Etrurien. Cine Abhands 
lung, welche fhon in der Schulzeitung ind Deuts 
fhe Übertragen und auch in diefen Anzeigen vom 
vorigen Jahre ©. 1338 ihrem widtigften Theile 
nach erwähnt worden iff. 
II, Millingen, über eine Vaſe von Agris 
ent, welche den Kampf des Herafled mit dem 
cheloos darftelt. Der FluGgott erfcheint. als 
Stier mit bartigem Menſchenhaupt, aus deffen 
geöffnetem Munde Wafer ſtroͤmt. So dient aud 
Diefes Wafengemälde zur Beftätigung, daß der 
« fogenannte Hebon in der Regel nichtd al’ ein 
Slußgott if. Vergl. G. g. A. 1829. ©. 2050. - 
IV, Bröndfted, über die Panathenaifchen 
” Preisgefage. Diefe Unterfuhung Tnüpft ſich an 
‚die in Attifa gefundene Vaſe diefer Gattung mit 





154. 155.Gt., ben 27. Sept. 1832. 1533 


der Inſchrift TON AOENEON AOAON EMI 
an, welde, fo diele ähnliche auch feit der Zeit 
gefunden worden find, Doch immer nod die merk: 

' wirdigfte von allen, und das Fundament diefer 
Studien bleibt. Um deffo danfenéwerther find | 
die Nachrichten, welche der Befiger derfelben, 
Hr. Burgon zu London, in einem hier mitge: 
theilten Briefe Über die Auffindung des’ Gefäßed 
gibt. Es koͤmmt dabey auch heraus, daß fury 
vor der Entdedung dielex Preiövafe vier ähnliche, 
welche wahrfcheinlidy eben fo bemalt waren, wegs 
geworfen werden find, weil man auf fo großen Ges 
fäßen aus Attifchen Gräbern Peine Mablerey vers - 
mutbete, und daber die falfartige Krujte, welche 
die Attifchen Vaſen in der Regel bededt, abzus 
nehmen die Mühe nidt hatte aufivenden wollen, 

Alsdann führt Herr Bröndfted den Gedanfen 
bard, daß die Aufichrift tay ’Adivndev GSr0v 
fid eigentlih nidt auf die Vaſen felbft beziehe, 
fondern auf bad darin enthaltene von den heili: 
gen Delbäumen, den wopioıs, genommene Pas 
nathenaifde Del; dieß fey der eigentliche Preis, 
die Bafe bloß das Mittel für deſſen Transpor— 
tation. © Wir läugnen nit, daß urfprünglich 
bag Del als der Preis gedacht werde, koͤnnen 
und aber in ber Inſchrift ray ’AI. d'Sd, ep 
nur die Bafe als fprechend denken, welche bod 
aud, auf jeden Fall mit Ret ven fic fagen 
fann, daß fie ‘Preis von Athen’ fey. Der Bf. 
vermuthbet — was und nidt einleudtet — Daß 
die Sieger der Panathenden Überdem das Pris 
vilegium gehabt hätten, das fehr hochgefchäßte 
Morien: Hel aus Attifa anszuführen,. wodurd 
ihnen neben der Ehre ein fubflantieller Vortheil 
zugewachfen fey, da man mit dem Morien Del 
einen nicht unwidtigen Handel getrieben habe. 3 
Die Hauptftlge diefer Anfiht feint, daß Lys $ 
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fias m. row onxoö $.2.. von Moria oil-mer- 
chants ſpreche, allein Ddiefe gmvnucvor rods 
xapmovs tay pogiay find nab Bidh’s Staates 
baush. I. ©. 327 und ded Ref. (Minerva Po- 
lias p. 31) Erklaͤrung die Leute, mele die Bes 
wirthſchaftung der Morien vom Staate übernoms 
men oder gepadtet hatten; diefe Verpachtung war 
aber nad) dem Bufammenbange der Attiichen Vers 
waltung gleich nöthig, die Morien mochten viel 
‚oder wenig einbringen. Die Anfläger, gegen 
welche der Redner fpricht, kamen nidt zu diefen 
Eoynudvor tT. x, T. u. to ascertain whether 
Lysias (?) had sold them olives from a cer- 
tain tree; fondern weil dicfe Pächter dad Bers 
zeichniß ber Morien hatten und fie nachfehen 
wollten, ob nicht auf dem Grundftid des Anges 
Blagten eine nod fruchttragende Moria. gewefen 
fey, deren Umbauung fe ibn Schuld geben koͤnn⸗ 
ten. Da eine folche fic in den Liften nicht fand; 
behaupteten fie daB der umgehauene Oelbaum 
ein onxds gewefen, indem ein nicht mehr fruchts 
tragender Baum (dieß bedeutet onxds) auch in 
jenen Berzeichniffen nicht aufgezählt feyn Fonnte, 
Mas die Größe der Panathenaifchen Amphoren 
und bas Maaß, welches fie enthielten, anlangt: 
‘fo wollen die Angaben und Berechnungen des 
Verfs. mit denen von Boͤckh, in dem früher ans 
geführten Programm, mitgetheilten nicht ſtimmen; 
wir miffen fernere Meflungen erwarten. Die 
intereffante Inſchrift einer diefer Vaſen ’Aya- 
cias doxav tov ’Aduyndev dSdwy, welde Hr. 
Bröndfted ebenfalls behandelt, ift feit der Seit 
im Corpus Inscriptionum Graecarum T. II, 
n.2035, an ber ihr gufommenden Gtelle, ers 
fhienen; wir ftimmen dem legtern Herausges 
bes vollfommen darin bey, daß man bier awey 
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Säge zu trennen habe: Agafias Archont: ein 
Preis von Athen. . 

V. Millingen, über bie Namen ber Römis 
fhen Gottheiten. Der trefflide Kunſtkenner Mils 
lingen ift bier nicht fo auf feinem Felde wie ges 
woͤhnlich. Wir heben nur aus, daß er auf eis 
ner befannten Zambergfchen Bafe für TPOIO 
IEPEA, Toqcv cepeca wie Laborde (V. II. pl. 24) 
gelefen, die Worte TPODOZ und ENEPEA ers 
fannt zu haben glaubt. Dads legtere fol ein 
Epitheton der Athena, und der Römifhe Name 
Minerva daraus hervorgegangen feyn. 

VIE Gam. Angell, über die neuentbedten 
Griechiſchen Sculpturen zu Selinud. Wir ers 
fahren bier, daß Herr Angell nicht bloß der. 
Entdeder der nun fhon allgemein bekannten fünf 
Metopen oder Metopen » Fragmente des älteften 
Styls von einem der Tempel auf der Burg von 
Selinus und dem mittlern der Unterftadt ift, 
fondern daß er auch ſchon die jest erft and Licht 
gezogenen Metopen:Reliefs, weldhe dem Tempel 
der Unterftadt, welcher der Küfte zunaͤchſt liegt, 
angehören, an ihrem Plage, von colvffalen Truͤm⸗ 
mern gleihfam Üüberbaut und vergraben, erfchaus 
batte, aber durch bas Einfchreiten Sicilifcher Obrigs 
feiten gehindert worden war, feine Entdedung 
weiter zu verfolgen. Dem Herzoge von Ger: 
radifalco gebührt dad große Berdienft, die 
ibm von Angell gewordene Mittheilung unter 
günftigern Gerbaltniffen benugt, und die Metos 
pen wirklich hervorgezogen zu haben. Diele ge: 
hören, wie man weiß, der vervollfommneten 
Kunft an, und begründen das wichtige Factum, 
Daß doc ſchon vor Selinus Zerftürung (Olymp. 
92, 4) der Auffhwung, den die Kunft durd 
Phidias und Polyklet im Mutterlande erhalten, 
fih auch den Gifelioten mitgetheilt hatte. Auch 





1530  Ghttingifde gel. Anzeigen 


ſichtbar ift, von Neuem forgfilti copiert ‘bat. 
Dadurch find zu den Pococifchen Inferiften. 
und drevßig neue bingugefommen; zugleich IE 
auch fiir die fibrigen eine bedeutende Anzahl neue 
Lesarten gewonnen worden, welche, meift belfer | 
als die früber befannten, fiir die Prüfung, der 
bisherigen Verſuche der Kritik von höchfter 2 
tigfeit find, die nun freylich zum großen 

als zu freye und fühne Wagftüde erfcheinen, , 
Ganzen hat die philologifche Kritit an di 
Inſchriften, fo bald fie von den Außern 2 
mitteln verlaffen wird, eine fehr mißliche 7 
gabe, namentlih an den oft hoͤchſt unvollfomm: 
nen poetifhen Verfuhen, unter denen fic nur 
einer (M.XLVI. Zoe eivadrin Okrı) als 
Werk eines wirflihen Dichters, AsPlepiodos 
tos ded Poeten, auszeichnet, die andern aber 
ald unreife Verfuche von halbgebildeten Reifens 
den aller Art erfcheinen. (Auch der Homerifhe 
Poet aus dem Mufeion von Alerandreia, welchen 
wir lieber Argeios ald Areios nennen möchten, 
hat das von ihm vernommene Klingen des Memnon 
nur durd einen nicht eben geiftreih zufammens 
gefügten Homerifhen cento (NF. XLVI) zu 
ehren gewußt.) Daher die fonderbarfte Bermis 
ſchung dialectifhen Formen, welde fo weit gebt, 
daß neben der epiiden Sprache nicht bloß Doz 
rigmen, wie murduruuav Bornv, fondern aud 
Acolismen der Lesbifchen Mundart, wie FASov 
tuoi Nipara Bacıkmidı rvide Zaßivva mit: 
unterlaufen. Eben fo ungefdhidt zeigt fid, und 
zwar fchon in den Infchriften aus der Hadrianis 
fiyen Beit, die Kunft der Verfification. Daber 
eine Kritif, die einen mehr Äfthetifhen Maßſtab 
anlegte, bey diefen Poefien mitunter auf ganz 
andere Refultate fommen mußte, als die auf ein 
diplomatiſches Verfahren geftügte billigen kann; 
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fo glüdlih and mehrere von den Verbefferungss 
verfuchen unferd vortreffliden Ja cobs fid nun, 
nab tem beflätigenden Zeugniß beſſerer Gopicn, 
erweijen: fo befSmmt dod durch diefelben Gos 
pien die Mehrzahl diefer Epigramme eine ganz 
andere Geftalt al8 die: früher vermuthete war. 
Doch möchte nun wieder aud Letronne den Fors 

derungen der Form hie und da zu wenig Gehoͤr 
gefchenft haben, wo fie fih mit diplomatifcher 
Sewifienhaftigfeit völlig vereinigen ließen... So 
fehlen in dem dreyzchnten Stude, welded jamz 
biſch ift, die meiften Versenden, jedoch find ers 
halten V. 1. Xalpeıoros. 2. Adtav nüreng 
3. zoev (FASev?) 4. unenp. Nach diefen, bes 
fonderd dem legten Beyfpiele wird es dod rath⸗ 
. famer feyn, das ganze Gedidt in den fo belichs 
ten Gfajonten zu reftituieren als, wie Letronne 
unternommen, rein jambifhe Ausgänge von Tris. 
‚metern anzufügen, Unter den Lateiniſchen 
Snfchriften ift, ein Fragment ausgenommen, kei⸗ 
ne poetifhe, wie denn Überhaupt im Römifchen 
Kaiferreich fehr viel weniger Lateinifche als Gries 
hifhe Verſe gemadt wurden. Ein Präfertus 2, 
Metronius Gecundus, welder den Memnon am 
14ten März 95 n. Chr. gehört, zeigt dieß in 
Lateinifdher Sprache an, aber ehrt ihn zugleich 
durch untergefeste Griechifche Verſe (honoravit 
eum versibus Graecis infra scriptis). Bes 
merfenswerth iff, daß dad bier fo häufig vorfoms 
mende Perfect von audire immer nur in diefer 
Formen gefunden wird: audivi, audivit, und _ 
audi, audit, audimus, aber niemald audiit, 
audiimus u. dergl, Man fieht daraus, dag aud 
noch im filbernen Seitalter und nicht bloß bey 
Gicero die Verbindung eines doppelten i in ber Con⸗ 
gugation vermieden wurde. Wir haben nod zu 
bemerfen, daß Letronne hier im Ganzen awey 
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ays.n. Chr, "Yelabreiht 2 
dex Zeit, da Hadrian und Sa 
teiften, Die Refultate, weld 
dium dieſer Infchriften für dic 
nenden Coloffes, an dem fie | 
vorgeben, wird der Verf, in 
fitut beftimmten Abhandlung 
ohne Zweifel viet Lehrreiches en 
ne Zugabe zu der bier mitgethe 
enthält Wiederherftellungen von 
fhriften aus den Thebanifchen 
welche ebenfalls yon Salt. ‘copie 
mit ben Auffchriften deg Men 
aiebung ftehen, 


gent, welde den Kampf deg Der 
cheloos darftetit, Der Flußgor 
Stier mit härtinaı m 2 
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ift TON AOENEQON AOAON EMI 
>, fo viele ähnliche auch feit der Zeit 
vorden find, Doch immer nod die merk; 
von allen, und bas Fundament diefer 
leibt. Um deffo dankensrwerther find 
ten, welche der Beſitzer derfelben, 
gon gu London, in einem hier mitges 
riefe uber die Auffindung des‘ Gefäßes 
koͤmmt dabey auch heraus, daß fury 
itdeckung dieſer Preisvaſe vier dbnlide, 
orſcheinlich eben ſo bemalt waren, wegs 
yorden find, weil man auf fo großen Ge⸗ 
Attifhen Gräbern feine Mablerey vers ' 
ind daher die falfartige HKrujte, welche 
en Bafen in der Regel bededt, abzus 
e Mühe nicht hatte aufwenden wollen, 
führt Herr Brbndfted den Gedanken 
die Aufichrift ray "AdjyrSey dSr0” 
lich nit auf die Vaſen felbft beziehe, 
if bas Darin enthaltene von dem beili: 
umen, den pwopiars, genommene Pas 
ye Del; dieß fey der eigentlide Preis, 
of das Mittel für deſſen Transpor⸗ 
Wir laͤugnen nidt, daß urfprünglich 
ıld der Preis gedacht werde, koͤnnen 
in der Inſchrift tay "AS. ASA. eine 
tafe alé fprechend denken, welche dod 
jeden Fall mit Recht von fich fagen 
fie “Preis von Athen’ fy. Der Bf. 
— was und nicht einleudhtet — dag 
e der Panathenden überdem das Pris 
gehabt hätten, das fehr hochgeſchaͤtzte 
Sef aus Artifa auszuführen, wodurd 
en der Ehre ein fubflantieller Vortheil 
m fey, da man mit dem Morien: Hel 
it unwichtigen Handel getrieben habe. 
ytftlige diefer Anfiche fcheint, dag Lys 
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die Architectur des Tempels if nit m 
in den Übrigen Ruinen von Selinus bi x 
mit den-ftarf verjüngten Säulenfhäften 


weiten Ausladung des Ehinusz fie 
ebenfalls mehr der Form, welde die Do 
Bauweife durcd den Athenifhen Gefbmad ı 
ten batte, Noch miiffen wir den Int A| 
Umftand anführen, daß an diefen Neliefs die Fie 
pur im Ganzen von gewöhnlichen Stein, | 
rme und andere — * pa in 
mor waren; offenbar ftellte, wie bey ben 
tigen Stahien der Marna das Nadte var, 
das Uebrige war coloriert. * | 
VII, Gin Geiftliher, ©. F. Grey, theilt, 
auf vierzehn Tafeln, die Inſchriften mit, welde 
fi an der Straße von Sues nah dem Sinai 
zu Wady-elz-Muletted, auf fehr rohe Weife 
in die Felfenwände gehauen vorfinden. Man 
wußte davon durch Pocode (T. I. p. 142 der 
Folioausgabe) und die vom Bifdhof Clayton hers 
ausgegebene Reife einer Miffionarien = Gefetlidaft 
nad dem Sinai (Journal from Grand Cairo 
to M. Sinai 1772), wo in der Zueignung an 
die Geſellſchaft der Antiquare zu London der lebs 
baftefte Wunſch ausgefproden war, daß diefe 
merfwirdigen Inſchriften bald copiert werden 
- möchten; aud hatte Garften Niebuhr zu feiner 
Reife Taf. 49.50. von mehreren diefer GSteins 
fehriften Copien gegeben. Ferner ift Einiges von 
diefen Inſchriften mitgetheilt .von Goutelle De- 
script. de l’Egypte, Antiq. T. V. und in der 
eben erfheinenden Neife in Arabia Petrda von 
Leon de Laborde, Livr. IN. Allein die hier ges 
gebenen Gopien find bey weitem zahlreicher und 
wie es ſcheint auch genauer, als alle bisher bes 
Rannt gemachten. Ueberdieß erhalten wir Taf. 13 
auch einige Griechiſche Zeilen, die fih an 
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bemfelben Orte, zum Theil vermifcht mit jes 
nen bids jest unlesbaren Gharacteren, finden, 
j. B. wvicSn airds Epoov Kadrvacov Mapor, 
ann priody, "Atoerndcog Boparog XaAßov: Ins 
ihriften in der gewöhnlichen Weife, an fernen 
Orten fein Andenken an die Lieben in der Heis 
mat zu bezeugen; dagegen auch der umgefehrte 
Wunſch vorfbmmt, in: urnodwoıv dvdpeg dvo 
del poi ApSpo (sic) xal ’Adırog vie; ‘Hpa- 
Suv und urnod(Goır) Modong Zauovnk. Aud 
lieft man Tarapıaunız ’"Ardpeas, und ziemlich 
deutlich den Namen Apav. Noch findet fich eis 
ne feltfame Lateiniiche Snfchrift: cessent Syri 
ante Latinos Romanos, welded wohl den Wunſch 
wusdriiden foll: daß die Syrer den Römern vor⸗ 
sehen möchten. An diefen Gricchifhen Bey: 
Ihriften hat man nad der unmaßgebliden Mets 
nung ded Ref. Anhalt genug, um jest den Vers 
uch gu wagen, durch Kenntniß der Semitifchen 
Dialecte, deren einem diefe Snichriften ohne als 
en Zweifel angehören, die Schrift zu enträth- 
ein. Wenn man die offenbar aud. mehreren 
Budfiaben zufammengezogenen nexus abfondert 
ind aufisft, fommt man auf etwa adt und 
yang Elemente zurüd, deren Geminationen . 
ind Gombinationen, verglichen mit den Lautges 

egen der Eemitifhen Sprachen, dem Kenner 
nanden Auffolug geben müffen. Die meiften 
Infdriften fchließen zur rechten mit einem aus 
rey Buddftaben zufammengefeßten Zuge; zur 
inten ftebt in der oberften Reihe nichts häufiger 
18 die Züge IGT oder auch ISI.. Eine Jnz 
rift, M. 12, fondert fic febr mertlid von 
yen andern ab; mehrere Buchftaben derfelben find 
wie aus dem Phönicifchen Alphabet. Leute, wel⸗ 
be auf Kamelen reiten und andere Figuren von 
Menfhen und Thieren — von der allerfunftlo: 
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religiöfen Erfcheinungen auf dem gai 
der menfchlihen Entwidel ee 

als auf dem gefthictlichen Boden von 

zung irgend einer Art die Mede feyn Fa 

zu lange hat gerade die Rirchengelhict 
Erfcheinungen allein auf ihrem Gebi 

halten, ohne darin große Durchgat 

Menſchheit hberhaupt anzuerfenne 

namentlih die meueren Unterfuchun; 

Keger = und Sectengefichte Der früher 
hunderte, mit wie viel Unrecht unter an 
Grfdheinungen der Gnofis, des Ma 

nur fir Darefien innerhalb der chriftlichen Mire 
gehalten, und hier gelegentlich behandelt find, 
anftatt fie als eigenthümliche Bildungen auf dem 
großen Gebiete der Neligionsphilofophie uͤberhaupt 
zu betrachten. Dann aber müffen doc folche Er: 
fheinungen des religidfen Lebens, die mit der 
Entwidelung des Chriſtenthums in feiner engern 
Verbindung ftehen, auc für den chriftlihen Theo— 
logen ald Entwidelungen desfelben Reims nur 
unter minder günftigen Bedingungen von der 
größten Wichtigkeit feyn, fo daß wir geneigt find, 
gerade in dem erweiterten Standpuncte einen 
Hauptvorzug der Zeitichrift anzuerkennen. Gie 
fließt fic) alfo nicht fomohl dem Stäudlins 
Tzſchirnerſchen Archiv für alte und neue Kirchens 
geihihte 1813 — 1822 an, oder deffen Forts 
fegung, dem firdhendiftorifden Archiv 1823 — 
1826, die beide ja nur von dem engern Standt: 
puncte ausgingen, fondern vielmehr den Memos 
rabilien des Dr. Paulus, den GStäudlinifchen 
Beyträgen zur Philofophie und Geſchichte ber 
Religion und Gittentehre 1797 — 1799, und 
deffen Magazin fiir Religions-, Moral: und Kir: 
chengeſchichte 1801 — 1806, die ebenfalls die 
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weitere Weftimmung jatten, und ein folded nut 
der Hiftorifhen Forfhung gewidmetes Unters 
nehmen wird gewiß jedem Freunde gefchichts 
lider Wiffenfhaft die größte Freude verurs 
ch 


ſachen. oo - 
Des erften Bandes erſtes Heft enthält außer 
J. der Sefchichte der Hiftorifch = theologifchen Gefellz 
fchaft, den Statuten und der Angabe ihrer Mitglies 
der, guvdrderft II. u. III. zwey Reden, womit die 
Geſellſchaft das Subelfeft der Augsburgifchen Con: 
feffion und zugleich ihr eigenes Stifrungsfeft in 
fo weit beging, al8 kurz zuvor die landeöherrs 
lide Beftdtigung eingelaufen war. Herr M. 
Heiniden, jegt Rector in Chemnig, fpricht 
Träftige Worte: de praecipuis quibusdam theo- 
logicae Melanchthonis disciplinae laudibus, 
und Herr M. Bräunig, jest Diaconud zu 
Oſchatz, Über ben deutſchen Gottesdienſt 
nah feinem Einfluſſe auf den Forts: 
gang der Kirdhenverbefferung unter 
dem Bolle. Die größere Hälfte des Bandes 
fütte IV. eine Darftellung der Anfidten 
Ephraem ves Syrers von dem Paradife und 
bem Fall der erften Menfchen, von Herrn Dr. 
Uhlemann zu Berlin, die eben fo des Bers 
faſſers gründliche Bekanntſchaft mit dem fyris 
fhen Kirchenlehrer, als in den faft tberreiden 
Moten feine patriftifhe Welefenheit beurfunder. 
Es iff darin der hohe Schwung orientalifcher 
Phantafie auf das Flarfte dargelegt, und es ge: 
waͤhrt großes Jntereffe zu beobachten, wie die 
Doefie fih zur Viffon, zur eigentlihen Erftafe 
in Schilderung der paradififhen Herrlichkeiten 
fleigert, daben aber doch ftets mit dem Bewußt⸗ 
feyn, der Erzählung der Genefid nicht entgegen 
gu treten, fondern fie nur in ihren Siefen auszu- 
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4% 
führen. V. gibt Here Dr, Beefenmeyer | 
Um: Etwas Über ben Berfaffer des ab | 
ten Kirdenliedes: Kommt her zu mir 
fpribt Gottes Sohn. GS wird wahrfhein: 
lich gemacht, dag weder Bartholomäus Kings 
wald, nod Hans Wigflatt der Verfaffer fen, 
und als Bermuthung aufgefiellt, dap vielleioe 
dem Ulmer Jorg Berfenmeyer Diefe Ehre g 
buͤhre. Endlich find VI. zwey Briefe Meine 
bards an feinen Freund M. Leuchte 
Berehrern des. großen Mannes, auch als Kat 
deutende Monumente, eine liebe Gabe, 3 

Allgemein anſprechendern Fnbalts if— dad 
zweyte Std, 1. Ueber die Behandlung 
der Kirbengefhihte, vorzüglid auf 
Univerfitäten, vom jest verewigten Dr. Titts 
mann. G8 wird gezeigt, wie die frübere poles 
miſch⸗ bogmatiihe Behandlung der Kirchenge— 
ſchichte befonders erft feit Schroͤckh auf den cis 
gentlich hiſtoriſchen Weg gebracht fey, und gus 
gleih die Beſorgniß ausgedridt, daß bey dem 
durd einzelne Unterfuchungen ſtets wachfenden 
biftorifiben Stoffe, die üblidye Art des academis 
fcben Vortragd, wo der Docent den Zuhörern 
Alles zu geben fucht, was er felbft weiß, fid 
zu. fehr ind Stleinlihe verliere; dem Fünftigen 
Religionsehrer follen dagegen mehr die Haupts 
refultate, die eigentlichen Entwicdelungspuncte 
des kirchlichen Lebens gegeben werden. So gez 
recht jene Beforgnif auch erfcheint, wo fie wirk- 
Tic begründet iff, fo zwingt dod) bie Kürze der 
gugemeffenen Zeit jeden Docenten ſchon hinreichs 
lid, eine nothwendige Auswahl des vorliegenden 
> Stoffes zu treffen. IL Ueber Buttmann’s 
 pbilofophifche Deutung der Griechiſchen 

Gottheiten, insbefondere des Apollon 
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r Artemis, vom Dr. Matthid zu 
9. An der VButtmannfdhen Auffaffung 
jottheiten wird getadelt, daß fie mehr 
ald auf dem Wege hiſtoriſcher Forſchung 
n fey, indem Apollon deßhalb die Sonne 
emid den Mond bedeute, weil bey der 
mal Statt findenden VWergdtterung der 
jenitände beide fo in die Sinne fallens 
acte durch Peine andere Gottheit bezeichs 
den. Der Berfaffer findet es dagegen — 
riſchem ‚Wege wahrſcheinlich, daß bey 
turzuftande des damaligen kindlichen Als 
t natürlicher die fo nahe liegenden Ges 
8 Lebens, durch Apollon die Viehzucht, _ 
temi3 die Sagd dargeftellt werden. III. 
ine Votivgemme mit einer Aes: 
blange, vom jest verewigten Or. Mins 
toppenbagen, wahrſcheinlich des gelebrs 
affers legte literarifche Arbeit. Die im 
gegebene Gemme zeigt eine vielfach ges 

Schlange, die im Raden ein Gefäß 
vit der Snfchrift: ex visu; der Verfafs - 
Ft darin eine für die bey einem Aescus 
I erlangte Genefung dargebradhte Gems 
b folgert aus der Inſchrift, daß die 
durch cine Incubation, einen im Dems 
tenen prophetifchen Schlaf erlangt fey s 
wird unter Antonin dem Frommen fefts 
weil damals Aesculapifhe Deilungsoratet 
Ome famen. IV. Veesenmeyer, de Diis 
3, e Romanorum potissimum scri-' 
immis et monumentis diss. Es wers 
römifchen Gottheiten zufammengeftellt, 
Namen Paciferi erhalten; fie find Zus 
ard, Apollo, Mercurius, Hercules, und . 
n Göttinnen Minerva, Ceres, Venus 
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und, wie ‚auß einer beyg sebradhtelt ei 
wabr{dheinlicy folgert ws) ‚Diana, 
Mohnifer ietres Siaietfi,, Armen 
fher Datriarh im zwölften ‘Saprbut 
dert, und, deffem Gebete, Sn den pes 
geſchickten allgemeinen Bemerkungen über bi 
Armenifche Literatur gibt ber Berf. Fürs 
Geſchichte des Abts Mechitar und der von in 
gegründeten Stiftung auf der Infel Gan faz 
zero bey Venedig, des einzigen, aber an the: 
tigen Organs, wodurd die Berbir inbung, stolen a 
dem Abendlande und dem hriftligen Armenien 
unterhalten wird, Mechitar, geboren 1676 zu 
Schafte, hatte die Stiftung ‘eines religidfen 
Ordens zur Hebung des firchlichen Lebens in 
feinem Vaterlande ſchon früh zur Aufgabe feis 
ned Lebens gemacht, und nur das Vordringen 
der Tuͤrkiſchen Herrfhaft in Morca trieb ihn 
ſtets weiter weftlich, bis ihm endlich der Senat 
von Venedig jenes Afyl auf Gan Lazaro ans 
wies, Die Anftrengungen der dort gebildeten 
Gongregation, die nidt unpaffend mit den fleiz 
figen Bencdictinern vom heil. Maurus verglis 
chen werden, fo wohl zur Ginwirfung auf 
menien, ald zur Verbreitung von Nachrichten 
über dasfelbe im Decident, find befannt, und 
von bier find aud die Nachrichten über den fo aus: 
gezeichneten Patriarchen des zwölften Jahrhun—⸗ 
derts, Nierſes Klaierfi, auf uns gefommen. Der 
Verf. gibt das Leben des Mannes aus dem 
Franzoͤſiſchen des St. Martin überfegt, dem er 
dann Erläuterungen beyfügt. . 


(Der Belhluß im naͤchſten Stuͤcke.) 
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Leipzig . 


Beſchluß der Anzeige: Zeitſchrift für die bis 
florifche- Zheologie ; in Werbindung mit der bis 
ſtoriſch⸗ theologiſchen Gefelfchaft zu Leipzig x. ze. 

Nierſes IV., Patriardh von Armenien heißt 
Raictfi, von Hromfla, Rimerfeftung, wo er 
fi) gewoͤhnlich aufbielt, und führt bey feiner 
Ration den Namen bes Anmuthigen,. wegen 
ber Lieblichkeit feiner Schriften. Ein Enkel des _ 
großen Gregorius Magisdros, gegen Ende bed - 
41. Sahrhunderts geboren, widmete er fich fchon 
früh dem geifllihen Stande, und wurde von fels 
nem Bruder, dem Patriarchen Gregorius III. 
fdon 1135 zum Bifchof, doch ohne beftimmten 
Biſchofsſitz geweihet. Weide Brüder betrieben 
feitdem eifrig die Bereinigung ber Armenifchen 
Kirche mit der Griechiſchen. Nierfes folgt 1166 
feinem Bruder al’ Patriarch, und fest auch jest 
bie irenifchen Beflrebungen, freylid ohne Erfolg, 
bis an feinen Zod 1173, fort. Nierfes gilt 
als Erfinder ber gereimten Poeſie unter den Are 
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chtmahl in ihrer Lehre von der geiftigen Gea 
wart, bie offenbar der Zutherifchen näher fland, 
1 fo allgemein ziemlih auf bie einfachere 
inglifhe Form von der bloß fombolifhen Bes 
tung zurüdgeführt, und durd bie berbeyges 
te größere arbeit der Gegenfag gegen bie 
re unferer Gonfeffion wiederum fdneidender 
acht iff. Sehr fhäkbar find übrigens in beis 
‚Abhandlungen die beygebradten Beweife, 
‚häufig felbit die Reformierte Partey ihre 
Minglicfeit an der A. Gonfeffion beftimmt ges 
ı audgefprochen habe, ohne daß ihr deghalb 
tifhe Motive, Streben nach Antheil an dem 
2 A. Confeffionsverwandten von Seiten ded 
H8 zugeficherten Schuge, anders als von eis 
haͤmiſchen Polemit untergefhoben werben 
ten. IX. Die Wehabiten und ihre 
subenslehren, von On. Dr. Rofenmüls 
Diefe Nachrichten find entlefnt aus J. & 
r?hardt Notes on the Bedouins and Wa- 
ys, collected during his travels in the 
„ London 1830. ie Wehabiten haben 
religiöfe Bildung von AbbolsMWehab, einem’ 
wten Araber, und ihre politifche Form von 
n Schwiegerfohn Mohammed Ibn Saud ers 
n, der auf demfelben Wege, wie früher der 
het der Lehre unter den Beduinen Eingang 
yaffte. Die Religion der Wehabiten ift Beis - 
teuerung, fondern nur eine Reformation der 
m Islam eingedrungenen Mißbräuche; ein 
efmännifcher Puritanismud und eine Beduiz 
sierung, in welder dad Oberhaupt der pos 
le und zugleich der religidfe Regent if. Die 
wbiten halten feft am Koran und der Ueberz 
ung (Gunna); die Ausleger haben Achtung, 
feine unbedingte Autorität. Demnad ift 
derft der Monotheismus gefcpärft, und bie 


Teer 
fo ift bie ——— Ab 
en vom Sefeg deg Propheten { 

Ncte gegen die Mehabi 
Sat, un De — 
TUB Beran ender Ger, ine 
lider, gr, i 


waren, . ihe su Gunften » 
tigen Deppigkeig Abzulaffen, © 

“aud Politifch vereinigt spay 
Offene Sam: Aus, den Mohan 
Aegypten on „and, 
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Frangsfifden überfegt von Deren Hofs 
rath Wendt. Das Berdienft unferd Herrn 


Ueberfegers ift bey Mittheilung dieſes Beytrags 


zur Kenntniß des Saint: Simonismus um fo 
größer, da die deutichen Darfteller jener trands 
rhenanifhen Erfcheinung (Schiebler, Garové, 
Brerfchneider) darauf Feine Rüdfiht genommen 
haben; und Doch legt fich dad Weſen diefet pfeus 
doreligiöfen. Sophismen nirgends fo blendend 
dar, ald gerade hier. Jules Lechevalier gibt fid 
in. diefer vor einer Saint: Simoniftifiyen Ber: 
fammlung gehaltenen Rede ald leidenfdaftliden 
Verehrer bed verunglidten Selbftmbrders fund, 
und weiß mit jenem Glanze der Darftellung, der 
bey dem Aufregenden neuer Sdeen nie dem Frans 
zofen fehlt, das politifh und religii8 Verderb⸗ 
liche feiner Lehre trefflich zu fibertinden. Der 
Safammenhang ded Saint: Simonismusd mit det 
politifyen Aufregung Franfreihs ift um fo wes 
niger zu verkennen , da ſchon England durch feis 
ne Revolution de8 17. Jahrhunderts dad Bey: 
fpiel gab, wie Staatsummälzungen nie ohne Eins 
wirkungen auf da8 religiöfe Gebiet bleiben, nur 
bedingt der jedesmahlige kirchliche Zuſtand die 
Art der Abnormität. Cromwell gefiel fic bey 
feiner Aufridtung des Reichs Israel in Altteftas 
mentlihen Reden, weil damals die kirchlichen 

ormen und Begriffe noch etwas galten; dages 
gen tritt im Saint» Simonismud ‚dad bunte Ges 
miſch der Ideen auf, die durch den antifirdlis 
gen Zuftand Frankreichs feit der Mitte des vorigen 
Sahrhundertö hervorgerufen find. Im Grunde 
erfdeint und der Gaints Cimonidmus ald die 
Revolution felbft, mit einem religidfen Gewande, 
aber nicht dem alten, bieß gehört zum ancien 
regime, fondern einem modernsliberalen ums 
hängt: die abftracte Idee der Egalite, die von 
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der Revolution nur durd V alles 
baliftifchen verfucht wird, gebt bi 
weiter, fogar anf Vernichtung des 
bedarf für diefe fo viel ar 
religiöfen Aushaͤngeſchildes. Gefal 

Tange nicht # befürdten, als 1 
wie die bed Lechevalier dem — 

Menge zu unverftandlid find. Geldnge ed aber 
ben neuen Sebrern, vielleicht durch Sots : 
Tung materieller Intereſſen die yt 2 
und ärmfte Klaffe, für deren Beglicter fie 
fa ja ——— ſich gu zieben A — 
ann dergleichen, einungen 

unmöglid halten?) fo dürfte elle die — 
der Saint: Simoniften , trog ded neulichen 

f&hreitens der Policey, eben fo wenig zu Ende 

feyn, als ſich 200 Sabre früher in England dem” 
Duritanismus glei anfehen lieg, wie weit er 
a zu politifhen Sweden werde mißbrauden 
daffen. 

Zweyten Bandes erftes Stid enthält 
6 Xuffäge, I. Ueber die Entwidelungéss 
epoden in der Gefhihte der Menfch— 
beit, von Hn. Dr. Schulze zu Gotha. Als 
Entwickelungsepochen werden bier die drey Beits 
puncte der Einführung des Chriftentyumd, der 
Reformation, und der gegenwärtigen politifchen 
Gaͤhrungen betrachtet, und dartıber manches Geifts 
volle gefagt. II. Theologiae Plautinae bre- 
vis expositio, von On. Dr. Roft, Rector der 
Thomasſchule zu Leipzig. Als treuefte Darfteller 
der Volksanſichten, alfo auc) der religiöfen Ideen, 
werden bie Schreiber der Comddie betrachtet, 
während die Hiftorifcr nicht felten nur fubjectiv, 
die Philofophen nur fubtil, die übrigen Dichter 
aber zu willführlicy verfahren. Hiernach werden 
die hauptſaͤchlichſten religidfen und ethifchen Grunds 
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ms den Comoͤdien des Plautus verzeichnet. 
tfprung und Umbildung der Alt 
iſchen Gilden oder feftliden Sus 
senfiinfte, von Dr. Finn Magnufen 
penhagen, Überfegt aus dem Dänifchen von 
Robnife in Stralfund, Die drey altnor⸗ 
| jährlichen Opferfefte waren gegen den 
r, als Opfer für ein guted Sabr, in dee | 
bes Winters fiir fruchtbare Wetter, und 
den Sommer als Giegesopfer. Es wird 
wiefen, daß nad einer fehr weifen Berans 
1g Der erften chriftlichen Lehrer ded Mors 
die frühern beidnifchen Feſtzeiten mit drifts 
deen verbunden und fo beybehalten wurs 
dad erfte fefllihe Gelage wurde befonders 
m Allerheiligentage 1. November, dad zweyte 
em MWeihnachtöfeft, das dritte oder Frübs 
eft mit Oftern in Verbindung gebracht, doch 
e fich lestered in den einzelnen Ländern auf 
edene Sage, in Norwegen und Island auf 
ften Gommertag, der jedesmal auf einen 
erötag in der Mitte April fiel, in Dännes 
dagegen auf den erften May, Walborgs: 
Spuren heidnijcher Fefte, in ähnlichen natios 
Zeitpuncten werden ald nod beftehend nach⸗ 
en. IV. Nadhridt von einer merfs 
Yigen in ber SGtadtbibliothel zu 
r befindlid@en Handſchrift über 
Time Weiffagungen, von Hn. Dr. 
ıfti zu Bonn. Als Yabr ihrer Entitehung 
rie Handfchrift felbft 692 an und hat ge: 
en Zitel gefithrt: liber promissionum et 
ictorum dei. Gie enthält eine Reihe von 
tungen Über die biblifche Geſchichte, um 
gen, daß die Andeutungen der Vorzeit zum 
noch unerfült find, und als Borbilder der 
ft gelten; die alts und neuteflamentliche 


ten Ucberfegungen aus dem Daͤniſchen faben x 
Herrn Dr. Mohnife, fi) dem belohnenden | 
ſchaͤft unterziehen‘, den Deutfchen die allen 
nicht fehr zugängliden Schäge Scanbinav 
eröffnen. Der Dank Deutſchlands ift ibm def 
balb auch für diefen Beytrag zur Ausbreitungss 


geſchichte des Chriftenthums im Norden gewiß, 
Erzbifhof Abfaton, der Miffiondr mit dem 
Schwerte in der Hand, zieht Deutſchlands Aufs 
merffamfeit um fo mehr auf fid), da die von 
ihm geleiteten Kriege des Danenfinigs Waldes 
mar I. zur Unterwerfung und Bekehrung Ris 
gens, in die gleichzeitigen Züge Heinrich des Loͤ— 
wen gegen die uͤberelbiſchen Wenden eingreifen, 
und fo der vaterländifhen Geſchichte nahe fies 
ben. Allein wir glauben, der Herr Ueberfeger 
würde fid ein noc) weit größeres Verdienſt ers 
worben haben, wenn er ftatt diefer Ueberfegung 
eine ind Kürzere gezogene Bearbeitung jener tries 
gerifhen Miffionen geliefert hätte, wie fie gewiß 
dem Character diefer Zeitfhrift mehr zufagt. 
Wir wollen das Gegebene nicht zu ausführs 
lid), ins Einzelne gehend, nennen; aber fon 
der Umftand, daß in dem erften Anhange die 
Züge der Dänenfönige nad Ruͤgen, aus der 
Knoflinga: Saga, aus dem Islaͤndiſchen uͤberſett, 
beygefügt find, alfo derfelbe Stoff aus einer ans 
dern Quelle gegeben ift, ‚deutet an, baß bier 
nur Material zu einer critiſchen Geſchichte der 
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Belehrung Rigens gefunden wird, Wir meis 
nen, bas Verdienft einer Bearbeitung fey größer - 
al8 des bloß gelieferten Materials, und gewiß 
würde der Herr Ueberfeger bey den ihm fo reichs 
lich fließenden Quellen dadurd weit vollftändiger 
uns die hiſtoriſchen Schäge des Morden’ aufs 
fließen... In dem zweyten Anhange iff des 
Dr. Peter Erasmus Miller Chronologie der 
Deerzüge König Waldemars I. gegen die Wens 
-den in Rügen, Pommern und Meflenburg aus 
dem Dänifchen überfegt mitgetheilt, "worin eine 
forgfältige Prüfung die Berichte bes Garo Grams 
matifus fiber feinen Freund, hen Erzbifhof Abs 
-faton, al8 zuverläffig darlegt, und den Verdacht 
entfernt, ald babe der Gefchichtfchreiber zu ſehr 
die Rolle bes Encomiaften gefpiel. Ein drits 
ter Anhang liefert eine Gaga aus dem Islaͤn⸗ 
diſchen von Erzbifchofd Abfalon Habgier und vor 
einem Bauer, worin der Tod ded Erzbifchofs 
legendenartig berichtet wird; dad Ganze war 
fhon in der Darftelung felbft aufgenommen. 
Endlich liefert ein vierter Anhang dad Protos 
coll einer vom König von Dänemark im Sabre 
1827 angeordneten zweyten Eröffnung des Erz⸗ 
bifhöfliden Grabes in der Kirche zu Soroe (eis 
ne frühere hatte 1536 unter Chriftian IIL Statt 
gefunden), um zu unterfuchen, ob ein in dem 
Kunftmufeum zu Chriftiandborg fih vorfindender 
Schädel und zwey Todtenfnoden der Angabe 
ded Gatalogd gemäß wirklich dem Abfalon gehoͤ⸗ 
ren. Die Unterfuhung bewies dads Gegentheil, 
indem dads Skelet deutliche Ucherrefte des Graz 
niums zeigte. Die im Sarge gefundenen Moz 
numente, ein filberner Keld, ein goldener Ring, 
Mefte des Endcernen Biſchofsſtabes find nebft der 
"Beihnung des Grabes in Steindrud geliefert. 
Wir wiederholen den Wunſch, ftatt ähnlicher 
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faͤngt ſie an zu arbeiten, d. h. Uebelkeit, Kolik, 
Schauder, Drang zum Stuhle zu bewirken; aber 
ſchon nach Einer Stunde, gewoͤhnlich nach 4 bis 
6 Stunden, ſeltener erſt gegen Abend, wird der 
Wurm ausgeleert, gufammengefndult, oder in 
Schleim gebüllt, eben fo oft todt als lebendig. 
Sn wenigen Stunden erbolt fid der Kranke von 
dem Angriffe der Medicin und genießt volfommn 
Befreyung von dem befchwerlichen Gate. | 

Bey diefer fo einfachen und fo ficheren Gur bes 
darf e8 feiner andern vorbereitenden oder beybülfs 
lichen draftifhden Mittel. Die Wurzelrinde bes 
wirft einzig und allein die Heilung; allenfals 
läßt man noch etwas Thee ohne Zuder dabey 
trinken. Der Werf. räth jedoch die Behandlung * 
nicht eber vorzunehmen, al& bid der Patient wirk⸗ 
lich kürbiskernartige Wurmftüde, wo möglich den 
Tag zuvor, von fich gegeben bat. Ed werden ges 
. gen 200 Krankheitögeichichten, die theils von dem 
Berk. theil8 von andern Aerzten beobachtet wur: 
ben, ‘berichtet, bey welden allen fic) die Abkochung 
der Wurzelrinde des Granatbaumes gegen den 
Bandwurm vollfommen erfolgreich bewies, 

Als chemiſche Beftandtheile der Wurzelrinde 
werden nad Latour angeführt: Wachs, Harz und 
ein befonderer cryftallifierbarer Stoff, in welhen _ 
aber die eigenthümliche Wirkung weniger enthal: 
.ten zu ſeyn fdeint, als in dem mitvorbandenen 
Gerbeftoffe. 0 

Um bdiefe fo vielfach conftatierte Gurart, welche 
fo einfah, unſchaͤdlich und Leicht ausſuͤhrbar ift, 
‘auc bey und mit der friſchen Rinde gehörig vers 
ſuchen zu können, möchte die bdufigere Anpflans 
sung des Granatbaumes in unfern Garten ſehr 
gu empfehlen feyn. 
Marr. 
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Göttingen 


Bey Vandenhoeck u. Ruprecht: Ueber die 
Krankheiten des innern Ohres, von J. A. 
Saissy. Aus dem Französischen übersetzt 
und mit Anmerkungen versehen von Ausg. 
Heinr Ludw. estrumb. 4829. XII 
und 236 ©. in 8. Ä 
- Der Berf. war, wie in ber Vorrede gefugt 
wird, alg Ohrenarzt in Lyon. fehr befdaftige 
und gefchägt, und unternahm die Bearbeitung 
der Krankheiten de8 inneren Ohres auf Veran: 
Laffung einer von det wmedicinifhen Gefellfchaft 
zu Bordeaur ausgefegten Preisfrage. Diefe von 
jener Geſellſchaft getrinte Schrift wurde dann 
vom Werf. mit Zufägen verfehen, aber erft naw 
beffen Tode von den Hn. Profeffor Montain und 
Dr. Perrin zu Lyon herausgegeben, von oem 
lepteren auch mit einigen Anmerkungen vergehen. J 
Der Verf. beabſichtigte nicht, eine vollſtaͤndige 
Abhandlung über die Taubbeit au liefern, fon- 
dern nur durch feine Bemerkungen einiges Licht 
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fängt fie am gu arbeiten, 0: 6. Mebelfeit, 
Schauder, Drang zum Stuble zu bewirken; 
fon nach Einer: Stunde, gew ph nad 4 bi 
6 Stunden, feltener exf gegen Abend, wird 
Wurm ausgeleert, . gufammengefnault ,- ode1 
Schleim gebillt, eben» fo oft tobt als Ieb 
In wenigen Stunden erholt fic) der Kra 
dem Angriffe. der Medicin und genießt voll 
Befreyung vom dem befepwerlihen Gafle, 

Bey diefer fo einfachen und fo fideren Gur bi 
darf es feiner andern vorbereitenden oder 
lichen draftifhen Mittels Die Wurgelrin 
wirft einzig und allein die Heilung; . allen 
läßt man noch etwas Thee ohne Zucker dabey 
trinken, Der Verf. rath jedoch die Behandkimg 
nicht cher vorzunehmen, al8 bid der Patient wirk: 
lid) firbisfernartige Wurmftüde, wo möglich den 
Tag zuvor, von fic gegeben hat. Es werden ges 
gen 200 Krankheitögejchichten, die theils von dem 
Verf., theils von andern Aerzten beobachtet wurz 
ben, berichtet, bey welden allen fic) die Abkochung 
dee Wurzelrinde des Granatbaumes gegen den 
Bandwurm vollfommen erfolgreich bewies. 

Als chemiſche Beftandtheile der Wurzelrinde 
werden nach Latour angeführt: Wachs, Harz und 
ein befonderer cryftallifierbarer Stoff, in weichem 
aber die eigenthümliche Wirkung weniger enthal- 
ten zu feyn fceint, ald in dem mitvorhandenen 
Gerbeftoffe. 

Um diefe fo vielfach conftatierte Gurart, welde 
fo einfadh, unſchaͤdlich und leicht ausführbar if, 
auch bey uns mit der frifhen Rinde gehörig vers 
fuchen zu können, möchte die häufigere Anpflans 
zung des Granatbaumes in unfern Gärten fehr 
zu empfehlen ſeyn. 
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bie Durchbohrung des Trommelfells empfiehlt), von 
den Polypen, der Erfchlaffung, der Hervortreibung 
bes Zrommelfelld in den Gehörgang oder bie 


Zrommelhöhle en cul de lampe, von der zu 


großen Anfpannung, der Entzündung, Berdidung 
der Trommelfels. Bey diefer Selegenpeit tritifiert 
der Bf. die Cooperfhen, Geliesfhen und Hunolds 
fden Methoden und Beobachtungen Über Durchs 
bobrung des Zrommelfelld, wobey der Uleberfeger 
bie vom Bf. nidt beridfithtigten andern Schrift⸗ 
fieler in Anmerkungen aufführt, und namentlid 
eine genauere Befchreibung der Operationsmethode 
von Fabrizi aus dem Riperto di Torino und 
Froriep’s Notizen Bd. 21 entlehnt. Saiffy fügt 
diefem Paragraphen folgende Gorollarien an: dieſe 
Dperation ift nur dann von glidlidem Erfolge, 
wenn das Trommelfell verfnorpelt oder verfnddert 
ifl, die übrigen Theile des Ohres aber gefund find, 
ferner wenn die Euftadifden Röhren verfdlofien 
und nicht zu Öffnen find. Gie ift Dagegen erfolglos 
und darf deshalb nicht verrichtet werden, wenn die 
Trommelhoͤhle mit einer zu diden Gubftanz gefhlit 
ift, als daß fie ausfliegen könnte, wenn Paralyfe 
des Gehdrnerven da ift, wenn ber. Zaubheit Gas 
tarrhe und Nerven: Irritation zum Grunde lies 
gen, wenn fie nad bösartigen adynamiſchen Fie⸗ 
bern entftand, und die Euſtachiſchen Röhren uns 
verſchloſſen find. Hierauf iff von der Serreifiung 
bed Zrommelfelld die Rede. 

In der zweyten Abtheilung, welde von 
Den Krankheiten der Zrommelhöhle, der Sellen des 
Bigenfortfaßes, der Gehoͤrknoͤchelchen und ihrer 
Muskeln handelt, beſchreibt der Vf. zuerft ſowohl 
Alard’s als feine eigene Behandlung des acuten 
und des chronifchen inneren Oorencatarrh$. Bey 
beiden Arten wendet er Sniectionen lauwarmen 
gersöhnlichen Baffers oder des Mineralwaflerd von 
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über die Aetiologie und Therapie dieſes Webels 
gu verbreiten und einige neue „Deilverfahren bes | 
fannt zu machen. Indes — 

mehr, indem bey einer jeden einzelnen. 

lung auch der Leiftungen feiner Borgai 
lich kurz gedacht wird, aber dod fo, 
deutlich ſieht, wie dem Berf. audy die. 
zoͤſiſche Literatur. befannt war, Smar 
dem Lefer biefes Buches die franzöfiiche 
nidt genau oder gar nicht bie benukten S u 
ten zu citieren, unangenebm auf, indeg ift in 
diefer- Ueberfegung dicfem Mangel vom Uebers 
feger auf eine fehr dantenswerthe Weife abges 
holfen. Die Darftellung des Ganzen ift einfad 
und Mar. Die Lüden, welche namentlidy in der, 
über die urfählihen Momente, audflhrlicer 
über die Geſchichte der Otiatrie mit einigen Wors 
ten handelnden, Einleitung fühlbar find, wurs 
den vom Ueberfeger durch Anmerkungen ausge⸗ 
fillt, wobey bejonders Itard benugt wurde, 
So wohl hier als in den folgenden Abfchnitten 
zeigt fich der Ueberfeger als einen mit der Gites 
ratur diefes Gegenftandes bewanderten Arzt. — 
Die erfie Abtheilung, welde die Krantheis 
ten des Srommelfells betrifft, handelt von der 
fungdfen Membran, welche bey dem Neugebores 
nen die äußere Flaͤche des Trommelfelld überzies 
ben, und, wenn fie nicht bald nad det Geburt 
durch Vereiterung (!) zerfliört wird, Taubheit 
verurfachen foll (der Ueberfeger hält diefe mit 
Düverney und Valſalva ganz ridtig für einen 
Niederſchiag des Schafwaffers [— ift aud wohl 
verhärtetes Ohrenſchmalz — Rec.], der mitunter 
verhärten fann, und will denfelben durch alle fols 
he erweicyende Einfprigungen behandelt willen, 
deren man fih auc zur Entfernung verbarteten 
Ohrenſchmalzes bedient, flatt daß der Bf. fogar 
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bie Durchbohrung des Trommelfells empfichlt), von 
den Polypen, der Erfchlaffung, der Hervortreibung 
bed Zrommelfelld in den Gehörgang oder bie 
Trommelhoͤhle en cul de lampe, von der zu 
großen Anfpannung, der Entzündung, Verdickung 
ber Drommelfel’. Bey diefer Gelegenheit kritifiert 
der Bf. die Cooperſchen, Gelliesfhen und Hunolds 
fden Methoden und Beobadtungey Über Durchs 
bobrung ded Trommelfells, wobey der Ucberfeger 
bie vom Bf. nicht beridfühtigten andern Schrift⸗ 
Keller in Anmerkungen aufführt, und namentlich 
eine genauere Beichreibung der Operationsmethode 
von Babrizi au’ dem Riperto di Torino und 
Sroriep’s Notizen Bd. 21 entlehnt. Saiffy fügt 
diefem Paragraphen folgende Gorollarien an: dieſe 
Dperation ift nur dann von glidlidem Erfolge, — 
wenn dad Trommelfell verfnorpelt oder verfnddert 
ift, die Übrigen Theile des Ohres aber gefund find, 
ferner wenn die Euſtachiſchen Röhren verfchloflen 
und nicht zu Öffnen find. Sie ift Dagegen erfolglos 
und darf Deshalb nicht verrichtet werden, wenn die 
Zrommelhöhle mit einer zu diden Subſtanz gefüllt 
ift, als daß fie ausfliegen finnte, wenn Paralyfe 
ded Gehörnerven da ift, wenn der. Zaubheit Gas 
tarche und Nerven: Irritation zum Grunde lies 
gen, wenn fie nad bösartigen adynamiſchen Fies 
bern entftand, und die Euftadifden Möhren uns 
verfdloffen find. Hierauf ift von der Zerreißung 
bed Zrommelfelld die Rede. 

In der zweyten Abtheilung, welde von 
den Krankheiten der Zrommelböhle, der Sellen ded 
Zitzenfortſatzes, der Gehoͤrknoͤchelchen und ihrer 
Muskeln handelt, befchreibt der BF. zuerft ſowohl 
Alard's als feine eigene Behandlung de3 acuten 
und bes chronifchen inneren Obrencatarrhs. Bey 
beiden Arten wendet er Sniectionen lauwarmen 
gewöhnlichen Wafers oder des Mineralwaflers von 
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folgenden Paragraphen enthalten kurze Bemerkun⸗ 
gen Über die Anhdufungen einer treideartigen Maſſe 
in der Xrommelbhöhle und. in Zellen ded Zitzen⸗ 
fortfaged, über Fehler der Gehoͤrknoͤchelchen und de⸗ 
ren Muskeln und Über das Obrentdnen, welded 
legtere in das wahre und bad faljche Ohrentinen 
cingetheilt wird. 

n der dritten Abtheilung wendet fid 
der BF, zu den Krankheiten der Euftachifchen Troms 
peten und betrachtet zuerft die Verwadfung ihrer 
Mündung, deren Eriftenz die Unmöglichkeit Luft 
während einer Erfpiration hindurch gu preffen, 
Snjectionen zu machen und eine Sonde einzuführen 
darthut. Durchbohrung des Trommelfells ift hier 
nur dann angezeigt, wenn die Verwadfung im 
Rivean der Mündungdränder ift, oder fic durch 
den ganzen Ganal hindurch erfiredt, oder wenn 
das Zrommelfell verfndchert ijt. Iſt die Vers 
wadfung nur eine Pleine Strede lang innerhalb 
der Zuba, fo daß man deren Mündung auffinden 
und ein Inſtrument in ihre firieren fann, jo fol 
die Verwadfung init einem filbernen Stilet durch⸗ 
flofen werden, an deffen Ende eine troifarfdrmige 
Spige ift, und welded durch einen Sonden >Ea; 

‚ theter in die Rafe eingeführt wird. Hierauf wird 
eine Darmfaite eingelegt, Obgleich der Bf. diefe 
Dperation für leicht halt, fo hat er fie dod an 
einem Lebenden nur einmal und ohne glüdlichen 
Erfolg vorgenommen. "Der Fall war frevlic ein 
complicierter. Sn dem über Verftopfung der Cuz 
ſtachiſchen Röhren handelnden Paragraphen ift die 
Gefcidte der verfchiedenen Snjections = Verfahren 
und ded Verf. eigene Metbode angegeben. Er 
injictert durch die Nafenhöhle vermitttelfe einer 
Sförmigen Röhre, deren eined Ende den Hals 
der Sprige aufnimmt. 

In der vierten Abtheilung if— die Rede 
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Sena. 


Im Verlage von Friedrich Frommann, 1832: 
Aeliani de natura animalium libri XVII. 
Volamen primum. Verba ad fidem libro- 
rum manuscriptorum constituit Fridericus 
Jacobs. -Adjecti sunt indices rerum et in- 
terpretatio latina Gesneri a Gronovio emen- 
data. LXXXVIII, 475 S. Gr. Zert und 254 
Lat. Weberf. Volumen alterum, annotationes 
-continens. Intertextae sunt curae secundae 
postumae J. G. Schneideri Saxonis. Adjecti 
sunt indices verborum cum addendis et con- 
jecturis ineditis Jo. Jac. Reiskii. 700 Sei- 
ten in gr. Octav. 

Durch diefe {lange erwartete, in jeder Nüdficht 
trefflihe Ansgabe eines bisher in Deutfchland 
nur einmal bearbeiteten Werks hat der ebrwiirs 
Dige, um die heitere und geiftreihe Behandlung 
. der Altertbumäwiffenfchaft hodverdiente Herausg 
fib von Neuem den aufrichtigften Dank’ und die 
"Anerkennung des gelehrten Publicums zu erwers 
ben gewußt, während feine beiden legten gleich 
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holte er im Ganzen bie Gronovfdhe Recognition, 


" jedod mit zahlreichen Abmeihungen im Einzel: 


nen, bie ihm befonderd feine gludlihe Divina: 
tion8gabe an die Hand gab. In einer zweyten 
vollendetern Bearbeitung, welder er feit 1818 
einen Theil feiner immer thatigen Muße zuges 
wandt hatte, unterbrach ihn der Dod (1822). 
Der jebige Herausg., welther (don früh eine 
ſchaͤßzbare Probe feiner Befchäftigung mit der Aes 
lianifden Zoologie gegeben hatte (Animadver- 
siones in Aeliani historiam animalium et 
Philostrati vitam Apollonii, 1804) faßte erft 
damals den Entihluß, das verwaifte Werk felbft 
gu bearbeiten, und erlangte zu diefem Ende von 
Schneiders Erben nicht nur feine eigenen dem 
verftorbenen Gelehrten 1818 mitgetheilten Samms 
lungen für die Kritik Aelian’s zurüd, fondern er 
verfchaffte fih damald, durd Manfo’d Wermitts 
lung aud den Gebraud alles deffen, was Schneis 


- Dex felb für feine Ausgabe vorbereitet hatte, uns 


ter fehr billigen Bedingungen. Die Prüfung dies 
fer Hülfsmittel zeigte aber bald, daß dem Xerte 
daraus noch Reine fichere Baſis erwadfen könne. 
Um alfo diefen fefter zu begründen, wurde neuen 
Subfidien nachgeforſcht; und die Erlangung und 
Bergleidung diefer hat dad Erfcheinen der Aus⸗ 
gabe fo lange verfpätet. In Zlorenz, Mailand 
und Venedig, wohin der Deraudg. im J. 1825 
felbft eine Reife unternahm, wurde nicht ohne 
Erfolg gefuht. Außer. dem einen Mediceifchen 
Goder, aus welchem nur Weniges ercerpiert wurs 
de, gewährte ein zweyter in derfelben Lorenziſchen 
Bibliothek, welchen Abr. Gronov etwas nadlafs 
fig eingefeben hatte, durch die Collation, welde 
Francesco de Furia veranftalten ließ, now eine 
wichtige Ausbeute; fo daß der Deraudg. nach Ver: 
gleidung der fibrigen kritiſchen Hälfsmittel nach: 
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ritus, a quo ipse olim, dam Mediolani Am- 
brosianae praeerat, haud paucas voluntatis 
significationes acceperam, praestantissimum 
codicem Romam remissum esse negat; con- 
tra custos librorum mes. Bibli. reg. Paris. , 
‚vir eximius mihique egregie favens, se eun- 
‘dem codicem cum reliquis Vaticanis libris 
Romano cuidam, quem nomine appel, 
lat, cuique hoc a Cardinale Bibliothecario 
demandatum erat, in manus dedisse te- 
statur! Parisiis itaqgue quum non sit, Ro- 
mae autem esse negatur, etiam hoc mirabile 
accidit, quod, quantum scio, a Vaticani the- 
sauri custodibus deperditi libri recuperandi 
nülla cura fait adhibita. Diefer fonderbare | 
Ausgang der begonnenen Unterhandlung wird noch 
fonderbarer erfcheinen, wenn man fic erinnert, 
Daß auch die wohlgegründeten Hoffnungen andes 
ser Gelehrten (zulegt nod Gerlach's in Bezug 
auf die Commeliniſche und Nazariniſche 
andfchrift des Salluftius, f.G.g. A. 1832. 
©. 453) auf dbnlide Art durd ein unginftiges 
Sdidfal getäufcht worden find. Was Aelian ans 
langt, fo bat ein glüdlicher Zufall, welcher es 
wollte, dag Baft, während die WBaticanifche 
Handſchrift in Paris war, die Varianten derfels 
ben an ben Rand feiner Handausygabe ſchrieb, 
die abermalige Vergleichung diefed Coder gewiſſer⸗ 
maßermaßen entbehrlich gemadt. Denn aus Baſt's 
Dänderemplar, welches fid) jest in Ant. Aug. Rez 
nouard’s Bibliothek zu Paris befindet, find Durch 
Ludw. von Sinner’d Vermittelung die Vaticas 
nifhen Varianten herauögezogen und dem Her—⸗ 
ausg. mitgetheilt "worden. Außerdem Tann uns 
aud ein Parifer Coder (NE. 1694), von welchem 
Hafe eine glaubwirdige Collation für vorlies 
gende Ausgabe verfertigen ließ, für den Verluft 
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die Orthographie anlangt, fo ift der Mediceus 
auch hierin alé Mufter befolgt worden. Auf 
firenge Gonfequenz , die man in den Dandfchrif: 
ten in der Megel vergebens fudt, ift alfo Verzicht 
geleiflet. Bielmehr hat man bier Koraes u. a. 

rundfägen den Vorzug eingeraumt. Ref. ijt 
felbft ber Meinung, dag man in der fpätern Gra: 
cität, wo die Orthograpie fowohl als aud die 
grammatifhen Formen anfingen zu fdwanfen, 
feine firenge Gonfequenz erwarten fünne; daß aber 
auch die Abfchreiber der Altern Autoren die un: 
fidere und ſchwankende Orthographie ihres Zeit; 
alteré, die ihnen zur andern Natur geworden 
war, in dieſe, weldye fic feftere Kegeln auferlegt 
hatten, bineingetragen haben. Deshalb fonnen 
unfere jegigen Dandfchriften, was Orthographie 
in den Schriftftellern des freyen Hellas und der 
beffern Alerandrinifchen Zeit anlangt, faum als 
leidliche Auctorität betrachtet werden. Schwer ift 
aber bier der eigentliche Wendepunct, wo jene Will: 
Führe eintrat, zu beftimmen. Was in diefer Rüd: 
fiht über Aelian mit einiger Gewißheit beflimmt 
werden Tann, bat der Herausg. in der Borrede 
an einzelnen Puncten dargelegt, namentlid an 
bem Jota fubfcriptum in yov, Gav, odor, fer: 
ner an dem v5 EpeAxvarızöv, an dem paragon: 
gifhen 089 bey dem relativifchen Pronomen und 
ben Partikeln Soxep, nrrep u. f. w., an öde und 
der Partikel 32 in der Apodofis, an dem Hiatus, 
und an den Eigennamen. Was nun ferner den 
Aelianifhen Sprachgebrauch anlangt, deffen zahl: 
reihe: und bervorftechende Eigenthuͤmlichkeiten 
ein anbaltended Studium erfordern, fo zeigt der 
Derausg. Überall und namentlich bey eignen Vers 
befferungsvorfchlägen, von denen etwa nur 10 in 
den Tert aufgenommen worden find, eine unges 
mein feine Kenntniß desfelben, und ein hierdurch 
geleitetes fehr fichered Urtheil. Auch der Erklärung 
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die Sacherfiärung keine: 

wads in den alten Schriftfi 
turgeſchichte der befchrii 

mit Fluger Auswahl bemu 

Eniipfen fic) dann auch 

gen aus neuern zoologifen fen, 
feneintheilungen der verfchiedenen nen y 
hier überall berudfichtigen, oder gar im Einzelnen 
mit ber Xelianifchen Anordnung vergleichen zu 
wollen, wuͤrde der urfprünglichen Anlage dieies 
ganzen Unternehmend wenig entfprohen haben. 
Es wäre aber in der That fehr wünfchenswerth, 
wenn ein Naturforfher Deutfchlands das Aelias 
nifhe Werk in zoologifher Ruͤckſicht auf aͤhnliche 
Art befonders bearbeiten wollte, wie Cuvier den 
Plinius theilweife bearbeitet hat. 

Ueber Aelian’s Leben und Schriften, namentlid 
über die Naturgefidte, ift in einem bejondern 
Kapitel der Prolegomenen gehandelt worden, worin 
der Bf. im Ganzen Perizonius Anſicht beytritt, 
and namentlich auch die Naturgefchichte, die va- 
riae historiae und die von Suidas aufbewahre 
ten Bruchſtuͤcke demfelben Urheber beylegt. 

Den Beſchluß machen zahlreihe addenda ad 
annotationes (zum Theil aus Stadhoufe's 
Auffägen im Classical Journal M. 26. 28. u. 30, 

» zum Theil aber aud nad reifern eigenen Anfids 
- ten), und Joannis Jacobi Reiskii animadver- 
siones ad Aeliani de natura animalium libros 
nunc primum editae, durd die Mittheilung bes 
Hn, Münfter zu Koppenhagen. G. H. B. 
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159. Stüd. 
Den 6. October 483 2, 





Berlin 


Bey G. Reimer: Syftem der Metallure 
gie, geſchichtlich, flatiftifch, theoretifch und tech 
nifh von Dr. C. 3. B. Karften, Königl, 
Dreuß. Geheimen Ober: Berg: Rathe, Ritter des 
Rothen Adler = Ordens dritter Klaffe und des eis; 
fernen Kreuzes, ordentlidem Mitgliede der Kön. 
Academie der Wiffenfcaften zu Berlin. u. ſ. w,. 
5 Bände nebft einem Atlas mit 51 Kupfertafeln 
in Imper. Fol. 1834 u. 32. 183 Bogen gr. 
HOctav. 

Zu den längft gefühlten, recht wefentliden Be: 
dürfniffen unferer Literatur, gehörte ein vollftän- 
diges Syftem der Metallurgie. Des Zehntners 
Schlüter zu Soslar 1738 herausgegebener‘gründ; 
licher Unterricht von Hiittenwerfen’, galt bid jegt 
als das volftandigfte Werk über bie Metaflurgie 
des Bolded, Silberd, Kupferd und Bleyes; als 
lein es war langft veraltet. Lampadius ribms 
lichſt bekanntes ‘Handbuch der allgem. Hütten; 
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funde’ (7 Bde. 1801 — 1826), durch welded 
fic) der würdige Verfaffer ein bieibendes — 
dienft erworben hat, iff aud nicht mebr in 

bereinftimmung mit dem jegigen Stande ber Mes 
tallurgie als Wiſſenſchaft und Kunft. Here ıc. 
Karften, laͤngſt al8 bergs und bhüttenmänis 
ſcher Schriftfteler berühmt, Verfaſſer ded tapi: 
ſchen ——— ie — (2. Aufl, 
4 Bde. Berlin 1828), war ganz dagu geeignet 
die gedachte ide in ber Literatur auszufüllen, 
Auf der einen Seite ift ex im Befig aller zu 
einer fo umfaffenden Arbeit erforderlichen Kennt⸗ 
niffe, und auf der andern Seite gewährte ihm 
feine amtlide Stellung, al3 Mitglied der ober 
ften Bergwerköbehörde eines Staats, der ſchon 
feit mehreren Sahrzehenten den Ruhm gehabt bar, 
feine Berg: und Huͤttenwerke fo rationell wie 
faft fein anderer zu betreiben, große Gortheile, 
Als thatiger Gehülfe de8 verewigten Bergwerkss 
minifters, Grafen von Reden, dem dad Preuß, 
Berg: und Hüttenwefen fo fehr viel verdankt, 
als Mitglied des Schleſiſchen Oberbergamts und 
dann der Oberberghauptmannfdaft zu Berlin, 
fo wie endlid) auf vielen metallurgifhen Reifen 
bat Herr 8. Gelegenheit gehabt, eine Menge 
von Erfahrungen zu maden, eine Menge von 
Verſuchen anzuftelen und anftellen zu laffen, ob: 
ne welche die ‚Ausführung einer fo fchwierigen 
Aufgabe gar nicht möglih war. Außerdem ftanz 
den ihm die mancherley Mittel zu Gebote, wels 
the die reihen Bibliothefen von Preußens Mes 
tropole, fo wie das Gentralardhiv eines fo aud: 
gedehnten Bergwerfsftaats darbictet. Und ends 
Tih bethätigte die Königl. Oberberghauptmann: 
fcaft, in dem hohen wiflenfhaftlichen Sinn han: 
deind, der die Preußifhe Regierung im Allges 
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meinen fo fehr auszeichnet, ihren Antheil an dem 
fo hoͤchſt nigtiden Unternehmen dadurch, daß fie 
nicht allein alle, auf den Preußifchen Dättens 
werten vorhandenen Defen und Korrichtungen 
genau und forgfältig aufnehmen ließ, und alle 
von den im Auslande reifenden Preußifchen Bergs 
und Hittenbeamten und Eleven angefertigte Seid: 
nungen zu Derm Karſten's Dispofition ſtellte, 
fondern auch nod die Anordnung traf, baß die : 
Anfertigung der Zeichnungen einem unterrichtes 
ten und für die Ausführung derfelben mit gros 
fer Genauigkeit beforgten jungen Mann, dem 
Herrn v. Brand, übertragen ward. Auf diefe 
Weife war e6 denn möglih, einen fehr wefents 
lihen Theil eined jeden technifchen Werks in eis _ 
net bis jeQt taum erreichten Vollkommenheit dars 
zuftellen. 

Wir geben nun zuvörberft eine Weberficht von 
dem Inhalte ded Werkes, welche dann zugleich 
ald ein Neh von dem jegigen Stande ber Mes 
“ tallurgie angefehen werden möge. ; 

Der erfie Band des Werts umfaßt die beis 
ben erften Abtheilungen, welden eine Einleis 
tung vorher geht, in der die Begriffe von Mes 
tallurgie, Metall, en Defen und den metals 
lurgiſden Proceffen erklaͤrt worden ſind. 

ie erſte Abtheilung beſchaͤftigt fid mit 
ber Gefdhidte der Metallurgie, bie in 
Hinfidt auf die allmablide Entwidelung. ber 
Gultur ded Menſchengeſchlechts von hoher Wich⸗ 
tigkeit iff, da diefelbe mit dem Standpunct ber 
Kunft, die Metalle zu bearbeiten gleiden Schritt 
hält. — Hr. K. redet nun guerft über das Aufs - 
finden der Metalle, ferner welche Metalle zuerft 
aufgefunden worden find, nennt die älteften bes 
kannten Metalle und die Quellen der Altern Ges 
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feidte. — Die Gelchichte der Metal ae 
fällt nun in drey Perioden, — J 
Plinius reicht. Es werden die auf uns — 
imenen Nachrichten von jedem ber damale bei 
fannten Metalle befonders vorgetragen. a 
Metalle find: das — Silber, Bley, Sinn, 


Kupfer, Eiſen, Duedfilber; ai kannte 
man Arfenifon (gelbes Raufgeld), Stibi — 
ſpiebglanzerz) und Pfendargyrum (Arfenikfied) 
Am Ende diefer Periode redet Hr. K. über die 
Grängen der älteften und der mittleren Periode 
der Geſchichte der Metallurgie. tars 

Die gwente oder mittlere Periode reicht von 
Plinius bis Agricola und die Hauptanhaltspuncte 
derfelben bilden Albert von Bollftedt im 
13. Jabrh., Bafilius Valentinus im 15., 
Theophraftus Paracelfus im 16., Birin— 
goccio im 16., und Georg Agricola im 
16. Jahrhundert. An die Beichreibung bes bez 

hmten Hauptwerks von dem Legtern knüpft 

ere K. eine trefflihe Betrachtung itber den 
Buftand der Metallurgie zu Ende diefer Periode, 

Die dritte oder meuere Periode reicht von Agris 
cola bid auf die neuefte Zeit und die Gefchichte 
derfelben enthält, neben einer Darftellung aller 
wichtigen technifhen Proceffe und ihrer almähs 
liden Entwidelung, hoͤchſt belehrende Bemerkuns 
gen und Kritifen über die fehr vollftändig auf 
geführten metallurgifhen Werke, unter denen 
viele der älteren felten und nur in größern Bis 
bliotheten zu finden find. 

Die sweyte Abtheilung handelt von dem 
Vorkommen und der Verbreitung der 
Metalle auf der Erdoberfläche. Gs fann 
bier natürlich nur von einer metallurgiihen Geos 
graphie und nicht von deu Gefegen die Rede 
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, nach welden die Metalle verbreftet- find, 
n wir Ddiefelben zur Zeit, nom nidt aufzus 
n wagen bürfen und fie auch nidt Gegen 
» der Metallurgie find. Die in diefer Abs 
ung enthaltenen Angaben befchränfen ſich 
auf Nachrichten Über diejenigen Puncte auf - 
Srdoberflädie, wo Metalle gewonnen werden, 
ey zugleich, in fofern Darüber Nachrichten vors 
ven find, auf die Art dermetallurgifchen Ges 
nung Rüdficht genommen worden ift. Bey den 
hiedenen Metallen find die Lander, Gegens 
und Orte angeführt wo fie vorfommen, und . 
- die Productionsmenge, in fofern diefe be: 
it ift. Natürlich darf man bier nur annäs 
de Zahlen erwarten, und man muß ftets die 
wierigfeiten berüdfichtigen,, mit denen Unters 
ungen dicfer Art verbunden find. Wergleis 
de Angaben fiber ehemalige und jehige Pros 
ion, fo wie über die Quellen aud denen fie 
ommen, fehlen nicht; aud dient zur Vers 
lihung einiger der Altern und der Düttens 
effe der uncultivierten Völker Taf. 1. — Wir 
fehlen diefe Abtheilung befonders auch den 
faffern geographifcher Werke, da felbft in den 
m derfelben oft gänzlich falfhe Angaben über 
Metall: Productionen der verfchiedenen Lanz 
und Staaten enthalten find. — Leider fehlt 
Ende der Abtheilung eine tabellarifche Zus 
menftellung der Production der verfchiedenen 
aten, wobdurd ein Mangel an Ueberfichtlichs 
entftebt. 

Yer gwente Band des Werks umfaßt wies 
Im give Abtheilungen, nämlich die dritte und 
vierte. Die dritte handelt von der Aufbes 
tung der Erze. Daß diefe wichtige Docs 
‚und Kunft bier, gegen die fonflige Obfers 
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vanz, in dem Bereich ber Metallı 
worden iff, verdient wohl um fon 
als wir auger dem Stiftfcen gar tein’ 
Werk über diefen hochwichtigen Gegenfl 
figen, und die Aufbereitung, feit Dem 
desfelben mannigfadhe Berandy ou 
befferungen erhalten ‚hat. Zwar findet 1 
bereitung gewöhnlich in der Nähe dev Gr 
Statt, und fleht unter der Aufficht ders 
oder befonderer, feltner aber der Hütt 
dennoch aber fann fie mit eben dem. 
ein Zweig. der Metallurgie angefeben werden, als 
fie ald einer der Bergbaufunde angelchen wore 
den iff. — Die Mannigfaltigfeit der Aufbereis 
tungsarbeiten erfiebt man am beften aus folgens 
der fyftematifcer Ucberfiht: I das Aushalten 
in der Grube und II. das Ausfihlagen Über Tas 
ge in Scheide: und in Pochgänge III. Das 
Reinfdheiden, Das Zerfleinern, oder das foges 
nannte Körnen des reingefchiedenen Erzes, ents 
weder mit dem Pocichlage oder unter dem 
Trockenpochwerk. IV. Die Lauter= oder Klaub⸗ 
arbeit für das Grubenflein 1. durd dad Ldus 
tern in Handficben; 2. in Gerinnen oder in 
Läutergräben; 3. in der Sähfiihen Fallwas 
fhe; 4. in der Ungarifhen Neibegitterwäfche ; 
5. durd die Fifclutten - Aufbereitung; 6. in 
der Kipps oder Erzwaͤſche; 7. in der Harzer 
Raͤtterwaͤſche; 8. in der Abläutertrommel; 9. in 
der fonifden Trommel; 10. durd) dad Sprus 
delwaſchwerk. V. Die Siebfegarbeit, welder cis 
ne gehörige Berfleinerung des Setzwerkes durd 
‘Hammer: oder Podwerte, durch Erzmüblen oder 
Durd Walzs und Quetſchwerke vorangeht. Nach 
diefer folgt ein Reinigen ded Segwertes mittelft 















des fogenannten Durglaffens in Durchlaßgefaͤl⸗ 
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wand bieranf bed cigezcicte Cichicten, weis 
e und, im laser arin Selfraaen, 
m Servecret mere EBD entwet ia 
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geichiett. VL Die Bedard⸗ 

er Cie nahe Aufbereitung. 
“ der Federje 1. tard Eins 
be, 2 durh Ungariide, 3. dar Harjer, 
‚ burd Engliide, 5. turd Dei;appler, 6. tard 
Arnthect und 7. turd vericicdene antere Ars 


echmehls. Dies gefchicht entweter a) auf unc 
wegliichen Deerden, mit glatter Oberfläche; ents 
ever a) Durch wiederbolte Lperationen auf 
ilammgraben und Schlaͤmmheerden, oder B) 
uty eine einfahe Operation auf Kebrbeerden, 
‘args und Glauchheerten. b) Auf unbeweglichen 
werden mit rauber Oberfldde, oder auf Planen⸗ 
wrben. c) Auf beweglichen Heerden und zwar 
)auf Gtofbeerden; 6) auf Eidertrögen. — 
in eigenes Kapitel widmet Herr K. dem Erz: 
iu ben der Aufbereitung und den Mitteln 
mfelben zu vermindern. ie bedeutend diefer 


eher Schrift: “Ueber den gegenwärtigen 
ußand und die Wichtigkeit ded Dannoverfaen 
arzed’ (f. Gt. 96 der gel. Anz. von d. 9.) 
merkt finden, daß die Reform, welde die Hars 
t-Aufbereitung feit 1824 erlitten bat, fo bes 
utend fey, daß früher gegen fest cin Metals 
sin von 25 bié 26 Procent Silber und von 
| bib 32 Pros. Bien Statt fand. Eben fo ers 
ben wir aus: dem treffliden, bey ber Freyber⸗ 
t. Bergacademie herausgegebenen, ° Kalender 
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für den Sachſiſchen Berg s 1 
auf 1830, dag nad) den, im 
von Annaberg angefteliten, febr 
fucben, bis Dabin in dem Heerbi 
Wrocent Erz mit, cirga 30 Loth, S 
loven gegangen find, Und num‘ 

bedenfen, daß man am Dberh 

fen —— ne befondere 
mecbanifche Aufbereitung ‘verwendet 

alfo der Werluft an andern Orten 

tender feyn mag. — Am Ende des 

folgt eine ſehr vollftändige Angabe bei 

tur der Aufbereitungsfunde, und 23: 

liche Abbildungen auf den Taf. II de 2 
laffed, verdeutlichen alle Aufbereitungsverid 
tungen, fo daß man diefelben danach ausju 
ren vermag, denn von den wichtigften find jr 
gar die einzelnen Theile dargeftellt. 

Die vierte Abtheilung ift der Erzeb 
nahme und ber Erzprobe gewidmet. 
wird darin guvdrderft von der Uebernabme und 
Sortierung der Erze auf der Hütte geredet, und 
auf den folgenden act Bogen befchäftigt fid 
Here K. mit ber Probierfunft, redet zuuörberf 
von dem Probieren im Allgemeinen, von dea 
Gewichten, Defen, Geräthen, Zuſchlaͤgen und 
von den verfchiedenen Arbeiten des Probierert, 
Rarauf von den Erzproben der verſchiedenen Me 
talle und zuletzt von den Befchidungsproben. — 
ae Abbildungen auf Taf. XI geben eine Date 
Reuuna fat fämmtlicher befannter Probiers und 
Biegeldfen und mehrerer Probiergeräthe, 


(Der Beſchluß im nddften Stüde.) 
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Berlin ! 


Beſchluß der Anzeige: Syftem der Metals 
lurgie, geſchichtlich, flatiftifch, theoretifch und, 
technifh von Dr. © 3.3. Karften ze. zx, 

Der nun folgende dritte Band umfaßt die 
fünfte bis achte Abtheilung bed Werks. — Die 
fünfte bandelt von dem Brennmaterial. 
Zuerft handelt Herr K. von den Brennmaterias 


lien im Allgemeinen und von dem Verhattnig 
‘in welhem die Wirfung beym Verbrennen zu 


der Entzündbarkeit und zu der BVerbrennungss 
eit ftebt. Darauf wird von dem Holze, von 
erfubien ded Holzes und don der Holzkohle im 
Allgemeinen geredet, worauf er zu den verfchies 
denen Arten der Verfohlung des Holzes Übers 
geht. Diefe wird nun entweder unter bewegs 
lien Deden oder in Defen bewerfitelligt. Die 
Verfoblung unter bewegliden. Deden gefchiedt 
entweder in ftebenden und liegenden Meilern 
oder in Haufen; der Verfohlungsdfen gibt es 


-‚bauptfüchlich vieverley: a) foldye mit Anwendung 


- 
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äußerer Wärme; b) mit Zutritt von atmofphär 
riſcher Luft, wohin aud die fogenannte Grubenz 
verfohlung gehoͤrt; ©) Berkohlungsöfen ge 
Luftzutritt, durch Erhigung des Holzes mihtelft 
glühender eiferner Röhren; d) Berfohlungsdfen 
durch zerfegte glühende Luft. Ein anderer Abs 
fdnitt ift dem Torf und feiner Berfohlung in 
Meilen, Gruben und Defen gewibinet. Uns 
gleich wichtiger aber ift der darauf folgende, Der 
von den Fohligen Gubftangen des Mince 
ralreihs handelt.‘ Sn demfelben bef t 
ſich Herr K. nad einander: Mit den Braunkohs 
len; mit den Steinfoßlen und darauf mit ihrer 
Verfohlung oder Verfoakung. Dieſe geſchieht entz 
weber in Meilern oder in Hefen und ift verfchies 
den, je nachdem man GStüde over Meine Kohlen 
zu behandeln hat. Mit einigen allgemeinen Bes 
merfungen über die Koaks wird diefe Abtheilüng 
gefchloffen , gu deren Erläuterung die Taf. XII 
bis XIV, melde trefflihe Abbildungen von Meis 
lern, Haufen und Verfohlungsöfen enthält, dienen, 

Die fehöte Abtheilung handelt von den 
Gebläfen, und zwar if diefer wichtige Ges 
genftand in folgender Ordnung vorgetragen, - Bus 
exft fpricht Herr K. von den Gebläfen überhaupt 
und den verfchiedenen Arten derſelben. Diefe 
find nun entweder lederne oder hölzerne Balgens 
gebläfe oder Balge, zu welden legtern auch die 
guerft von Herrn Hofr, Ritter Hausmann nad 
Deutfchland gebrachten, in Schweden erfundenen 
fogenannten Widholmsgebläfe gehören, oder es 
find hölzerne Kaftengebläfe, oder eiferne Gylins 
ders, oder mit Waffer geliederte Kaftengebläfe, 
oder Tonnenz, oder Wallertrommels, oder ends 
Tih Kettengebläfe. Alle diefe verfchiedenen Ges 
bllaͤſe find auf den Zafeln XIV bis XIX abgebil- 
4 - bet und da die eifernen Gplindergebläfe unter 


« 
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allen die vorzäglichfien find, fo bat ihnen der 
Werf. auch vie meiften Seiten und die meiften 
Abbildungen gewidmet. Wan findet daher die 
beften Ginrichtungen von Gylindergebläfen und 
deren einzelnen Zheilen befchrieben und durch 
Zeihnungen erläutert, die nidts zu wünfchen 
übrig lafjen. Auch bey diefen fo hoͤchſt wichtigen 
Mafhinen ift Einfachbeit Hauptbedingung der 
Vollfommenheit. Das, von dem Churbeflifchen 
Ober: Berg = Infpector Herrn Henfdel erfunz 
dene und aud auf mehreren Hütten ded Königs 
reih8 Hannover eingeführte Kettengebläfe, ift in 
feiner neueften vervollfommneten Geftalt darge: 
flelt. — Im weitern Verfoly der Abtheilung rez 
det Herr 8. von den Geblafen überhaupt und 
von den Mitteln, ein gleihmäßiges Audftrömen 
des Windes aus den Düfen bervorzubringen, 
welde Mittel in den fogenannten Windregulas 
toren beftehen, die entweder unveränderlichen oder 
veränderlichen Snbalts, und lebtere entweder 
Zroden s oder Waiferregulatoren find. Den Bes 
fhluß madt die Beftimmung der Menge und 
‘ber Sefchwindigfeit ded Windes aus den Ges 
biäfen. 

Sehr widtig und ganz vorzüglih durchges 
führt iff die nun folgende fiebente Abtheis 
lung, welde von den Schmelzöfen und 
der Schmelzarbeit handel. Die folgende 
Ueberfiht des Inhaltes zeigt am beiten, wel: 
hen reihen Stoff Herr K. hier zu verarbeis 
ten gefucht hat. Swed der metallurgifhen Opes 
rationen; verfchiedene Arten.der Schmelzarbeis 
ten; Gränzen der Metallurgie und der metalluts 
gifchen Zechnologie. — Oefen zur Verarbeitung der 
Erze: Zugöfen, Gebläfeöfen, Schadhtöfen, Flamm: 
öfen und Gefäßöfen. — Schachtoͤfen: Halb. 
hohöfen und Krummöfen;. einzelne Theile derfel: 

| [129] * 
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‚ben. Berſchiedene Methoden den eigentlichen 
Schmelzraum zu bilden und die darauf begrünz 
deten Unterfdiede gwifthen Siegel=, Sumpfs und 
Spuröfen. Nähere Unterfuhung über Schacht 
conftruction und Windführung. — Flammen, 
dfen, deren Einrichtung, einzelne Theile und Dis 
menfionen, — Schmelzheerde, — Beldi 

und Gattierung, Zuſchlaͤge und Fluͤſſe. Schladenz 
bildung. Bildung der Schwefelmetalle. Robate 
beit. Stein oder Lech. Speife, — Arbeit in 
den Defen im Allgemeinen; in den Schacht- 
und in den Flammoͤfen. Metallverluft bey der 
Schmelzarbeit. — Zur Verdeutlichung ded in 
diefer Abtheilung Abgehandelten dienen die Taf. 
XX bis XXI. Votzuͤglich überſichtlich ift von 
Diefen die Taf. XXL, welche in den Fig. 461 
bis 496 die verfdiedenen Arten des Zumachens 
darftellen. 

Die achte Abtheilung befhäftigt fic mit 
der Röftarbeit, und zwar fpriht Herr K. zus 
vörderft von dem Unterfchiede zwifhen Nöften 
und Brennen der Erje; von der eigentlichen 
MRöftarbeit und fucht die Frage zu beantworten, 
welde Erze einer Nöftung unterworfen werden 
miffen. Das Röften gefchieht entweder in Haus 
fen oder in Oefen. Bey eriterem (welded, wie 
Here K. zeigt, ftets unvollfommen ift) unterfcheiz 
det man dren Arten, ndmlid dad Rdften in 
freyen Haufen, in Gruben und in Stadeln oder 
gemauerten Stätten. Die Roftöfen find entwe— 
der Schadt= oder Flammendfen. Den Schluß 
machen Bemerkungen über das Abliegen der Erze 
an der Luft. — Die Taf. XXI u. XXIV ent: 
halten Abbildungen von Roft: Haufen, Gruben, 
Stadeln und Hefen. 

Mit den obigen acht Abtheilungen ift nun die 
algemeine Metallurgie befdlojfen. Man vers 
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mißt mit Recht eine, den Hammers, Walz⸗ 
und Schneidewerken gewidmete Abtbeilung, und 
der Herr Verf. bemerkt. in der Worrede felbft 
Folgendes darüber: ‘Die Befchre sung der Hams 
mer:, det Walzs und der Schneidewerde und 
überhaupt ber Vorrichtungen, durch welche einige 
Metalle diejenige äußere Geftalt erhalten, in wels 
cer fie erft ein Gegenftand des Handels wers 
den, hätten nicht, wie es geſchehen ift, übergans 
gen werden follen. Diefe Mangelhaftigkeit tinnte 
id zwar dadurch entfduldigen, daß id die Lehre 
von der Gonftruction der Hammers und Walze 
werte in dad Gebiet der Maſchinenkunde verweife; 
allein ich fühle wohl, daß Vorrichtungen, welde 
gans eigentlich nur für metallurgiſche Swede bes 
imme find, nice mit demfelben Recht aus dem 
Kreife der Unterfudungen ausgefchloffen bleiben 
dürfen, ald die Mafchinen, deren fid der Mes 
tallurg nur ald bewegender Kraft bedient. Sollte 
fid das Werk eines folchen Beyfalls erfreuen, 
daß der Here Verleger für den bedeutenden Koz 
flenaufwand entihädigt wird, ‘welden die zur 
Grläuterung erforderlichen vielen Kupfer verans 
laßt haben, fo fol künftig eine neunte Abtheis 
lung über Walz⸗ und Hammenwerfe, ald Ans 
bang zum dritten Bande, geliefert werden.” — 
Wir müffen dies um fo mehr wuͤnſchen, da aud 
ein anderes Werk Über Walzwerke, welches der 
König, Niederländ, General Huguenin, Dis 
vector der eifernen Geſchuͤtz⸗ Gieferey gu Luͤttich, 
herausgeben wollte, bis jest, (wahrſcheinlich in 
Folge der Belgifdhen Revolution, die ben ehr⸗ 
wirdigen Puguenin von Luͤttich vertrieb), nicht 
erfhienen iff. Das, in Holländifher Sprache 
gefchriebene und 1826 im Haag erfchienene, vors 
treffliche Werk jenes hoͤchſt erfahrenen Mannes, 
über die Lütticher große Geſchuͤtz⸗ Gieferey, wels 


a . 
—oBR.. 


a 


vers und Halves." "le A 
merkt der Hr. Verf, in de 
wenig ein Gegenftand der | 
zum Sheil nicht einmal d. 
aber doch ungleich weniger ¢ 


- ber technifchen Chemie berth: 


em der Metallurgie fonnten 


nicht finden. 


Der vierte Band umfa| 
tallurgie der fieben erftgenan 
'ifen, Ddiefes am meiften 
breitete, an meiften angew 
rigften au berarbeiteyde unt 
Seyn Hddft problematifche 
Anfang. -Buvdrderft betrachte 
ficalifepen und chemifchen Gi 
feine Verbindungen mit ande 
deren genauere Kenntniß er 


_ bienfle erworben bat. Es 


weit führen, bier in bad Sp 
gen Gegenftandes einzugeben. 


, - von den Eifenerzen und der, 


dein Verſchmelzen geredet, w 


“Der RMonhoifonansace a 
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pligen furs an: Umänderung bes grauen 
oheifens in weißes, ober Bereitung des ' 
Feineiſens, Nöften oder Braten des Robheifens, 
Umfhmelzen bes Roheifens in Viegeln, 
in Schadhtöfen (in Sturzs oder Senk⸗ und in 


| Kuppelöfen), oder in Slammöfen mit Abbildun- 


gen Ddiefer verfchiebenen Arten von Hefen auf - 
Saf. XXVI, XXVIU u. XXIX. — “Daf ih 
die Lehre von der Darftellung ber Formen zur 
Anfertigung der Gußwaaren ganz unberuͤckſich⸗ 
tigt gelaffen babe’, bemerft Hr. K. in ber Vor: - 
rede (fie müßte bier eigentlich folgen), “darlıber 
fürchte ich feinen Vorwurf zu bören. Die Kunft 
ded Firmers und die Kunde von den verfchiede: 
nen Fdrmereymethoden, ftehen mit der Metallurs 
gie ded Gifend in einem nicht viel näheren Zu: 
fammenbange, als die Kunft de8 Gold:, Sils 
bers, Kupfer⸗, Meffings, Zinn Arbeiterd u f. f. 
mit der fpeciellen Metallurgie der genannten Mes 
tale’. Go wahr dieß auf der einen Seite feyn 
mag, fo läßt ſich doch auf der andern einwen⸗ 
den, daß die Gifenfdrmerey immer ein integries 


‘gender Theil des Cifenhittenwefens iff, die Vers 


wendung ber übrigen Metalle zum Guß aber 
fletd durch eigene Handwerker gefchieht; weßhalb 
e8 denn durchaus nur zwedmäßig. gewefen wäre, 
diefen wichtigen Theil der Eifenhüttentunde in 
bas Wert mit aufzunehmen. an J 
Die Stabeiſenbereitung findet entweder 
durch die Friſcharbeit aus Roheiſen, oder durch 
die Rennarbeit, unmittelbar aus den Erzen, 
Statt. Die Friſcharbeit geſchieht entweder 
in Heerden, oder in Flammoͤfen. Jene iſt ſehr 
mannigfattig, und wir fennen 13 Hauptarten 
berfelben. Die Rennarbeit wird entweder in 
Stüds ober Wolfsöfen, oder burch die beutiche, 


‘ 
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franzoͤſiſche oben. italtäntfche Suppenfrifeherey aude 
geübt. 75 

Der Staht wird entweber als Schmelzftabl, 
unmittelbar aus den ‚Erzen, oder, aus dem Mobs 
eifen, oder ald Gement= oder Brennfiabl, oder 
alg. Gußftahl dargeftellt. Die Schmelzftahlbereis 
tung aus dem Roheifen iff, je nachdem dies gaat 
oder weiß, robs oder ‚gaarfchmelzend iff, ohne 
oder mit Vorbereitung verichmolzen wird. — 
Endlich ift noc vom Raffinieren, Härten, Anz 
lafjen und Damascieren des Stahls; von der 
Behandlung des Gifens in der Schweiß: und 
Gluͤhbitze und von der Benugung ders Zrifchs 
fchladen die Rede, worauf eine Angabe der Lis 
teratur den Abſchnitt, welder dem Gifen ges 
widmet ift, befchließt. — Auf den Taf. XXIX 
bis XXXIT find Abbildungen von Friſch- und 
Stahlyeerden, von Puddeldfen oder Flammoͤfen 
jum Srifhen, von Stablbrenndfen, von Gluͤh⸗ 
fen zu Stabeifen, Bled und Drath rc. vors 
handen. | 

Bink. Anwendung besfelben zu technifchen 
Bweden; phyficalifhe und chemiſche Eigenſchaf— 
ten. Zinkerze; Roͤſt- und Vorarbeiten derfelben. 
Gewinnung des Zins aus den Erzen, Durch die 
Schleſiſche, Englifche, Luͤtticher und Suͤddeutſche 
Methode. Umſchmeizen des Zinks. Zufällige 
Gewinnung desſelben beym Verſchmelzen der Bley⸗ 
und Kupfererze in Schachtoͤfen. Verarbeitung 
des Zinks zu Blechen. — Meifingbereitung. 
Ausgluͤhen desſelben zur weitern Bearbeitung 
unter Haͤmmern und Walzen. Einfluß der Be— 
ſchaffendeit des Kupfers auf die Güte des Meſ— 
ſings. Meſſingbereitung aus Galmey und aus 
reguliniſchem Zink. Literatur, Abbildungen von 
Zink-Deſtillierroͤhrchen, Muffelbrennoͤfen, Zink⸗ 
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Wis muth. Reinigung desfelben; phyſicali⸗ 
ſche und chemiſche Eigenſchaften; Wismutherze; 
Gewinnung des Metalles aus denſelben. Abbil⸗ 
bung eines Wismuth: Saigenheerded auf Taf. 
XXXVI. | 


Antimon. Worfommen und Anwendung; 
phyficalifhe und chemiſche Eigenfchaften; Erze; 
Darftelung des Antimons aus denfelbens A. Aus; 
faigern ded rohen Spießglanzes; B. Darftel: 
lung des regulinifchen Antimons aus dem rohen 
Spießglanz, oder aus den Erzen. Literatur, 
Abbildung von Saigeröfen und Schmeljöfen auf 
Saf. XXXVI. 

Quedfilber. Eigenfchaften ; Erze; Darftel: 
lung bes Metalleds aus denfetben. Literatur. Abs 
bilbungen von Galeerendfen, Schadhtöfen, Gon: 
Denfierungsvorrichtungen und der Aludelreihen auf 
Saf. XXXVI u. XXXVI. ; 

Arfenif. Phyſicaliſche und chemifche Eigens 
fdaften; Erze; Darftellung des regulinifchen Ars ' 
fenif; ded weißen. Arfenif oder der arfenigten 
Säure; Meinigen oder Raffinieren derfelben, 
Bereitung des gelben Arfenifglafes und des ros 
then Arfenifs. Abbildungen von Galeerendfen, 
Roſtoͤfen, Maffinierdfen x. auf Daf. XXXVII 
und XXXVII. . 

Kobalt. Anwendung beöfelben zur blauen 
Farbes Worfommen in der Natur; Umflände 
von denen die Bereitung der blauen Farbe abs 
bängig ift. Zaffer oder Safflor; Gmalte (Streu: 
blau, Fatbe, Eichel); Kobaltfpeife. Kobalterze, 
deren Aufbereitung und Roͤſtung; Zuſchlaͤge. 
Safflorbereitung oder Smaltefabrication; Bes 
nugung der Speife. Literatur. Abbildungen von 
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— Blaufarbenbfen auf Taf. XXXVI. 
is XXXIX, » 
Der fünfte und teste Band enthält die Tye: 
cielle Metallurgie der folgenden Metalle: Binn; 
phyſicaliſche und demifthe Eigenſchaften. Zinn⸗ 
erze und deren Aufbereitung. Verſchmelzen der 
Erze in Shachts und in Flammifen, Legierums 
gen des Zinnes, befonders mit Kupfer. tetas 
tur, Abbildungen von Sinnfcmelgdfen auf Taf. 
XXXIX und XL. 

Bley. Gigenfhaften und Verhalten; Erze, 
deren Aufbereitung, Röftung und Zuſchlaͤge. Ges 
winnung des Bleyes: 1) In Flamméfen, die 
entweder einen geneigten Heerd, oder einen Bleys 
fumpf haben, aus welchem das Bley abgeftoden 
wird, in weldem legtern die Erze entweder ohz 
ne oder mit Zuſchlag von Eiſen verſchmolzen 
werden, 2. In Schachtdfen. Im denfelben wer: 
den fehr verfchiedenartige Schmelzmethoden in 
Anwendung gebracht; entweder gefcieht a) die 
Schmelzung der ungerdfteten Erze mit orydier= 
tem Gifen; oder b) es werden auch gerdftete 
Grge mit angewendet; oder man verfchmelzt c) 
geröftete Erze ohne Bufchläge; oder d) ungerdz 
ficte Erze mit Kalkzuſatz. Berner werden ents 
weder e) geröftete Erze, ohne Zufchläge, in ſehr 
niedrigen Schähten, oder f) gerdftete Erze in 
hohen Schädten mit Eifenfrifhfhladen, oder 
endlich g) ungerdftete Erze mit regulinifhem Gis 
fen verhmotgen, Einer befondern Aufführung 
bedürfen aud) noc h) die auf dem Harz einge 
führten Schmelzarbeiten mit filberreichen Erzen; 
3) das Verfchmelzen der geröfteten Erze mit Zus 
{ag von filberhaltigem Kupfer, und k) das Bley: 
fchladenfhmelzen in niedrigen Schachtoͤfen. 3. 
Verfhmelzung in Schottifgen Oefen. — Schei⸗ 


a 
« . 
e 
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dung bed Silberd vom Bley durch bie Preibars 
beit, entweder in großen Defen mit unbeweg: 
liden, oder in Heinen Ocfen mit beweglichen 
Deerden. — Reduction der Glätte, oder —*8*— 
arbeit, die entweder in Flammens oder in Schacht: 
Öfen audgeführt wird. — Reinigung des mit. ans 
dern Metallen verunreinigten Bleyes. — Literas 
tur. — Die meiften befannten Bley:, Same. 
und Zreiböfen zc. find auf den Taf. XL —XLIII 
abgebildet. 

Kupfer. Einfluß fremder Beymifhungen auf 
die Eigenſchaften ded Kupfers; verfchiedene Zus 
flände- deöfelben al8 Roh⸗, Gaar⸗, bammergaa: 


red, übergaared und nod nicht hammergaared ° 


Kupfer. — Die Bearbeitung diefed Theils von 
dem Werke ift durchaus neu; Herr K. hat eine 
zabllofe Menge von Verſuchen, fo wohl analyz 
tifchen ald metallurgifchen, im Laboratorium und 
auf den Hitrenwerfen angeftelt und anftellen 
laffen, um tiber die verfchiedenen Zuftände des 
Kupfers Auffchlüffe zu erhalten. Der berühmte 
Metallurg bielt in der Academie der Wiffenfchaf: 
ten zu Berlin im Jahre 1830 eine Vorlefung 
darüber. — Verunreinigungen des Kupferd durch 
andere Körpers; verfchiedene Grade der Gaare 
und Kennzeichen derfelben. Phnficalifche und ches 
mifche Eigenfchaften. Erze, deren Aufbereitung, 
Nöftung und Bufdlage; ihre Verſchmelzung: 
1) in Gcadtifen, auf fehr verfchiedenartige 
Weifes 2) in Flammoͤfen. 3) BWereitung des 
Gementkupferd; 4) Benugung der odrigen, ars 
men Kupfererze auf Kupfervitriol. Gaarmachen 
und Hammergaarmaden in Deerden und Flams 
mendfens Umſchmelzen des hammergaaren Kupfers 
zu Hartitüden und Behandlung derfelben in der 
Stühhige zur ‚weitern Bearbeitung unter Hams 
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mern und Walzwerken. Raffinieren des Kupfers, 
Scheidung des Silbers vom Kupfer, 1) durch 
Schwefelfaure, oder 2) die Saigerarbeit, Lites 
ratur. Abbildungen von Kupferſchmelzoͤfen, Gaare 
beerden und Gaatöfen, Glühöfen, a 
Darröfen x. auf Taf. XLIV bis XLVL. 7 

Silber. Phyſicaliſche und chemiſche Eigen: 
ſchaften. Sitbererze und deren Aufbereitung 
Schmelzung derfelben: 1) Ju Ziegen, oder au 
dem Heerde des Treibofens, wenn fie fehr reich 
find; 2) mit Bleyersen; 3) mit Kupfererzen. 
Diefe Art der Silberſchmeizarbeit ift ſehr verfchies 
den. — Feinbrennen des Silberd, welches ents 
weder auf einem Teſt vor dem Gebläfe, oder uns 
ter einer Muffel, oder in Flammendfen gefchieht, 
die entweder unbewegliche oder bewegliche Heerde 
haben. Gewinnung des Gilbers durch die Amals 
gamation, die guvdrderft in das americanifche 
und in dad europäifche Verfahren zerfällt, wels 
ed leßtere entweder mit den Erzen, oder mit 
dem Rohſtein oder mit dem Rohkupfer vorges 
nommen wird. Aud) die Darftellung der Amals 

amation iff neu, uns aber ſchon aus einem 
Kufrag de8 Herrn K. in den Abhandlungen der 
phyficaliſchen Glaffe der Berliner Academie der 
MWiffenfhaften, vom Jahre 1828, ©. 1 flg. bez 
Tannt. Literatur. Abbildungen der Defen, Heers 
de und verſchiedenen Amalgamationsvorridtungen 
auf Taf. XLVI bis LI. 

Gold, Phyficaliihe und chemische Eigenfhaf: 
ten. Vorkommen des Goldes in der Natur, als 
Waſch- und Berggold. Gewinnung des Walch: 
goldes und des Goldes aus den Erzen. Schei— 
Dung des Goldes von dem Silber, 

Ein fehr volftändiges Negiiter befchließt das 
Werk, welces unftreitig zu den ausgezeichnetes 





. ' 
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fien Erfheinungen fm Felde der Literatur der 
Bergwerkskunde und der deutfchen Literatur Übers 
haupt gehört, und zur Zeit. ohne Widerrede dus 
widtigfte Werd. von jener if. Denn obgleich 
bin und wieder dem unbefangenen und aufmerfs | 
famen Metallurgen Mängel fühlbar werden, fo 
fdmälert dieß um fo weniger den hoben Werth 
des Buds, da ed gewiffermafen bey dem weis 
ten Umfange ded in demfelben abgehandelten Ges 
genftandes und bey den wenigen Vorarbeiten vies 
Ter Zweige deöfelben ganz natürlich ift, daß nicht 
alle Theile gleich vollfommen feyn können. — 
Dad Studium ded Werks ift jedem Hittenmann 
zu empfehlen und wenn es aud zu Denen ges 
birt, die ihres hohen Preifes wegen nicht in Jes 
Dermanns Dänden feyn können, fo wird es dod 
in den Bibliotheken aller Bergwerlsbehdrden vors 
handen feyn. — Niemanden thun rationelle Kennts 
niffe mehr Noth, ald dem Hittenmanne, weil 
er nur durch fie allein im Grande ift, einen ors 
dentlichen Betrieb zu führen; der Smpiriter, des 
sen ed unter den Hüttenleuten leider nod fo | 
viele gibt, wird ftets im Binftern tappen ; wenn 
ber rationel Gebildete in jedem vorfommender 
Halle fic zu helfen weiß und folhe Werke, wie 
das vorliegende, find ed eben, aud denen er 
gründliche Kenntniffe fchöpfen fann, die ibn auf 
feiner Bahn zu leiten vermögen und die ihn vers 
anlaffen , die eigenen Erfahrungen ridtig aufs 
zufaflen. 

Einen fehr wefentlichen Theil des Werks bil; 
ben die 20 Zoll hoben und 15 Soll breiten 51 
Kupfertafeln, welche 1020 Abbildungen enthals 
ten, von denen jede ald Bauriß dienen fann, 
und bie außerdem die fchönften Borlegeblatter ben 
den Zeichnungd:Uebungen junger Düttenleute bil: 
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den. Sie geteichen dem Seidner, Herm von 
Brand und) dew verſchiedenen Klınjtlern, dle 
den Stich beforgten, ſehr zum Ehre, — Endlich 
muß aber auch ded Buchhaͤndlers, Hn. G Reis 
mer, ruͤhmlichſt erwähnt werden, daß et, den 
foftbaren und wenigftens feinen Gewinn: verfpres 
enden Verlag des Werks ibernommen hat. Dem 
Vernehmen nach wird, er den Bert ins Englifihe 
und Franzoͤſiſche tberfegem Laffer, welches ein 
um fo zwedmäßigeres Unternehmen ift, da we: 
ber Engländer noch Frangofen ein Ahnliches Werk 
befiben und der Name des berühmten Verfaſſers 
» in beiden Landern, befonderd aber in Frantreidy 
durch die gelungene Ueberfegung des ‘ Handbucds 
der Gifendiittenfunde’, die der franzoͤſifche Artile 
lerie : Obriftlieutenant GCulmann zu Meg be: 
arbeitet und die, wie das Original bereits zwey 
Auflagen erlebt hat, ruͤhmlichſt befannt if. 
Blankenburg. Hartmann. 


Heidelberg 


Bey Mohr: Das deutfhe Strafverfahs 
ren in der Fortbildung durch Gerichts 
Gebrauch und Particular: Gefegbider 
und in genauer Bergleihung mit dem 
engliſchen und franzöfifhen Straf:Pros 
ceffe, Von Dr. C J. A Mittermaier, 
Geheimenrathe und Profeffor. In zwey Abtheis 
lungen. Erjte Abtheilung. Zweyte durchaus um: 
gearbeitete und fehr vermehrte Auflage. 1832. 
VII und 440 Seiten. Octav, 

Die erſte Auflage diefed Außerft reichhaltigen 
und wichtigen Werks ift bereits in unfern Blät: 
tern Sahrg. 1827 u. 1828. ©. 1064 angezeigt; 
es wird aljo hier genügen, dasjenige anzugeben, 
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wodurch fich die vorliegende vor ‚jener auszeichnet. 
Gin Hauptvorzug der neuen Auflage befteht darin, 
daß der hochverdiente Hr. Verf. in der Darftellung 
der einzelnen Lehren die hiſtoriſche Einleitung zu 
einer jeden, von der practiſchen Entwidelung ' 
derfelben, abgefondert, und bey der legtern, wies - " 
Derum dads wirklich Geltende von den Forderuns 

en der Griminalpoliti® und der Kritik des Bee 
ebenden, endlid aud bad Gemeinrechtliche, von 
demjenigen, was in einzelnen Particulargefegges 
bungen vorfömmt, getrennt bats wodurd alfo -. 
baé frühere Werk, ohne irgend einen feiner fons — 
fligen Vorzüge aufzugeben, für den practifchen 
Gebrauch ungemein gewonnen bat. 

Außerdem find vielfach Beridtigungen einges 
tragen, namentlich iff die Darftellung des frans 
zöfiichen und englifhen Strafproceffed viel ausr 
fuͤhrlicher als in der erften Auflage abgehandelt. 
Mit großem Rechte ift daher diefe neue Auflage 
ald eine durchaus umgearbeitete und fehr 
vermebrte, bezeichnet; bey gleihem compreffen 
Drud enthält fie 76 Seiten mehr als die erfte. 


Leipzig 


. Bey Hahn: Lehrbuch des im Königreide 
Sadhfen geltendenGriminalredhtes, von 
Dr. Julius Volkmann. Zweytes Bändchen. 
1832. 2266. Octav. 

Das erfte Bändchen diefes wilfommnen Werks 
ift in dem vorigen Jahrgange unferer Blatter 
©. 2020 fig. angezeigt, und über den Plan und 
Bwed dedfelben dad Nöthige angegeben worden, 
weshalb fid Ref. im Allgemeinen auf jene Ans: 
zeige beziehen Tann, Dieſes zweyte Bantden 
enthält den Sriminalproceß, und zwar in feiner 
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weitern Ausdehnung, indem außer dem wirklichen 
peinlichen Proceffe, aud) das Verfahren in ſoge⸗ 
nannten Denuriciations = und Rüge Sachen, fo 
wie bey Snjurien, ferner das Verfahren in Fort 
unterfuchungéfaden, und endlid), das ganz bes 
fondere, dur das Mandat vom 28. Sept, 1820 
vorgefchriebene, hoͤchſt abgekürgte Verfahren in 
vorfeglichen — abgehandelt 
wird. Auch dieſe Gegenftände find mit gleichem 
Fleiße und derfelben Genauigkeit bearbeitet und 
dargeſtellt, wie die in dem erſten Bändchen ent: 
haltenen. Da durch die für das Königreich pro. 
mulgierte. Verfaffungsurfunde, und mehrere der 
neueften Gefege in der früheren Gerichtöverf: 
fung und Rechtspflege, Aenderungen verſchiede— 
ner Art getroffen find, fo dürfte das vorliegende 
zweyte Bändchen auch für Redtsaelehrte außer 
Gadfen ein erhöhetes Intereffe erhalten haben. 


Ebenbafelb ft, 


Bon den Memoiren der Herzogin von 
Abrantes, in fedhs Bänden, aus dem Franz 
zoͤſiſchen überfegt von &. von Alvensleben, 
1832, liegen bereits fünf Bande vor und. Wir 
geben der Ueberfegung gern dad Zeugniß dag fie 
correct und fließend ift. ine Gritif des Originals 
liegt aber um fo weniger in dem Plan unferer 
Blatter, da die fehr redfelige Verfafferin fic meiſt 
bey Gegenftänden aufhält, die ihrem Kreife, der ſich 
gewiß nicht über fie zu befhweren hat, wichtig 
feyn mögen, aber für das wiſſenſchaftliche Publis 
cum fein Intereffe haben können; wicwohl wir 
gern einräumen, daß mance der zahlreichen Anecs 
doten für die aufgeführten Perfonen aracteriftifch 
find. Dn, 
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Gitttngen 

Yn Commiff. bey Kübler: Darfiellung fd mu mts 
lider SGdugethierarten nah, fpren Sattuns 
gen. Gon A. A. Berthold. Abgebilbet von 
H. M. Grape. Erfte Lieferung: Die Gattun 
Kage enthaltend. Erfted Heft. af. I — XI 
1832. IV und 18 GS. in 4. on 

Die Kortfchritte, welde mit den meiften libris 
gen Wiſſenſchaften die Naturwiflenfhaften und 
namentlih aud die Thiergeſchichte in neueren 
Zeiten gemacht haben, characterifieren unfere Zeitz 
nur burdh bas emfige. und mühevolle Sammeln 
und Beobachten in den nddften Gegenden wie 
in den entlegenften Welttheilen, und durch dag 
genaue Vergleichen und Unterfcheiden ded Geſam⸗ 
melten und Beobachteten waren fie möglih. Nichts 
wäre wuͤnſchenswerther ald wenn jedem. Naturs 
forfcher und Verehrer der Naturgefchichte Samms 
- lungen zum Studium zu Gebote fländen, — 
beym Mangel derfelben aber müflen gute Abs 
bildungen und ZBefchreibungen aushelfen, und 
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zwar leider um fo bäufiger. als dergleichen 
Sammlungen 'felten find. Borgiigliche Abbilz 
dungen lieferten in neuerer, ‚Seit Cuvier 
Shing; die Cuvierſchen aber, wegen ihr 
Preifes nur wenigen gugdnglid, gewähren, ba 
fie faft bloß Originale find und alfo nicht nad) 
den Gattungen geliefert werben können, Beine 
allgemeine Ueberſicht; — die Schinzefchen 3 
fo anerkannt brauchbar und. vortrefflid fie find, 
enthalten nur eine Auswahl der Arter, — 
Wenn man indeß eine vollfommene Ueberſicht 
über das Ganze der Mammalogie haben will, 
fo darf eigentlich fein weſentüches bekanntes 
Glied in der Reihe der Saugethiere unbeachtet 
bleiben. — Aus diefem Grunde, und um zur 
Erleichterung und weitern Verbreitung des Stus 
diums der Mammalogie beyzutragen, follen die 
fammtliden bekannten Säugethierarten, ihren 
verfdiedenen Gattungen gemäß, theils nach der 
Natur, theils nad den beften vorhandenen Mus 
fiern treu abgebildet und kurz und genau bes 
fchrieben zu einem Preife erfcheinen, der jedem 
Privatmanne und jeder aud) noch fo gering dos 
tierten Unterrichtöanftalt, auf der man die Naz 
turwiffenfdaften als einen zu den Hauptfädern 
des menfhlihen Wiffens gehörenden Gegenftand 
eee midte, dad Anfıyaffen derfelben ges 
jattet. 

Diefe Darftellung gefchieht nah dem Plane, 
daß die fammtliden Säugethierarten in einzels 
nen, jedesmal eine befondere Gattung umfafs 
fenden Lieferungen erfcheinen. — Nur die Ars 
ten — nicht die Varietäten — werden abgebils 
det; in der Beſchreibung wird jedoch aud auf 
Tegtere aufmerffam gemadt. Gollte indeß ein 
als Varietät aufgeführtes Thier fpäterhin als 
befondere Art anerfannt werden müffen, fo wird 
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die Abbildung desfelben nachgeliefert werben. 
Sleiche Nachlieferung findet Statt, wenn nad 
Vollendung und Ausgabe einer, eine jedesmaz 
lige Gattung umfaffenden Lieferung neue dazu ges 
börende Arten entdeckt werden follten. — Wenn 
möglich wird jeder Lieferung dad Skelet einer 
der darin abgebandelten Arten bengefänt. — Ob: 
gleih das Werk die fämmtlichen GSäugethierars 
ten umfaßt, fo ift bod jede, eine ganze Sats 
tung entbaltende Lieferung, als ein Ganzes und 
für fi Beftehended zu betrachten, und hat das 
Dur ald Monographie einer ganzen Gauges 
thiergattung ihren befondern Werth. — Im 
Allgemeinen fol darauf gefehen werden, daß die 
einzelnen Arten einer beflimmten Gattung nad 
ihrem natuͤrlichen Verwandtſchaftsverhaͤltniß auf 


einander folgen; im Falle folched aber, wie bey | 


der vorliegenden Lieferung, wegen manderley 
Umftänden nicht möglich ift, fo wird am Ende . 
des Tertes einer folden Lieferung. die Angabe 
jened natürlichen Verwandiſchaftsverhaͤltniſſes ers 
folgen, wornach man denn die Abbildungen bes 
liebig ordnen Tann. | 
Was die eigentliche Darftellung anbetrifft, fo 
folgt sunddft die Befchreibung der Gattung nad) 
ihren allgemeinften SBerhältniffen zu den übris 
gen Xhieren und zur gefammten übrigen Natur) 
dann der wefentlihe Character, wobey nicht als 
lein dad Körperliche, fondern auch die Rebendart, 
die Eitten u. f. w. ind Auge gefaßt werden. — 
Die im vorliegenden Hefte abgebildeten. Arten 
find: der Löwe (Männchen und Weibchen), der 
bengalifche Tiger, ber gefledte Tiger (Fel. ma- 
croscelis Temm.), det Chati (F. mitis Cuv.), 
die Unge, der Gepard, der Cuguar, der Caras 
cat der Serval, [der Luchs, und die wilde 
age. sO 
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Der Lert beginnt mitden Namen, und zwar 
dem deutfchen und etwanigen Provingiatnamen, 
dem foftematifchen lateiniſchen, dem franzoͤſiſchen 
und englifchen, worauf dann der wefentlide 
Charaster folgt. Die fernere Beihreibung ents 
bält die Körpergröße (manchmal aud. das Ges 
wicht), Geftalt, Farbe, das Haar, Baterland, 
die Nahrung und Lebensart, das Alter, die 
Fortpflangung, den Mugen und Schaden, bie 
Jagd, und die Angabe der Varietäten, von welchen 
legtern im vorliegenden Hefte 7, nämlich drey 
vom Löwen, eine vom Xiger, eine von der 
Unze, eine vom Garacal und eine von der wils 
den Rage aufgeführt und daracterifiert werden. 

. Berthold. 


Berlin 


Recueil de Planches de Petrifications re- 
marquables par Leopold de Buch. 1831. 
Folio. 

Das vorliegende Werk, weldes die hiefige 
Univerfitätds Bibliothe® der Güte des berühmten 
Verfaffers, der es auf eigene Koften herausge— 
geben, verdantt, bewährt aufs Neue, mit welz 
hem Geifte und mit welder Kraft derfetbe dad 
ganze Reich der Geologie beherrfht und wie groß 
die Aufmerkſamkeit iff, welche von ihm aud dem 
nachbarlihen Gebiete der Petrefactenfunde gez 
widmet wird, durch deren inniges Buͤndniß mit 
der Geologie, das fichere Fortfchreiten diefer Wi 
fenfchaft außerordentlich gewonnen hat. Wie 
des Werk des Herrn Leopold von Buch eben 
fo febr durch Tiefe und Schärfe der Beobach⸗ 
tung alé durch Gigenthimlidfeit der Anfichten 
fic auszeichnet, und zugleih durd die Ausftats 
tung des Acugern anfpricht, fo beſonders auch , 
das Dbige, in weldem die Kunde der Verfteis 
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nerungen burch treue, In Steindrnd andgefüärte | 
Abbildungen merfwirdiger Arten, in Begleitung 
genauer Befdreibungen und mannigfaltiger Bes 
merfungen fiber die Natur und dad Vorlommen 
berfelben, überaus fchäßbare Erweiterungen ers 
bält. Herr von Bue hat feit einiger Zeit mit 
befonderer Borliebe ſich mit der Unterfudung der 
Ammoniten befbäftigt, weldes um fo dans 
barer zu erfennen ift, da Peine Abtheilung von 
Petrefacten mebr dazu geeignet feyn dürfte, die 
genaue Beftimmung und. Unterfcheidung der dls 
teren, firatificierten Gebirg&s Formationen zu ers 
leihtern. Die diefen eigenthimliden Verſteine⸗ 
rungen find bidher weit weniger umfaflend und 
gründlich bearbeitet worden, als die in den fos 
genannten tertiären Gebilden enthaltenen, deren 
nterfuhhung durch große Anhäufungen pon oft 
nod wohl erhaltenen Reften und durch die grös - 
Bere Achnlidkeit derfelben mit den Formen der 
Gefchöpfe der jegigen Welt erleichtert wird. Mads 
dem für die Kunde der letzteren, zumal durd 
die Bemühungen franzöfiiher und italiänifcher 
Naturforfcher fo viel gefcheben, iff ed nun an | 
ber Zeit, befondere Aufmerkfamkeit ben aͤlteren, 
gewöhnlich weit weniger erhaltenen und in uns 
efannteren Formen fich darftellenden, daher weit 
fhwerer zu enträthfelnden Dentmälern einer uns 
tergegangenen organifierten Schöpfung zuzuwens 
den. Dazu bieten die. Sebirgss Formationen 
von England und Deutfchland audgezeichnet reis 
den Stoff. Wenn nun glei der große und 
allgemein verbreitete, man möchte fagen zur 
‚Mode gewordene Eifer, womit dort dad geolos 
giſche Studium getrieben wird, nicht allein die 
geognoftiihe Landes: Unterfuhung im Algemeis 
nen, fondern indbefondere aud die Kunde ber 
den Gebirgs> Formationen Englands eigenthims 
lien KBerfieinerungen bewundernswärbig valdı 
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arfördert bat, ſo bermißt man doch Sey metre? 
ren englifchen Urbeiterr Über Petrefacten, naz 
mentlid) bey dem foftbaten und unentbehrlichen 
Werke von Sowerby, den erforberlichen Grad 
der Genauigteit in den Abbildungen, und der Bes 
fimmtheit und Umſicht in den Beſchreibungen. 
As Mufter fie Abbildungen und Befdreibuns - 
gen von Petrefacten tönen Dagegen mehrere neuere 
Arbeiten deutfcher Naturforfcber gelten; vor Allen 
das bewundernsiviirdige, große Werk von Gold: 
fuß und das vorliegende des Herrn v. Bud. 
Bon den acht Zafeln diefes Werkes ift die 
erfte, gwente und achte ganz, die fiebente zum 
Theil der Darftelung von Ammoniten ges 
widmet. Die darüber mitgetheilten Bemerfunz 
gen geben lehrreiche Auffhlüffe über den Bau 
und die verfchiedenen Familien der Ammonshörz 
ner, indem fie fid) an die zufammenhängenderen 
Unterfuchungen des Herrn von Bud liber diefe 
Abtheilung von Petrefacten reihen, die theild in 
einem Auffage in den Annales des sciences 
naturelles, theild in zwey in der Sin. Academie 
der Wiffenfhaften zu Berlin gelefenen und jest 
befonders herausgegebenen Abhandlungen niedcr= 
gelegt find. Die Abbildungen auf der dritten 
und vierten Zafel_dienen zur Erläuterung der ' 
Gilification von Conchylien, welche nach dem 
Verf. niemals die kalkige Schale trifft, aber i 
mer eine präeriftierende, organifde Materie vors 
ausfegt. Ueber die fortfchreitende Bildung der 
Gilification find intereffante Beobachtungen mits 
getheilt. Auf der fünften Tafel find zwey in dem 
tertidren Maffen Medtenburgs ſich findende Ca fs 
fidarien (Cassid. depressa und cancellata) 
abgebildet. Den Befbreibungen derfelben ift eine 
Lifte der in ihrer Gefellfhaft am häufigften vors 
fommenden Gondylicn und die Bemertung beys 


gafist: daß die in jenen Ablagerungen fic fins 








161. St., den 8. Detober. 1832. 1607 


denden Conchylienrefte mit denen der fubapennis 
nifhen Dügel eben fo wohl," al8 mit denen in 
den tertiären Maffen der Gegenden von Paris 
und London ibereinftimmens zu welchem Refuls 
tate aud Ref. durch vergleichende Unterfuchung 
der in den tertiären Ablagerungen zu Günters — 
fen unweit Drandfeld und an mehreren ans ' 
deren, zum Flußgebiete der Wefer gelegenen Hrs 
ten gelangt ift. Die fechöte Tafel ift hauptſaͤch⸗ 
lid der‘ Darftelung einer feltfamen, mit Röhren 
befegten Leptaena (L. lata), in einem velmuths 
lid) aus dem fidliden. Schweden abflammenden, 
jüngeren Uebergangdfaltftein, von welchem fid 
lofe Stüde in der Gegend von Gh ftrow finden, 
gewidmet. Auf der 7ten Zafel find außer dem 
zuvor nod nicht abgebildeten Ammonites altor- 
nans (A. varians, Schlotheim.), vier neue Des 
trefacten s Species, Turritella echinata aus eis 
nem vermuthlid zum Gebilde der unteren Dos 
lithe gehörigen Ganbdftein von Bang, Delthyris - 
verrucosa und Terebratula rimosa aus dem 
Grypbhiten= Merge! von Bahlingen, und Mu- 
rex rostellariformis aus der Gegend von © h a fs 
haufen dargeftellt. Möchte ed dem bochverehrs 
ten Gerfaffer gefällig feyn, bald eine Fortfegung 
diefed vortreffliden Werkes erfcheinen zu laſſen, 
wozu die Bezeichnung auf dem geſchmackvollen 
Umfchlage ala erftes Heft, Hoffnung gibt! 


Leipzig. 


Bey Gleditſch: Literatur ber ſyphiliti— 
fen Krankheiten vom Jahre 1794 bis mit 
1829, al8 Fortfegung der Girtanner {then Lis 
tetatur zu betrachten, weldein dem 2. u. 3. Bande 
feined Werkes “Abhandlung fiber die venerifchen 
Krankheiten’ enthalten iff, und bid zu dem Sabre 
1794 reicht; herausgegeben von D. A. Hader, 
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practifdenr Arte and Privattecentea am der Unis 
— oe 264 Seiten. a —— te 

ie Literatur Ber Syphilis reich⸗ 
haitigſten in dem ganzen Gebiete der 
was um fo mebr anffält, ofS fie dod zer: 
bältnigmägig — betrifft. Sie bat 
jedoch darin ſchon eine Medenbudlerin in der Fis 
teratur der meueften, im fo — anderen Be: 
siehung mit ibe vergleichbaren, ber anftedenden 
Cholera naͤmlich, erhalten, 

Auger dem großen Radtrage, den Girtanner 
zu Aftruc lieferte, und außer beynahe 1000 Sarifs 
ten, die er allein aus dem Beitraume von 1734— 
1794 als erfdienen verzeichnete, und wozu fi 
nod manches hinzufügen ließe, erhalten wir bier 
wieder eine umfangreiche Fortfegung. Bon Jahr 
zu abr (von 1794 an bis 1830) werden die ein: 
zelnen Schriften (ohne Angabe des Formats) aufs 
geführt und ihr Inhalt furs angedeutet. Das Lob 
f&eint uns jedod ungleich vertheilt, und zuweilen 
mehr nach Recenfionen ald nad eigener Kenntz 
nißnahme ausgefproden. 

Wer diefer Krantheit eine lange Zeit hindurch 
Aufmerffamfeit ſchenkte und fie nad ihren verz 
ſchiedenen Seiten hin hiftorife, kritiſch, practiſch 
verfolgte, der wird Manches vermiffen, Mandes 
anders geftellt rolinfchen; allein man darf in feis 
nen Sorderungen nicht unbillig feyn, und aners 
fennen, wie Vieles dod im Ganzen vollftändig 
und zwedmäßig mitgetheilt worden, und welde 
Selbftverläugnung eine derartige Arbeit erfordere. 
Math den Abhandlungen von Bdhr, Boullay, Bran⸗ 
dis, Buchheiſter, Cucet, Demangeon, Flammand, 
Holt, Jennifer, Jordens, Kahleis, Kod, Lemer= 
cer, Martius, C. J. ©. Müller, Ronander, G. €. 
Siebold, Spiering, Start, Vogel, Zournon, 
Welbank, Zurs Mühlen zc. fuht man vergebene, 

arx. 
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Ar Nid : 
Part Be 


ze de la Corvette Astrolabe, ext 
r ordre da Roi, pendant les. années 
827, 1828, 1829, sous le. commani 
de M. J. Dumont -. d’Urville; 


de vaisseau, publié. par. ordre de ' 


ste. Histoire du voyage. EL OCXVI 
+6. -Deuxiéme partio p 213-6301 - 
remiere partie 287 ©. T. II. 400 @; 
1830. 1831. edition Tastu. . Aveo un 
thographié. fr 
Reife die wir bier anzeigen, bette 
heils genauere Nachrichten Aber die Saige 
la Peroufe einzuziehen, theils bie Kennts 
s den Südfee » Infeln und ihren Giwoye . 
bereihern. Der Gapitain OY’ Uroviite 
(be, der fdon drey Sabre fräher. all 
Befehlehaber unter Duperrey die Riv _ 
Welt gemacht hatte, und zwar in deme 
Schiffe, damals La Coquille gemannt) 
Ramen man jeht in UARrolebe ees 


, Tal 


4 





der gefest iff. Diefer zufolge follte er um dad 
Borgebirge der guien zuerſt durd bie 
Saſfes⸗Straße direct nah Sidney in R. ©. 
Wales gebem Hier * feiner weitern Reife ſich 
exholen, denmadft die Norpfüfle von Reus eee 
land nautif® unterfühen, dann nach dem Archix 
pel der freundfchaftliden, ferner idem Fidty-Sne 
fen und nad N. Guinea gehen; demndadft N. 
Britannien und Louifiade genauer unterfuden, 
und über die Moluden und Isle de France nad 
Europa zurüdkehren, zugleich aber alle Mittel 
anmenden, um die Spuren von la Peroufe zu 
verfolgen. Es verftand fi von fetbft dag wils 
fenfhaftlihe Zwecke, fowobl zu der Bereicherung 
Der Völferfunde, als der Zoologie, der Botanik 
u. f. w. damit verbunden, und Gelehrte fo wie 
Zeichner mitgegeben wurden. Die vorliegenden 
Zheile, die Geſchichte der Reife enthaltend, bes 
ſchraͤnken fid) auf die Geographie und Ethnogras 
phie; von ben naturhiftorifhen Theilen, die in 
abgefonderten Heften erfdeinen, werden andere 
Recenfenten Rechenſchaft ablegen. 

Der biftorifche Theil der Reife ift in der Form 
ded Tagebuchs, fo wie es auf dem Schiffe gee 
führt ward, gegeben. G8 verfteht fic alfo, daß 
wir dem Werf. hier nur im Ganzen folgen, und 
und nur da mit ihm verweilen fönnen, wo 
Lander und Völkerkunde Aufklärungen erhalten 
haben, 

Der erfte Band enthält bie Reife von Tous 
Ton bis zu der Küfte von Auftralien, Sie fann 
daher nichts Neues von Wichtigkeit barbieten. 
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Man hatte mit großen Widerwartigheiten, Stir: 
men und Windftillen zu fampfen. Aud) war die, 
Mannfcdaft, wie fehr auch der Gapitdn mit den 
Dfficieren zufrieden war, in Rüdfiht der Mas 
trofen nidt forgfältig genug ausgewählt. Ange: 


fprocen wurde in Gibraltar, Zeneriffe, deffen - 


Pic erftiegen wurde, und ben Bufeln des grit 
nen Borgebirged. An der Kifte von Auftralien 
ward nad einer Reife von fehs Monaten, vom 
25. April bis 27. October 1826, zuerſt in K. 
Georgse Bay gelandet und audgeruht,. und dem: 
naͤchſt durch die Baffed = Straße die Fahrt naw 
Sidney s Gove fortgefegt. Ueber die Umgegend 
von K. Georgs: Gund, fo wie Wefthafen werden 
Nachrichten mitgerheilt. An beiden Plagen fand 
man Gingeborne, ruhige und friedliche Menfchen, 
befonder8 in K. Georgs Hafen, jedoch nur in 
ſchwacher Anzahl, Gn Port Jackſon, wo man 
am 2. December einlief, wurde die Reiſegeſell⸗ 
fcaft auf das freundlidfte empfangen. Det 
Snftruction gemäß wurde bier ein längerer Aufs 
enthalt gemadt, um fich zu der weitern Reife, 
die ald Entdedungsreije hier eigentlih erft ans 
fangen follte, auszurüften. Der Aufenthalt hier 
‚dauerte bik zum 19, December. 
Der zweyte Band des. erften Theils if— nur 
ganz der Britifden Colonie von N. S. Wales 
gewidmet. Er zerfällt in drey Kapitel; in dem 
erften wird eine Ueberficht der Gefihichte, in dem 
weyten ded damaligen Zuftandes der Golonie, 
n dem dritten Beobachtungen über die Cinges 
bornen Auftraliens gegeben. Wir übergehen dad. 
erfte, nur für Frankreich gefchriebene, da die 
Geſchichte der Niederlaffung aus Britifhen Ber 
richten hinreichend befannt ift, um nur bey dens 
neuern Buflande etwas zu verweilen. Die Vers 
waltung ded Gouverneurs Macquery, vom 


[131] * 
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diefem Blatt iefert der Werf. ausführliche Kuss 
züge, Aus öffentlichen Nachrichten ift bekannt, 
daß auf mehreren ‚einzelnen Puncten des Conti: 
nents Verſuche zu neuen Anpflanzungen gemacht 
find. Man hat gwar nichts Dagegen, und würde 
«8 felbft nicht ungern fehen, wenn aud andere 
Nationen im gehöriger Entfemung von Sidney 
daöfelbe verfuden follten, Uber man mißbilligte 
dad Verfabren ber Britifhen Regierung, bie a 
che neue Verſuche bloß durch Berbri unter 
mititaͤriſcher Bededung ausführen last. Die Ers 
fabrung bat gelehrt daß fie mißlungen find, wie 
auf der MelvillesInfel und andere. "Außerdem 
werden der Hanpiniederlaffung dadurch nur die 
Arbeiter entzogen, deren fie bedarf. Man fceint 
auch in England dieß eingefehen zu haben, da 
die neucfte Niederlaffung am Schwanenfluß nur 
durch freve Coloniſten gegründet wird. Ueberz 
haupt find feit der Anwefenheit von d’Urville 
dort wichtige Weränderungen gemacht, da die 
Juries eingeführt, und van Diemensland zu eis 
ner eigenen, von N. ©. Waled unabhängigen, 
Golonie erftart ift. 

Die zweyte Hälfte des Bandes ift ganz den 
Eingeborenen Auftraliens gewidmet, und nicht 
leicht iff diefer Gegenftand anderswo fo ausführz 

lich behandelt. Jedoch beruht dies nur dem bey 
weitem geringern Theile nad auf eigenen Beobs 
acdtungen des Verfs., da er felber fagt, daß er 
die Beobachtungen Anderer fammeln wolle. Bes 
kanntlich ſtehen diefe Wölkerfchaften auf einer fo 
tiefen Stufe der Gultur, daß man fie nicht, ans 
ders als Wilde betrachten Pann. Ohne Woh— 
nungen, als etwa Hütten die jie fich vorliberges 
hend aus Baumrinde errichten, faft ganz ohne 
Kleidung, bis etwa auf die umgeworfene Haut 
eins Opeſſums, irren fie bey Eleinen Haufen 
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umber, um fic) ihre Nahrung zu fuchen, welde 
die Natur ihnen nur fpärlich darbietet. Ihr abs 
fhredended Aeußere ift fic gleich, fo daß man fieallers 
dings dt einer und derfetben Raße rechnen muß. 
She Character ift ein Gemiſch von guten und 
boͤſen Eigenſchaften. Eine Spur von Cultus’ hat 
man nod nicht bey ihnen gefunden, und in fos 
fern fann man fagen baß fie ohne Religion find. 
Indeß haben fie mancherley Aberglauben, und 
glauben an Geifter und Geiftererfcheinungen. Su 
den fonderbarften Gebraͤuchen bey ihnen gehört 
bas Audbrechen eines Vorderzahns bey den Kna⸗ 
ben, wenn diefe ins Sünglingsalter treten. Ueber 
diefen Gegenftand werden hier die ausführlichften 
Nachrichten aus dem Bericht eines Augenzeugen 
mitgeteilt, der Gelegenheit hatte einem der Fefte 
diefer Art beyzumohnen, und in einer Reihe eins 
gelegter Zeichnungen find aud die dabey Statt 
findenden Gebräuche abgebildet. Gie find in der 
Shat von der fonderbarften Art, wie 3. B. Tange - 
als Nadahmungen der Känguru, oder aud, auf 
Händen und Füßen biipfend, der Hunde. Doch 
fheint der Hauptzwed dabey zu feyn, den Muth 
der jungen Leute zu prifens in wiefern fie füs 
big find Schmerzen zu ertragen. Hierin fommen 
“Die Auftraliee alſo mit den Indianern Nordames. 
ricas bey der Aufnahme der jungen Leute in die 
Glaffe der Krieger überein. Die Weiber werden 
als Sclavinnen behandelt und find allen Mifis 
bandlungen auögefegt. Die Heirathen geſchehen 
durch Raub; die Ehen find nicht feſt; es iſt nicht 
ungewöhnlich zwey Weiber zu haben. Die Hoff: 
nung, diefe Wilden zu civilifieren feheint aufge: 
geben werden zu miffen. Selbft Banilong, ten 
man nad London gebradt hatte, Pehrte in die 
Mälder zuruͤck, und fegte feine alte Lebensart 
wieder fort. Die Begrabniffe find mit Todten⸗ 
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opfern verbunden. Es gehört zu dem, Anſtande, 
daß bey dieſen Gelegenheiten: einzelne entweder 
getödtet, oder doc, ſchwer verwundet ‘werden, 
Die Waffen find der Speer, den fie mit groper 
Gefcidlichteit zu werfen willen, der Salagel . 
gum Kopfeinfchlagen, und mod: ein, Inſtrumcnt 
eigener Art aus Holy (Womerra); zur theis 
digung gegen die Gpeere Schllde aus Baume 
tinde. Ihre Sprache ijt wohltönend und hat 
etwas Angenehmes fir das Ohr. Aber fie iſt 
nicht bey allen Stämmen dieſelbe. Bisher ſcheint 
allerdings fi die Bevölkerung, wenn auc ſehr 
dünne, über dad Innere zu verbreiten. Aber 
nur ein geringer Theil desfelben ift erforfeht, und 
die Subfiftens in dem Innern muß allerdings 
nod) mehr erichwert feyn alg an den Küften, wo 
dab Meer ed nicht an Nahrungsmitteln fehlen 
läßt. Aud hier wird, fo wie die Europäiſche 
, Golonifation fic verbreitet, der Stamm der Urs 
einmohner wohl verfdwinden miiffen. 
Der erfte Band des zweyten Zheild enthält 
die Reife nad Neus Seeland; mit der die Ents 
dedungéreife eigentlich anfing. Die Abreife von 
Port Jadfon gefchah den 19. Dec. 1826. Allein 
die Ueberfahrt wurde durch heftige Stürme, Strös 
mungen und Windftillen fehr verlängert, und dieß 
verhinderte es, daß der Auftrag des Capitäns, 
die Kuͤſten der nördlichen Hälfte in ihrem gans 
zen Umfange zu unterfuchen, wenn er feinen 
übrigen Aufträgen Gentige leiften follte, nicht 
ganz ausgeführt werden Fonnte. Man befchränkte 
fi) daher auf die genauere Erforfpung einzelner 
Theile der Kuͤſte; theild an der Weſikuͤſte der 
ſuͤdlichen Inſel; befonders aber von der Goofs: 
firaBe an, welche beide Inſeln trennt, längs der 
Oſtküſte der nördlichen Infel bis zu der Infels 
Bay. Cin Theil diefer Küfte, den man bisher 
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als feftes Sand betrachtete, ward als eine Inſel⸗ 
reihe, durch eine Straße, jest die ded Astro- 
labe genannt, von dem felten Lande getrennt, 
erkannt. Bey den Sftern Landungen und Aufs 
enthalte fehlte eS nicht an Gelegenheit dad and 
und dad Voll wenigftend. theilweife fennen zu 
lernen. - Die Bevoͤlkerung ift fehr zablreid. Das 
‘Clima geftattet die Gultur aller Eurdpaͤiſchen 
Erzeugniſſe. Der Bau der Kartoffel hat graße 
Bortfhritte gemacht. Daß die Meus GSeelander, 
nämlich die Männer, viel weniger bie Weiber, 
u den fcddnen Voͤlkerſchaften gebdren, ift bes 
annt. Dod gilt diefeS nur vorzugsmeife von 
der höheren Glaffe. Keine der beiden großen Ins 
feln hat einen allgemeinen Beherrſcher. Das 
Volk zerfällt in eine Menge einzelner Stämme, - 
Die jede ihr Oberhaupt haben, und faft in bes 
fländigen Kriegen mit einander verflochten find. 
Die Häuptlinge aber find keinesweges unums 
ſchraͤnkt. Jeder Stamm hat deshalb, um vor 
Ueberfällen gefichert zu feyn, feinen feften Plag 
(Pa); der mit Gräben und Pallifaden umgeben 
ift.. Bekanntlich find die NeusGeeländer Sans 
nibalen und verzehren ihre Kriegdgefangenen. 
Diefe Sitte hat nicht abgefchafft werden können. 
Zwar beftand damals noch die Britifhe Miffion 
an der Infel = Bay, beftehend aus den beiden 
Herren Williams, und Herr Davy. Aber fie 
fdeinen wenig Erfolg bey ihren Arbeiten gehabt 
zu haben. Wenn einft, wie Herr Durville übers 
zeugt ift, auf Auftralien ſich ein mächtiger Staat 
wird gebildet haben, wird auch Neufeeland fei- 
ne glänzende Periode haben. Aber diefer Zeit: 
punct fceint noch entfernt zu feyn. 

Der Band fchließt mit der Abreife von Meus 
Seeland. Aber der folgende des zweytenTheils, 
welcher die weitere EntdedungSreife enthalt, Aft 
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Ans nod nicht gu Händen gelommen. Dagegen 
enthält ber dritte Band die pieces justifica- 
' ttyves sur la nouvelle. Zélande; namlid Aus: 
ghge aus den Nachrichten: aller früheren Entdeder 
diefer Sufel, von Abel Xadman an bis auf Goof, 
-und die neneften Miffiondberichte von Marsden 
und andern. Für Frankreih mag diefe Samms 
lung zwedimäßig feyn, in unferm Plan fann es 
nidt liegen, fie bier weiter zu berüdfichtigen. 
Now Feine Reife aber. bat bisher eine fo 
reiche Ausftattung durd einen Kupfer: At- 
Ia8 erhalten, als die vorliegende. Bloß der 
bier angezeigte hiftorifhe Theil der. Reiſe iff 
von einem Atlas von 240 Blättern begleitct, 
was nur durd Hilfe der Lithographie audges 
Zührt werden konnte. Diefe 240 Blätter, fammts 
lich gezeichnet von Derrn von Sainfon, dem 
Mahler und Begleiter von d'Urville, machen 
und gleichfam einheimifch, in allen den Ländern, 
welde auf diefer Reife befucht wurden; vor: 
atglih Auftralien, Meus Seeland; dann aud 
die ded zweyten Theils (wozu der Vert nod 
fehlt), die freundfchaftlihen Snfeln, die Das 
tionen, die Moluden, NeusStand, Neu: 
Guinea u. f. w., Landfdaften, Seeftüde, Volks⸗ 
felte, Gerdthfcdaften werden dargeftelt. Den ' 
größten Gewinn aber hat die Ethnographie daz 
von getragen. Bildniſſe aller diefer Volker, Porz _ 
traté nach bem Leben gezeichnet, theild einzeln, 
sheild in ganzen Gruppen, liegen uns vor Aus 
gen. Die meiften diefer Blätter find aber 
aud) coloriert; fo daß auch die Farbe der Voͤl⸗ 
‚tee mit größter Treue dargeftellt wird. Wie 
wichtig dieß für die Beflimmung der Raßen ift, 
falit von felbft in die Augen. Was uns aber 
nicht weniger anſprach, ift die Wahrheit des 
Ausbrudé, das Leben der Phyfionomien. Auch 
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bie Schönheit ber Lithographie läßt nichts zu 
wuͤnſchen übrig. Und. wenn aud der Gewinn 
für die Geographie und die Nautif bey anderen 
Reifen now größer feyn mag, fo glauben wir 
bod, daß in den zulegt angeführten Rüdfichten 
fie. von Peiner ift übertroffen worden. Die finfs 
tig anzuzeigenden Atlafle der naturbiftorifchen 
Gegenflände, werden erft bavon die volle Befläs 
tigung geben, oy os 


Frankfurt. 


Sa ber Andreäifhen Buchhandlung, 1832: 
Vorleſungen über die Bedeutung der hes 
bräifcben Sprache, gehalten an der theologis 
fhen Lehranftalt zu Limburg von Leopold 
Schmid. VIII und 168 ©, in 8. 

Ref. würde diefe an Refultaten über den im 
Zitel genannten Gegenftand aͤußerſt arme Schrift 
einer Anzeige in diefen Blättern gar nicht unters 
werfen, wenn fie nicht eine wiffenfchaftlide Seite 
darböte, welche wenigftens zu kennen und furz bars 
zulegen nicht ohne Nugen ift. Viele Erfcheinungen 
der neueften Zeit beweifen, daß das regere wiffens 
fchaftliche Streben, welches jet mit frifcher Kraft 
fo viele Gebiete des Wiſſens durchdringt, aud die 
roͤmiſch⸗catholiſche Kirche, freylic aber wohl obs 
ne Wiffen und Willen ihres Daupts, in Deutids 
land mächtig ergreift, und vielleicht aud, fo Gott 
will, aus einem dent Tode dhnlichen Schlafe aufs 
regt und verjüngt. Schon daß die Ueberzeugung 

.von der Ungentigfamfeit der bisherigen roͤmiſch⸗ 
catholifchen Lehrart, welde fid aud in diefem 
Berke S. 166 fehr ſtark ausfpricht, die fühigern 
Geifter jener Kirhe in vereinter Kraft ergriffen 
bat, iff ein großer Gewinn und verfpricht für die 
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Bufunft wichtige Folgen. Auch iſt ed fehr in ber 
Hrdnung, daß nad einem Beitalter, welded in 
Bweifeln und Berwerfen oder auch in herzlofer 
Gleidgiltigteit groß war, jest fowohl in den res 
formierten als in der catbolifchen Kirche die vors 
berrfchende Thätigkeit vielmehr auf Rettung, Er: 
baltung und neue, tiefere Begründung ded Alten 
als auf wahre Gelbftanbdigfeit gerichtet iff. Und 
dag zu bdiefer neuen Begründung von Vielen die 
neuern philofophifhen Syſteme benugt werden, 
darin an fich ift Ref. fo weit entfernt ein gtoßes 
Uebel zu finden, daß er die firebenden Geifter dies 
. fer Laufbahn weit höher feast, als die welde 
bas Alte, nur weil es das Alte iſt, fefthalten. 
Aber, um jeat bey dem roͤmiſchen Catholicismus 
ſtehen zu bleiben, — wie unendlich fchwer ed fey, 
dieſen durch tiefere . wiffenfchaftlihe Betrachtun⸗ 
gen von Grund aus neu zu begründen und zu 
vertheidigen, leuchtet leicht ein, und ift durch die 
bem Mef. befannten Verfuce nur zu fehr erwies 
fen. Wo die Grundlagen ohne wiſſenſchaftlichen 
Schalt find, wie bier die Tradition und papft: 
lide Suprematie, da wird aud der glänzendfie 
Werſuch eined wiflenfchaftliden Beweiſes an der 
Sprödigfeit bed Stoffes fcheitern muͤſſen; und 
während fid die Betrachtung, von der Tradition 
gefeffelt, an gerwiffe fchwebende Gedanken und 
dunfle Gebilde einer befonderd geftimmten Phans 
tafie bangr oder in träumerifchen und täufchens 
ben Jdealen fchwelgt, verliert fie jede fichere Bes 
grüntung durch das Einzelne und befonderd durch 

en Grund aller Theologie, die Eregefe. Wie - 
wenig diefe Ridtung das Geſchichtliche in feis 
nem wahren Wefen zu. erfennen vermag, zeigt - 
obige Schrift an einem fehr deutlichen Beyfpiele. 
Ror einem Jahrhundert mag ed aus guten Griins 
ben herrfchende Meinung geweſen feyn , daß die 
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bebrdifhe Sprache die aͤlteſte und allein heilige, 
die Stammmutter aller andern auf der ganzen 
Erde, und mit ganz eigenthlimlichen göttlichen 
Borzligen begabt gewefen fey: daß aber nod 
jetzt Semand Ddiefed als fichere Wahrheit aufftels 
len und vertheidigen koͤnne — es bildet aber 
dieß nebft manchen theologifhen Abfdweifungen 
ben Haupttheil vorliegender Schrift — war in 
der Bhat faum zu erwarten, und ift blog bey 
bem denkbar, der fich. in eine langft verballte 
Tradition fo vertieft bat, daß er außer ihr kein 
Heil fiebt. Zwar wird der Sag pier allerdings 
auf eine neue Art bewiefen, dur einen Anflan 
von füddeurfcher Zeitphilofophie, die der Bere 
nicht verſchmaͤhet, fo fehr er auch gegen alle Sy: 
fleme ftreitet: aber der Beweis ‘bleibt eben nur 
in einem allgemeinen Gerede und glänzenden 
Worten, ohne im Geringften in die Gace felbft 
einzugehen und aus ihr etwas zu beweifen. Mit 
denfelben Sceingründen fann ein Araber beweis 
fen, und baben viele arabifche Gelehrte bewiefen, 
daß die Sprache des Koran die allein heilige 
und göttliche fey. Seinen Gag, dieß fieht man 
überall, hat der Verf. fhon zum voraus gewußt, 
wie die catholifche Tradition ibn vorfchreibt: die 
Beweife find erft fpäter hinzugekommen; der 
Geift aber, einmal zu einer ald heilig verehrten 
Ueberzeugung in ganzer Kraft getrieben, findet 
leicht Gründe auch für dad Unridtigfte. Cin 
gewiſſer Scharffinn und Leichtigkeit der Behand⸗ 
lung ift überall in der Schrift deutlich: aber de- 
flo mehr zu bedauern, daß dieſe einer gänzlich 
grundlofen Ueberzeugung dienen müffen Wo 
fih der Verf. einmal von der Iuftigen Hobe 
fiywebender Worte in Einzelned einläßt, da fonr- 
men faft überall die ſchwachen Stägen unverho⸗ 
len hervor, 3. B. wenn er über die Geſtalt des 
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a fpecutter? ober in dem ‚heiligen Gottesnamen 
mom die drey Zeiten, fo wie im A. T. übers 
haupt die Dreyeinigkeit findet. Werfucte der 
Verf. flott, folder Ausihmüdung und Sodealifies 
gung griindlofer, det bibliſchen Lehre gang frems 
der, Traditionen aud nur ein einziges biblifches 
Buh pder einen Theil der Hebräifhen Grammar 
{if von Grund aus heu unterfudt und fo viel 
als möglich fider erflärt herauszugeben: er wärs 
de fih um den Anbau der Eregtfe weit verdien: 
ter. made. Und möchten and viele unferer | 
Kirche, welche von der Gewalt, wenn auch nicht 
Derfelben, doc Abnlider Traditionen gehemmt 
Werden, vom leeren Streiten Über Augendinge 
immer.näher dem Sinne ber Bibel zu fommen 
fudent = | Ä 


_. Berlin. 


Sn der Druckerey der Koͤnigl. Acad. ber Mifs 
fenfchaftene Die Gattung Torpedo in ihren 
naturhiftorifchen und antiquariihen Beziehun⸗ 
gen erläutert von I. F. M. v. Olfers 1831. 
36 ©. nebft 3 Tafeln Abbild. in 4, 

Diefe Schrift ift befonders wegen der gründs 
lidien Kritil, womit der Verf. den Gegenftand 
behandelt bat, ein nicht unwilfommner Beys 
trag zur SIchthyologiee Jn bem antiquaris 
fben ‚Theile findet man vielleicht alles was 
von den alten und fpätern griechifchen und las 
teinifchen Schriftftellern fiber die Zitterrochen ges 
fagt worden, jufammengeftelt. Der natur: 
biftorifche Theil beginnt mit Betrachtung der 
‘electrifhen Gigenfhaft diefer Thiere und ber 
Beweisfuͤhrung, daß unter allen . Thieren 
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hberbabpe nue Fife, unb unter diefen nur ber 
Sitterrodhen, Zitterwels und Sitteraal, als bie 
einzigen wirklich electrifchen Gattungen betrachtet 
werden ‚dürften, indens::ber bid dahin für elec 
trifch gehaltene Rhinobatus electricus Schneid. 
nur. din Zitterroche, über den Trichinrus indicus 
und ‘Tetrodun electricus abes nur Fehr dürfe 
tige Angaben: vorhanden Teyen: : Die. vom Werf: 
gefuͤhrte kritiſche Beleuchtunge der Gattung Tord 
pedo laͤßt nur eine. Annedme von 4. unzwei⸗ 
felhaſten Arten, — nänlid: Torpedo scellata; 
T. marmorata, T. brasiliensis und T. capen- 
sis, — und 2 zweifelhaften, — namentlid Ty 
timlei und T. dipterygia — u. . . :. 

Die Torpedo brasiliensis (T. corpore ro< 
tundato, antice producto, dorso fusco, spi- 
raculorum aperturis 14 dentatis) iff vom 
Verfaſſer; fie hat eine Länge-von ungefähr 3 Fug, 
ift oben einförmig braun und unten weiß. Die 
nach vorn nicht abgeflugte oder abgerundete, fons 
dern eher etwas hervortretenbe Form zeichnet diefe 
Art vor den Übrigen befannten aus. - Hr. Sells 
erhielt fie im Jabre 1821 in zwey Exemplaren 
(gegenwärtig im zoologifhen. und im gootomis 
fhen Mufeum zu Berlin befindlih) in Rio de 
Janeiro. 

Die auf den Tafeln theils ausgeführtern, theils 
nur (tizgierten Abbildungen gebdren gu T. ocel- 
lata, ccpensis, dipterygia, timlei, brasi- 
liensis und marmorata. PER 


P ar t 6, 

De [Imprimerie royale: Rapport de l'A- 

cadémie royale de Médecine sur le Cho- 
lera-Morbus. 199 ©, 1831. Octav. 


daß zu biefer neuen Begr 
neuern pbilofophifhen S 
darin an fi ift Ref. fon 
Uebel zu finden, daß er di 
fer Laufbahn weit höher 
das Alte, nur weil es d. 
Aber, um jegt bey dem rl 
fteben zu bleiben, — wie: 
Diefen durch tiefere. wiffen 
gen von Grund aus neu 
Ben a leuchtet leicht 









dem Ref. befannten Verfu. 
fen. Wo die Grundlagen 
alt find, wie bier die 


It, an gewiffe fdwi 
Gebilde einer befond 
bängt oder in träumı 
Ddealen ſchwelgt, verti 


geindung durd dad Einzeln 
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bebrdifhe Sprache die aͤlteſte und allein heilige, 
die Stammmutter aller andern auf der ganzen 
Erde, und mit gang eigenthlmlichen göttlichen 
Borzügen begabt gewefen fey: daß aber ‘nod 
jest Semand Ddiefed als fichere Wahrheit aufflels 
len und vertheidigen Tonne — ed bildet aber 
dieß nebft manden theologifhen Abfchweifungen 
den Hauypttheil vorliegender Schrift — war in 
der That faum zu erwarten, und ift blog bey 
dem denkbar, der fid in eine langft verballte 
Tradition fo vertieft hat, dag er außer ihe fein 
Deil fiebt. Swar wird der Sag Hier allerdings 
auf eine neue Art bewiefen, durch einen Ba, 
von füddeutfcher Zeitphiloſophie, die der Werf. 
nicht verfchmähet, fo fehr er aud gegen alle Sy: 
fleme ftreitet: aber der Beweis "bleibt eben nur 
in einem allgemeinen Gerede und glänjenden 
Morten, ohne im Geringften in die Gade felbft 
einzugeben und aus ihr etwas zu beweifen, Mit 
Denfelben Scheingründen fann ein Araber beweis 
fen, und haben viele arabifche Gelebrte bewiefen, 
dag die Sprache ded Koran die allein heilige 
und göttlihe fey. Seinen Gag, dieß fiebt man 
überall, hat der Verf. fhon zum voraud gewußt, 
wie die catholifhe Tradition ihn vorfchreibt: die 
Beweife find erft fpäter binzugefommen; der 
Geift aber, einmal zu einer ald heilig verehrten 
Ueberzeugung in ganzer Kraft getrieben, findet 
leicht Gründe aud für das Unridtigfte. Cin 
gewiffer Scharffinn und Keichtigkeit der Behand; 
lung ift überall in der Schrift deutlich: aber des 
flo mehr zu bedauern, daß diefe einer gänzlich 
grundlofen. Ueberzeugung dienen müflen Wo 
fid der Verf. einmal von der Iuftigen Hobe 
ſchwebender Worte in Einzelned einläßt, da konı- 
men faft überall die ſchwachen Stuͤtzen unverho⸗ 
ten hervor, 3. B. wenn er über die Geſtalt des 
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Auf Verlangen bei, Mini fers beds Yrinein 
Montalivet, wurde diefer Bericht, yon Keraxdeeit 
als Prafident unterzeichnet, am 26. und 30. Ju⸗ 
lius abgeftattet, und: am 43, September 1834 
in der Academie verlefena iu. sutiogay ye 

Die VBemerfungen uͤber Zeichenlehre Leichen⸗ 
befund,» Drognoftit, Behandlung: enthalten Fir 
deutſche Teſer nichts Neues: Hinfich slid) aes 
Weſens wird bemertt, daß diefe an ſich verwickelte 
Krankheit · in eines tiefen. Veränderung des Merz 
venlebend und in einer «befondern: ratärrhalifchen 
Affection der Schleimhäute. des Darmcanals: bes 
fiche. Die große Anftedungstraft wird zugeges 
ben, allein dad Werfahren zur Abhaltung der 
Verbreitung modificiert. Go lange die Krank: 
heit nod) von Außen her Frankreich bedrohe, 
wären Gefunbdheitscordone und Quarantdneanftals 
ten ndthig und nuͤtzlich; fo wie fie aber darin 
eingedrungen, würden alle (2) Abfperrungen übers 
fluffig. ÄAlsdann fönnten Behörden und Privat: 
leute nur für Reinlichkeit, friſche durch Chlor s 
Raucherungen gereinigte Luft, und gehörige Diät 
Sorge tragen. . 

Seitdem ift bekanntlich bie Cholera mit auger: 
orbdentlider Wuth zu Paris ausgebrochen und 
fat fiber gang Frankreich verfdleppt worden, 
Einft wenn die Leidenfchaften und Beforgniffe 
der Gegenwart verſchwunden feyn werden, dann 
wird die unbeftodene Gefdhicte zeigen, welche 
fremdartige Urfacen mitgewirft haben, daß dieſe 
SKrankheit, deren anftedende Kraft man Anfangs 
zu Paris zu läugnen allfeitig eifrigft bemüht 
war, in jenem Lande eine folde Höhe und Vers 
breitung erlangen fonnte, FR 
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Paris 


Bey Paulin, 1831: Philosophie du droit 

r E. Lerminier, Prof. de l'histoire gen. 
des legisl. comparées au collége de France. 
Le droit cest la vie (doch: wohl hoͤchſtens nur 
bey versünftigen Weſen?). Tome Premier, 
L und wieder IV und 336 © Tome second 
463 ©. gr. 8. oo 

Bon der einen Seite wäre wohl. nidts natürs 
licher und gewöhnlicher, als bey der gegenwärs 
tigen Anzeige cines Buds, deffen Gegenfläd, 
nämlich desfelben Verfaffers introduction géné- 
rale & ‘histoire du droit, 1831. ©. 228 u. fl. 
angezeigt worden ift, von Dem was dort gefagt 
war, auszugeben, und die Sefer Deffen, was ber 
Unterz. jest zu fagen bat, darauf zu verweifen, 
denn wie würde vollends des Bücher: und, wie 
man jest fagen muß, de8 perfodifden Bacher 
d.h. des Zeitungs⸗ Schreibens, fein Ende. wers 
den, wenn man jedes Mahl, fo oft man wünfcht, 
die Lefer möchten Etwas noch wiffen, was ftüs 


{132 | 





sa puuosopnie Frangaise 
Rechtöphilofophie gehört n 
Mittlere, und dabey iff es 
die St. Simoniften die 
mögend nad dem bloßen 3 
werfen, und Alles auf W 
nicht febr deutlicy capacité , 
nannt, guriibringen. Unfer 
Erbrecht bald, wie er fagt, i 
Linie, bald wenigftens dag 
den Berwandten , nicht au 
würde denn freylich von de 
tät ded Grafen von St, &, 
ben. Wenn Jeder ein Mini 
© daB einzige Kind eines Mi 
«3 nothwendig auch Menfihen 
nidts haben, weit ibre Eltern 


die denn troß aller Anftrengu 


or oft in Fall fommen, nid 
ber aucy Alle, welche vor © 
fall der Geburt und nidt ı 
tbigfeit gearindete Verth 


etadelt haben, kommen bier 
Stato, hem haa un. & 
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diefe eine Seite ber Unterfuchung nicht Aber der 
andern, — der Unaudführbarkeit, fo wie bie 
Saden einmal ſtehen, — ganz überfehen, wers 

den mit Stilifhweigen Übergangen, weil natürs 

lid ‚die Originalität gar fehr darunter leidet, - 
wenn es heißt: wo ihr bin wollt, find Andere 
ldngft gewefen, fo weit ed geben Tann. Daß 
den Unterz. diefes Schidfal, bier ‚nicht genannt | 
zu werden, auch trifft, wenn er nidt etiva, nay 

der introduction à Vhistoire, wie die Kathos 
lifen fagen, in communi martyrum, bey der 
vom Werf. nicht mehr fonderlid gepriefenen deuts. 
fhen biftorifhen Schule mit gemeint ift, darauf 
mußte er fic) fhon nad den dort feiner Philofos 
phie zugetheilten Beywoͤrtern gefaßt machen, 
wenn aud nicht der fel. Hegel nur die Rehtös . 
gefhichte des Unterz. und nicht: die Rechtöphilos 
fopbie desfelben in feiner (Hegel’s) Philoſophie 
des Rechts mehr als einmal zum Beweiſe der 
Albernheiten ded Unterz. benugt, wie 3. B. die 
Stelle, wo der Unterz., wie freylich noch viele 
andere Leute, die denn aber aud albern genug 
feyn mögen, 3. B. Bentham, SGismondi, 
fogar dad liebe Vieh, die Bugs und Laftthiere, 
Gehuͤlfen bey der Arbeit’ nennt. Sonft find 6 
freylich jegt vier und dreyßig Sabre, Daß der 
Unterz. in der erften Ausgabe feiner Rechtsphilo⸗ 
fopbie, wenn irgend Jemand ed nachfehen möchte, 
fo ftebe denn bier aud: ©. 95, gefagt und ge: 
wif in feinem der drey folgenden Bücher zurüds 
genommen, im Gegentheil feitdem gar oft aud 
nod anderöwo wiederholt hat, die Sclaverey 
babe zwar nicht mehr, aber gewiß aud nicht 
weniger gegen fich, ald die Ungleichheit ded Pri: 
vateigentbums. Darin liegen doc gewiß fols 
‚gende Säge: erfiens , das Privateigenthbum habe 
viel gegen fid, und zweytend, die Sclaverey 
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eben fo viel. Daß der Unterz. den erfter Gag 
behaupte, haben nun alle Die dock wohl vergefs 
fen, welde von dem Unterz. nichts wiſſen, al 
daß er, wie einer von ihnen mit einem hear 
him in einer Art Xenie gefagt hat, zu unferer 
Beit und in unferer guten Stadt Göttingen lebe 
ein DProfeffor, Welder die Sclaverey recht und 
vernünftig erklärt, wie Ddiefer aüerdingsd nicht 
Tdugnen fann, daß er fchon oft gefagt bat, und 
wenn ihm Gott bad Leben friftet, wohl and 
noch oft fagen wird, fie könne juriſtiſches, d. h. 
proviſoriſches Recht feyn, da wo fie einmal Statt 
‘finde, dürfe der Einzelne fic nicht darüber bins 
wegfegen, fo gut, wie manches Andere oder, fo 
wenig wie fiber manches Andere, was der Vers 
nunft auch nicht "ganz gemäß fey, Nun aber 
zeigt fih dann, aud die zweyte Behauptung 
des Unterz. ift rein vergeffen, denn fonft würde 
bod) wahrhaftig dee St. Simonismus in 
Rüdfiht auf die Philoſophie de3 Rechts (und 
der Graf felbft bat ed doch noch nicht mit der 
Ausführung au thun, unfer Gerf. aber fpricht 
bloß von der Nechtsphilofophie) unmöglich für fo 
ganz etwas BDriginelled ausgegeben werden tins 
‚nen, aud nicht in Anfehung der Vernunftwi⸗ 
‚drigkeit des: Erbrecht. Freylich die Anftalten 
zur Abfchaffung des Privateigenthums, fo wie 
die neue Religion oder die neue Geftalt des Chris — 
ſtenthums zum Behufe diefer Anftalten, iberläßt 
ber Unterz. gar gern den Schtilern des Grafen, 
er für feine Perfon hat weder Beruf einen pere 
supréme anjuerfennen, noch felbft einer zu wers 
ben, und er weiß e3 feinem Sefcide ordentlich 
Dank, daß man ihn mit feiner Philofophie vers 
gißt, weil er fonft gar leiht aud mit Dem vers 
hoͤhnt worden wäre, was ihm nie eingefallen ift. 
Wer es etwa weiß, daß der Unters. das Heil 
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der Menfchheit weder von der reprafentatipen Ver: 
: faffung, nod von der Preßfrepheit erwartet, weil 
Feine von beiden verhindern würden, : daß nicht 
eine Menge Menfhen Roth leiden, da biefed 


beym Privat: Eigentbum unvermeidlid und das — 


Privat: Cigenthum doch nicht aufzuheben ifts dee 
muß weit weniger für repräfentative Gerfaffung 
_ Und Preßfreyheit begeiftert feyn, ald nun eins 
mal fo viele unferer Zeitgenoffen es find, wenn 
er nicht einen Gegner aud durch folde kleine 
Berwechfelungen zu widerlegen fudt. | 
Was die Anhänglichkeit des Verfs. an Herrn 
Prof. Gans betrifft, fo fheint fie nun freylid 
eher zugenommen zu haben, theilS nach I. ©. 203 
wo eine Anzeige des Legteren von dem früheren 
Buche ded Berfs. mit eben fo viel Wohlwollen 
al8 GSründlichkeit (profondeur) abgefagt heißt, 
theild nad einer neuern Stelle, wo diefer sa- 
vant jurisconsulte vor nod) zwey andern deut: 
fcben Nechtögelehrten, welchen man wohl allge: 
mein diefe Bezeichnung zugeftehen wird, genannt 
tft, theild endlich II. S. 326 wo der Verf, den 
Auffag in den Beytragen zur Nevifion u. f. w. 
fiber die Gefhworenen, namentlich den Geban: 
fen: dad Schuldig derfelben ‘fey wie ein Ges 
fländniß des vor fie Geftellten anzufehen, weit 
mehr bewundert, ald der Unterz. bat thun fins 
nen. Webrigend ergibt fid fchon aus der erften 
bier angeführten Stelle, daß der Verf. bey Weis 
tem fein blinder Anhänger von Hegel iff, und 
If, GS. 217 heißt e8: die Degelfche Philofos 
phie berrfhe nur in Berlin und im Preußifchen, 
aber das Ba erland von Hermann, Luther, 
Kant und. Fichte, widerftrebte derfelben. (Daß 
Die drey Testen Feine Edelleute waren, dient dod 
~ gud zur Vergleihung mit der oben erwähnten - 
Aeußerung von St. Simon.) 
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er wiſſenſchaftlichen Richtung. viel zu erwarten. . 
Wie man nun fo etwas auf einer Reife gewabr. 


verden fann, nicht daß Etwas, diefer Art fey, 
iondern fogar daß ed nicht fey? Wer im Jahre 
1516 Deutfchland durchreift hatte, würde vow 
wohl fchwerlid Etwad davon gewahr geworden 
ſeyn, welche Anfidten in Luther's Kopfe zu 
tiner der größten Gährungen,, die in der Ges 
Ichichte des menfchlichen Geiftes vorkommen , bes 
reit lagen. Und doch meint unfer Verf., Luther 
habe fich gerade da herum getrieben, wo ein Reis 


fender ohne alle weitere Empfehlungen nod am — 


erften Zutritt findet, nämlich in. den Wirthshaͤu⸗ 
fern. Unfern Sefern ift diefe Behauptung wohl 
nicht weniger neu, ald dem Unterg., und fo 
rechnet diefer auf ihren Dank, wenn er ihnen 
bie Quelle nachweift, aus welcher Hr. &. gefchöpft 
baben kann, wenn nicht vielleicht auch diefe nur 


ein Bächlein ift, welded einer andern gemeine - 


fhaftlichen Quelle feinen Urfprung verdanft: Sein 
prigineller St. Simon nämlich fagt fhon, Zus 
ther fey eben auch fein Mufter eines Philofos 
phen im wirklichen Leben gewefen, er habe die 
Sreuden der Tafel zu fehr geliebt. Wo nun 


St. GS. diefed fagt, verdient wohl angeführt zu ' 


werden. G8 iff in einem Auffage über fein eis 
genes Leben, der fhon gar oft aud in Deutfchz 
land nur freylid aus der gwenten und dritten 
Hand, benust worden iff, welchen aber ein Mits 
arbeiter der Revue encyclopedique, die gewiß 
feine Gegnerin der angeblich neuen Lehre ift, fid 
riibmt, zum erften Male vollfländig, und zwar ges 
rade in diefem Puncte vollfländig druden zu laffen. 
St. ©. fagt: man dürfe gegen eine Lehre feis 
nen Beweis davon hernebmen, daß ihr Urheber 
nicht aud ein “practifcher Philoſoph' gewefen 
fey, ein Einwurf, welden man ohne Zweifel 
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Nachrichten S. Simon’s über fein eigenes Les 
ben, feit dad Obige gefchrieben war, fon ſonſt 
für das große Publicum gedrudt worden 

ugo. 


Marburg. 


Typis Elwertii academicis : De conditione 
atque origine eorum, qui Homoei apud La- 
cedaemonios appellati sunt, disputatio, qaam 
rite auspicando muneri professoris philolo- 
giae ordinarüi in Alma Literarum Universi- 
tate Philippina conscriptam edidit Car. Frid. 
Hermann, Ph.D. Aa.M. | 

Diefe Abhandlung zeigen wir aus doppeltem 
Grunde mit wahrer Freude an, erftens um ib: 
Ted innern Werthed willen, und dann als ein 
Beihen, wie die politifben Bewegungen und. - 
Veränderungen der Zeit doc auch einmal dazu 
gewirkt haben, einem wiffenfchaftliden Snftitute, 
unferer Schwefteruniverfität: und Nachbarin Mars 
burg, eine wefentlihe Ermeiterung und einen 

. neuen Auffhwung zu geben. Gewif hat man 
Recht gethban, diefe Erweiterung und Werftars 
fung miht am wenigften dem Face der Philos 
logie und Alterthuméftudien zu Gute fommen zu 
laffen, denn wenn irgend eine Zeit, bedarf ¢8 

- Diefe, welche fic fo leihf in den Striden eines 

feichten Rafonnements fangen-läßt, und in der 

Manche ihre Reden faum felbft einigermaßen vers 

ſtehen, daß die Kunft de8 Verftehens und Beurs 

theilens menfchlicher Vorftellungen und Redewerke 
mit immer fic) erneuerndem Eifer gepflegt werde. 

Interpretation und Kritif, gelernt und geübt an 

den Werken, welche der menfchliche Geift in feis 

net höchften Energie hervorgebracht hat, wird 
ftet3 die Grundlage ales gefhichtlichen Willens, 


m 





augteich ihre birgerlidyen t 
ane ihr ganzes Zichten 
einer Schlictheit entgege 
Klarheit auseinander legt, 
fenheit neuer Zeit als ein: 
wo fünnte es dann ein be 
Dem Menfcyen, der mehr ı 
in’ den Gang der geſchich 
greifen will, in die Natur 
icher Einrichtungen, und 
menföliche Gedanken zu 
tieferes Einfehen zu verſch 
Aber wir wollen über t 
var Abhandlung nicht ve 
jafles würdig iff. Der We 
theiler einer vorzüiglichen 
Geift verbindet, welder i 
menhang des Lebens der A 
müde wird, hat für diefe : 
genfand gewählt, der für | 
mderungen fehr wichtig ift, 
von Sparta, obgleich fein! 
faffung fefthattend, Dod t 
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dem Spartanifchen Staate von großer Bedeutung 
waren, find eine Ariftocratie, welde fid aus der 
Gleichheit der Dorifchen Birger Sparta’s ents 
widelte, nicht dadurch daß Einzelne fic widers 
rechtlich über die Maffe erhoben, fondern dadurch 
daß eine große Anzahl diefer Birger, indem fie 
Erforderniffe zur Ausübung de8 vollen Bügerrechts 
‚ verlor, von ihrer urfprünglichen Stellung berabs 
fants wiewohl dabey auch zugegeben werden fann, 
Daf dann die Zahl diefer Geringeren und Minders 
berechtigten aud durch die Erhebung von Reubürs 
gern aus andern Ständen zum Mange folder 
Spartaner mit gefchmälertem Rechte fehr vers 
mehrt worden feyn fann. Die Hauptfade aber 
war bey diefem Unterfchiede die Erziehung; alle 
Stufen Burdfchritten, alle Uebungen gemadt und 
Beſchwerden Überfianden zu haben, welde Sparta 
von feinen Knaben und Zünglingen forderte, war - 
das erfte Erforderniß zum vollen Buͤrgerthum; 
und ein Mangel daran genügte, um vom Range 
der Homden auszufchließen. Ein folder Mangel 
fonnte aber wieder einen doppelten Grund has 
ben, theild ein Burhdtreten von den Beſchwer⸗ 
den und Mühen diefer Erziehung aus Schwäche 
und Muthlofigkeit (ef veg dnodaAıdosıs tos +a 
youre dıonoveiodar, Xenoph.), theild — was 
der Verf. für die Hauptfadhe hält — Mangel an 
Vermögen, wodurd die Knaben gehindert wers 
den fonnten, fidh ganz der Öffentlichen Erziehung 
zu widmen. Eben dadurd wurde es aud vies 
len Bürgern unmöglich gemacht, ihren Beytrag 
zu den Syffitien oder gemeinfamen Mablen zu 
liefern: woran ebenfallé nach Ariftoteles II, 6, 24 . 
(nach der Ledart un 4733 adris, naͤmlich 
‚ wis woderstas) das volle Recht zur Theilnahme 
an den Öffentlichen Verhandlungen geknuͤpft war. 





Popes 
coe ath ea” in’ ng Dub, 
que plenitudine gaudebar, 
Lycurgus illis Conditiunib 
‘set. was alfo nad der Zur 
tigen Gintidtung, nach weld 
ger. Sparta’g wohlhabende € 
illen eines Seden 

fitien öugleich von dem 
i abhaͤngen follte; 
emeinmaplen und «X 


9 wer ¥ 
bungen gymniſcher und mufifc 
tüdhielt, ie der Verf, meint 


erziebenden Knaben geleifter werd 
für Povlarcına nu. Lelelſte— 
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Bey Hever (Straßburg, Paris und London 
bey Zreuttel und Würg, Amfterdam bey Mitt: 


ler und Comp.): Description d’osse,: ° 


ments fossiles de Mammiféres in-- 
connus jusqu’a present, qui se trouvent au 
Museum Grand- Ducal de Darmstadt; avec 
figures lithographiées. Dedie a S. A. R, 
gr. le Grand-Due de Hesse et du Rhin 
par Jean-Jacques Kaup Dr. Premier 
Cahier, contenant le genre Dinotherium 
(Tapirus giganteus, Cuv.). 1832. VIII und 
16 ©. in 4. nebft 5 Steindrudtafeln in Fol. 


Die unter der Megierung des verftorbenen 
Großherzoge Ludwig I. von Heffes dur Mert 
begonnene , durch den Herrn G. R. Schleiermas 
cher mit befonderer Emfigfeit febr erweiterte und 
den Nasurforfhern, unter andern aud durch 
Goͤthes Schriften, allgemein befannte Darm: 
ftddter Sammlung foffiler Thierreſte zeichnet fich 
. vorzüglich durch Reichhaltigkeit an Ueberbleibfeln 
untergegangener Gdugethiere aus, welde 
theild ganz unbefannten, theild nur nod wenig 
genau befdricbenen Arten angehören. Das in 
‘in der vorliegenden Lieferung abgebandelte Ge. 
nus Dinotherium, freylid ſchon durd Cus 
vier unter dem Namen T.apirus giganteus 
befannt, aber durh Herrn Kaup zueft ges 
nauer Unterfudt und im Jahre 1828 bey Ges“ 
legenheit. der Verſammlung deutſcher Naturfors 
ſcher und Aerzte in Berlin dur Befdhreibung 
und Abbildung eines Unterfieferd aus der un; 
weit. Worms gelegenen, an foffilen Thierre⸗ 
fien fo fehr ergiebigen Eppelöheimer Ries: 
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grube, zu. allgemeinerer und ausführlicherer Kennt 
nif gebradt, umfaßt zwey Arten, nämlich D. 
iganteum von 18, und D. Cuvieri 
von 15 Fuß: Körperlänge. Cuvier. kannte das 
hier nur aus einigen Badenzähnen; bier, fins 
den wir aber außer dem, genannten Unterkiefer 
einen Theil ded Oberkiefers mit Zähnen und 
das Schulterblatt dargeftellt. Indem die bier 
gelieferte Beſchreibung hauptiadlid in der Ans 
gabe der Verhdltniffe und den genaueften Aus 
meffungen der genannten Zheile befteht, fo müfs 
fen wir uns damit begnügen unfere Sefer auf 
dieſes Mer? aufmerffam gemadt zu haben, 
Das Buch halten wir in jeder Hinfict fir eine 
wefentlide Bereicherung der Wiffenfhaft, und 
dürfte ſolches nicht allein als möglichft volftän: 
dige Monographie, fondern und vorzüglich andy 
alg Supplement zu Guvier’s claffifhem Werk 
“des ossemens fossiles’ zu betradten feyn. 
Der Verfaffer, welder gegenwärtig der gedachs 
ten Sammlung vorfteht, gedenft bie Seltens 
heiten derfelben nad und nach durd vier fol: 
ende, zum Theil bereits zum Drud fertige, 
Üeferungen, die 21 vollfommen neue und 
2 nur wenig befannte Arten enthalten, zur 
Kenntniß eines größeren Publicums zu brins 
gen. — Ref. muß geftehen dag die zu diefer 
Schrift gehörenden Abbildungen Alles übertrefs 
fen, was er bid jegt in der Art gefehen hat. 
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S. M. der König von Wirtemberg haben ges 
rubet unferm Deren Oberdiblicthefar und Ritter - 
ded Guelfens Ordens Profeffor J. D.. Reuß 
ben Orden der Würtember ıgiiaen Krone zu eribels 
len. Der Werth dieſes Geſchenks ward dadurd 
nod erhöht, daß höherem Auftrage gemäß dass ~ ” 
felbe ihm an eben dem age, dem. 24. Septems. 
. ber hberreicht werden mußte, an weldem er vor 
fun ig Jahren die Anftellung bey dem ruhmvol⸗ 

| nflitute - erhielt, deffen Mitvorfteher, und. 
bereits feit zwanzig Sabren erſter Vorſteher, er 

ſeit jener Zeit war. 
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| Ridardett, ein Rittergedidt. von Niccolo. 
 Fortiguerra.. Ucherfege von I. D. Gries 
Erfier Theil XII und 361 S. Bwevter rei 
‘376 Seiten in Ddan.. 1832. Gey eiflund an 
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Wenn eB unfere Blätter als ihre Hauptaufe 
gabe betrachten die Fortfchritte der Literatur (fo 
weit ihre Mittel es ihnen geftatten) gu. begeichs 
nen, fo dürfen fie auch die Werke eines Mannes 
nicht länger unbemerkt laffen, von denen fie bez 
reits zu lange geſchwiegen haben. Sie glauben 
ſich um fo mehr dazu verpflichtet, es einmal laut 
auszufpreben, welche Berbienfte fic der. Mann 
von dem bier die Rede ift, um unfere Sprade 
und Literatur erworben hat, da fein befiheidener 
Sinn weniger wie mancer Anderer die Kunſt 
zu verftehen ſcheint, im Publicum biel son ſich 
fprecben zu machen; wenn gleich dieß Publicum, 
zu feiner Ehre fen es gefagt, durd die Aufnahs 
me und die wiederholten Auflagen feiner frühe— 
ren Arbeiten es bewiefen hat, daß es auc das 
flille Verdienft zu würdigen weiß. Wie bedeus 
tend aber dadfelbe fey, dieß bedarf einer weiteren 
Erörterung, und aud darauf foll fid) unfere Anz 
zeige befhränfen, da eine Gritif ded Einzelnen hier 
eben fo tiberfliiffig alg unpaffend feyn würde, 

Here Gries hat fein literarifches Leben einer 
einzigen Hauptaufgabe gewidmet (gewiß das 
ficherfte Mittel etwas Vollendetes zu liefern), und 
ohne auf eigenen Dichterrubm Anfpruch zu mas 
chen (wenn glei Feine Proben zeigen daß es 
ibm aud) aud an eigenem Dichtergeifte nicht 
fehlte, ohne den es auch nicht möglicy ift fremde 
Dichterwerfe mit Erfolg zu copieren) die Werke 
Anderer in unfere Sprache zu übertragen. GS 
find dieß die Werke der großen Epifhen Dichter 
Stalien3, indem er auf Taffo und Arioft hier 
jest Fortiguerra folgen läßt. Wenn die Schwies 
rigfeiten, die dabey zu befiegen waren, fhon an 
fic ihrer Natur nad fo groß find, fo wurden fie 
es doc noch weit mehr durch die firengen Fors 
derungen, bie er dabey an fi felber machte. 


. 
. 
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Herr Gries ging vor Allem pon dem Grund⸗ 
. fage aus, daß bey feinen: Uebertragungen die 
Horm der Originale beybehalten werden miffe, 
Und gewiß mit volem Redt. Ein Homer oder 
Virgil in Jamben ift eben fo wiberlinnig, alé ein - 
Zaflo oder Arioft in Derametern. Aber hier (dies 
nen (don faft uniiberwindlide Schwierigkeiten in 
ben Weg zu treten. Es fam bier wicht darauf 
an Herameter und Pentameter zu ſchmieden; wozu 
unfere Sprache fo leicht fid hergibt; die Drigis 
nale find befanntli® in achtzeiligen Stanzen mit 
drepfachem Reim (der fogenannten ottava rima) 
verfaßt. Diefe Verdart mußte alfo beybebhalten 
werden; zwar mit der Veränderung im Weedfel 
der mannliden und weiblihen Endungen „ wels 
che unfere Sprache erheifcht; aber aud mit als 
len den Schwierigkeiten welche der dreyfache Reins 
in den Weg legt. Wie groß aber waren nicht 
diefe bey unferer, im Verhaͤltniß gegen die Ita⸗ 
liänifhe fo reimarmen, Sprade? Gleichwohl 
find fie befiegt worden. Man: flößt bey dem Bf. 
nie auf unreine Reime, und nur felten hat er 
fic die Freyheit genommen, deren fich aud gus 
weilen die Staliäner bedienen, ‘dasfelbe Reims 
wort in derfelben Strophe wieder folgen zu lafz 
fen; wiewohl aud nicht leicht unmittelbar auf 
einander, fondern nur in ber erften und dritten 
- Doppelzeite. Dieß febte eine Derrfchaft über das 
Gebiet der Sprade in feinem ganzen Umfange 
voraus; und ed ift nicht felten eine wahre Ues 
berrafhung,, zu feben wie der Verf. noch feinen 
dritten Reim findet, wo ein anderer verzweifeln 
moͤchte. Wie leicht hätte dieß aber nicht dahin 
flhren koͤnnen der Sprache Gewalt anguthun, fey 
ed durch Schmieden neuer Wörter oder Gonflrucs 
tionen, wie ed andere viel gepriefene Ucberfeger 
felbfi bis dahin geführt bat, daß ihre Uebertra⸗ 
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gungen ungenießbar wurden. Und bod ift dieß 
von Herrn Gries nie gefchehen. Seine Sprache 
iff und bleibt claffifch, fo gut wie die des Dris 

. ginal’, Es ift reines Deutih, fo gut wie jened 
zeined Stalidnifh. Selbſt die fehr feltenen Fale, 
wo ein neugeformteds Wort vorfommt, haben 
nidts Auffallended oder Unverftändliched. Es iff 
dann wahre Bereidherung der Sprade. 

Eine zweyte, nod wichtigere Forderung, bie 
Der Verf. an fi felber machte, ift die: nichts 
Wefentlihes unhberfegt zu laffen. Es 
ift befannt, wie verfchieden hier die Forderungen 
find, die man in der Theorie der Ueberfegungen 
aufgeftellt und in der Praris angewandt bat, von 
der bloßen Nachbildung bis zu der wörtlichen 
Uebertragung. Wir zweifeln indeß ob eine ans 
bere Forderung fich hier aufftellen läßt, als die 
bemerfte: nichts weſentliches zu übergehen. Wer 
weiter gehen, wer möglichft jedes Wort wieders 

eben will, wird nur eine — wie man fie mit 

echt genannt bat — zum Erſchrecken ähnlide 
Gopie liefern. Aber die Ueberfegung eined poes 
tifhen Werks, wenn fie glei Gopie ift, foll dow 
den Character eines freyen Kunftwerles nicht vere 
läugnen, der dem Original eigenthimlid ift. 
Als ſolches fold es in unfere Sprache übertragen 
werden, und feinen Platz in der Reihe der fads 
nen Kunftwerfe auch in unferer Literatur einnebs 
men. In weldem hoben Grade nun die Uebers 
fegungen eines Gries diefer Forderung Genüge 
leiften, dieß kann freylich nur die Vergleidung 
hit den Driginalen deutlid machen, die wir 
zwar felber öfter angeftellt haben, bier aber nicht 
wiederholen können. Bey den poetifhen Wers 
fen, welche Here Gries in unfere Sprache übers 
fragen bat, war ed aber um fo viel wichtiger 
bier die ‚rechte Mittelfirage zu balten, da diefe 
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Werke eben durch die Leichtigkeit der Werfificas 
tion und der Behandlung einen großen Thelt ibs 
red Werthes erhalten. Nur darf man aber die 
Kerderung nicht fo weit treiben, daß diefe Ues 
bertragungen darin den Originalen völlig gleid 
fommen folen. Der Gang ded Ueberfegirs ift 
gwar feineömeged fteif und gezwungen, aber er 
ift gemeffener ald der der Originale. Dieß darf 
aber feinesweges ald Mangel geriigt werden, Es 
liegt in dem Character ber Sprachen , oder vielz 
mehr, wenn diefe nur Ausdrud der Nationals 
&aractere find, in dem Character der. Voͤlker. 
Außerdem fann hier nur von den Werfen eines 
Arioft und Fortiguerra die Rede ſeyn. Der ernfte 
Taſſo fchreitet im Original eben fo gemeflen ein 
ber, wie in der Ueberfegung. 

Wir glauben hier die wefentliden Eigenſchaf⸗ 
ten angedeutet zu baben, durch welche die Les 
bertragungen des Verfs. fidh auszeichnen. Welche 
bobe VWerdienfte er aber dadurch fic um die Auss 
bildung unferer Gprade und Poefie erworben 
bat, dieß verdient noch unfern befondern Dank. 
Wer hätte noch vor dreyßig Jabren es für moby: 
lich gehalten, dag unfere Sprache einem foiden 
Unternebmen gewachſen fey? Und dod haben 
wir nun die Beweife davon. Die Werke eines 
Taſſo und Arioft Itegen nun in derfelben vor 
and, und der Deutihe Fann fie in feiner Muts 
terſprache mit gleihem Woblgefallen lefen, wie 
der Stalidner in der feinigen. Die dentfche 
Sprache hat dadurch ein erweiterted (Gebiet ers 
balten; fie bat zugleih einen Sieg über alle 
andere gebildete Sprachen unfers Welttheild ers 
zungen ; denn feine andere fann aud nur ents - 
fernt aͤhnlich ausgeführte Werke aufſtellen. Ge⸗ ‘ 
wif nicht obne langen Kampf — die wiederholt 
verbdefjerten neuen Ausgaben geben die fprechends . 
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gungen ungenießbar wurden. Und doch iſt dieß 
von Herrn Gries nie geſchehen. Seine Sprache 
iſt und bleibt claſſiſch, fo gut wie die ded Hris 
ginalé. Es ift reines Deutih, fo gut wie jened 
zeined Italiaͤniſch. Selbſt die febr feltenen Falle, 
wo ein neugeformtes Wort vorfommt, haben 
nichts Auffallendes oder Unverflandlided. Es iff 
Dann wahre Bereiherung der Sprache. 

Eine zweyte, noch wichtigere Forderung, bie 
der Berf, an fi felber machte, iff die: nichts 
Weſentliches unüberfegt zu laffen. Es 
iſt BeFannt, wie verfhieden hier die Forderungen 

find, die man in der Theorie der Ueberfegungen 

aufgeftelt und in der Praxis angewandt bat, von 
der bloßen Nachbildung bids zu der wörtlichen 
Uebertragung. Wir zweifeln indeß ob eine ans 
bere Forderung fid hier aufftellen läßt, als die 
bemerkte: nichts wefentlideds zu übergeben. Wer 
weiter gehen, wer möglichft jedes Wort wieders 
geben will, wird nur eine — wie man fie mit 

echt genannt bat — zum Erſchrecken ähnliche 

Gopie liefern. Aber die Ueberfegung eines poes 
- tifhen Werks, wenn fie gleich Copie ift, fol dow 

den Character eines freyen Kunſtwerkes nicht vers 
läugnen, der dem Original eigenthämlich ift. 
Als foiches fol es in unfere Sprache übertragen 
werden, und feinen Platz in der Weihe der fabs 
nen Kunftwerke auch in unferer Literatur einnebs 
men. In weldhem hohen Grade nun die Uebers 
fegungen eines Gries diefer Forderung Genüge 
leiften, dieß kann freylidh nur die Vergleichung 
mit den Originalen peat be maden, die wir 
gwar felber öfter angeftellt haben, bier aber nicht 
wiederholen können. Bey den poetifchen Wers 
fen, welche Here Gries in unfere Sprache fibers 
fragen bat, war ed aber um fo viel wichtiger 


N bier die rechte Mittelfirafe zu halten, da Diele 
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Werle eben durch die Leichtigkeit ber Werfificas 
tion und der Behandlung einen großen Theil ih: 
red Werthes erhalten. Mur darf man aber die 
Forderung nicht fo weit treiben, daß diefe Ues 
bertragungen darin den Originalen völlig gleid 
fommen follen. Der Gang des Ueberfegirs ift 
gwar keinesweges fleif und gezwungen, aber er 
ift gemeffener ald der der Driginale. Dieß darf 
aber feinesweges ald Mangel gerligt werden. Es 
liegt in dem Character ber Sprachen, oder viels 
mehr, wenn Ddiefe nur Ausdrud der Nationals 
&aractere find, in dem Gharacter der Voͤlker. 
Außerdem fann hier nur von den Merken eines 
Arioft und Fortiguerra die Rede feyn. Der ernfte 
Taſſo fchreitet im Original eben fo gemeffen ein: 
ber, wie in der Ueberfegung. 

Wir glauben hier die wefentliden Eigenſchaf⸗ 
fen angedeutet zu baben, durch welche die Ues 
bertragungen des Verfs. fich auszeichnen. Welche 
bobe Werdienfte er aber dadurch fi um die Auss 
bildung unferer Sprade und Poefte erworben 
bat, dieß verdient nod unfern befondern Danf,- 
Wer hätte noch vor dreyßig Jahren es für moͤg⸗ 
lid gehalten, daß unfere Sprache einem folden 
Unternehmen gewadfen fey? Und doch haben 
wir nun die Beweife davon. Die Werke eines 
Taſſo und Arioft legen nun in derfelben vor 
und, und der Deutiche kann fie in’ feiner Muts 
gerfprache mit gleihem BWoblgefallen lefen, wie 
der Staliäner in der feinigen. Die dentide 
Sprache hat dadurdh ein ermeiterted (Gebiet ers 
balten; fie hat zugleih einen Sieg über alle 
andere gebildete Sprachen unferd Weltrheils ers 
zungen; denn feine andere fann aud nur ents - 
fernt ähnlich audgeführte Werke aufftellen. Gee ‘ 
wiß nicht ohne langen Kampf — die wiederholt 
verbefferten neuen Audgaben geben die fprechends 
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gungen ungenießbar wurben, Und dod) tft dieß 
von Herrn Gries nie gefhehen. Seine Sprache 
iff und bleibt claffifed, fo gut wie die deb Dris 
ginald. G8 ift reines Deutie, fo gut wie jenes 
reines Stalidnifeh,  Selbft die fehr feltenen Halle, 
wo ein neugeformtes Wort vorfommt, baben 
nichts Auffallendes oder Unverftändliches. Es ift 
Dann wahre Bereiherung der Sprache. 

Eine zweyte, noc) wichtigere Forderung, die 
der Verf, an fid felber machte, ift die: nichts 
Wefenttides unhberfegt zu Taffen. Es 
ift befannt, wie verfchieden hier die Forderungen 
find, die man in der Theorie der Ueberfegungen 
aufgeftelt und in der Praxis angewandt bat, von 
der bloßen Nachbildung bids zu der wörtlichen 
Uebertragung. Wir zweifeln indeß ob eine ans 
dere Forderung fic hier aufftellen läßt, als die 
bemerkte: nichts wefentlicheö zu übergehen. Wer 
weiter gehen, wer möglichft jedes Wort wieders 
geben will, wird nur eine — wie man fie mit 
Rect genannt hat — zum Erfihreden ähnliche 
Gopie liefern. Aber die Ueberfegung eines poe— 
tifhen Werks, wenn fie gleich Copie ift, foll rom 
den Character eines freyen Kunftwerfes nicht vers 
läugnen, der dem Original eigenthümlich iſt. 
‘Als folded fol ed in unfere Sprache übertragen 
werden, und feinen Plag in der Reihe der fobs 
nen Kunftwerfe auch in unferer Literatur einnehs 
men. In weldhem hohen Grade nun die Uebers 
fegungen eined Gries diefer Forderung Genüge 
leiften, dieß Bann freylih nur die Vergleihung 
mit den Originalen deutlid maden, die wir 
zwar felber öfter angeftellt haben, hier aber nicht 
wiederholen können. Bey den poetiihen Wers 
fen, welche Herr Gries in unfere Sprache übers 
tragen bat, war es aber um fo vicl wichtiger 
bier die rechte Mittelftrafe gu balten, da diefe 


165. St., den 15, October 1632. 1645 
Werle eben hurdh die Leichtigkeit ber Werfificas 
tion und der Behandlung einen großen Thell ibs 
red Werthes erhalten. Mur darf man aber die 
Forderung nicht fo weit treiben, daß diefe Ues 
bertragungen barin den Originalen völlig gleich 
kommen folen. Der Gang des Meberfegirs ift 
gwar keinesweges fteif und gezwungen, aber er 
ift gemeffener ald der der Originale. Dieß darf 
aber feinesweges als Mangel geriigt werden. Es 
liegt in dem Character der Sprachen, oder viels 
mehr, wenn diefe nur Ausdrud der Nationals 
&haractere find, in dem Character der: Volver. 
Außerdem fann hier nur von den Werken eines 
Arioft und Fortiguerra die Rede feyn. Der ernfte - 
Taſſo fchreitet im Original eben fo gemeflen ein= 
ber, wie in der Ueberfegung. 

Wir glauben hier die wefentliden Eigenfchafs 
ten angedeutet zu haben, durch welche die Ves 
bertragungen des Verfs. fic auszeichnen. Welche 
bobe Werdienfte er aber dadurch fic um die Auss 
bildung unferer Gprade und Poefie erworben 
bat, dieß verdient noch unfern befondern Dank. 
Wer hatte noch vor dreyßig Jahren e8 für moͤg⸗ 
lich gehalten, daß unfere Sprache einem folcen 
Unternebmen gewadfen fey? Und doch haben 
wir nun die Beweife davon. Die Werke eines 
Taſſo und Arioft Itegen nun in derfelben vor 
und, und der Deutfhe kann fie in'feiner Muts 
terfpradhe mit gleichem Wohlgefallen lefen, wie 
der Staliäner in der feinigen. Die deutſche 
Sprache hat dadurch ein ermweiterted Gebiet ers 
halten; fie bat zugleih einen Sieg über alle 
andere gebildete Sprachen unferd Welttheils ers 
rungen ; denn Seine andere fann auch nur ent: 
fernt äpnlich ausgeführte Werke aufftellen. Ger 
wif nicht ohne langen Kampf — die wiederholt 
vesbefjerten neuen Ausgaben geben die fprechends 
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habe er aud eine neue Sprache ſchaffen muſſen 
Letzteres ift wahr, denn eine wunderlidhere Mos 
menclatur läßt fich kaum erdenfen, als derfeibe 
erfonnen bat, um feine eben fo wunberlichen, | 
oft an Unfinn oder an Wahnfinn grangenden Bore 
flellungen zu bezeichnen. Außer den drey bes 
fannten Reichen der Natur iſt es ihm gelungen 
noc ein viertes zu entdeden, dad er régne 
vinal nennt.. Der Character. der dahin gehötis 
gen Wefen ift, daß fie weder Gefäße, nod Ge: 
ſchlecht, noch Zeugungstheile haben, fondern 
durch weiße fire oder rothgelbe flüchtige Minds 
men hervorgebracht würden. Dahin rechnet er 
die Shwämme, die Moofe, Flechten, Gonfer: 
ven, Haare, Federn, Nägel, Hörner; dann bie 
éruptions varioliques, pourprées, ictérodes, 
noires des pestes, bie frebgartigen Gefcwiire 
und die Tuberfeln der Lungen. Man wird 
bieran fon genug haben. Um aber dod nod 
ein Pröbchen diefer neumodiſchen franzoͤſiſchen 
Naturphilofophie zu geben, führen wir an, wie 
(S. 10) erklärt wird, warum Waffer auf ein 
rothglühendes Eifen gegoffen, verdampft, auf eis 
nem weißglühenden aber nicht; weil naͤmlich 
Dorten die rothen flüchtigen Miadmen das Wafs 
fer zurüdtreiben, hier die weißen firen Miasmen 
aber nit. Gegen die confluierenden Poden folle 

+ man (S. 77) ein ftarfed Blafenpflafter in den 
Maden legen, um dur eine anhaltende Gites 
tung die ganze Brut von Miasmen auszurots 
ten. Der Werf. fagt, er habe diefe Cur im 
Hotel Dieu_d’Arpajon angewandt. Gollte bas 
Ganze ein Spaß, eine Satyre fepn? 
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Im Berlage von Orel, Fuͤßli und Gomy, : 


M. Tullii Ciceronis opera quae supersunt 
omnia ac deperditorum fragmenta recogno- 
vit et singulis libris ad, optimam quamque. 
recensionem castigatis cum varietate Lam- 
biniana MDLXVI, Graevio - Garatoniana, 
Ernestiana, Beckiana, Schuetziana ac prae- 
stantissimarum cujusque libri editionum in- 
tegra, reliquae vero accurato delectu brevi- 
gue adnotatione critica edidit Jo. Casp. 
Orellius. Volnminis III. Pars I. 1829. 
464. Pars II. 1831. XXIV und 504 Seiten in 
gr. Octav. 

Sn der Anzeige des vierten Bandes biefer 
Ausgabe der Giceronifchen Werke (©. g. A. 1829. 
&.629) wurde von den hohen Vorzuͤgen und 
dem eigenthümlichen Werthe des ganzen Unters 
nebmens ein ausfuͤhrlicher Bericht erftattet; zu⸗ 
gleich wurden damals aud die Gründe angedeus 
tet, die das Erfcheinen ded vierten Bandes vor 
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bem dritten, welder bie fänimtlichen Briefe, 
enthält, hinlaͤnglich rechtfertigten. Die badurd. 
erregte Erwartung wird nun jestin vollem Maße, 
befriedigt, indem ‚die Collation der beiden Mes 
diceifchen Handfchriften (Plut. XLIX. Cod. 1X 
und XVII), von denen die erfie die Briefe ad 
Familiares, bie andere die Briefe an Atticus 
und den Bruder Quintus enthält, durd Franz 
cesco del Furia mit ungemeiner Gorgfalt 
veranftaltet worden iff, und. durch ihre innere 
Vortrefflidfeit unfern Derausg. jest inden Stand 
gefebt hat, eine nene Zertesrecenfion der 
Giceronifchen Briefe zu liefern. Da Herr Drelli 
fih der Meinung von Politianus und Victorius 
anſchließt, und in der historia critica episto- 
larum Tullii ad Familiares mit großer Anz 
firengung und bedeutendem Aufwande von gedies 
„gener Gelehrfamkeit überzeugend barzuthun ftrebt, 
daß der Mediceiſche Coder (ME. IX) derfelbe ift, 
den Petrarca zuerft an das Licht zog, und 
aus dem erft nad Petrarca’s Zeiten alle ibrigen 
Handfgriften, die wir jegt nod) befigen, geflofz 
fen find, indem biejelben entweder unmittelbar 
aus dem Urcoder felbft, oder aus den von Pes 
trarca veranftalteten Abſchriften flammen; fo if 
leicht einzufehen, daß die critifche Heritellung des 
Zertes einzig und allein von jener Meinung abs 
hangig gemacht wird, und daß jeder Verſuch, 
das fpäte Auffinden der Giceronifhen Briefe 
und Petrarca’s Handfchrift als Urcoder verdächtig 
zu maden, wie dieſes neulih durch eine nicht 
ungeſchickte Hand ſchon geſchehen ift, diefe neue 
Kritik in ihrer Grundfefte angreift. Die Ent: 
fceidung diefer Streitfrage beruht auf der Aus: 
mittelung des fruͤheſten Schickſals der Briefe, 
welches, wenn man es nid; an cinem hiſtoriſchen 
Faden bis in die Zeiten vor Petvarca verfolgen, 
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Ind art ben fechöten Palatinifhen,, Bittorpfchen 
ind Erfurtfhen Coder fnitpfen Fann, durchaus 
ein andres feyn kann, ald dadjenige, was Hr. 
Drelli_grimmblid) dargelegt hat. Aus eiher Stelle 
ed Servatud Lupus, der gwifhen 806 — 
62 unferer Zeitrechnung lebte, geht hervor, daß 
u feiner Zeit cine Sammlung Giceronifcher Briefe 
ungewiß welcher) in Frankreich vorhanden wat; | 
onft find fie aber felbft den größten Siteratoren 
ener Jahrhunderte bis auf Petrarca’’ Periode - 

janzlih unbefannt, wovon der näcfte Grund. 
ihne Zweifel darin liegt, daß diefelben felten 
der gar nicht in den Kreis der Schulen der.. 
Srammiatifer der danialigen Zeit gezogen wurs 
en, indem die rhetorifchen Schriften, eine Ans 
abl von MReden, die Bücher de officiis und 
vehrere der Fleinern philofophifchen Abhandluns 
nm zur Grundlage ded Unterrichtd zu genügen 
vienen. Petrarca entdedte nun die obige Samm⸗ 
ng, wie er felbft bezeugi, am erften Junius 
45 zu Verona, und zwar in einer Kirche (nach 
un "Zeugniffe eines jungern Beitgenofjen Pes 
a8, Namend Linus Coluctus’ Galus 
us), die höchft wahrſcheinlich dieſelbe ift, der 
außer vielen andern ſchaͤtzbaren Heften des 
rthbumd befonders den Gajus verdanfen. 
fie von Verona nach Florenz gelommen, 

an wir nicht. Politianus benugte fie bier, 
nachher Victorius, die beide von der Ges 

e der Handfdrift und deren Alter und 

ı genaue Audfunft geben. Mit ihnen fegt 
ini diefelbe in dad XI. Jahrhundert, defs > 
thograpbifhe und kakographiſche Kenn: 

und fonftige Merfmale auch del Furta 
ahrnimmt, der außerdem in den Snterlinears 

nd sGloffen und Gerbefferungen, die vfes 
treffliche enthalten, Petrarca’d und Pos 
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litian’s — haben glaubt. Da 
dieß bisher noch von Niemand bemerkt worden 
ijt, fo müffen wir die Sache einftweilen auf fid 
beruhen laffen, bis auch Andere fich davon diber 
zeugt hoben. Diefelbe Ungewißheit berrfcht‘ auch 
über Pctrarca’s eigenhändige Abſchrift jenes Mes 
diceifchen Urcoder, in deren Gloffen und Werbefz 
ferunaen del Furia audy nod Golucius’ und Doz 
litianus Hand. gu erkennen glaubt, während fon 
Politian’s die Angabe, Petrarca fey der Abfchreiz 
ber des Ganzen, mit einem sicuti quidam pu- 
tant begleitet. Der Werth diefer Verbefferuns | 
gen läßt fic) nicht beftimmen, da Herr Orelli 
feine Collation des Coder in Händen gehabt hat. 
Aue übrigen Handfchriften aber, die bid jegt 
verglichen worden find, ftammen aus den XIV. 
oder meiftend aus dem XV. Sahrhunderte, und 
find alfo drey Jahrhunderte von der Mediccifdhen 
getrennt. Die früheren in diefen Gachen obwalz 
tenden Srrthiimer werden aufgededt und mit übers 
zeugenden Gründen weggeräumt; fo dag die Bez 
hauptung, welde den Mediceifchen Coder zur 
einzigen Bafis des Tertes gemacht hat, vou als 
Ien Seiten unterftügt wird. Herr Orelli zeigt 
daher in feiner Recenfion überall diefelbe Fritiz 
fhe Befonnenheit, wodurh Ruhnken feiner 
Ausgabe ded Vellejus Paterculus einen bleiz 
benden Werth verfchafft, und vertheidigt die 
Grundfäge feiner Kritif mit derfelben Gewandtz 
heit, womit der Holländifche Gelehrte die feini- 
gen entwidelt hat. Ale übrigen Hülfsmittel, 
unter denen fic) noch eine von dem Herausg. 
felbft angeitellte Gollation eines Stalidnifden Coz 
der zu Bafel befinder, find dem Medicus unter 
geordnet, jedoch fo, daß die gwente wenig bez 
Tannte Ausgabe von Victorius, die felbft aus 
dem Mediceus gefloffen, und von dem Herausg. 
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mit ungemeiner Sorgfalt verglichen worden iff 
den nddften Plag einnimmt. Und fo ift .ed ges 
fommen, daß diefe neue Recenſion der Briefe 
ad. familiares fih dem Bictorifhen Derte eben 
fo fehr anſchließt, wie fie fic von dem Erneflis 
fden und Schügifhen entfernt. / 

Die Brieffammlung ad Quintum fratrem vers 
Danft ebenfall3 der durch del Furia verfertigten 
Gollation eines Mediceifchen Coder (Plut. XIIX 
cd. XVII) und der zweyten Bictorifchen Aus⸗ 

abe fehr viel. Die verfchiedenen Familien der 
übrigen Handfchriften zu beftimmen, ift bid jetzt 
nod Niemanden gelungen; und den Medicus 
aud bier zur einzigen Textes-Baſis machen zu 
wollen, iff ein zu gewagted Unternehmen, bes 
fonderd da wir nichts Befriedigendes von feiner 
Quelle und feinen Alter erfahren, Was Franz 
ceSco Bentivoglio in fritifcher Ruͤckſicht vor: 
gearbeitet hat, trägt zur Entfcheidung jener Fra⸗ 
ge überhaupt nur wenig bey. Herr Orelli ers 


klaͤrt deſſen Ambrofifhen Schäge zum Theil für 


interpoliert — ein Vorwurf der auch vie Palaz 
tinifhen Handfchriften Gruter’s u. a. trifft. 
Was die Neihefolge diefer Brieffammlung ans 
langt, fo ift Herr Dreli der Schügifhen Ans 
ordnung gefolgt, und bat in einem befondern 
excursus de ordine epistolarum ad Oyintum 
fratrem diefe mit der Lambinifhen, Manutis 
fhen und Bictorifhen verglichen, zugleich aber 
aud die Verdienfte der verfchiedenen Deraudges 
ber in diefer Rüdficht geprüft und zu würdigen — 


gefucht. — Angehängt ift dad Sdriftlein de pe- . - 


titione consulatus ad M. Tullium Fratrem, 
für deffen kritiſche Herftellung Wunder's Auszüge 
aus dem Erfurtfchen — von nicht geringer 
Bedeutung waren, obgleich nicht zu laͤugnen iff, 
dag Gruter’sS und Burnebus Hülfsmittel einen 
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ungleich höhern Werth haben, "Den Schluß bie: 
fer Abtheilung machen -Analecta/ad epistolas 
subditicias Bruti et Ciceronis e cd. Medi- 
ceo, ed. Victoriana altera, Hagensi, Mäla- 
spinae commentario instructa, et Lalleman- 
diana, worin für die Gefchichte diefer Briefe das 
ältefte Seugnif aus Ammian. Marcell. 29, 5,24 
nadhgetragen wird, 

Die zweyte Hälfte diefes Bandes enthält die 
Brieffammlung an Atticus, meiftens nad, dems 
felben Mediceifhen Coder, welder auch den Brits 
fen an Quinfus zur Grundlage dient. Cine cris 
tifhe Gefchichte der Briefe an Atticus, Quintus 
und Brutus, die fehon früh zu einem Ganzen 
vereinigt wurden, gibt die nöthige Auskunft über 
diefen Coder und die übrigen Eritifchen Hilfe: | 
mittel. Petrarca fcheint auch diefe Sammlung 
guerft an das Licht gezogen gu haben, indem feis 
ner der früheren Schriftfteller des Mittelalters 
Diefelbe erwähnt. Der von Petrarca gefundene 
Coder war indeffen ſchon zu Victorius Zeiten 
wieder ganz verſchwunden, und der genannte Mes 
Diceus, welcher für vorliegende Ausgabe fo forgs 
faltig verglichen worden ijt, foll nach Victorius, 
Bandini, u. a, eine eigenhandige Abſchrift Pez 
trarca'3 feyn, die jedoch Politianus u. a. nicht 
dafiir anerfannten. Herr Drelti jelbft äußert, durch 
die große Nadhliffigkeit, womit der Codey ges 
ſchrieben ift, bewogen, den Berdadt, als habe 
ein Famulus Petrarca’s, oder ein anderer unges 
lehrter Betrieger, welcher Petrarca’s Hand liftig 
nachzuahmen ftrebte, diefen aus Petrarca's Oris 
ginale abgefchrieben; was um fo wahrfcein 
cher iff, da er auf ſchlechtes Papier geſchri 
ben ift, deffen fih Petrarca bey einem fo wide 
tigen Werke gewiß nicht bedient haben würde, 
und welded erft im XV. Sabrhunderte als ges 





a - 
= 
- 
a a 


| 166. 167. St., den 18. Sctober 1832. 1655 


woͤhnliches Screibmaterial zu Klaffifern ges 
braucht wurde. Außerdem tft ed noch feinedwegs 
eine ausgemachte Sache, daß fein Urfprung in 
Petrarca’s Zeitalter (um 1350) zu fuchen fey. 
Verfciedene Lefearten finden fic hber den ein⸗ 
zelnen Zeilen, und am Mande ftehen Werbeffes 
rungdvorfhläge — beides von verfchiedenen Hans — 
den. Der Lateinifche Ucberfeger der Griechifchen 
Worte nennt fid) Coluccius Pierius de Stig- 
nano, und der nddfte Befiger heißt Donatus 
Arretinus — jedoch willen wir nicht Genaueres 
von der Gade. Der ert felbft wimmelt von 
Schreibfehlern, und ift an einigen Stellen lücken⸗ 
baft und mitunter ‘auch interpoliert. Bielleicht 
ift nod mehr Heil von dem bis jegt unvergliches 
nen Gober der Escurials Bibliothe?’ aus dem 
XLII. Jahrhundert (nad Hänele S. 941). zu ers 
warten, welder unjtreitig unter allen der altefte 
iff; denn die Notiz im. Wolfenbüttler Coder 
(Ebert S. 53): * anno milleno centeno terque 
tricesimo atque nonageno’ ift nicht zu ertlds . 
ren durdy: 1100 + 3 >< 30 + 90 = 1280; fon: - 
dern durch: 1000 + 100 >< 3 + 30+ 90 =. 
1420 (Oreli S. XVI). Viele Huͤlfsmittel - der 
Altern DHerausgeber bids auf Boſius fdeinen 
nad Herrn Orelli's Berichte einen höhern Werth 
gehabt zu haben, ald der Mediceus; find aber 
nachher wieder gänzlich verfhwunden, naments 
lich der decurtatus von Bofius, der Grufellis 
nianus und der Sorndfianus, den Lambin bes 
nugte. Daher find die Ausgaben diefer Gelehrs 
ten und die zweyte Bictoriana widtiger, al& 
viele der vorhandenen Godices. -Um aud andern 
ein freyes und unparteyiſches Urtheil ‚über die 
neue Gollation bes Mediceud mit der erften 
Victoriana zw verfchaffen, fo hat Herr Orelli 
diefe vollftändig in einem Anhange abdrucken 
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laffen, und, zugleich auch bie varietas inte 

aus dem Urcoderder Briefe ad familiares nade 
träglich mitgetheilt. Dad dronologifthe Bers 
zeichniß aller Giceronifchen Briefe, bildet ebenfalls 
eine ſchaͤtzbare Beylage. . 

Wir benugen diefe Gelegenheit, um auf einige 
Fritifche Leiftungen in der Giceronifden, Literatur 
nach dem Erfcheinen der andern Bande der Drels 
lifdhen Ausgabe aufmerkſam % manen. Bus 
naͤchſt fuchte fi Herr G. G, Wernsdorf, der 
gelehrte Bearbeiter der Philippifchen Reden nody 
um einige andere ‚Giceronifhe Reden neue Vers 
dienfte zu erwerben, welde in 


Sena 


bey Friedrich Frommann 1828 erfchienen: M. 
T. Ciceronis orationes pro Plancio, pro 
Ligario et pro rege Dejotaro. Textum re- 
censuit et subjecta lectionis varielate notis 
eriticis instruxit Gregorius Gottlieb 
Wernsdorf.. VIII und 272 ©. in 8. 

Was Sauberkeit und Gorrectheit des Drudes 
und Schönheit de3 Papiers anlangt, fo nimmt 
diefe Bearbeitung in der Reihe der Schulausga— 
ben einen ehrenvollen Plag ein, und erreicht fa 
ben Zweck, welden Herr W. einzig und allein 
damit im Auge hatte. Sid auf fein eignes Urs 
theil verlaffend wählt er aus dem von andern 
forgfältig gefammelten kritiſchen Apparate dasje— 
nige aus, was ihm zur Deritellung des Tertes 
an einzelnen Stellen zwedmaͤßiger und richtiger 
zu feyn fceint, ohne es der Mühe werth zu 
halten, aud) nur einem einzigen neuen Fritifchen 
Hülfsmittel nachzuforfchen. Im Ganzen hat er 
fih mehr an Drelli, ald an irgend einen andern 
feiner zahlreichen Vorgänger gehalten, dabey aber 
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feine Gelegenheit zu Ausftellungen ‘an feinem | 
treuen Sührer vorbey geben laffen. Die borgüg> 
lihern Varianten werden größtentheild nad Gras 
vius, Ernefti, Sadie und Garatoni unter dem 
Texte angeführt, und die Rechtfertigung der eis 
genen Anfichten ift in dem Eritifchen Gommens 
tare (S. 175— 272) dargelegt, wo aud Mans 
hes zur näheren Beleuchtung fchwieriger grams 
matifdher Fragen zufammen geftelt wird, Cin 
frubered wenig befanntes Werfchen des Herauss 
gebers ber die ‚beiden Reden für Ligarius 
und den König Dejotarus (Naumburg, 
1823) ift jest in einer vielfach verbefferten Ges 
ftalt dem obigen Gommentare einverleibt worden. 
Die Bemerkungen enthalten mancdhes Lebrreide, 
und zeugen von einem feinen grammatifchen Bers 
ftande, der das Einzelne fcharf auffaßt und Mar 
entwidelt, dabey aber zu häufig eine polemifche 
Richtung nimmt, die immer bereit iff, alles, was 
ihr in den Weg fümmt, mit einem errat oder 
temere zu verfchreyen, ohne die hohen Verdienfte 
ber Getadelten zu berüdfichtigen, oder zu würs . 
digen, die doch alle Achtung verdienen. 

‚Nach der gründlichen Bearbeitung der Rede 
fur Plancius durch Garatoni und Orellt, wels 
che bie Dauptbedingungen einer guten Ausgabe 
zufammen ribmlidft erfüllt haben, blieben Dn. 
YW. nur noch eine Anzahl von Einzelnbeiten zu 
erörtern übrig, deren gelungene Berichtigung ben 
Herausg. deswegen noch nicht berechtigen fonnte, 
zu glauben, er babe eine neue Recenfion ges 
liefert, wie der Titel ded Buchs ausfagt. Eine 
neue Necenfion hat indeg nah dem Erfcheinen 

der vorliegenden Ausgabe noch neuerdings Wun⸗ 
der mit ungemeinem fritifhen Scharffinne vers 
anftaltet, und die Gründe derſelben in febr 
lehrreichen Prolegomenen trefflih entwidelt; zus 
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gleich aber auch die ganze Rede vow allen Geiz 
ten zu beleuchten gefucht. ‘ Tun 
Bey der Rede für Milo erwähnt der Hers 
audgeber die Verdienſte Garatoni’s und Dres 
mit gebührender Achtung, begeht Daneben aber 
das Verfehen,. dem gelehrten Peyron die, Guts 
dedung eines Bhrder (Turicensis) ſtatt eines 
Quriner (Taurinensis s. Taurinatis) Palimpje 
fies, durch welchen befanntlic das dreyzehnte 
Kapitel diefer Mede eine bedeutende Ergänzung 
gewonnen bat, beygulegen, a4 
Was nun ferner die philofophifdhen Schrife 
ten anfangt, fo hat man neulich den von 
glücklich betretenen Weg wieder in einigen Were 
ten verlaffen. Dieß gilt namentlid von der in 


Leipzig 


bey Wilhelm Naud 1830 auf LIL und 247 
Seiten in gr. Octav erichienenen Ausgabe des 
Cato Major, seu de senectute dialogus. Ad 
codicum mss. magnam partem nunc primum 
collatorum et editionum tum veterum tum 
recentivrum denuo consultarnm fidem re- 
censuit, variantes lectiones omnes enotavit 
et selectis Gernhardi aliorumque annotatio- 
nibus addidit suas Fridericus Vilelmus 
Otto, Zittaviensis. Accedunt duo excur- 
sus, quorum primus est de particulis enim, 
autem, igitur etc., adjuncto verbo sub- 
stantivo recte collucandis; alter de formulis 
usu et usu evenire. Sequuntur analecta 
et notarum index. 

Die Grundfüge feiner Critik hat der Herauss 
geber in der Vorrede ausführlich dargelegt, und 
nad Ch. D. Bed’s (praef. ad Cic. Oratt. 
2. S. CXIV — CXXI) und E. Wunder's 





j j 
sou 
B . 
⸗ 


ariae Lectiones) Anleitung. die Ueberzeu⸗ 
ig’, daß es nicht zweckmaͤßig fey, zu der als 
in und lauterften Quelle zurüdzugehen und fie 
zugsweiſe zu befolgen, fondern daB man vices — 
jt aus der ganzen - Maffe von Handſchriften 
‘alten Ausgaben das dem individuellen Urs 
le am beften Schetnende auswählen und fo- - 
Urfpringlide und Wahre treffen miffe, nicht 
ausgeſprochen, fondern aud in biefer neuen - 
enfion des Gato Major beyfpieldweife practife 
chzufuͤhren geſucht. Da fies nun aber diefe 
jemeinen Gruntfäge, die fihon oft periodens 
fe theils mit Glid theilé mit Unglid in Ane 
ung gebracht worden find, nad den fubjecs 
nm Anfihten und Gefühlen der einzelnen. Ders 
geber von dem was Wahr ‘oder Unmwahr iff, - .. 
ner anderd geftalten und zu den verfdiedens’ ? 
| Refultaten führen, fo ift e8 im der. Bhat = - ; 
verdienftlicheö Unternehmen, diefem willkuͤhr⸗ 
en Verfahren (denn was ift es anders?) durch 
e firenge Beharrlichkeit auf dem anderen Wes 
dad Gegengewicht zu halten, ohne. dadurch J 
felbſtaͤndigen Rechte des freyen Urtheils be⸗ 
aͤnken zu wollen. Im Uebrigen muͤſſen wir 
ı Sleiße und der Genauigkeit des Herausge 
8 in feiner Art volle Gerechtigkeit widerfahren 
en, indem er nicht nur eine größere Anzahl 
T Ausgaben, als Drelli, ‘vergliden, fondern 
h durch glaubwirdige Golationen mehrerer : 
ndfchriften (drey eeipiger und fünf. Dresdener) © 
en noch weit reicheren Apparat zuſammen ges 
ht hat. Diefer Apparat iſt vonfländig mits 
beilt, felbft ohne Ausſchluß des offenbar Feds | 
after. Ale benugten Dülfsmittel werden. in 
rbindung mit den Orellifhen genau befchties 
‚und gewürdigt. Die Prolegomenen enthals - 
"Unterfuchungen über die Belt der Abfoflung 


—_ 
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diefes Dialogs» fiber) deffen Grundgedanken snd 
Gintleibung, fiber die Darin redend anfiretenden 
Perfonen,. und über deffen Quellen und Rads 
abmungen. Die fehr ausführlichen Anmerkuns 
gen find nicht ‚bloß fritife , fondern fie erläutern 
aud) das Hiftoriihe, Philofopbifche und Gramz 
matifche theils aus eigenen Mitteln, theils aus 
andern Gommentaren, wie febon der Bitel fagt, 
welder auch fiber die Beylagen zu diefem Bane 
de Auskunft gibt. ® 

Neben diefer Ausgabe verdient nod eine 
dere dedfelben Dialogs mit Auszeihnung 
genannt zu werden: 


Ebendafelbft 


bey €. R. Schwidert, 1831: M. Tulli Cice- 
ronis Cato Major sive de senectute. Recen- 
suit Reinholdus Klotz. Accedunt annota- 
tiones criticae. X und 169 Seiten in Octav, 
Der Erfilingsverfuch des Herrn K., die Quae- 
stiones Tullianae, ift fhon bey einer früheren 
Gelegenheit (©. g. U. 1830. ©. 1583) gewürs 
digt worden, wo wir zugleich die ausgebreitere 
Belefenheit des Verfs. in den Ciceroniſchen Schrifs 
ten lobend erwähnten. Auch hier zeigt der Herz 
auögeber eine genaue Bekanntſchaft mit dem 
ceroniihen Spradgebraude, und entwidelt Manz 
ches mit großer kritischer Gewandtheit. Die Nach⸗ 
lefe zu dieſer Bearbeitung fand fid) in einem 
Staliänifhen Coder de8 XIV. Jahrhunderts, wos 
von ihm Profeffor Hanele in Leipzig cine Gols 
lation mittheilte. Indeſſen hat dieſer Coder 
nidt den geringften Vorzug vor den ſchon vers 
glidenenen. Ferner ift eine neue Gollation 
des Trevirenſis (ebenfalls aus dem XIV. Sabre 
bundert) dur Loͤrs benugr, und Vieles aus 





ee 
ea . 
. 
. 
‘ ' 
\ 


‘ 


166. 167. St., den 18. October 1832. 1661 


den alten Grammatifern, befonderd aus Monius, 
nachgetragen worden. J 
G. H. B. 


Göttingen: 


Bey Dieterih: Neues Rheinifhes Mus 
feum für Jurisprudenz. DHeraudgegeben 
von Blume, Bdding, Hollweg, Pudta, 
Puggé und Unterholzner Erften Bandes 
erfted Heft. 1832. 140 Seiten in Octav. 

Des Unterzeichneten Abfiht iff ed nicht, das 
vorliegende erfte Heft der neuen Folge einer mit 
Recht fo fehr geachteten Zeitfchrift einer Beur⸗ 
theilung zu unterwerfen, fondern nur tiber eis 
nen Gegenftand, der in demfelben berührt wors 
den ift, und über den ber Untetzeichnete allein 
Aufflärungen geben ann, dasjenige mitzutheis | 
Ien, was in biefer Hinfiht in feiner Macht ſteht. 
Herr Prof. Blume hat nänlid ©. 138 fig. 
al8 ein Ineditum, aud ein Bruchſtuͤck fiber ro: 
mifdsgermanifhe Stadt: und ReidSverfaffung 
abdruden laffen, und zwar aus einer Abfchrift 
von demjenigen Originale, welded fih in dem 
Befige ded Unterzeichneten findet, und das dies 
fer, ald VBorfagblatt, in einem alten Bande ei; 
ned gedridten Buds aufgefunden hat, 

Da jene Abfchrift nicht diplomatifch genau ges 
nommen war, fo erlaubt fich der Unterzeichnete 
zunaͤchſt eine folds bier mitzutheilen. 
fiudicat 7 damnat ut uoluerit 7 soluit 7 qui 
sup duces ciuitatum | longe a rege ad fa- 
cienda ibi iudicia statuitur pses uocaty | 
Pfectus. qui pcellit de optimatib; 7 Defen- 
sores ciuitatum | qui iudicat causas sed in- 
tra mores tamen fi indicat de his | que extra 
ciuitate aguntj) ipse sub comite 7 sub ipso 
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Marburg 


Wir erhalten eine fehr gelehrte Abhandlung, 
durch weldhe Hr. Ferd. Bamberger, ECollaboras 
tor am Gymnafium gu Wolfenbüttel fic die phiz 
Iofophifche Doctorwürde verfchafft hat: de carmi- 
nibus Aes¢hyleis a partibus chori cantalis, 
1832. 70 S. in 8. Schon die Angabe des Sue 
halts wird zeigen, daß fie eine der jchwierigfien,. 
aber auch der wichtigften, Theile der Unterſuchung 
über die tragifchen Chöre der Griechen umfaßt; 
da Aeſchylus durch den. ber Uebergang von bem 
früheren Ghorgefang als Hauptfade zu dem wahr 
ren tragifchen oder vielmehr heroifchen Drama 
gemacht wurde, hier den erften Plag einnimmt. 
Die Abhandlung zerfällt in zwey Theile; der erjte: 
de indiciis, ex quibus chorum non univer- 
sum cecinisse intelligitur; der zweyte: de Or- 
dine, ratione et usu quorumque carminuma 
partibus chori cantatorum. Der erfte zerfält 
wiederum in fieben, ber andere in flnf Paragras 
phen, Die Unterfuchung greift fehr tief in das 
Innerſte des griechifthen Chors ein; ift aber haupt: 
faclich auf die Metrif gegründet, und fann eben 
deßhalb nur von den Kennern von diefer aus: 
führlicer beurtheilt werden, Wir Fonnen nur, 
da Schriften diefer Art, die fo oft einen bedeu: 
tenden Werth haben, zu wenig ins Publicum 
fommen, darauf aufmerkſam machen; dürfen aber 
mit Ueberzeugung binzufegen, daß fie den Phi— 
Tologen reihen Ctoff zu eigenen Unterfuchungen 
darbieten wird, Und wir dürfen dieſes um deſto 
mehr, da, fo viel wir willen, der ganz fpecielle 
Gegenftand dem fie gewidmet ift, b 
nicht einer eigenen Unterfuhung gewärdig 
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den gefunder Gelenke und dem bey der Exeifion 
erforderlichen Gerwmundungen gezogen babe, 7 
GS. liugnet niet, daß. bie Creifion ibre Ges 
fahren mit fic bringe; bält fich aber, zu em 
Schluſſe berechtiget, Daf dieſe feltener und ge 
ger als bey Amputationen feyen und Tegt‘ 
ders Werth darauf, daß bey dem Ereifionen wis 
der große Nerven noch Gefaͤßſtamme durch ſchu⸗ 
ten werden, daß ber Blutverlujt gering fey, und, 
daß man die, Conftitution nicht. den Störungen 
ausfege, die durch den Verluſt —— 
Partie (wenigfiens in vielen Fallen, die auch 
Ref. vorgefommen find). bewirkt werden. Die 
fen Schluß unterflügt er durch feine" Erfahrungs 
Sn Edinburg wurde die Exciſion des Etlenbos 
gengelenfes 14 Mal von ©. und 3 Mal von 
anderen Wundärzten unternommen, und nur 
gwen dicfer Fälle vertiefen toͤdtlich. In dem eis 
nen Falle möchte der Kranfe wohl jeder Operas 
tion unterlegen haben, und in dem andern war 
die Krankheit fo ausgedehnt, dag die Exciſion 
faft unausführbar war. Schwerlich möchte das 
MRefultat von 17 Amputationen bey ähnlichen cons 
flitutionellen Verhältniffen fo günftig ausgefallen 
feyn, und follte, fagt der Verf., die Folge aud 
Ichren, daß die Gefahr der Amputation felbft ets 
was geringer fey ald die der Ercifion, was nicht 
wahrfcheinlich fey, fo würde Niemand den uns 
glaublihen Vortheil der Erhaltung des Glieded 
vergeffen. Ad 3. Man hat gegen die Ercifion eins 
gewendet, daß nach derfelben die Knochenenden 
fic) entweder mit einander verbinden müßten, fo, 
“daß das Glied fleif und unbrauchbar würde, oder, 
daß wenn es auch beweglich bliebe, dod die Ins 
fectionen der Muöfeln getrennt waren, und das 
Durch dad Glied wegen feiner Flacciditdt und 
weil es der Willkuͤhr nicht gehörig unterworfen 
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fey, unbrauchbar wäre. Diefe Einwendungen 
find aber nicht haltbar; denn gefegt, das Sauls 
ter = oder Ellenbogens Gelen# ancdylofierte, fo 
würde doch der Kranke, wenn nur die übrigen 
Gelenfe in Ordnung wären, unendlicd viel befs 
fer daran feyn, als mit einem kuͤnſtlichen Gliede. 
Ucberdem bat aber die Erfahrung gelehrt, da 

wahre Andylofe in der Regel nicht, und felb 

nicht einmal häufig nach der fraglichen Operation 
erfolge. - Wenn der Chirurg und der Kranke nicht 
febr aufmerffam find, und namentlidy wenn det 
Sheil nicht fehr ruhig gehalten wird, fo kommt 
nicht einmal eine knochige Vereinigung gu Stan; 
de, fondern die Verbindung wird durch eine dichte 
biegfame ligamentähnlidhe Subftanz gebildet, die 
ben Knochen eine mehr ober weniger freye Bes 
wegung nad dem Grade der Bewegungen ges 
ftattet, welche während ber Heilung vorgenoms 
men find, Die willtührliche Bewegung, obgleich 
fie anfangs beeinträchtigt oder gänzlich verlos 
ren ift, weil die Muöfeln fo febr durh Ans 
näberung ihrer Origines und Insertiones ers 
fchlafft find, ehrt allmählich wieder, und wird 
zulegt fo groß ald vorher. (Wie fehr fich die 
Muskeln nad) und nach adaptieren 3. B. naw 
fhlecht oder gar nicht geheilter fractura patel- 
lae u. ſ. w. ift auch befannt, und über diefe Adaps 
tation’ bat fhon Sohn: Hunter in feinem Mu⸗ 
feum, in dem nod ein reicher Schag von Wahr: 
heit liegt, die Föftlichften Praparate zufammen 
geftelt. Ref.) Was wohl am meiften behindert 
hat, daß man fich die Möglichkeit der Wieders 
erlangung ber willtührlichen Gewalt über die ges 
wiffermafen neuen Gelenfe nicht Mar denfen 
fonnte, ift die Unachtſamkeit anf die Bhatfade, 
Daß die Musfeln und Sehnen, wenn ihre Ins 
fertionen abgefchnitten find, mit den Theilen fich 
wieder verbinden und an die Knochen fich wies 
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der anbeften, mit denen fie dann in Ber 
fommen, — Bey Aufzählung. der Sägen x 
GS. die Jeffray’fhe Kettenfage und neuen 
Liſton ſchen Cuttingpliers, zieht aber in de 

gel eine einfache ek e vor. (Ref. iff ders 
nung, daß die neue Geinetbe Knodenfage, 
welche ſich Tertor, und ‚wenn win nicht irven, 
aud v. Walther bereits günftig , ausgeſprochen 
haben, bey den Refectionen Epoche — 
de, und kann nicht unterlaffen auf dieſes Suite 
ment hier aufmertjam zu machen.) 7. 77 

Kap. 3. S. 31 —38. Der Verf, gibt einige, 
allgemeine Regeln über das Manuelle der Erd: 
fion, über den Verband (er rath zur blutigen 
Math, es fey denn daß die Integumente fo weit 
waren, daß fie den Drud der Faden nicht vers 
trügen) und über die Behandlung. Die Hei: 
lung erfolgt in einigen Woden, wenn fie nidt 
dur Sinus oder die nachfolgende Abftogung klei— 
ner Knocenftüde verzögert wird. 

Kap. 4. ©. 38 — 64. ©. wendet fih nun zu 
den Ercifionen der einzelnen Gelenfe und beginnt 
in diefem Kapitel mit dem Schultergelenfe. Bey 
feinem Gelenke hat die Operation fo große Bors 
alige vor der Amputation als an diefem, und daz 
her wurde fie an dicfem zuerſt vorgenommen. 
(White zu Manchefter im Jahre 1768, ſ. deilen 
Cases in Surgery, London 1770 p. 57. Ihm 
folgten Bent zu Newcaflle und Drred zu Chefter 
und dann 1786 in Franfreih Moreau der Aelt.) 
Der Bf. operiert auf folgende Weife. Er made 
einen perpendiculären Schnitt am Acromion durd 
die Mitte des Deltoides bid faft zu deffem In— 
fertionépuncte, und dann einen zweyten vom une 
terften Puncte des erften Schnittes im rechten 
Winkel mit demfelben nah außen und hinten, 
fo, daß der äußere Theil des Winfeld getrennt 
wird. Der Lappen wird nun losgetrennt, dad 
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Selen? bloß gelegt, und das Kapfelbanb, wenn 
8 nod eriftiert, geöffnet. Der Chirurg gebt 
un mit einem Finger um den Kopf ded Knos 
ben, um die Jufertionen bes. musc. spinal. und 
ubscupal. zu fühlen, die dann leicht Durchfchnits - 
en werden finnen, wenn dad. Scalpel erft von 
er einen und dann von der andern Seite eins 
eführt wird. Darauf wird dex Ellenbogen kraͤf⸗ 
ig auf die vordere Partie der Bruſt gezogen, 
nd. dadurch der Kopf des humerus hervorge- 
rieben,, fo daß er mit Leichtigkeit. abgefägt wers 
en kann. ©. hat zweymal die Operation ge 
acht, und theilt beide glidlid verlaufene Fale 
vit. 
Kap. 5. S. 64 — 123. Hier wird suvdrderft 
ie Ereifion de8 Elenbogengelenfes abgehandelt, 
nd ift dicfer Abſchnitt wohl der glangendfte ded 
Berfed, Die Idee der Operation ift von Parl 
u Liverpool ausgegangens, Moreau, Vater und 
Sobn, baben fie guerft mit Erfolg ausgeführt, 
ann ift fie aber bid auf bie neuere Seit faft 
berall mit Vorurtheil betrachtet, obgleich bey dem 
huffgen Gorfommen der Caries im Ellenbogen⸗ 
elenfe fo oft Gelegenheit dazu vorhanden iſt. 
m meiften leidet in der Regel bas Olecranon; 
$s muß aber immer die ganze Cavitaa siem: 
8 capit. medii und das Gelenfende bes hu- 
ierus fortgenommen werden. ©. operiert wie 
toreau mit ‚der Dupuptrenfchen Werbefferung, 
odurd die Durchfchneidung des n. cubit. ver: 
ieden wird (f. med. oper. de Sabatier edit. - 
anson et Begin T.1V).. Gr führt die vier: 
bn Fälle auf, in denen er die Ercifion mathte 
wolf derfelben frinte ein glüdlicher Erfolg, zwey 
liefen, wie ſchon oben bemerfe wurde, un: 
uͤcklich. 

Ueber die Reſection des Handgelenkes ſpricht 
h der Verf. mit Recht unguͤnſtig ays Die 
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Baht der’ Sehnen, Nerven und Bluto 
atop. Bey ——— der“ dieſes 
den Knochen Aft die Ausrottung der) Kram 
ſchwierig, Rhe fale leicht möglich, und zuric 
bleibende Steifigkeit" Höchft wabrideintichs — 
indeß aber diefe Cinwtirfe theoretifth ind, amd 
doch vielleicht Erfahrung ihre/Exheblichkeit 

fo gibt ©. an, wie er operieren. wilrde, « Moz 
reau der Sing. und Nour follen die Ereifion am 
DHandgelente mit Erfolg gemacht, haben. (Dee 
Falk von Nouri endigte mit. der Not 

der Amputation ves Vorderarms fi: — 
1831. T. 11.'@. 858. Ref.) 

Rap. 6. S. 123 — 127. Exciſion der “Getente 
an den unteren Ertremitäten. Die unteren Ers 
sremitäten können leichter durch fünftlihe Glieds 
maßen erfegt werden; auch ift bey der Größe der 
Gelenke die Gefahr bedeutender, und zeigen ſich 
bier die Einwürfe gegen die Ercifionen in aller 
ihrer Kraft. Dod haben wir aud Grfahrungen, 
die in einigen Fallen dennocd der Operation das 
Wort reden. Gegen die Ercifion des Hüftgelens 
tes bey dem morbus coxar. erflart fic) unfer 
Verf. auf das entf&iedenfte, das acetabul. fey 
immer mehr oder weniger erkrankt x. Iſt ins 
deß der Kopf ves Schenkelknochen durch eine 
Kugel zerfchmettert und weder die grofien Blut- 
gefage und Nerven verlegt, nod eine ausgedehn⸗ 
tere Laceration der Muskeln vorhanden, jo rath 
er fehr zur Refection des cap. o. fem., welde 
fich leicht durch einen einfachen fünfgölligen Schnitt, 
der etwas oberhalb des troch. maſ. anfangen 
muß, bewerkſtelligen läßt. 

Kay. 7. ©.127 — 140. Exciſion des Knies 
gelentes. Die Einwürfe gegen diefelbe fiheinen 
fehr groß und faft unüberwindlich. Doch nimmt 
fich der Berf. auch diefer Operation mit großer 
Wärme an, geht die Gefchichte derſelben durd 
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(Mark operierte zuerſt im Jahre 1781, er madte 
einen Kreuzfchnitt, Moreau zwey Längenfchnitte), 
und befchreibt nun feine Methode. Ueber den 
vorderen Sheil ded Gelenkes werden zwey halb; 
mondfirmige Schnitte gemadt, die von einem 
lig. lat. zum andern laufen, an ihren Endpuncs 
ten ſich vereinigen und die Knieſcheibe zwiſchen 
fi nehmen. Indem der Krane auf dem Rüden 
liegt, durchfchneidet der. Wundarzt rafch die Ins 
tegumente, Öffnet dad Gelenk und entfernt die 
Knieſcheibe. Sodann werden die lig. lat. dards 
fOnitten, Darauf da8 Gelenfende bes Ossis fem. 
bervorgedrangt und ‚fo viel als nöthig ift davon 
abgefägt.: Mun gebt der Dperateur mit dem 
Meffer um das obere Gelenfente der tibia, madt 
Dadfelbe frey und fägt ein Stuͤck in der. ndthigen 
Breite davon ab. ©. hat zweymal diefe Opes 
ration gemacht und theilt beide Beobadtungen 
mit. - Der erfte Fall verlief febr glüdlich, im 
aweyten Falle ftarb bas 7 Jahr alte fhwächliche 
und Eränkliche Kind etwad uͤber acht Sage nach 
der Operation. . rn 

Kap. & S.140—143. Die Ereifion des Enz 
kelgelenkes bat S. nicht gemadt, er würde den 
Moreau’s folgen, welche. jeder zwey Mal die 
Dperation mit Erfolg gemacht haben, (Neuer: 
lich bat aud Roux die Refection der articula- 
tion tibio-astragalienne mit Erfolg gemadt 
f. Journ. med. 1. c. Ref.) 

Kap. 9. GS. 143— 146. Bey der Caries am 
Tarsus und Metatarsus baben Dunn, Lifton 
u. A. Ercijionen verfucht, Der Verf. billigt nur 
die Eritirpation der Hadenfnochen, wenn fie ob 
ne Deffnung der Zarjus s Articulation zu Stande 
gebracht werben Tann. ” 

Kap. 10. ©. 146 — 158 enthält noch Einiges 
fiber partielle Amputationen am Fuße und im 
Appendir findet fic die Rour'ſche Excifion des 
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Ellenbogen + Getented und Biefelbe Dperation von. | 
einem Dr. Spence gu Dtley, EEE 
Holger. 
—* 
Münden —8R 


Plan zu einer zeitgemäßen patente 
proteftantifchen Kirche des'nennzehnten Fa 
dertö, oder Verſuch und kurzer Entwurf vince 
neuen proteftantifchen Kirchenverfaffung von 
helm Daniel Brofe, Paftor zu R 
bey Göttingen. — Der Ertrag ift‘ 
einer Bildungs-Anftalt oder dem Fonds einer 
dungs = Anftalt fir arme, von Predigern hinters 
laffene Kinder. ‘Mer wird ed — fragt der 
Werf. in der Vorrede — wer wird ed mifideus 
ten, in diefer ernflen bewegten Zeit, wenn ein 
Diener des Evangeliums, der faft achtzehn Jahre 
lang in verfchiedenen Kirchen, Schulen, und Ges 
meinden wirkte, einen Plan zur Xerbefferung 
des proteftantifhen Rirchenwefens vorzulegen 
wagt. Guripides ſchon fpridt: may avvrgopor 
green, lieblih, was mit uns aufgewadfen, 
licblib die Ideale der früheren und befferen Zeit, 
die Ideale der Wirklichkeit, damit es auf Erden 
moͤglichſt beffer werde. Sollte er nicht Öffentlich 
von ihnen reden zu einer Zeit, in welcher fid 
taufend Stimmen erheben gegen jedes Bife und 
Schlechte und für das Gute und Große, damit 
endlich zum Gegen der Menfchheit, der Mits 
und Nachwelt das Wahre und Ewige den Kranz 
davon trage, in einer Zeit, da Fürften und Un. 
terthanen, da Wittwen das Beſte hoffen. Als 
lerdings wird es dem Verf. Niemand vermehren, 
fi in dicfer erniten bewegten Zeit mit Verbef— 
ferungs: Planen der firchliden Verfaffung zu be: 
fcafrigen, die ſchon für ihn die Speale einer 
beffern früheren Zeit waren, aber wenn fie zum 
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Segen der Menfchheit, zum Heit der Mitwelt 
und Nachwelt gereihen follen, fo hängt Alles 
davon ab, wie fie überdacht find. Mit Recht 
geht er daher aud davon aus, daß die Kirche 
unabhängig vom Staat feyn, oder daflır erfannt 
werden muffe. “Der Staat ift ja eine Cinrigs 
tung, durch Gefege, Beranftaltungen und Bes 
fehle, das irdifhe Wohl der Bürger, das bloß 
Menſchliche zu fördern und zu gründen, die Kits 
che aber, und vorzüglich die proteſtantiſche, als 
ſichtharer Repräfentant bes Chriſtenthums, des 
Gdttliden und Ewigen fie die Menfchbeit, bat 
ein religiös sfittliched Element, eine rein. geiftige 
Tendenz. Die Fundamente und Elemente beider 
find gang verfdieden. Daher ift ed faft nicht 
anders möglich, ald daf die Bewegung des Ele⸗ 
mentd der einen gang gehemmt, und ihre hobe 
aendeng gang verwirkt werden muß, wo der 
Staat die Gefesgebung und oberfte Zeitung der 
Kirche behauptet, wenn er auch die Verfiderung 
gibt, daß er nidt in bas Gebiet der Lehre tres 
ten wolle. Wie leicht dieB geichehen fann, lehrt 
die Geſchichte; aud der neuere Streit um die 
Agende beweift es, und wer ift Bürge, Daß 8 
nie gefhehe? Der Staat hat einmal keine Idee 
von dem Reihe Gotted, und Fann fie mit dem 
beften Willen nidt haben. Seine Macht muß 
Daher Feblgriffe thun, wo er wirfen will; er muß 
einreißen, wo er bauen fol, denn ihm fehlt bey 
feinen irdifhen Anfichten, bey feinen weltliche 
politifhen Beftrebungen die Weihe des Himm⸗ 
liihen. Das Kirchenregiment kann daher bloß 
von der Kirche ausgehen. Hiemit völlig Übers 
cinftimmend fagt der weife Melandton im Art.8 
ber Augsb. Conf.: Man foll die zwey Regiment 
das geillige und weltliche nicht in einander mis 
fhen und werfen. Demnad ift zu hoffen, daß obis 
ge abfiracte Wahrheit wieder eine concrete werde, 
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indent Bein: Stadt wber die, Kirche Git 
fürchten hat. - "As der Kurfürft Johann 
lieber eine Schlacht verlieren als eine 
verſdumen wollte, war keine Furcht wor“ 
Dentoar, Feet Aerie eb gang anders Di: 
Dey it es nur zu bedaviern) dag Pere Br ver 
geſſen bat, fehte Aufmorfiamkeit darauf 4 
ten, wie das fiheinbar Unvereinbare 1 
werden fanny nach mehr mu man aber bedi 
daß er bey Dem erften Pawpridyitt ans ] 
die Kirche ihre Frenheit oder ihre 
baͤngigkeit benugen folly nicht einmal yon” 
an die Schwiergkeiten gedacht hat, melde Vorder 
aus dem Wege geräumt werden miiffen. Dies 
ijt nad feiner Anfiht- eine oberfte Hobeit, eine 
geſetzgebende Macht, eine berathende und vollzie: 
bende Gewalt, die fir jeden Staat, und alfo aud 
für die Kirche, die eine Schwefter des Staats ift, 
dringendſtes Bedürfniß ift, wenn er feinen Zweck 
erreichen ſoll. Eine folde Organifation der pros 
teftantifchen Kirche if zeitgemäß und eilig, wenn 
fie ihre nicht gegen den rein abgefchloffenen, ein 
ganzes Reid) bildenden Katholicismus, gegen den 
Secten «Unfug, und gegen die immer mehr zus 
nehmende Jmmoralitat und Irreligioͤſitaͤt — wenn 
fie nicht allmählich wegen Widerfprüche, nicht 
übereinflimmender Anordnungen in fi) zerfallen, 
einer neuen fehr bedeutenden Krifis, ja einer Aufs 
loͤſung des evangelifchen religiöfen Banded der 
Herzen entgegen gehen foll. Itaque dixi et salvavi 
animam meam. Das Gencral-Goncilium, nach dem 
Geift Luthers und der Reformation bloß ein Cor- 
pus Evangelicorum , nie ein gefürchteter Pabft, 
indem ſich fein Staat, der ja ftets die Macht, dad 
Militär, und die Einkünfte der Abgaben befigt, 
zu fürchten braucht, was auch ganz gegen dad 


oberfte Princip des Proteftantismus, gegen die ers 
5 laubens⸗ und Gewiffensfreyheit, gegen 
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das errungene Mecht ber Forſchung in der Licht⸗ 
quelle ſtreitet und ed umſtuͤrzen wurde, bilder bie 
geſetzgebende Macht, iſt der heil. Episcopus aller 
proteſtantiſchen Krchen und Gemeinden. Sie bes 
ſteht aus den Geiſtlichen aller proteſtantiſchen Laͤn⸗ 
der, wie ſie nach der Seelenzahl eines jeden Staats 
allemahl nah den Jahren der Generals Synode 
gewählt werden foll; die Glieder der legten wer⸗ 
den von den Provinzials Spnoden oder von dem 
Gynoden der einzelnen proteftantifhen aud naw 
Berhaͤltniß der Seelenzahl nad fünf Jahren new 
gewählt, und die Glieder der Didcefan =» Gynoden, 
die aus 5 Sechötel aller Geiftliden oder Dioͤceſen 
eines Landes fo beftehen, daß im fechöten Jabs 
der fünfte theils abgeht, und der Übrige fechöte 
Sheil eintritt, werden auch gewählt. Diele Sys 
noden fchließen in fich die berathende Gewalt, bas 
ben wiſſenſchaftliche Zwede, und find ſelbſt die 
Sittenrichter ihrer Glieder. Gie und dad Generals 
Gonfiftorium werden von einem Präfidenten, der 
ebenfalls nad fünf Sabren neu gewählt wird, ges 
leitet. Dad General: Gonfiftorium gibt neue Ges 
fege, wenn die Generals Synode ihre Cinftimmung 
ertheilt, oder fie verweigert. Es befigt allein das 
Rect, Prediger zu beftätigen und abzufegen, was 
aber allein na dem Gutachten und Antrage der 
Landes: Gonfiltorien gefcbehen kann. Zeitgemaͤße 
Arbeiten des Gonfiftoriums, unterftigt durd bie 
Vorarbeiten und Angaben der Eynoden dürften 
vorzuͤglich feyn, die Abfaffung eines Gefegbucds, 
eines KRatehismus, einer Liturgie, ein Gultus, ein 
Ritus, dod ohne feftftehende und daher lähmende 
Formulare, einer Schulordnung, eines Erbauungds 
buds, eined beftimmten Gejeges in Anfehung des 
Aufgebots, der Zrauungen, des für immer geftat: 
teten und für immer verbotenen Grades bey Chen 
zwifchen Verwandten, flr. die Hresbyterien und 
ihren Wirkungskreis, Medaction einer Kitchen s und 
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Predigergeitung, daß iver’ den Lehrbegriff von 
Geiftlihen nur in Lateinifther Sprache ohne per 
finliche und bittere Anfeindung geftritten werden 
dürfe; Abfaffung einer neuen gang beftimmten und 
firengen Gabbaths+Oronung, Anordnung einer 
nad dem Geift der Zeit geregelten Siem 
Einführung eines Buss und Bets Tages, ei 

Zodtenfeyer, Verlegung der Feyer der Ei 4 
des h. Abendmahls blog auf eine Abendftunde des 
Donnerstags, und diefes Alles verbindlich für bie 
ganze proteftantifhe Kirche ohne Ausnahme, Die 


Dauer der Sigungen des General + Confiftorlums 


und der Synode Fann fich natürlich nurauf einen 
begrangten Zeitraum im Jahre ausdehnen. Es 
mag fic) daher jährlich zweymal, und jedesmal 
nur einen Monat lang verfammeln. Das Generals 
Gonfiftorium hält feine Sigungen im Herzen von 
Deurfhland, und dann abwechfelnd in Hannover, 
Braunfchweig, Gaffel, Frankfurt a. M., Carlsruh rc 
Die Provinzialfynoden fommen in der Haupiſtadt 
eined proteftantifhen Landes, in welder ein Gonz 
fiftorium angeordnet ift, und die DidcefanzSynoden 
in der Hauptftadt eines Sprengels oder einer Did: 
cefe zufammen. Die Confiftorien aller proteftans 
tifchen Lander ftehen in allen Gefchaften mit ib: 
ten Predigern in unmittelbarer Verbindung, weil 
fie alle an und für ſich als Verfündiger des Evans 
geliumd einen gleihen Rang haben. Bloß zur 
fcnelleren und leichteren Mittheilung von Gefegen 
und Anordnungen werden von ihnen Superintens 
Denten und Decane gewählt: biermit wird das 
Anfehen und die leichtere Wirkfamkeit der Predis 
ger bedeutend gehoben. Alle in der Folge den 
zeitlichen Confiftorien beyzufügende neue Mitglies 
der werden auf Vorfchlag der Didcefane Synoden 
für die Lebenszeit mit dem Titel Kirdenrarh oder 
Ober: Kirchenrath gewählt, vom General:Confiftos 

Raͤtigt, und von einem Mitgliede desfelben 
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orbiniert. Won den neu anguftedenden Predigern 
wird nicht mehr die Verpflidtung auf fyınbolijche 
Bücher, als fprechhend gegen die Principien der 
Reformation und Luthers Anfidt von feinen eiges 
nen Schriften, die jeden menfdliden Zwang in 


Glaubensſachen verwerfen, gefordert, fie geben bloß . 


ihr beiliged Wort, nah dem Inhalt des Worts 
Gottes freudig und treu zu lehren,. und ohne jcde 
Nebenridfide und Vorbehalt des Herzen’ handeln 


zu wollen. Die Meinung des yproteftantifdecn: 


Ober: Confiftoriums zu Münden: ver beftimmee 
Lehrbegriff der Kirche ift nicht im Cvangelio, fons 
dern in Normalfchriften der Kirche und ihrer Kebs 
ren gegeben, zerftört die Freypheit des Gewiflens 
und ihrer Forfdung, und fo fale das Grunds 
princip bed Proteftantismug.’ 

Allem diefem — dieß verfteht {id jetzt fchoh von 
felbft— muß aber eine predbpterianifche Form der 
Berfaflung in dem Ganzen der Kirdhe, wie in 
jeder ihrer Gemeinden zur Stüge dienen. Um 
fegensreich auf wahre Religidfitdt wirken zu fins 
nen, muß man in jeder Gemeinde einen Halts 
punct, einen Beyftand finden, ohne erft zu der 
Obrigkeit die Zuflucht nehmen zu miffen. Um 
ein religiös : Pirchliches, fittlided Leben wieder mehr 
berzuftellen, fefter zu gründen und leichter zu fürs 
dern, die Kirchenſcheu und Uebertretung der Eabs 
bathéordnung, die groben Ausbriide des Zorns, 
bes. Streits, die Ausfchweifungen im Trunk, im 
Spyiel, in der Wolluft zu vermindern und zu ents 
fernen, den eigentlihen Grund der Armuth und 


der Noth von Manden zu entdeden, den Schwas . 


den zu flärten, und den Traͤgen zu weden und 
zu beffern, zu loben und zu ftrafen, ift die Eins 
führung der Presbyterien ein Bedürfnig für unfere 
kranke Zeit, in der die Scelforge fo tief gefunten ift. 


Alles was Hr. Br. hierhber fagt, ift vortrefflich: 


felbft die Gruͤnde find es, aus denen ex die Noth: 


td 


1680 Gottlugiſche gets Angeigen/ 


wendigkelt beweifk, wie wohl Nee) auch dabey nicht 
auf den wahren Grund kommt, denn er ‘hatte geiz 
gen follen, daß der Sivek der Kirche Feine andere 
Form zuläßt, oder für keine andere bercthnet tty 
aber dieß ilt deſto unbegreiflicher, wie er dieß eins 
feben und dabey toch’ daran Benten fonnte, “von 
einer Gewalt der Kirche zu ſprechen. Die See 
des Proteſtantis mus, fagt er feldft niit den Worten. 
Hüffels ©. 8, in’ dem wahren Simmift die Idee 
der eigentlichen Frömmigkeit, des wahrhaft. me 
fien Glaubens, der eigentlichen Rückkehr zum chri 
lichen Leben, neben geiftiger und religiösschriftlichee 
und ſittlicher Freyheit und Gelbftändigkeit und 
Würde des Menfhen, die dee, durch eigene, 
von Zwang und Gewalt völlig unabhängige Kraft 
das Göttliche zu erſtreben, und nicht dasjenige 
ungeprüft zu glauben und zu thun, was von Mens 
ſchen vorgeichricben wird, fondern dasjenige, wovon 
die Vernunft und der heilige fittliche Wille durch 
die heil. Schrift überzeugt wird. Diefe Anficht 
von der Kirche ift die einzige, von welcher man 
ausgehen darf, die einzige, ihres göttlichen Stif⸗ 
ters wirdige. Wenn aljo die Kirche nidts anders 
als eine von Ghrifto geftiftete Geſellſchaft folder 
Menfden ift, fo Pann fie tiberall feyn, und überall 
beftehen, ohne von einer Macht gehalten zu wers 
den. Diefe Anficht ijt zugleich die einzige, bie 
aud bey dem widrigften Anfchein wahren Troft 
gibt, weil fie allein dafuͤr bürgt, daß auc die 
Macht der Holle, auch die concentriertefte Macht 
der Finſterniß diefe Gefellichaft nicht Loerwaltigen 
Fann; daher hätten wir um fo mehr gewuͤnſcht, 
von diefer Anfiht aus die Sache vorgeftellt gu 
fehen, da Hr. B. zugleich der Mann zu feyn ſcheint, 
der Alles, was diefe Anſicht Tröftendes und Ers 
munterndes hat, auf das lebhaftefte auffaffen und 
darſtellen Fann. 
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Göttingen 


S. M. der König haben anädigft gerndt, dens’ 
Hn. Prof. Dr. Sade den Character ald Conſi⸗ 
ftorialrath, und den Herren Profefforen Differ. 
und Müller, fo wie Albredt und Blume,. ' 
ben Hofrathöcharacter zu ertheilen. | 


Stuttgart 


Bey Liflund und Sohn: Friedrich Gottlieb 
von Ghstind’s vermifchte Auffäge, meiſt theos 
Iogifben Inhalts. Nach feinem Zode gefammelt . 
und herausgegeben von feinem Gobne Dt. Cart 
Friedrich Süskind, Diaconus zu Ludwigsburg, 
1831. IV und 483 S. in 8. 

Der Sohn des verewigten Shstind erwirbt fig 
um das theologifhe Publicum durch Herausgabe 
des Gediegenften aus dem Nachlaffe ded Waters 
ein nicht unbedeutendes Verdienft. Er war hiezu 
um fo mehr befugt, ba der Verewigte felbft ar 
Herausgabe einzelner Producte feiner literariſchen 


[136] 
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Geminar zu Tuͤbingen ge 
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ters. Scholien erſter Ausgabe behauptet wird. 
Frevlich find feit 1814, wo diefe Arbeit verfaßt 
ift, aud die Forſchungen auf diefem Gebiete forts 
gefdritten; dennod dient auch fie als Beytrag 
zur Beroollftandigung der Anfichten über den theos 
logifchen Standpunct der damaligen Tuͤbingiſchen 
Säule VIL. Briefwedfel mit dem verewigten 
Stadtpfarrer M. Renz in CWeilhrim über die 
Abhandlung: Neuer Verſuch Über chronologifche 
Standpuncte für die Apoſielgeſchichte und fhr das 
Leben Iefu in Bengers Archiv fie die Theolo⸗ 
sie 8.1. St. 1.2. Diefer Briefrwedfel, wie 

. VII, Bemerkungen zu deer angedeuteten Abs 
handlung, leiden hier weiter keinen Auszug; 
weil darin nur die genannte Abhandlung befpros 
Gen wird. Die erfreutidfte Gabe find aber die 
folgenden Nummern IX— XI, in denen ausfihrs 
licer dad Werhältniß der neueren deutſchen Phi⸗ 
loſophie zur chriſtlichen Dogmatik behandelt wird: 
naͤmlich NG. IX. Bemerkungen über den idealis 
flifden Dantheismus neuerer Belt, vom Jahre 
1826. Mit einigen fdarfen Zügen wird biefes 
philofophifhe Syftem tury verzeichnet, und eine 
Beurtheilung von verfehiedenen Puncten auöges 
bend hinzugefügt: einmahl geſchieht diefelbe 
von dem allgemein ethifhen Standpuncte, mit 
dem jede Art pantheiftifcher- Ideen als durchaus 
unverträglich erwiefen werden; biefelben verurfas 
den moralifhen Indifferentismus, heben die 
Tee der Weltregierung durd die Negation des 
pollfommenen Selbſtbewußtſeyn Gotted auf, ftos 
Ben die individuelle Freyheit vernünftiger Weſen 
um, und vernichten den Glauben an perfönliche 
Bortdauer. Dann wird berfelbe Beweis aus 
dem Ween des Chriſtenthums geführt, dad auf 
die Lehre von einem außermeltlicheri Gott geartin 
Det fi) unmöglich mit einem ideaiiſtiſchen befreuns 
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169. St} ben 22. ODetcher 4832. 4685 
braucht; and gerade, bie ofpenfih eftfiche Eioiifes 
lung des chriſtlichen Bewußtfeyns als Aufgabe 
ber Dogmatik binftcllt. Der Verf, fcheint dabey 
bie Ausdruͤcke Religion und DogmatiP nicht hin- 
laͤnglich unterfchleden zu haben; ‚gewiß bat er 
Recht, das die Dogmatif ald Wiſſenſchaft es 
mit dem Erkennen‘ zu thun hat; dadurch wird 
aber doch die Grundlage der Meligion noch nidt 
Erkennen, weil font, wie Schleiernlächer: nach⸗ 
weifet, doch das Mehr oder Weniger’ des Erfens 
nend aud dad Maaß der Religisfitdt abgeben 
müßte; shit Rett darf denmarh die Grundlage 
Diefee Gefühl, oder beffer Bewußtſeyn beißen. - . 
GO wiederholt fi) hier mit dem Ansdrud Gefuͤhl 
Diefelbe Verwirrung, die- in der Jacobiſchen Schult 
bie Vieldeutigkeit des Ausdruds Glaube verans 
lafte. Darin hingegen bat der Verf. mit Rect 
einen: Mangel der behandelten Dogmatit gefuns — 
ben, daß diefelbe- auf Analyfe des individuellen 
GSefuͤhls faft allein bafiert, offenbart‘ dem eregetis 
ſchen Element, der normativen Autotität der 
Schrift zu wenig einräumt. Sie geräth dadurd 
in Gefahr, dielelben Vorwirfe hören zu muͤſſen, 
voomit die Meformatoren bas innere Wort der 
Fanatiker durch die Autorität bed gefchriebenen 
MWortd zu befämpfen hatter. XI. Auf dieſelbe 
‘Ast fF eine’ Beurtheilung der Schleiermacherfchen 
Dogmatik angelegt, und zu bdiefem Swede eine 
furje Sufammentteflung der Hauptfäße der Glaus 
benslehre gegeben. ir enthalten uns darüber 
‚jeder Bemerfung, da bas Ganze nach der erften 
‚Ausgabe der GSlaubendlehre gearbeitet, jest alfo 
Durd die -veränderte zweyte Ausgabe ebenfalld 
‚antiquiert if. "KIT, Vermiſchte Bemerfungen 
Derbreiten fi ber das Verhaͤltniß theoretifcher 
Beweisgruͤnde für die Görtlichkeit des Chriftens 
thums zum prattiſchen Interefie, und erklären 





ten von Bett zu Beit verb 
aber ein fetes und Sauer 
fen wir nicht, Wir Fenn 
fladt deg Bundes, nod 
Deiligthum, Faſt febein 
Biindniffe vorübergehend 
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y & länger und je begieriger man fon darau 
"gewartet bat, dag fie erſcheinen werde, deflo 
mehr daͤlt es der Unterz. für feine Pflicht, fo 
bald er nur fann, anzuzeigen, er babe.nun ‚von 
dre Schraderifhen pon Reimer mit fo bee 
betftendem Aufwande unterftügten Ausgabe. bes. 
* Korpus juris, den erften Band auf XII und 
8 


840, Sci fo laufet; Imperatoris Justiniani 





In operis societa- 
tem: accesserunt Theoph. Luc. Fried. 
Tafel philologus (bieß ift nun eigentlich fein 
itl, welchen man beygelegt- belommt, wie es 
bey ICtus böchft wahrfcheinli unter den Rais 
fern der Fall war, und bey den Neuern der 
Fall ift, wenn es fo viel heißt als Doctor), 
Gualth. Fried, Clossius ICtus, post 
» [137] 


al aE a” "ba 
agg fo te ba 
mit der, dod auch unp 


y an , 
ame beieichner Semand 
Leben if nie eine < 
Fhrift fe itfelatters 9 
ein wahrer Saul unter 


willen w 
Das wohl n 


— 
= 
= 
2 





für die Snflitutionen vorsiy 
dromus und einen Auffag 
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welde in diefem Bande vorfommen, {ff denn Cis 
niges anders ald in dem Prodromus, Das Vers 
zeihniß der Zitel, wie fie in den vier Büchern 
auf einander folgen, wird freylidy) jest Niemand 
weder leſen nod nadfdlagen, ausgenommen 
etwa megen ber Lesarten, welche aber gerade 
bier gar nicht angegeben find, weil fie in dem 
Werke felbft wieder vorfommen. Daß es vier 
Seiten find (im biefigen Corpus Juris eine ein- 
zige), ift eine Nachahmung der Dandfchriften, . 
gerade fo, wie die Wiederholung aller drey 
Dierfaffer beym Anfang und Ende eined jeden 
Buches, aud auf einer ganzen Seite, (Diefe 
drey Männer nennt Codlaus oder Cocleus 
in der erft jegt von Herrn Prof. Freytag bers 
audgegebenen Brieffammlung ©. 11 einen fu- 
nestissimum ternarium graecanicum im Ges 
genfage der fchönen deutfchen Dreyheit: Era ss 
mus, Reudlin und Pirkheimer) Werks 
wirdig iff dabey, daß fdon die ältefle Hands — 
fchrift, einige palimpfefte Blätter in Verona 
aus dem fechöten oder fiebenten Sahrhundert, 
weder Bücher nod Titel zählte, ‘was denn aud 
bier in Anfehung der Titel nachgeahmt wird, in 
fofern nidt ganz confequent, ald hier bey den 
Gitaten denn dod auch hinter der Rubrif, wels 
che, feit Wernerius bis noch auf die Origts 
nals%usgabe von Gajus, fo viele allein haben, 
doch immer aud) die Zahl ded Buches (römifche) 
und ded Titel’ (gewöhnliche Zahl) angegeben 
wird. In den DHandfchriften von Theophilus 
iff aud) bey dem Verzeichniß der Ditel die Zahl 
angegeben, ba Theophilus nad ihr citiert. — 
Bey dem proemium fo wohl, als bey den vier 
Büchern find die critifhen Anmerkungen von 
dem Gommentär getrennt, ohne DaB in dem 
Zerte etwa durch Zahlen auf jene, ober dur 
[137] * 
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dieſes Banded der Oronung naw angegeben bat, 
freylich nicht ohne etwas von dem Beinigen bins 
zuzuthun, bie Puncte angeben will, worin die 
Handſchriften und Ausgaben ber Inſtitutionen 
im Ganzen von einander abweiden, um zu fas 
gen, wie es diefe Ausgabe damit halte. Einer 
der wichtigften von diefen ift denn bekanntlich 
die Verfinnlidung der Grade der Berwandtiſchaft, 
und da verfteht fic denn wohl von felbft, daB 
bier im Wefentliben Alles in der Ordnung ift, 
wenigftend nad den Handfcriften, welde eine 


foldje Berfinnlichung haben, denn daß bey dies 


fen die Perfon ganz fehlt, auf welde fi die 
Zahlen bey allen Übrigen beziehen (etwa wie bey 
einem Gouré=3ettel alle Angaben auf die fire 
Valuta), und daß alle Seitenverwandten neben 
und nidt unter ibren Eltern ſtehen, fann der 
Unterz. fo wenig billigen, ald der Herausgeber 
es billigt, daß in der Handfhrift von Gujacius 
die drey legten Defcendenten neben einander fte- 
ben, wad ohne Zweifel aus Mangel an Plage 
geichehen iff. Der durch den Mangel diefer Ber: 
finnlihung (wie im. Gonftitutionen s Gober durch 
die fehlenden zwey Conftitutionen 18 u. 19. in 
2, 7 de advocatis diversorum judiciorum eit 
neuer itel, de advocatis diversorum judi- 
cum, für die neun legten Gonftitutionen, ents 
flanden iff) für die folgenden drey Paragraphen 
veranlaßte neue Zitel de servili cognatione 
ift gewiß nicht, wie ed bier heißt, felt Zu ichem 
und Balduinus von faft Allen verworfen wor: 
den. Jn einer Handfchrift fleht von einer neuern 
Hand; de servili successione, was in fofern 
gewiß beffer ware, da die in der servitus ents 


fiandene Verwandtſchaft nach 8.10. J. 1,10 bey - 


der. Che gewiß wirkfam ift, genauer handelt frey: 
lid der Anfang ded vermeinten neuen Vitels, 
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deren Ausgabe gemacht, alfo efgentlid nur nit - 
gan voliftandig ift. | 
ußer einer folhen Befchreibung eines folden 
größeren Werkes, wie fie allenfalls auch Jemand, 
der von der Gace gar nichts verfteht, geben 
fönnte, und einem aflgemeinen Lobe ded auss 
dauernden Fleifes und der Gelehrſamkeit, welche 
dabey bewiefen werbe, einem Lobe, welded hier 
wohl, obne große Gefahr befhämt zu werden, 
gar leicht fdon zum Voraus fi geben laͤßt, 
fest man denn gewöhnlid noch ein Paar eins 
zeine Bemerkungen binzu, wo einem Verfaffer 
bald Mecht bald Unrecht gegeben wird, verfteht 
fih bloß als ein Beweis der Aufmerffamfeit, 
womit man bad Bud gelefen hat. Unters. ges 
fiebt, daß er dad Bud bey weiten noch nicht 
durchgelefen babe, er erlaubt fich aber dod Einis 
ged bey Gelegenheit hier zu erörtern, was er 
gerade nachgeichlanen bat, weil ed ihn ſchon 
lange näher angeht. Alfo erftend bey der Ledart 
ftebt hier wieder capitis deminutio, ungeachtet 
ber Herausgeber bemerft, daB faft alle Hands 
foriften und Ausgaben bis auf Haloander 
anders leſen; daß alfo bloß die Handfchrift zu 
Florenz dad e in juriftifchen Büchern berrfchend- 
gemacht bat (nad welder man ja aud intelle- : 
gere und epistula fagen müßte) und daß wir 
dagegen an eben fo alten juriflifchen Handſchrif⸗ 
ten, welhe Haloander natürlich nicht tannte, 
namentlid an Gajus und an Mai's Palim: 
pfeften Zeugniffe für die je&t fonft überall anges 
nommene Schreibart haben. Bur Rechtfertigung 
diefer Eigenheit (in Vergleidung mit den Nichts 
Suriften, freylich nicht mit den Zuriften feit Das 
loander, denn da iff ed gerade umgekeht) bes | 
ruft fi der Herausgeber, wie Here Profeffor 
Ado. Schilling, barauf, daß de zu dem Sinne 
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nannt wird, iff cine Ungenanigfelt ; fiber die 
man fid bey gar manden Scriftftellern nicht 
wundern bürfte, aber gewiß bey On. Prof. ©. 

Was zweptend den Commentar betrifft, fo wird 
denn wohl mander Lefer von felbft errathen, daß 
der Unterz. begierig gewefen feyn wird zu. wifs 
fen, wie die Stelle von personae, res und ao- 
tiones erflärt werde, welche fon fo lange zwis 
ſchen dem Ende von 1, 2 und dem Anfang von 
1,3 ftreitig ift, weil fie eigentlich weder ganz 
zu dem Einen noch zu bem Andern gehört ,. ſon⸗ 
dern eher einen eigenen Zitel audmacen follte, 
wodurd denn, wenn diefer nur ein bischen läns 
ger hätte feyn follen, gar leicht aud in Anfes 
bung der Auslegung, aller Fehde ein Ende hatte 
gemacht werden fonnen. Da ift denn nun der 
Herausgeber aud einer von denen, welche dem 
Unters. Unrecht gaben, wobey man freplich auch 
wieder nach VBerjchiedenheit der Zeit bald Jenem 
bald Diefem eine Eigenheit zufcreiben kann. 
Darin unterfcheidet ſich Herr Profeffor S. von 
den Andern neuen Anhängern feiner Meinung, 
daß er durchaus die Abtheilung des. vierten 
Buchs bey Gajus, von dem ed neuerlich ges 
beißen bat, “feine neuen Snftitutionen enthielten 
aud fonnenflar diefelbe Idee’ nicht für fid ans 
führt und dagegen felbft fagt, Accurſius fey bes 
ſtimmt derfelben Meinung wie Theophilus, 
und doch gewiß nicht aus Bekanntſchaft mit den 
Griechen, fondern ed miffe eine fehr alte Meis 
nung feyn, die durd eine Art Sradition fic bid 
auf ihn fortgepflanzt babe, wie denn aud in 
mehreren Dandfcriften, felbft in einer aus dem 
neunten oder zehnten Jahrhundert der Zitel de 
obligationibus fiärfer von dem vorhergehenden 
getrennt if, alé fonft ein einzelner, des de activ- 


den Gu Derbinden. ger 
no “eines neuen 


Net, daß eg bey den Saft 
follen, in drey Theile rortas 
Dark vee 
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Anfehung des. Cigenthump-und: dew deradde: 
: ber Fall ft, und -wie die Gegner. dies bays: 

m Dent, was. hintersver metio:mprgetragen » 
th, ‘zugeben maffen, - Dag. im: Anfange dew: 

ye von den: Obligationen nichts von ben Aca) 
nen zum Voraus angekündigt wird iſt ſehr 
I} man möchte: aber fragen „ was wird denn 
den Infitutionen zum Boraus beym Anfang 

My Behre angefindigi?: Daß ben jeder: einzels 

1 obligatio gleidy: auch die daraus entſtehende 

do. vorgetragen witd, mie vorber nie. (felbjty . 
binofhiciosum testamentum fehit bey Gajpus). 
vähnt zwar Here-Prof. ©. einigermaßen, aber 

2 bioß fo, daß er-fagt, die Attienen wurden 
: wohl: fon vor. der Sebte:de agsopibus,:, 
ab nur bey Gelegenheit erwaͤhnt: Bow den... 
tigen Berbindung zwifgen HObliggtionen- und. 
tianen, die fid) ſchon bierautecgibs; tein Mort, =. 
d von ber gang neuen: obligatia auf Gélb,.. - 
aus der actio, ſelbſt ans der in: rem, erſt· 
ſteht, wenigſtens bier kein Bort, ſoudern 
hbey pr. Ji 4, 6, bey der ſo bekanuten De⸗ 
kion, von welder man jett Roc immier de⸗ 
ten follte, in Gajus Ynftitutionen fieve fie: : 

bt, fondern fie habe nut nod eine Stelle in 

+ Digeften, und man weiß ja, wie wenig: dieſe 
das alte Recht beweiſen, für fi, Mod ein 

ı bem Unterz. aus Gajus genommiener Grund, 
bey unferer Stelle. gang Übergamgen und. bey. 
er andern fo erwähnt wird, daß er foft alle-ı , 
aft verliert, ift ‘die dreymalige summa. divie ; - +, 
» die gewiß fehr fddn zu deu drey Thellan 
it, wenn jeder Sheil mit einer ſolchen anfängt; ;! 1 
d fiehe! die legte iſt bey der obligatio mnd.+. 
bt- bey der-actio. -Davon flebt: aun, awaf;., 
id im Anfang: des folgenden, BUaK Dep: Bike ve 
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‘febung bee Bedarien IF Die 
die volftändigfte, welde wir 
tionen baben, ja man fan 
zige, welche auh nur ni 
firebt, Won Handſchriften 
keine anzugeben, weiche hier 
von Ausgaben hingegen weiß 
zu erflaten, wie die bia i 
" Ausgabe von 41468 dem Hera 
lich geblieben, iff, und dann 
auf die gewöhnliche Ausgabe 
vis, die Vielen von und n 
dus, Feine Nüdficht genomm 
tefte Ausgabe, welche man fr 
oft bey, gang allgemeinen Bort 
wenn vor ihr. die Snftitutionen 
wejen wären, als ‚die, Titel ı 
der Ausgabe von Tiling, if 
als eine. fpätere bier bverglichene 
zu wiffen, wie die jest gemöhn 
Iefen, hat einigen Werth, wen 
nod) fo fehlecht if. Wie oft ba 


vulg. darauf verwiefen , woben 
Gan Mrzaren nn 
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nicht, wie Manche vielleidht thun, einen verhalts 
nißmäßig größeren, aber doch einen eben fü gros 
fen Werth legt, ald auf das der Inftitutionen, 
einen Wunſch Außern, der wohl gewiß nice er; 
füllt werden wird, da Jahrhunderte Jang Nies 
mand daran gedacht bat, felbft wenn man dieſe 
Handſchrift für die Quelle aller übrigen hielt, 
ber uns aber nahe genug liegt, fo ift“e8 der, 
dag von der älteften vollftändigen Handfchrift der 
Anfang der Spalten und der Zeilen angegeben 
werde. Der Ucbergang von der Sp. 37 (p. 199 
b. a.) auf Sp. 38 bey Ulpian erflärt die da 
ſchon lange bemerkte ide, und fo Etwas mag | 
aud bey den Digeften vorfommen. u 
Was den Gommentar betrifft, fo bat er eher 
Vorgänger, freylich nicht an allen Inftitutionen - 
Gommentaren ,. von denen gar viele ed. mehr 
darauf anlegen, dad Recht von Zitel zu Titel, 
aud wohl von Paragraph zu Paragraph (die 
principia mit gerechnet) vorgutragen, als die 
Schwierigkeiten jeded einzelnen Wortes und jes 
der Verbindung von Wörtern zu erfldren; aber 
bod gewiß an Accurfius und Gothofredus. 
Der Unterfdied gewiß zum Wortheile des Ges 
genwartigen liegt denn fdon in dem Seitalter, 
da wir jest ans fo vielen Quellen fchöpfen tins 
nen, an weldje im dreyzehnten Sahrhundert und 
felbft zu Ende des fedzehnten und zu Anfang 
Des frebenzehnten nicht gedacht wurde. Die Vers 
gleidung mit nicht juriftifhen Schriftftellerh ift 
gewiß nirgends fo häufig und bey der Verwei⸗ 
fung auf die neueften Erörterungen, namentlich 
in deutfchen Zeitfchriften fann man, wie vorbin 
bey dem prodromus und dem Auffage in der 
Pritifchen Zeitfchrift, fiir unfere Nachkommen und 
fir unfere Nachbaren aͤngſtlich werden. 


é 
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Will man, wie neufich dem Eheophifus 
gerechnet worden it, dag er ‘bey jedem 
den Buche etwas weniger ausflprliy ; 
aud hier die Bücher mir dent Kerte leiche 
fo verhaͤlt ſich zwar auch ———— bol 
alten vier Büchern, das erfte, im Texte jaft nur 
die Hälfte des zweyten und etwa gwen Drit 
des vierten, wie 44, das’ ziveyte, im Be 
das größte, wie 34, das dritte nicht an 
3, zu den Seitenzahlen des 'Ktrred, daB ı 
freylih auch bier bey den drey erften Bir 
die Ausführlichkeit regelmäßig abnimmez ” 
gen bey dem vierten Bute ft das Berhälmi 
beynab wieder wie 4, alfo it es gewiß nicht 
eine gleicbförmig befchleunigte Bewegung, wie 
fie bey Vorlefungen faft unvermeidlich feinen 
mag, fo erftaunend häufig ijt fie. 

Hugo. 






Leipzig 


Bey Vogel, 1831: Catalogus codicum ma- 
nuscriptorum orientalium biblivthecae re- 
giae Dresdensis. Scripsit et indicibus in- 
struxit Henricus Orthobius Fleischer, Il. 
aa. magister et collegae tertii in schola 
Dresd. ad aed. S. Crucis vicarins. — Ac- 
cedit Friderici Adolphi Eberti, consilia- 
rii aulici saxonici et bibliothecae regiae 
Dresdensis praefecti, catalogus codicum ma- 
nuscriptorum orientalium bibliothecae du- 
calis Guelferbytanae. XII und 105 Geiten 
in gr. 4. 

Die Sammlung von 454 orientalifhen Hand: 
ſchriften in Dresden läßt fic gwar weder in 
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Ridfiht der Zahl nbd in Müdficht der Ans: 
wahl mit den befannten Sammlungen zu. Pas 
"118, Leyden und Gotha vergiciden: denn ¢6 
fehlt die fefte Grundlage. einer im Orient felbft 
- pon Safennern getroffenen Wahl der beiten 
Schriften, und ihre größte Maſſe befleht in 
türfifhen Büchern, welche unter den Siegen 
der Deutihen vor Wien, in Ungarn und der 
Türkey gegen dad Ende ded fiebenzehnten Sabes 
bundertS von den Türken erworben damals in 
ganz Deutfchland ſich zerfireuten, eine Haupt⸗ 
vereinigung aber in Dresden gefunden habenz 
Daher, auch die meiſten diefer Bücher ſich auf 
die türfifche Geſchichte und Politi? beziehen. oder . 
Gebete und Lieder für Zürfen enthalten, und, | 
im Allgemeinen betrachtet, ein Bild bed gerins 
gen lterarifhen Strebens der Tuͤrken geben. : 
Sedod find unter der Gammiung aud fo bes — 
deufend wichtige und zum Theil felrene Werte, 
daf eine Öffentlihe Bekanntmachung ded Ss 
halts der ganzen Sammlung fehr  wünfcenss 
werth wars und wir wiünfchen der orientalis 
. fen Literatur Glid, daß dieſes Gefchafe ia 
die Hände eined Gelehrten gefallen ift,- den feis 
ne ausgezeichneten Sprachkenntniſſe vollfommen 
befabigten, von dem Haupttheil der Samms 
lung, nämlich den türkifchen, perſiſchen und 
arabifhen Dandfchriften, eine fidere Beichreis 
bung zu geben. Innerhalb bes vorgefchriches 
nen. engen Raumes ift von jeder Handſchrift 
eine moglidft voliftändige Notiz gegeben, der 
Inhalt einiger auch auöführlich dargelegt. Daß 
die langweiligen literarifchen Verweifungen, wels 
ce man fonft wohl in Werken diefer Art fins 
det, bier ausgelaffen find, wird der Kenner mehr 
billigen alS bedauern, Ueber manches hier in 
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den Auszügen bloß. berührte wiinfdte: man zwar 
gern näherm Auffhluß, J. B. welche Sprache 
die alte heratifche. fey? (G, 69) ob fie dem Sep 
bedeutend näher geftanden als Das’ jegige Ne 

perſiſche? — Dod fiir den Verfertiger eines 
BVerzeichniffes diefer Are ift es In der That fon 
genug, wenn er folce-auffatlende ; nähere Un= 
terfuhung fordernde Notizen nur deutlicher hers 
vorhebt. Sur Mittheilung von Stellen ans den 
Büchern arabiſcher Schrift ift der Befchrantung 
bed Raumes wegen, die lateinifhe Schrift mac 
eindr wenigftend für dem Kenner eben fo beut: 
licen al8 furzen Schreibart gewählt, melde die 
Hriginalfchrift recht genügend erfegt; nur ift bem 
Ref. aufgefallen, warum das hamzierte & 


we 
durch j audgedriidt ift, 3. B. ssf Ejimmeh, 

£ 

Sp Rejis. Aud Ref. hat zwar vor meh: 
reren Jahren fo gefprocen: aber nähere Unters 
fuhung hat ihn zu der Anficht geführt, daß 
Hamza bier gar Feine Bedeutung haben koͤnne 
außer diefer, anzuzeigen, daß cs nidt als 
Gonfonant, fondern als reiner Vocal, dem im 
Anfang der Sylbe bloß der nothwendige leiſe 
Hauch vorhergehe, geſprochen werden folle, — 
Die Befchreibung der im Titel genannten grey: 
ten Sammlung von 142 Handidriften, von des 
nen Ref. felbft einft mehrere genauer unterſucht 
hat, ift, fo weit es die vorhandenen HYülfsmits 
tel erlaubten, fehr genau entworfen. 

2. E. 
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Sondon 


By Priestley and Weale: Memoirs of the 
Astronomical Society of London. Vol. IV. 
Part. IL 1831. . \ 

On a method of determining the Mass of 
the Moon from Transit Observations of Ve- 
nus near her inferior conjunction, by Geor 
Airy.. Die Vergleihung ded beobachteten [eins 
baren Ortes der Sonne mit dem, in der Wor: 
ausfegung der elliptifhen Bewegung der Erbe 
berechneten, ift fhon lange angewandt worden 
um die Störungen, welche der Mond in der 
Bewegung der Erde erzeugt, und daraus feine 
Maffe, zu finden. Airy fchlägt vor flatt der 
Sonne die Venus in ihrer. unteren Conjunction 
zu beobadten. Die Venus ift alddann mehr als 
dreymal näher al8 die Sonne, daher muß aud 
ein Febler in der Beftimmung der Mafle des 
Mondes einen drey bis vier Mal größeren Febs 
ler in dem berechneten Orte der Venus ald in 
dem der Sonne gervorbringen. — Remarks on 


{138 ] 





or 
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Captain David! Thomson's: Method und 
bles for working a Lunar Observation made 
at Sea; by Baron Zach, Semerbungen 
einem Werfchen “Lunar and Horary 

by D. Thomson.’ Bad — — 
tafeln als die vorzüglichften die man’ ‚jegt 
hat. — On Mr. Pond’s. recent Catalogue! of 
the Places of 720 Princip Stars, com 
pared with the Places of the’ same Stars in 
the Catalogue of this Society, by Fı Bauly. 
Im Ganzen ſtimmen die Beobachtungen 

mit dem Gataloge der Sorietät, der haup 

lich aus Bradley's und Piazzi'3 Catalogen gebil: 
det iff, gut zufammen, Unter 700 verglichenen 
Sternen find nicht mehr als 30, bey welden 
der Unterfchied in ber Mectafcenfion eine Zeitſe— 
cunde und darüber beträgt. Diefer allerdings 
bedeutende Unterfchied fommt aber hauptfächlid 
bey Sternen vor die eine fehr große ndrdlide 
Declination haben, bey welchen auc in den neues 
ften Gatalogen große Unterfdiede vorkommen, 
Die Polardiftanzen flimmen noch beffer zufams 
men. Unter 695 Beobadtungen find nur 14, 
bey welchen die Unterſchiede nicht durch eine Gor: 
rection von weniger ald 7” eliminiert werden 
Tonnen, innerhalb diefer Grange ftimmen aber 
aud die neueften Gataloge nicht überein; fo 3.8. 
differiert der Werth der Polardiftans von a Cygni 
in Pond’s Gatalog von dem Werthe im nauti- 
cal Almanac um 6.. 7 Beſonders erheb: 
lide Anomalien fommen bey den Sternen vor 
die eine erhebliche füdliche Declination haben. 
Baily's mufterhafte Discuffion zeigt daß einige 
Unterfchiede wahrfcheinlid von einer eigenen Bez 
wegung der Sterne herrühren wie bey 18 Persei, 
wo Lalande'3, Piaggi’s und Pond's Beobadtun: 
gen febe gut zujammenflimmen, wenn man eine 
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eigene jährliche Bewegung von + 0, 137 lin 
Beit) annimmt. Andere Unterfchiede rühren von 
Fehlern in Pond's Kataloge her und einige ver: 
muthlich von Fehlern in den diteren Gatalogen. . 
Das Refultat diefee Unterfudungen. ift;: dag wir 
nod weit davon entfernt find die wahre und ges 
‚naue Gage der meiften Firfterne, ſelbſt die grös 
Seren eingefchloffen, zu fennen, woraus fid denn 
von felbft ergibt, dag wir. über die eigene Bes 
wegung derfelben nod fein genaues Urtheil fale 
Yen: fönnen. — Determination of the Longi- 
tude of the Armagh Observatory from ob- 
served. Transits of the Moon and the Moon- 
Culminating Stars, by Robinson. Hemer: 
Zungen über den Einfluß der Srradiation. auf die 
Beobachtungen. Die Länge des Obfervatoriums 
wird zu 26-30”, 4 2B. von Öreenwich angeges 
ben, — -On finding the Longitude from an 
observed Occultation of a Fixed Star by the 
Moon.by.E. Riddle. Practifche Regeln und 
-Zafeln gue Löfung der bekannten Aufgabe. — 
Observations of the - Planets made at the 
Imperial Observatory at Vienna in the year 
4828, by J. J. Littrow. Beftimmung der 
Rectafcention und Polardiftang der Planeten Bes 
nus, Mars, Vefta, Supiter, Saturn, Uranus; 
es find zugleic die Unterfchiede awifden den beob: 
adteten Größen und den entfpredenden Angaben 
in Schumaderd Ephemeriden angegeben. Diefe 
Unterfchiede find theilweife, befonderö bey Ura: 
nus, ziemlich bedeutend. Aus den Beobachtun: | 
gen wurden aud die Polardiftangen für den Anz 
fous ded Sahres 1829 berechnet und mit Beffel’s 
ngaben verglichen, wobey. die Refraction nach 
defien Fundam. Astr., mit-den Aenderungen die 
Beſſel fpäter angegeben bat, berechnett wurde, 
Die fo berechneten ‚Polardiflanzen find im Allges 
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gemeinen uin 1° bis 1, 5 Peiner 
Angaben, , Wegen ber bedeutenden” 
Unterfchiede wurden alle Beoba 
den Jahren 1827, 1828, 1829 init 
diautreife gemacht wurden, für den 
Jahres 1830 berechnet und mir 
Pond's Angaben verglichen, welde 
dem nautic.’ Alm. for 4830 | enile! 
Die Vergleichung zeigt, dab im 
Wiener Beobachtungen zw 

Greenwid und Königsberg gemacht 
len. Die Unterfhiede find aber b 
man wuͤnſchen follte. Beſonders groß 
bey @Aquarii, a canis minoris, a* Capricorni, 
a Pegasi, a Persei und a Virginis. — Fourth 
Series of Observations with a 20 feet Re- 
lector; containing the mean places and 
other particulars of 1236 double Stare as 
determined in the years 182) (the greater 
part of them not previously described) by 
J. W. Herschel. Die herrlihen Beobads 
tangen Herfcheld über die Doppelfterne find bins 
laͤnglich bekannt. Die Einrichtung diefes Cates 
logs ift der der früher von Herfdel herausgeges 
benen ähnlich, nur ift eine wefentliche Verden 
rung dabey angebracht. Die Abftände der Stets 
ne find nämlich nit nad Schägung fondern nad 
genauen Mifrometermeflungen angegeben. In 
der Kolumne ‘Remarks’ fommen, wie fich ers 
warten läßt, eine Menge interefjanter Bemer— 
kungen vor. Go 4. B. ift y Virginis feit 1825 
merklich von Norden nach Suͤden gerhet, eben fo 
61 Cygni, und 4 Cassiopeae nimmt Ddenfelben 
Weg, auch o Coronae ift feit 1825 auf diefelbe 
Weife fortgeruͤckt. Es zeigt fic) aud) hier dap 
der Name Doppelfterne nicht mebr ganz paffend 
ift, indem unter den Beobachtungen auch Grup: 
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pen von fünf und fogar eine von 6..8 Ster⸗ 
nen vorfommen. Die Abwedfelung ber Farben 
bey den gufammengebdrenden größeren und Hei: 
neren Sternen ift hoͤchſt mannigfaltig, jebod ba: 
ben auch bier in den meiften Fallen die Bleine- 
ren eine mehr, die größeren eine minder bred: 
bare Farbe; am bau gften fommt die Combinas © 
nation vor daß. der größere gelb der kleinere blau 
ift. Bey Durdfiche dieſes Catalogs hat fich Dem 
Ref. -folgende Wemerkung aufgedrungen. Es 
fommt ziemlich häufig vor daß beide Sterne roth 
oder roͤthlich erfchienen und auch tn den früheren 
Satalogen findet fih die Bcmerfung “both red’ 
nicht felten. Wie fommt ed daß gar fein Dop: 
pelftern beobachtet wurde, bey welchem ber größere 
und fleinere Stern eine andere gleiche Farbe hatte, 
warum wurden 3. GB. nie zwey gelbe oder zwey 
blaue Sterne beobachtet? — On a Method of 
ascertaining any inaccuracy in the forma- 
tion of the Pivots of Transit Instruments etc. 
or any subsequent derangements of their 
true shape, by Lieut. Lecount. — Ona 
appearance of [)ivisions in the exterior Ring 
of Saturn by Capt. Kater. Durd Ddiefen 
Auffag wird wieder der alte Streit angeregt, ob 
der äußere Ring des Saturns aus mehreren Rins 
gen befteht oder nicht. Ein Mal bemerfte Ka: 
ter, den 17. Dee. 1825, daß diefer Ning in 
wenigftend vier andere getheilt war und dadfelbe 
bemerfte er den 16. und 17. Januar 1826, aud 
Quetelet hat, wie er Kater verficherte, im Dec. 
1823 zu Paris den dußeren Ring des Gaturns 
in zwey concentrifche Ringe getheilt gefeben. Da: 
egen fonnte Kater den 22. Sanuar 1828 feine 
Abtheilungen in dem Ringe bemerfen. Auch Hers 
fel, der auf Raters Verlangen 1826 den Ga: . 
turn beobachtete, fonnte Peine Abtheilung fin: 
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ben. Es ift alſo ſeht wahrfcheinlich daß der dus 
Bere Ring, wie ſchon Laplace aud theoretifchen 
Gründen vermuthete, aus mehreren concentris 
fen Ringen befteht, die aber nur zuweilen ge: 
trennt erfcheinen. Die Sache verdient durd fort: 
geſetzte Unterfuchungen forgfältig unterfudt zu 
werden. Der Rand des inneren Rings ift nad 
Kater beſtimmt abgerundet. — Mayer's Cata- 
logue of Stars, corrected and enlarged; to- . 
gether with a comparison of the Places of 
the greater part of them with those given 
by Bradley, and a reference tv every obser- 
vation of every Star by F. Baily.  Diefer 
Catalog enthält fehr wefentliche Verbefferingen. 
Eine Sauptquelle der Fehler in Mayers Catas 
log liegt nach Baily in dem Umſtande, daB der 
Bird'ſche Mauerquadrant, an weldem Mayer 
beobachtete und der fid) bekanntlich hier in Got: 
tingen befindet, eine innere Eintheilung in 90° 
wovon jeder Grad wieder in 12 Theile getheilt 
ift, und eine mittlere und äußere Eintheilung in 
96 Theile mit Unterabtheilungen in 16 heile hat. 
Mayer beobachtete in der Regel an der Außeren 
Sheilung, indem aber die abgelefenen Größen 
auf Grade der inneren Eintheilung reduciert wor⸗ 
den, find manderley Fehler entitanden. ine 
febr wichtige Gemerfung ift folgende. In den 
Driginalbeobachtungen Mayers, die befanntlid 
in London unter dem Titel ‘Astronomical Ob- 
servations etc.’ erfdienen find, findet fich eine 
(die fiebente) Kolumne, deren Bedeutung man 
‚bisher nicht recht wußte. Beffel nimmet eben fo 
wie Delambre und Zach an, daß fie fich auf eis 
ne Gorrection der Zenithdiftang wegen eines In⸗ 
derfehler3 oder eincd anderen Feblers des Inſtru⸗ 
mentd bezieht und jeder dicfer drey Aftronomen 
bat unter diefer Vorausfebung den Ort des Uras 
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nus berechnet, ben befanntlid Mayer, in ber 
Meinung daß e8 ein Firftern fey, in feinem Ca⸗ 
taloge aufgeführt bat. Diefe Columne bezieht 
fidy aber durchaus auf feinen Fehler des Inſtru⸗ 
ments fondern lediglich auf bie Refraction. Mayer 
theilte nämlich feine Refractionstafen in zwey 
Zheile, wovon der eine fid auf den Bhermome: 
terffand 10° R. bey 23°, 8 Bar. bezog, ber 
andere aber die Gorrectionen für jeden anderen 
Thermometer⸗ und Sarometerftand enthielt. Diefe 
Gorrectionen find es die die fiebente Kolumne 
ausmader. Daß diefe Erklärung richtig ift bes 
weifen die Beobachtungen felbft; fo z. B. ift den 
4. Julius 1756 bey 10° R. und 277, 8’ B. 
gar feine Gorrection angebracdt, wiewohl ber 
Quadrant mehr ald 70° durchlief, während am 
naͤchſten Tage als das Thermometer um 6° flieg, 
eine Gorrection von beynahe 6 vom bbdften 
bis zum tiefften Sterne angebracht wurde. DHiers 
nach muß alfo der Ort ded Uranus, wie er von 
den drey erwähnten Aftronomen berechnet wurde, 
geändert werden. EIf von Mayer’d Sternen konn⸗ 
ten an dem von Mayer bezeichneten Ort nicht 
wieder gefunden werden, auc ließ fid Feine plaus 
fible Gonjectur fiber ihre Sdentität mit irgend 
einem befannten Sterne maden. In Mayers 
Driginalbeobadhtungen finden fid aud Beobach⸗ 
tungen über Sterne die nicht in feinen Gatalog 
aufgenommen und überhaupt bisher nicht redus 
ciert worden find, diefe bat Baily- in einem bes 
fonderen Gataloge zufammen geftellt, ihre Anzahl 
beläuft fi) auf 45. — Report of the Nautical 
Almanac Comittee. — On Notation by J. 
WV. Lubbock. Qn Beziehung auf Symbole 
gewificr auszufuͤhrender Operationen herrſcht bey 
den Mathematifern eine ziemlich gleichmäßige 
Bezeichnung, dagegen werden für gewiffe fer 
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häufig vorkommende Grifen die verfchiebenartigs 
fien Symbole gebraudt. Dieß ift allerdings ein 
Nebelftand dem man durch Uebereinkunft abbelfen 
koͤnnte. Lubbod gibt hier cine Ucberfidt, wie 
die am bdufigften vorfommenden Größen in vies 
fen ber befannteren Werke angedeutet werden, 
und macht zugleich Vorſchlaͤge zur Einführung 
affender NRotationen. — On Barlow's new Te- 
escopes by J. J. Littrow. — On the Use 
of the Equatorial, by M. Kreil. — On the 
Method ot determining the Declination of 
‘ two Stars with one Maral Circle, by means 
of the sum and difference of their Altitudes, 
By J. Pond. Diefe Methode erläutert Pond 
durch folgendes Beyfpiel. Man habe 3. B. in 
einer Nacht Kaftor und Pollur direct beobachtet. 
Man beobachte in der folgenden Nacht, oder fo 
bald es thuunlich ift, einen diefer Sterne direct, 
den anderen durd Meflection, fo gibt die erfte 
Beobadtung den Unterfhied der Höhen, die 
zweyte die Summe Dderfelben, woraus die Höhen 
felbjt gefunden werben. Hierbey fommt ed gar 
nicht in Betrachtung ob fi der Indexfehler ded 
SInftruments in der Zwifchenzeit geändert bat. — 
Note on the Orbit of the Comet of Halley, 
by Mr. Lubbock. — On the Fluctuations 
of the Atmosphere near the Earth’s Surfaces 
and of their Effects upon the Refraction at 
very low Altitudes, by H. Atkinson. — 
On the Computation of observed Occulta- 
tions, by Th. Maclear. — Account of a 
private Observatory, recently erected at Bed- 
ford by Capt. Smyth. Enthält zugleich Bes 
obadtungen die auf diefem Obfervatorium ge⸗ 
madt worden find. — On the Longitude: of 
the Havannah by the late Don 5. J. de 
Ferrer. Diefer Auffag enthält in Ueberfegung 
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einen Auszug aus gwey Memoiren Über bie Sans 
e von Havannah. Er enthält eine Menge ſehr 
— Beobachtungen, namentlich von Stern⸗ 
bedeckungen und Mondfinſterniſſen. Als Mittel 
aus zwanzig beobachteten Sternbedeckungen wird 
die Laͤnge von Havannah zu. 5* 38" 47 7 BW. 
von Paris angegeben, eine andere Reihe von 
Beobachtungen gibt 54 38" 48° 4: Die Breite 
ift im Mittel aus vielen Beobachtungen zu 23° 
8 16” 5 angegeben. Bey allen Berechnungen 
bat Ferrer die Aequatorialparallare des Mondes 
zu 57’ 1 den entfprechenden Halbmeffer des 
Mondes zu 15’ 33’ 69 angenommen, welder 
bey Bededungen und Gonnenfinfterniffen, wegen 
Der Irradiation um 1’ 8 verringert wurde, die 
Abplattung der Erde’ wurde == sts gefest. — 
Practical Rules for the approximate Pre- 
diction of Occultations by Th. Hender- 
son. — On the Theory of Telescopic Eye- 
asses by Prof. Littrow. — Astronomical 
bservations. Enthalten 1) Beobacrungen des 
im April 1830 von Gambart entdedten Komes 
ten von Nicolai, Santini und South. 2) Bes 
obadtungen des im Januar 1831 von Herapath 
entdedten Kometen. 3) Bededungen von Firs 
. fternen und Planeten. 4) Audzüge aus verfchies 
Denen Mittheilungen, die fic) auf die vorherge⸗ 
benden Beobathtungen beziehen. — Report of 
the Council of the Society to the tenth’ 
Annual General Meeting. Mad diefem Bes 
richte befteht dad Vermögen der Gefelfdhaft aus 
ungefähr 2150 Pf. St., den Werth der Bücher, 
Gnftrumente u. f. w. nicht mitgerechnet. Anges 
hängt ift eine, bey Gelegenheit der Berſammlung 
gehaltene Kede von South. 
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ben. Es iff alfo, febr wahefäpeitih dag N 
Bere Ring, wie fon Saplace aus th theot 
Gründen vermuthete, aus, , mebre Q 
ſchen Ringen befieht, die aber. ni "un 
trennt erfceinen. Die Sache las ane du 
gefeßte Unterfuchungen forgfi juch 
werden. Der Rand des fda! sigs 
Rater beftimme chauiate — ers 
logue of Slars, corrected and enla: 
gether with) a comparison of) 
the greater ‚part of, them wil 
by Bradley, and a reference 2 se 
vation of every Star by F. Baily. Diefer 
Catalog enthält fer woefentliche Verbeſſerungen. 
Eine Haupiquelle der Fehler in Mayer's Cata— 
Tog liegt nad) Baily in dem Umſtande, daß der 
Bird'ſche Mauerquadrant, an welchem Manet 
beobachtete und ber ſich bekanntlich hier in Götz 
tingen befindet, eine innere Ginthcilung in 90° 
wovon jeder Grad wieder in 12 Theile getbeilt 
ift, und eine mittlere und äußere Eintheilung in 
96 Theile mir Unterabtheilungen in 16 Zheile hat. 
Mayer beobachtete in der Megel an der Außeren 
Theilung, indem aber die abgelsfenen Größen 
auf Grade der inneren Eintheilung rebuciert worz 
den, find wmancherley Fehler entitanden. Cine 
febr wichtige Bemerfung ift folgende. Yn den 
Hriginalbeobactungen Mayers, die befanntlid 
in London unter dem Zitel ‘Astronomical Ob- 
servations etc,’ erfdicnen find, findet fich eine 
(die fiebente) Kolumne, deren Bedeutung mar 
bisher nicht recht wußte. Beffel nimmt eben fo 
wie Delambre und Bach an, daß fie fich auf eis 
ne Gorrection dev Zenithdiſtanz wegen eines In— 
derfehlerS oder eines anderen Fehlers des Infrus 
ments bezieht und jeder diefer drey Aftronomen 
bat unter dieſer Vorausfegung den Ort des Uras 
_ 
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nus berechnet, den befanntlih Mayer, in der 
Meinung daß e8 ein Fisftern fey, in feinem Gaz 
taloge aufgeführt hat. Diefe Columne bezieht 
fic) aber durchaus auf Feinen Fehler des —* 
ments fondern lediglich auf die Refraction. Mayer 
theilte nämlich feine Refeactionstafeln in zwey 
Theile, wovon der eine fi auf den Xhermomes 
terftand 10° R. bey 28, 8” Bar. bezog, ber 
andere aber die Gorrectionen für jeden anderen 
Thermometers und Barometerftand enthielt. Diefe 
Gorrectionen find ¢8 die die fiebente Kolumne 
ausmather, Daß diefe Erklärung richtig it bes 
weifen die Beobachtungen felbft; a wp B. ift den 
4. Julius 1756 bey 10° R. und 27”, 8’ B. 
gat feine Gorrection angebracht, -wiemohl ber 
Quadrant mehr als 70° durchlief, während. am 
naͤchſten Tage als dad Thermometer um 6° flieg, 
eine Gorrection von beynahe 6” vom hoͤchſten 
bis zum tiefften Sterne angebracht wurde. Hiers 
nach muß alfo der Ort des Uranus, wie er von 
den drey erwähnten Aftronomen berechnet wurde, 
geändert werden. Elf von Mayer's Sternen konn⸗ 
ten an dem von Mayer bezeichneten Ort nicht 
wieder gefunden werden, aud ließ fid feine plaus 
fible Gonjectur fiber ihre Identität mit irgend 
einem befannten Sterne maden, In Mayer's 
Driginalbeobachtungen finden fi auch Beobadhs 
tungen über Sterne die nicht in feinen Catalog 
aufgenommen und überhaupt bisher nicht redus 
ciert worden find, diefe bat Baily-in einem bes 
fonderen Gataloge zufammen geftellt, ihre Anzahl 
beläuft fi auf 45. — Report of the Nautical 
Almanac Comittee. — On Notation by J. 
W. Lubbock. Qn Beziehung auf Symbole 
gewiffcr auszuführender Operationen herrſcht bey 
Den Mathematifern eine ziemlich gleihmäßige 
Bezeichnung, dagegen werden für gewiſſe fede 
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Bon ber Oriental Translation Comma: 
herausgegebene Werke, vergl. zuletzt 
vorigen, Jahrgangs, u. 

The history. of the maritime wars. 
‘Lurks, translated from.the Durkish ı 
Khalifeh. by Jones Mitchell. € 
I to IV,.1834, XII und. 80 ©, in ry : 

Hagi Khalifah, derfelbe, deſſen bil Liograp 
ſches Lericon unter und fo wohl befannt und 
geihägt iff, geftorben zu Conjtantinopel im J. 
4068 (1657 n. Shr), iff wohl unter allen eu: 
ropaͤiſchen Tuͤrken der kundigſte und geſchickteſte 
Hiſtoriker, obgleich aud er über die tuͤrkiſche 
Einſeitigkeit und Selbſtgefaͤlligkeit ſich nicht erho— 
ben hat. Das hier iiberfegte Werk desſelben iſt 
bon im 3. 1726 zu Gonftantinopel gedrudt. 
Nach einer geographifden Ginleitung über die 
Küfenländer des mittelländifhen Meeres führt 
«3, in diefem erften Theile der Ueberfegung, die 
Geſchichte der tlirfifhen Seekriege bis in die 
zweyte Hälfte des ſechzehnten Jahrhunderts her: 
ab, worin die vollfiindig aufgenommene Erzäb: 
lung über das Leben des berühmten Geehelden 
der Türken, Khair eddin Pafcha, oder des gee 
fürdteten Barbaroffa, die Hauptfache bildet. Wie 
gering waren die Anfänge der unter Barbaroffa 
allen vereinten chriftlihen Geemddten Trog bies 
tenden türfifchen Flotte! und dod faum 50 Fabre 
früher, erjt nad) der Eroberung Gonftantinopels, 
dachten die Türken überhaupt Daran, eine Sees 
macht fich zu ſchaffen! Es fiheint, daß die Bes 
fung diefes Werts denjenigen unferer Zeitgenof: 
fen nicht unnüg wäre, welde jegt die Umbil 
dung der türkijchen Kriegsmacht nad) wefteuros 
päifher Kunft mit fo gleichgüiltigen Augen ans 
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feben, nicht bedenkend, bag die Kriegs⸗ und Bers 


ftérungsfudt ded Islam jest gegen Weften nur . 


deßwegen ruht weil fie fim nicht regen fann, 
und daß der Golam fo wohl überhaupt al’ aud 


vorzüglich ber türkifche nicht etwa nach einer fats. 


fhen Auffaffung und: vorübergehenden Zeitrich- 
tung, wie das päbftliche Chriſtenthum, fondern 
nad feinem innerften BWefen und nach dem Grund⸗ 
fage feines Urfprungs den ewigen Krieg und die 


Unterwerfung der Ungläubigen fordert und beis. 


ligt. Zum Beften folder Lefer. hätte der Ueber: 
feger aud mit Nußen die weſteuropaͤiſchen Er⸗ 
zählungen über die türkiſchen Seekriege mit dew 
bisweilen unvollfländigen Berichten dieses Werks 
vergleichen koͤnnen. Bemerkungen aber zu dem 
Ueberfegten find nur in fehr geringer Zahl hina 
zugefügt. | Ä 

fiscellaneous Translations from oriental 
languages. Vol. I. 1831. in Octav. 
) Sie Band von Ueberfegungen kleinerer Werke 
"oder Stüde enthält: 

1) Notes of a Journal into the Interior 
of Northern Africa. By Hadji Ebn-ed- din 
E1-Eghwaati— Translated from the Ara- 


bic by W. B. Hodgson, Esq., late Ame- 


rican Consul at Algiers, 31 ©. — Diefeé Werks 


den ift, auf Bitte des Ueberfeßers, erfl vor wes. 


nigen Sahren von einem weit gereiften Araber 
in Africa gefchrieben. Es enthält mande bis 
jet unbefannte Angaben über Städte und Volz 
kerſchaften im nördlichen Africa, wie Matemata, 
Tuggurt; am Schluffe fteht aud eine Beſchrei⸗ 
bung von Drajel, der Hauptftadt des Wahabis 
ten: Reidhs im. innern Arabien, weldhe zwar das 
neuefte daritber (der damalige Sultan zu Drajeh 
war Serfi, Sohn Saud’s), aber aud fabelbafs 
ted enthält, weil ber Verfaffer nicht über Met a 


4 
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ften find wohl die genauen 
Gebrauch der Arabiſchen, Ber! 
Sprade bey ben — 

don Aegypten · Daß die ‘aber 
verſchieden von der Arabifchen, 

ſche weit diesfeitd Aegnpten Sahat 
man daraus als gewiß annehmen. 

2) Extracts from the Sakaa 
ram, or the book of fate. Tran 
the Tamul ba, unge, by the 
Roberts. 68 Der. Ueb 
fiondr in Ceylon} das von ihm Hier a me 
und itberfeste Buch iff, aber auf dem "reheat fanz 
de von Indien gefdrieben. Es gibt diefes Werk 
den traurigen Beweis, wie felt der heidnijce 
Aberglaube im Verlauf der Zeit geworden ift, fo 
daß die Priefter ed fogar fir leichter gehalten 
baben, die Anfragen des Volks nah gewiffen 
Bablen und darnach ſchon vorher beftimmten Ent: 
fbeidungen zu beantworten, Eine unter den 
Fragen ift diefe: ‘iS für Diebe gut zum Dieb: 
ſtahl zu gehn?’ worauf die meiften Antworten 
abichredend lauten. Golde für die Sitten ded 
Volks im füdlicben Indien und Ceylon daracte: 
riſtiſche Anfragen erklärt der Ueberfeger in den 
Bemerkungen ausführlicher. 

3) The Last Days ofKrishna and the Sons 
of Pandu, from the concluding Section of 
the Mahabharat. Translated from the 
Persian version, made by Nekheib Khan, 
in the time of the Emperor Akbar, by Ma- 
jor David Price. 756. — Wir empfangen 
bier dad Ende des Mahabharata, nad der perfiz 
ſchen Ueberfegung. Ob diefes das wirkliche Ente 
ded alten Mahabharata iff, ligt ſich wohl mit 
Recht Schon deßwegen bezweifeln, weil hier am 


binausgefominen zu ſeyn * 
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Schluſſe S. 74 verfidert wird, Vjafa habe wirks 
lich dad ganze ungeheure Gedidt in drey Fabs 
ren ſelbſt verfaßt und gefchrieben, was dod 
nur die Vorſtellung fpdterer Inder feyn Bann. 
Auch außerdem fdeint mande Darffellung und 
vieles Einzelne aus fpäterer Zeit zu flammen, 
wie die heftigen Declamationen gegen. geiflige 
Getranfe und deren Gebraud S. 9.13. Die 
Erzählung ded tragifhen Unterganged Krifdna’s 


und feined Daufed weift auf eine alte Uebers . 


ſchwemmung von Dvarafa oder Guzerat im weils 
lien Indien bin. - In Verbindung damit fest 
der Dichter den nicht minder tragifchen Unter: 
gang Arg’unad und der fibrigen Dandawas. Zu: 
legt feben wir die Helden in der Hölle und im | 
Himmel, und lernen Befchreibungen der Hölle . 
fennen, welche Ref. fonft nur in buddhiſtiſchen 
Büchern gelefen bat. Zu bedauern ift, Daß der 
Englifche Ueberfeger die Eigennamen Hddft un- 
verhändtich und fehlerhaft wiedergibt; nur mit 
Mühe ertennt man Durjodhana in Jerjudehn, 
Vjasa in Beyaussa, Varuna in Burrun, par- 
van (ein Abfchnitt de3 Buchs) in Pourb. oͤ⸗ 
gen auch einige dieſer Entſtellungen die Schuld 
der perſiſchen Ueberſetzung ſeyn, wir ſollten doch 
zu der urſpruͤnglichen und deutlichen Ausſprache 
zuruͤckkehren! 

4) The Vedala Cadai, being the Tamul 
Version of a Collection of Ancient Tales in 
the Sanscrit Language, popularly known 
throughout India, ‘and entitled the Vetala 
Panchavinsati, translated by B. G. Ba- 
bington. 906. — ie findet man 25 klei⸗ 
ne Erzählungen (etwas verftliimmelt jedow), auf 
febr ähnliche Art in tofer Verbindung an einan: 
der gereibet, wie die der 1001 Nacht und fo 
viele andere echt indiſche Erzählungdfolgen. . Dfe 
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Verbindung macht hier, ein Vetala p, | 
Art Eleinee Geifier, welder dem en, 
ihn befreyen. mill, 25 Fragen in. 
über ſchwer gu, enticheibende: Galle worlegt and 
den Sieger zulegt felbft befreyt, Obchſt 
riſtiſch find diefe ‚Erzählungen. fie. die U 
ded immer ‚tiefen ſinkenden & der 
Inder, wo die Herrſchaft dee: Brabmanen 
Der ded Aberglaubens immer. ſieg. 


fpateres Alter des Buch — 





Schilderung folder. Anfihten und Sitten 

aus der fihtbaren Nachahmung frdberer 
lungSfolgen. diefer Art, und den häufigen 
treibungen der Erzäßlungen, 3. B. vom Todtens 
aufermeden, Lebendigverfälingen u. f. w. Und 
daß als der Held des Stüdd und Ueberwinder 
des Zaubers der berühmte König Vikramaditja 
(aus Gäfar'd Zeit nad) der gewöhnlichen Annabhs 
me) erfheint, dieß fann nicht, wie der Engliſche 
Ueberfeger will, ein Zeiden feyn, daß das Bud 
unter Vikramaditja gefchrieben ift (denn eine 
Schmeicheley des lebenden Koͤnigs darin zu fins 
den ift gegen alle Analogie), fondern ijt ein 
Zeugniß für dad fpätere Zeitalter des Buchs, ein 
Alter wahrfcheinlih mehrere Jahrhunderte nad 
dem Leben jenes Königs. 

5) Indian Cookery, as practised and de- 
scribed by the Natives of the East, transla- 
ted by Sandford Arnot. 366. — Das 
perfifdhe Original iſt erft vor furger Beit auf 
den Wunſch eines Englanders geſchrieben. 


Marburg 


Heren Hofrath Wagner daſelbſt verdanken 
wit wiederum zwey academifche Gelegenheitds 
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svifterr, bie jedoch zufammen ein Ganzes bile 
an: Chronicon Parium, adnvtativnibus il- 
ıstratum. Part. I. Epochas continens. 32 &, 
art. II. Adnotationes.. 42 Seiten in Quart, 
[DCCCXXXIT. — Bereit vor 42 Jahren hatte 
ere Wagner einen Abdrud der Parifchen Chros 
if mit Anmerkungen berauögegeben, -worin er - 
e, feet nicht mehr bezweifelte, Echtheit diefes 
idtigen Denkmals, die von Robertfon anges 
‘iffen war, behauptet hatte. Die vorliegende 
usgabe ift eine neue Arbeit. Sie zerfällt in - 
e beiden oben bemerften Theile. Dem erften 
ird eine Furze Gefchichte des Monuments vor: 
ragefhidt, dab bekanntlich eine Helleniſche Chtos 
If (von 1582 bid 264 v. Chr. DI. CXXIX, 1) 
ithielt, wovon aber dur Verftammelung die 
sten’ 90 Sabre verloren find, indem es jegt 
ur bis 354 v. Chr. reiht. Gefunden ward es 
abrfcheinlich auf der Inſel Paros, und vor 
xt nah Sinyrna gebradt, wo e8 der Graf 
on Arundel erftehen, und 4627 nad England 
tingen ließ, in deffen Garten an der Themſe 
3 aufgeftellt ward. Dier ward ed 1628 zuerft 
urd 3. Selden, unter dem Vitel. Marmora 
rundeliana befannt gemadt und erläutert.: Sn 
en Seiten der Unruhen und Bürgerfriege ward 
3 nicht bloß vernadlaifigt, fonder auch viels 
ıch befchädigt; bis der Enkel des Grafen Aruns 
el, Henry Howard, ed der Univerfität Orford 
benfte, wo es zuerfi burdh Prideaur 1676, 
emnaͤchſt durch Maittaire £732, und zus 
‘et durh Chandler 4763, erläutert ward, 
effen Marmora Oxoniensia aud von Herrn 
Bagner zum Grunde gelegt find. 

Das erfte Programm enthält alfo den Vert 
er Chronik, mit der lateinifchen Weberfegung. 
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Diefe ift nad den Epochis al 3 
chiſche Sert aber nach den U > wie 
dem Marmor fid finden. We Rande 
einer abgefonderten Golumne jet di 
Chr. ©. - Unter dem Bert bie varietas 
nis nad) ber Ausgabe von, Prideaur _ 

Das zwepyte Programm - die 
merfungen, Gie find meift I 
läuterungen, nach den Abfägen bes ge 
Textes geordnet, wie man fie bon 
gründlichen Gelehrten erwarten Fann, 
bat er dadurd vielen einen angenehmen 
erwiefen, da feine frühere Ausgabe längft ver 
griffen iff, die Englifchen aber ohne bedeutende 
Koften nicht Leicht zu haben find, 

On, 











Altenburg. 


Bon dem dort in dem Literatur: Comptoie 
erfheinenden Encyclopädifhen Wrters 
bud der Willenfhaften, Künfte und Gewers 
be, heraugegeben von Pierer, Königl. Sädf. 
Major, ift uns bes 17ten Theils zwente Abtheis 
lung, ©. 369— 718. Octav. 1832, zugeſchickt. 
Sie beginnt mit Rakozy und ſchließt mit 
Reus. — Die folgende, fo eben erfchienene 
erfte Abtheilung des achtzehnten Bandes geht 
von ReuPe bis Nome. 368 Seiten. Der 
weitern ununterbrodencn Fortfegung feben wir 
entgegen. : 
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Bremen 


Bey Heyfe: Ueber bas Bremifde Gis 
remt der Ehegatten, mit befonderer Rüds 
: auf die Schuldenzahlung und daß fogenannte 
ehcium abdicationis der Witwe, zunaͤchſt 
) den reinen Grundfägen der Statuten im 
ammenhange mit dem dltern germanifchen 
bt. Bon Dr. Theodor Berd, Senator der 
en Hanfeftadt Bremen. 1832. XIV und 
. Seiten, Octav. \ 
Inftreitig gehört daB vorliegende Werk, fo 
ig e8 auch die befcheidene Vorrede Wort has 
will, gu den beachtungswertheften Erfdeis 
gen auf dem Felde ded germanifhen Rechts, 
m es durchaus felbfländige, und viele neue - 
ichten bhervorhebende Unterfuhungen über ets 
der widtigften und vermwideltfien Gegenftäns 
iened Rechts enthält, und fehr wefentlid zur 
flärung desſelben beyträgt. 
Yie alte Paroemie: die dem Manne traut, die 
it aud den Goulden, ijt aud in den Sta; 
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letztern Abdicationsbefugnig nad 

Grundſaͤtzen des germanijien Mec 

und mittlern Beit. » Der Berk zeigt, 
genannten Redtequellen, und unter 

nauer und forgiamer Benugung ber 

das Mundium des Mannes das wahre 
Märungsprincip der Güterrecte der Shei 

und befonderd der daraus. herborg 

tungöpflicht der Frau für des Mannes 

fey, daß legtere, der Natur ber german 
Eherechte zufolge, Beine perfönliche fenm Fi 
und daß hieraus ihr Recht gu cieri 

von felbft erfläre, ohne daß man biefes 
tiondrecht, al8 ein flebile beneficium annehs 
men zu müffen braude, ja eine folhe Annabs 
me als entſchieden falfd fic) darftele. In dem 
dritten Abſchnitte, Giterreht der Bremifcen 
Ehegatten und deffen Folgen für die Wittwe in 
Betreff der Schuldenzahlung und des fogenanns 
ten beneficii abdicatioris, überfchrieben, hält 
der Verf. die gewonnenen Refultate mit ben 
Bremiſchen Statuten zufammen, weifet nad, 
daß diefen diefelbe reingermanifche Anficht zum 
Grunde liege, und daß vie bisherige Güterges 
meinfdaftstheorie in den Statuten felbft nicht 
zu ergründen, fondern nur die Geburt einer von 
Der gefeggebenden Gewalt mit Beyfall betrach 
ten Doctrin und Praris fey, und zeigt endlich, 
daß mithin der wahre urfprünglihe Grund ber 
Haftungspfliht der Frau, fo wie fie in den 
Statuten felbft angedeutet worden, nicht auf der 
Gemeinfhaft des Sammtgutes berube, fondern 
die, auf ihr Gut ausgedehnte Vormundfchaft deb 
Mannes fey. Cine perfönlide Haftungspflidt 
der Bremiſchen Ehefrau, wird fchließlich bemerkt, 
tonne nimmer zugegeben werden, und wenn, 
während ftehender Ehe nicht die Perfon der Frau, 


allt, 
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fondern nur ifr Gut verhaftet erſcheine, and 

_ in den Bremifchen Statuten fo wenig, wie'in‘ 
dem Altern deutfhen Recht überhaupt, von eis ' 
ner urfprünglichen Bwangspflidt, dad verfchuls 
dete Sammigut, zu Übernehmen, eine Spur fi 
finde, fo liege e8 am Zage, wie unpallend es 
fey, die heutige, fid von felbft verftebende Bez 
fugniß, der auch fonft auf keine Weife bey der 

‚ Abdication begiinftigten Wittwe, unter den Bes 
griff eines erſt zur Milderung ihrer an fich ges 
feglichen Verbindlichkeit eingeführten flebile be- 
neficium ftellen zu wollen. Jn dem vierten Ab: 
fdnitt endlich , beleuchtet der Berf. die heutigen - 
Grundfage über bas fogenannte beneficium ab- 
dicationis, ein Abfchnitt, der vorzüglich flr den 
Dractiter von hohem Werthe feyn wird. 

Die Ausführung des Verfs. zeichnet ſich durch 
Klarheit und ungemeine Grindlidfeit, befonderg 
durch die vollftändige Benußgung der einfchlagens 
den Rechtöquellen und einer Menge archivalifcher 
Urkunden und Präjudizien, fo wie dur Beys 
bringung einer fehr reihen und ausgewählten Lis 
teratur aus; Ref. muß dad Werk für dad Mufter 
einer Monographie über einen Gegenftand ded 
deutſchen Rechts erklaͤren. 


Göttingen. 


Bey Vandenhoeck und Rupreht: Georg Otte 
Diedrih König, Superintendenten in Drandfeld, 
Predigten Uber fämmtliche Evangelien und Epis 
fteln des Kirchenjahrs, zum Vorleſen in Kirchen 
und zur bäuslichen Erbauung. Bweyter Theil. 

"1832. XVI und 631 ©. in gr. 8. 

Die dem erften Theile diefer Sammlung geges 
bene Empfehlung (Julius St. 109) wird von dies 
fer zweyten Abtheilung in demfelben Maße in 
Anforud genommen. Fair ihre Beftimmung, zur 


! 


Borlefung in Ländlichen Kitchen, wo bas 

Wort des Chriftenthums zu einfachen Her 

redet werden foll, wie zur eigenen Grbauu 

nicht der Glanz auf Effect Gevechneter Dri 

noc die ſchulgerechte Abzirfelung des Ganzer 
feiner Theile nab dem bomiletifchen Kanon, 
dern wo das fröffende und beruhigende, aber aud 
warnende und firafende Wort des Evangelik Y 
tout, für diefe Beftimmung Ieiften diefe Wortrö 
Durch Klarheit und Herzlichkeit der Behanı 
Alles, was von folder Sammlimg erwartet 

den Faun, Eine febr-willfommene Zugabe ift cin 
bengfügtes Sachregifter, wodurd ed dem Lefer ers 
leichtert wird, fofort die Materie aufzufinden, über 
die cr Belehrung und Zuſpruch wuͤnſcht. Die 
Predigtiammlung dürfte deßhalb, da fie mit Bors 
liebe auf Behandlung des häuslichen Kreißes eins 
gebt, befonders zu Vorlefungen in den Familien 
fic) eignen, und nicht leicht ein Verhaͤltniß des 
Lebens eintreten, daß bier nicht vom chriſtlichen 
Standpuncte feine Würdigung erhielte. Zu dies 
fem Zwede wird die Sammlung in mancher Hinz 
fidt den weit verbreiteten Stunden der Andacht 
vorzuziehen feyn, da fie, ohne die Glaubensichren 
im Geringften zu verflachen, fhon als Predigten 
der gewöhnlichen, an kirchliche Vorträge gemöhns 
ten Faſſungsgabe näher fteht, als jene weiter aus: 
gedeynten Selbſtbetrachtungen. Gonft koͤnnte die 
bomiletifhe Kunſt bauptiächlic gegen Faffung 
der Themata und deren Zerlegung in die Theile . 
aud bier zu einzelnen Ausftelungen Gelegenheit 
finden; aber es follen ja bier keine homiletiiche 
Kunftwerfe, fondern etwas für Erwedung ded 
chriſtlich religidfen Sinned Geeignetes geliefert 
werden; fiber würde eine größere Abgemeffenheit 
in Gedanfen und Worten nur auf Koften der 
practifben Wirkfamkeit erfauft werden. Go ift 
. B. 110 am 17ten Sonntage nad dem 
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Dreyeinigkeitöfefte über die Epiftel, von jenem prac⸗ 
tifhen Gtandpuncte betrachtet, einer der vorgligs 
lidften Vorträge, obgleich fich gegen das Thema: 
Bir glauben AW an Einen Gott; darum laffet 
uns 1. und vertragen Einer den Andern in der 
Liebe, und 2. und befleißigen, bad Band des Fries 

» Dens zu bewahren,’ einwenden ließe, daß der theo. 
retifhe Gebalt des Themas gang übergangen iſt, 
und die beiden genannten er A wobl ſchwerlich 
auseinander gehalten werden fönnen; indeß die 
Zurüdführung des Ganzen auf das dem Menſchen 
inwobnende religidfe Gefühl, die Folgerung daraus 
für Verhalten gegen Belenner anderer Religionen, 
ift fo eindringlih, und behauptet bey aller Toles 
tang dennod fo vollkommen die Würde der chriſt⸗ 
lien Offenbarung, daß Niemand der weiter ges 
benden Forderungen gedenken wird. 

Die hier gelieferten Predigten, M. 75 bis 148 
umfaffen die zwente Hälfte des Kirhenjahrs vom 
Feſte Der Dreyeinigkeit bid zum 27ften Sonntage 
nag demfelben, für jeden Sonntag cin Doppelter 
Vortrag nach dem Grangelium und der Eviſtel. 
Zugegeben find Predigten für die Cleinern auf den 
naͤchſtfolgenden Sonntag verlegten Zeile, dad Erns 
tefeft, 2 Bußtags : und 6 Faftenpredigten; nas 
mentlich zeichnen fi die legteren bey Behands. 
lung der Leidensgeſchichte durd Herzlicfeit der 
Auffaffung und Zurädführung auf das driſtliche 
Leben aus. u DR 


Ebendafelsft 


De Dionysio priori, Siculorum tyranno; 
commentatio historica cunscripta ab Wilh. 
Schwenkendiek. 1839. 50 ©. in.8. 

Wir zeigen diefe Schrift, durch deren Vertheis ” 
digung der Vf. ſich die pbifofophifhe Doctormärde 
bey und’ erwarb, an, da fie einen Gegenftand bes 
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handelt ber.einer neuen Prüfung werth war. Die 
Gefdhidte des alteren Dionyd ward fdhon im 
Alterthum durch den Parteygeift der Gefchichtfchreis 
ber entftellt, die blind für oder gegen ihn waren. 
Unter den neueren ift befanntlid Mitford fen- 
unbedingter Kobrebner geworden. Der Werfafler. 
Diefer Abhandlung hat fich bemüht den Mittelweg 7 
. einzufhlagen. zeigt mit Recht, daß wer: 

Dionys würdigen will, auf feine Lage und Vets 
bältniffe Rüdfiht nehmen muß. In dem frets - 
revolutionären Gyracus, mit vieleidt einer Mils 
lion Einwohner, die ufurpierte Herrfchaft acht 
und dreyßig Sahre zu behaupten, war feine leichte 
Gade. Das konnte nur ein Mann von vielem 
Geift und hoher Kraft. Wiel tn feiner Gefchichte 
ift Unecdoten: Krämerey. Rein wafden fann man 
ibn aber nidt. Wil man aud auf Timdus 
und feine Nachtreter nicht achten, fo ift das Zeugs 
niß ded Stagiriten doch gegen ihn. Das ift aber 
der Fluch jeder Ufurpation, daß wer den erften 
Goritt thut, aud die folgenden thun muß. Gin - 
eigner Zug ift ed in Ddiefem Character, daß er 
aud ald Dichter ercellieren wollte, wiemohl er «8 
bey den Athenern fo wenig dahin bringen fonnte 
ihm zu applaudieren, ald Richelieu bey ben Pas 
rifern. Aber auch Nero hat gezeigt, daß ein ſchoͤ⸗ 
ner Geift der drgfte Tyrann werden fann, Wor 
feinen fterblichen Werfen haben nur awey Zeilen 
fid) erhalten, in ben Sammlungen des Stobäuß 
(Eclog. I. p. 114) vermuthlih aus demfelben 
Zrauerfpiel, “Extopos Avroa betietelt, wofür er 
in Olympia den Kranz fic) erbaufte, aber ihn 
aud, bey den deßhalb angeftellten Zeften etwas 
theuer, mit feinem Leben bezahlte; fey es vor 
Sreude, oder durch einen ihm gegebenen Schlafs 
trunf. 

Hn. 
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Bonn’ 


Eduard Weber: Commentar Abe? die 
3 de8 Gvangeliften Johannes: Vierter 
rfter Band, Aud) unter dem befonderen 
Berfuch einer vollftindigen Einleitung in 
nbarung Johannis und die gefammte apos 
je Literatur. Bou Dr. Friedrid Lüde, 
bem Profeffor der Theologie in Göttingen, 
IL und 576 ©. in 8. 

urge Vorrede erflärt, warum der Verf. 
nad der Erfheinung des mit Recht als 
id anerkannten Gommentard des Herrn 
wald mit einem neuen Werke über die 
pfe hervorgutreten gewagt bat. Es iſt 
: Gidhorn’s Commentar das fünfte Werk 
‘ Apocalypfe, welches von Göttingen, hier 
en ober wenigftend verlegt, ansgebt, 
liche Leute koͤnnten meinen, es fey hier 
3 befonders fruchtbarer Boden für die 
ptif. Aber der Zufall iſt auch etwas, und 
+, daß man auch diefem Werke, wie feis 


[140]. 


nen Gittingifdhen Vorgängern nit” 
ben wird, aus etwas anderm, als dem Si 
an der Wahrheit und der ernfien treuen gi 
zur Wiffenfhaft hervorgegangen zu 
Apocalypfe iff gerade dasjenige neutejlamentl 
Bud, workber die Meinungen nod eben fo 
ſchieden, als ſchwankend find, Der hat 
fucht, durch eine fo viel als mbglid v 
Erörterung aller. Hauptpuncte der fi 
Einleitung zu ‚einer endlichen Enifeeid 
Feſtſtellung des Urtheiles feinen befcheidencr 
trag zu liefern. Eben die Voll} t 
wohl uͤberlegter Hauptzwed des MWerkes, 
wenn ich nicht irre, ein Bedürfniß der Zeit, 
Der Gang der Unterfuchung ift Fury dieſer: 
Der Darftellung des Inhalt der Apocalypfe im 
erften Kapitel folgt im zweyten eine Characteris 
ſtik und Geſchichte der apocalyptifchen Literatur 
überhaupt. Es febien dem Verf. nothwendig, 
die Apocalypfe nicht als ifolierte Erfheinung im 
Kanon, fondern im Zufammenhange der gefamms 
ten Literatur, wozu fie gehört, zu betrachten, 
Der Begriff und Urfprung der biblifhen Apocas 
Ipptif, der zwiefache Gegenfag der jüdifchen und 
chriſtlichen, der canonifden und apocryphifden 
werden erörtert, von der gefammten apocryphifchs 
apocalyptiſchen Literatur eine Ueberficht gegeben ’ 
und die einzelnen Apocalypfen, die fic) theilweife 
oder ganz erhalten haben, kurz characterifiert. 
Das dritte Kapitel erörtert die Form, Grunds 
idee, Deconomie und Gompofition der Johannei— 
fhen Apocalypfe. Im vierten folgen die Unter 
fucyungen über die Veranlaffung, den Zweck, die 
urfpriinglicjen Lefer, die Originalfprache und den 
Spraddaracier der Apocalypſe. Sehr ausführs 
lich if dann im fünften Kap. die Frage tiber den 
Verfaffer, den Ort und die Zeit der Abfaffung 


* 
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‘pocalypfe erörtert. Der Verf. legt bier den 
ifhen Stoff der Zeugniffe vollftändig vor, 
chtet ihn auf eine pragmatifhe Weife, pind 
int durd ein need Abwägen aller Gründe 
‘und damider, dad Refultat, bag die Apos - 
fe fein Werk des Evangeliften Johannes fey, 
te aber aus dem Sohanneifhen Schülerfreife 
Tgegangen zu feyn, und fich vielleicht auf 
pocalyptifched Factum im Leben. ded Apos 
Johannes zu beziehen ſcheine. Im fechöten 
tel wird gegen Hugo Grotius, Bogel und 
E der Beweis zu führen gefudt, daß die 
alypfe urfprünglich ein Ganges gewefen und 
aus verfcdiedenen. Brucbftuden nod von 
riedDenen Verfaffern componiert fey. Nachdem 
im fiebenten Kap. die canonifche Geltung | 
Stellung der Apocalypfe hiftorifh und theos 
h betrachtet und beftimmt worden ift, wird . 
Schluſſe im adten Kap. ein Berfudh ges 
t, die Gefcdidte der Auslegung und des - 
auds der Apocalypfe von den erfien Zeiten 
est auf eine pragmatifche Weife darzuftellen, 
auf dem Grunde der Gefdidte eine Theorie 
{uslegung und des Gebrauces in der Theo⸗ 
und im kirchlichen Unterrichte zu entwerfen, 
Verf. war anfangs willend, nod eine Ges 
te und Xheorie der Kriti® des Textes der 
alypfe hinzuzufligen, die gewiß eben fo wichs 
ft, alé fie intereffant feyn würde; aber theils, 
a8 Buch nicht nod größer zu machen, theils, 
er über Vieles noch ſchwankte, 30g er am 
“por, diefe Unterfudung bis zu dem eyeges 
n Gommentar zu verfparen. Diefer wird _ 
r al8 die Einleitung, wodurd ihn Vieles 
yeggenommen und erleichtert worden ift, fo 
als migli® die Reihe meiner Arbeiten Über 
Joh. Schriften fließen. 

[140] * 
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Möge Freund und Feind in meiner %ı 
Liebe zur Wahrheit‘ und ben N 
der Forfdhung, deren-ich mir bewußt bi 
verfennen, dad Mangelhafte barin mit 
tragen und verbeffern, und an dem Gut 
erfreuen! a 


Bey E Weber: Nova Acta 
dica Academiae Caesareae | 
Carolinae Naturae Curiosorum. Tom. XIH. 
Pars I. 1826. Pars II. 1827. XXXVII und 
887 G. — Tom. XIV. Pars I. 1828. Pars II. 
1829. XVII u. 991 ©. nebſt Supplementband 
von 133 ©. Tom. XV. ParsI. 1831. 4206. 
Pars I. XLVI u. 434 ©. nebft Supplement: 
band von 132 n Quart. 

Der erfte Theil des 13ten Bandes des vor 
liegenden naturwiflenfchaftliben Werkes (f. uns 
fere gel. Anz. 1826. St. 166. u. 167.) enthal 
folgende Abhandlungen botanifhen Snbha 
©. 1. De Polyporo Pisachapani, singulari 
fungorum Javanicorum specie, Chr. G. Nees 
ab Esenbeck et Theod. 

Nees ab Esenbeck, Fi 

Godofr. Ehrenberg litterae. ay >° 
fer bier befthriebene und abgebildete von Blu: 
me eingeſchickte Pilz findet fich auf faulen Holz: 
fämmen der Infel Sava und wird characterifiert: 
P. (Pleuropus) suberosus, niger, pileo ho- 
rizontali margine radiato, radiis praelongis 
arcuatis apice pallidi: GS. 9. Fungi Java- 

i, editi conjunctis studiis et opera C 

et Th. Fr. Ludov. Nees ab Esen- 
beck. Tab. I — VII. Diefe Fungi find: Di- 
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onemia Nov. Gen. D. aeruginosa Nov. 

Telephora (Apus) Ostrea Nov. Sp. Po- 
orus carneus, P. Lingua, P. luteus, P. 
tui Ehrenb., P. affinis, P. gibbosus, P. 
shiear, P. rugosus. — S. 87. Ueber die 
theilung der Pflanzen nad) den Kotyledonen 
befonders über den Samen der Monokoty- 
men, von C. A. Agardh, Taf. IX. Als: 
ultat der über den genannten Gegeuftand bey 
cropoden, Lilifloren, Glumifloren, Gynan⸗ 
ı und Spadicineen angeftellten Unterfyduns 
gibt der Verf. an, daß. das Perispermium 
illen Fallen, wo ed angenommen wird, ents 
er mit dem Embryo verwadfen iff, oder doch 
inem beflimmten Duncte mit ibm in er: 
ung ftebt, in welchem Falle ed alfo der Kos — 
don felbft ijt; oder daß es eine dem Peris 
mium nicht zulommende Structur bat, und 
t bey dem Keimen thatig ijt, — in welchem‘ 
e ed nur für ein Integument zu halten fey; 
1» daß in der Regel bey den Monofotyledos 
fein Perifpermium vorhanden, und daß dems 
ı auch die Benennung Mono: und Dico: 
edonen entweder nicht anwendbar fey, oder 
rrigen Begriffen verleite. — S. 13. Ueber die 
tomie und den Kreißlauf der Charen, von C. X. 
ardh. Daf. X. Hier fegt der Vf. den Kreißs 
des Saftes in der genannten Pflanze außer als 
Zweifel und vergleicht die Urjache eined ſolchen 
ßlaufs mit der Attraction und Electricität. — 
163. Horti botanici Vratislaviensis plan- 
ım vel novarum vel minus cognitarum 
iipulus. Descripsit et observationibus nec 
tabulis tribus illustravit L. C. Trevi- 
‚us. Tab. XI — XIII. Abgebildet find Al- 
a prostratum, Loasa palmata Spr. und 
charis trifurcata. S. 410 und 880 finden 


vo 
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ſich noch Zufäge zu diefer Abhandlung. — S 
Veytrag zur Kenntniß —— Fam 
der Amarantaceen, von G. v, Martins. 
XIV, A. u. B. Aus diefer gehaltreichen 
gründlichen Abhandlung, welde die Famili 
Amarantaceen fo wohl im Allgemeinen - 

im Befondern umfaßt, wollen wir nur aus 
Abſchnitt über die geographiſche Berbreifum; 
felben, zu deren befjeren Ueberfiht beide 
halbfugeln entfprehend cdloriett beygefligt 


hervorheben, daß von den dem Berf,, wenn | 


zum Theil nur dem Namen nach, beta | 
wordenen 253 Arten, 9 cin ganglich unbefam 


Vaterland haben, 2 America, Afien und Africa, 
4 Africa und Europa, 2 Africa und America, 
5 Africa und Afien, 6 America und Afien und 
2 Neuholland und Afien gemcinfdafilih , — 58 
aber Alien, 9 Africa, 126 America, 25 Neuhols 
land und 5 Europa ausſchließlich angehören. 
Die übrigen Abhandlungen find zodlogiſchen 
oder zootomifhen Suda — G&.23. De 
animalium quorundam, per hiemem dormien- 
tium, vasis cephalicis et aure interna, Epi- 
stola, qua viro praenobilissimo etc. Joan ni 
Friderico Blumenbach semisecularem 
lauream jussu etnomine Academiae Cae- 
sareae Leopuldino-Carolinae Na- 
turae Curiosorum gratulatur Ad, Guil. 
Otto. Tab. VIII Bekanntlich ipflihtete man 
häufigft den Refultaten der Unterfuchungen von 
Mangili und Saifji über die förperlihe Urs 
face des Winterſchlafs mehrerer Säugethiere bey, 
dag nämlich beym Murmelthier und wahrfceins 
lid aud) bey den übrigen Winterfhläfern die 
Carotis cerebralis fehle, die Arteria vertebra- 
lis hingegen (aber in geringerer Quantität als 
wenn auch jene Carotis vorhanden wäre) dem 
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Gebirne das Blut zuleite und daß deßhalb bie 
Irritabilitaͤt des Gehirns bey den genannten Thies 
ten vermindert erfcheine, — oder daß das Herz’ 
und die inneren Gefäße fo wie die Hautnerven 
bey den Winterſchlaͤfern bedeutender, die Gefäße 
. ber äußeren Haut hingegen Heiner feyen, und 
daB aus diefem Grunde die genannten Hauts | 
nerven von der aͤußern Kälte leichter afficiert - 
würden. Beide Annahmen werden ‘durch anatos 
mifche Unterfuchungen an einer großen Zahl von 
MWinterfchläfern und ihnen nahe ficherden Gaus 
getbieren widerlegt. Der Verf. fand bey ihnen 
nicht allein eine Carotis cerebralis, fondern 
aud die gewöhnliche Zahl und Häufigkeit der 
Arteriendfte im Gehirne, Aber die Carotis bes — 
obachtet bey jenen Thieren einen abweichenden 
Verlauf, der wohl die Urfache davon war, daß 
Mangili diefelbe nicht fand; es dringt nämlid 
das Gefäß gänzlich oder theilweis durd die Troms 
melhoͤhle und durch die Deffnung des Gteigbügel 
hindurch, und deßhalb mußte aud dad Gehoͤrwerk⸗ 
zeug der vorliegenden Unterfudjung ein Dauptges 
genftand der genannten Thiere ſeyn. — ©. 323. 
Iconem ursi longirostris illustrat Reichen-. 
bach. Tab. XV. Eine febr getreue Abbildung 
des berühmten, bald gu den Bären, bald, aber 
mit Unrecht, zu den Faulthieren geftellten Thie⸗ 
. red. — S. 329. Verfudte Herfteung einiger 
Beden urweltlider Thiere aus den Trümmern 
der Gerippe derfelben von Ritgen. Daf. XV]. 
Eine Unterfuhung de8 Baues des Bedend in 
den verfchiedenen damit verfehenen Thiergattun⸗ 
gen veranlaßte den Verf. die befchädigte Geftalt 
einiger verichiedenen Bedentrünmer,. und nas 
mentlich die de8 Halilimnosaurus crocodiloi- 
des, bed Pterodactylus nettecephaloides und 
des Pt. crocodilocephaloides, nach feinen wahrs 
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ſcheinlichſten Vermuthungen hergeftellt, zu zeichs 


nen. ©.350 u. f. ift die Frage ‘Kann man eis 
ne Anficht Über die Zeit der Entftehung der bes 
tradreten Xhiere haben?” auf eine dem Werf. 
eigenthiimlicde fcbarffinnige Weife beantwortet. 
©. 359. Anatomifch > phyfiologifhe Unterfuduns 
gen über einige neu entdedte Theile bes Venen⸗ 


'  foftens. Erfte Abhandlung: Von den Venen der 


Knochen überhaupt und den Blutadercandlen der 
fhwammigen Subftanz der Schaͤdelknochen ings 
befondere, von G. Breſchet. Taf. XVII— XIX. 
In der Mitte der Knochen, befonders der flachen, 
fand der Verf. eine große Anzahl Candle mit fes 
fien und derben Wänden, aus den HKnodhenwans 
den mit einer Menge Aeftchen entfpringend, wels 
de fih auf die gewöhnliche Weife der Blutadern 
vereinigen um größere Aefte und GStänme- zu 
bilden. Nachdem diefe Stänme dad gefammte 
fhwammige Gewebe durchlaufen haben verlajfen 
‘fie e8, das compacte Gewebe durdbobrend, um 
fih in die nahe liegenden Venen zu ergießen, 
Diefe Candle bilden demnach durch ihre BWereis 
nigung ein vendfed Syftem, welded in einem 
beftimmten Berbältniß ftehe zur Maſſe des Knos 
chengewebed und zur Blutmaffe, die es von den 
Schkagadern erhält und welches ein großes Ins 


tereffe in Rüdfiht auf die allgemeine Theorie oes - 


vendfen Btutumlaufs hat. — ©. 395. Ueber den 
Verlauf der Schlagadern am Kopfe des Schafes. 
Gin Beytrag zur vergleichenden Gefäßlehre von 
H. ©. &. Barlow. Die hier angegebenen Vers 
fhiedenheiten zwifchen dem Berlauf der genanns 
ten Schlagadern beym Menfden und beym Schafe 
laffen fib auf ein Vorherrſchen der Gefichtstheile 
und ein Zurhdftehen der Gebirntheile des Schaf: 
kopfs reducieren. — ©. 407. Gryllorum Hun- 
gariae indigenorum species aliquot illustra- 
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| vit Franciscus liber Baro de Ocskay., 
Die hier befchriebenen Xhiere find: Gryllus | 
crassipes Ocsk. und Gryll. brachypterus Ocsk., 
von denen die leBtere eine neue Species iff. 

Der zweyte Theil Piefed Bandes enthält 
in der Vorrede die erfreuliche Nachricht, daß Se. 
Majeftät der König von Preußen bas. 
oberfte Protectorat der Academie übernommen’ 
und derfelben behufs der Herausgabe ihrer Schrifs ' 
ten abermald eine bedeutende Geldunterftigung 
zugefihert habe. Durd eine neue prächtige Pflans 
zengattung aus der Ordnung der Bignoniaceen 
follte deBhalb der Mame des Königl, Protectors 

- in der Botanik verewigt werden. Diefe von E. 
Hh. v. Martins zu dem Ende eingeicidte neue 
Wrafilianifhe Pflanzengattung ift Fridericia 
mit den beiden Arten F, speciosa und Fi 
Guilielmia, welche bier, fo wie die von 
Er, Durdlaucht dem Prinzen Mar. zu Wied zu 
Demfelben Bwed eingefhidte ſchoͤne Brafilianis 
fhe Pflauzengattung Zollernia, aus der Ords 
nung der Lequininofen befdrieben und abgebildet 
find. — Dann folgt Vita Jani Constan- 
tini Driessen, Acad. C. L. C. Nat. Car., 
dum vivebat socii, von C. J. Themmen, 

Die Abhandlungen botanifhen Inhalts finds _ 
©, 773. Observations sur le Dracaena Draco 

.Linn., par Sabin Berthelot. Mitgetheilt 
und mit einer Einleitung verfeben von F. 6, 
Mertens. Taf. XXXV— XXXIX, Ueber dies 
fen berühmten Baum, welder dad echte Dracens 
blut liefert und auf Seneriffa bis zu 4 — 500 
Zoifen über der Meeresfläche, am häufigften aber- , 
längs der Küfte, vorkommt, theilt ber Director 
des botanifhen Gartens zu Drotava die genaues 
ſten botaniſchen und phyſiologiſchen Nachrichten | 
mit. Die Höhe eined dort vorfommenden Dres . - 


a 
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ſcheinlichſten Vermuthungen hergeſtelt, zu. 

nen, ©. 350 u, f. ift die Frage “Kann i 
ne Anficht Uber die Zeit. der Entftehung der bes 
trachreten Thiere haben?? auf eine dem Ber, | 
eigenthuͤmliche fcharffinnige Weiſe beantworteh 
©. 359. Anatomifc + phyfiologifthe Unterſuchun⸗ 
gen über einige new entdedte Theile des Wenens 
foftems, Erfie Abhandlung: Bon den Benen der 
Knochen iiberhaupt und den Blutabercanälen der 
fhwammigen Subftanz der Schädeltnochen ins 
befondere, von ©, Brefdhet. Taf. XVIL—NIX, 
In der Mitte der Knochen, befonders ber flachen, 
fand der Verf. eine große Anzahl Candle mit fee 
fien und derben Wänden, aus den Knochenwans 
den mit einer Menge Aeftden entfpringend, wels 
che fich auf die gewöhnliche Weife der Blutadern 
vereinigen um größere Aefte und Staͤmme zu 
bilden. Nachdem diefe Stämme das gefammre 
fhwammige Gewebe durchlaufen haben verlaſſen 
fie es, das compacte Gewebe durdbobrend, um 
fi in die nahe liegenden Benen zu ergießen. 
Diefe Candle bilden demnad durch ihre Wereiz 
nigung ein vendfes Syftem, welches in einem 
beflimmten Verhaͤltniß ftehe zur Maſſe des Knoz 
Gengemebed und zur Blutmalfe, die ed von den 
Schlagadern erhält und welches ein großes Ins 
tereffe in Ruͤckſicht auf die allgemeine Theorie des 
vendjen Blurumlaufs hat. — ©. 395. Ueber den 
Verlauf der Schlagadern am Kopfe des Echafes. 
Ein Beytrag zur vergleihenden Gefäßlehre von 
9. CL. Barkow. Die hier angegebenen Vers 
fciedenbeiten zwifchen dem Verlauf der genannz 
ten Schlagadern beym Menichen und beym Schafe 
laffen fib auf ein Vorherrſchen der Gefichtstheile 
und cin Zurhdftehen der Gebirntheile des Schaf: 
kopfs reducieren. — ©. 407. Gryllorum Hun- 
gariae indigenorum species aliquot illustra- 
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, vit Franciscus liber Baro de Ooskay, 
Die hier befchriebenen Xhiere find: Gryllus , 
crassipes Ocsk. und Gryll. brachypterus Ocsk., 
von denen die legtere eine neue Species if. 

Der gweynte Theil biefed Bandes enthält 
in der Vorrede die erfreuliche Nadricht, daß Se. 
Majeftät der König von Preußen das. 
oberfte Protectorat der Academie übernommen’ 
und derfelben behufß der Herausgabe ihrer Schrifs 
ten abermals eine bedeutende‘ Grldunterflügung 
zugeſichert habe, Durch eine neue prächtige Pflans 
zengattung aus der Ordnung der Bignoniaceen 
follte deBhalb der Name des Kdnigh. Protectors 
in der Botanik verewigt werden. Diefe von E. 
Ph. dv. Martins zu dem Ende eingeichidte nene 
Brafilianifche Pflangengattung ift Fridericia 
mit den beiden Arten F. speciosa und Fi 
Guilielmia, welde bier, fo wie die von 
Sx. Durchlaucht dem Prinzen Mar. zu Wied zu 
demfelben Zweck eingefhidte ſchoͤne Brafilianis 
{he Pflangengattung Zollernia, aus der Ords 
nung ber Leguininofen befdrieben und abgebildet 
find. — Dann folgt Vita Jani Constan- 
tini Driessen, Acad. C. L. C. Nat. Car., 
dum vivebat socü, von C. J. Themmen. 

Die Abhandlungen botanifhen Inhalts finds | 
©. 773. Observations sur le Dracaena Draco 

.Lion., par Sabin Berthelot. Mitgetbeilt 
und mit einer Ginleitung verfehen von §. C. 
Mertens, Taf. XXXV— XXXIX, Ueber dies 
fen berühmten Baum, welder das echte Drachens 
blut liefert und auf Zeneriffa bis zu 4 — 500 
Zoifen über der Meeresflaͤche, am haͤufigſten aber- 
längs der Küfte, vorkommt, theilt der Director 
des botanifhen Gartens zu Drotava die genaues 
fien botanifhen und phyfisiogifhen Nachrichten 
mit. Die Höhe eined dort vorfomménden Dras 
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chenbaums iff 70—75, dee Umfang an ber Bas 
fis 462 Fup. — S. 789. Die ‘Metamorphote der 
~ Ectosperma clavata Vaueli. voh Franz Une 
ger. Aus einer Mittheilung an den Prafidens” 
ten der Academie, Daf. XV. Der Verh. 
tigt durch feine genauen Beobachtungen die Ne 
nahme, daß jene Pflanze beyin Mebergange ihrer 
Frucht in eine neue Pflanze ein freywillig fid 
bewegendes fhierifches Infuforium yorfiele, und 
betrachtet die E, clavata, bursata und vesicala 
nur als die Reprafentanten der derſchiedenen Bes 
bensperioden einet und derjelben Pflanzenart, — 
€. $09, De metamorphosi partium Horis Tro- 
pacoli majoris in folia. Auctore G. Jager. 
Tab. XLI. Beobachtungen über monftröfe Bluͤ⸗ 
then von trop. maj. und Reseda phyteuma, 
als deren Urfache vielleicht Ueberfluß oder Manz 
gel an Nahrungsfäften, vielleicht eine cigenthiin: 
liche Beſchaffenheit des Bodens zu betrachten feyn 
möchten, find von Ty. Fr. Mees von Eſenbeck 
in einem Zufage geliefert. — ©. 823. Arte- 
misia glomerata Sieber, die Mutter: 
pflanze des barbariiden Wurmfamens (Sem. 
Cin. barb.), bejchrieben und abgebildet von J. 
B. Batfa. Mitgetheilt von Fr. Neesv. Efens 
bed. Taf. XLIM. Daß diefe mit Artemisia 
Contra Linn. identifh fey, wie I. B. Batta 
meint, wird von Need v. Efenbe in Zweifel ges 
zogen. — ©. 828. Beobachtungen tiber Sphae 
rocarpus terrestris Michel. von G. ®. Biz 
ſchoff. Taf. XLIV. Diefes Heine zu den Lez 
bermoofen gehörige Pflänzchen, deffen Vorkom— 
men lange Zeit in Deutſchland bezweifelt wurde 
ift von U. Braun an zwey verfchiedenen Orten 
bey Garlsruhe aufgefunden worden. — GS. 938. 
Ueber die eigenthiimlide Säftebewegung in den 
Bellen der Pflanzen (Motiv propria succi cel- 
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lalaris) von §. I. F. Meyen. Taf. XLV. 
Der gegenwärtig auf einer naturbhiftorifcen Reife 
nach China befindliche Verf. gibt eine genaue hi- 
ftorifche Nachricht Über die Entdedung jener.Gafts 
beroegung und befchreibt diefelben bey der Valis- 
neria spiralis. . 
Was dad Zoologifhe und Anatomifde 
diefed Theils anberrifft, fo finden wir Folgendes: 
©. 411. De Uro nostrate ejusque sceleto Cam- 
ınentativ. Scripsit et bovis primigenii sce- 
leto auxit L. H. Bojanus. Tab. XX — XXIV. 
Eine in jeder Hinfidt mufterhafte Abbandiung 
uber dad nur nod) in Polen lebende Thier, in 
Bezug deffen wir unſere Lefer auf die gel. 
Anz. 1832. St. 88 verweifen. Das GScelet deb 
Auerechfen fo wohl als das des zu Jena fic bez 
findenden bos primigenius ift abgebildet. — 
©. 479. Bemerfungen Über ein Paar Schleſiſche 
 Säugethierarten, Sorex pygmaeus Laxm. et 
Pallas, Sorex etruscus gayi und Lutra Lu- 
treola Illig. Nebſt einigen Worten über die 
Meerotter, Lutra marina anct. alg Typus cis 
nex eigenen Gattung, von Gonftantin Glos 
ger. Mitgetheilt von I. 2. C. Gravenhorft. 
Zaf. XXV. Nacträge dazu befinden fih ©. 875. 
Das kleinſte aller Säugethiere, welches man bids 
Ser nur am Jenisei angetroffen hatte, den So- 
rex pygmaeus, von nur 36 Gran Körpergewicht, 
bat der Verf. auch in Deutichland und naments 
lid) bey Neiße in Oberfdlefien entdedt. " Das 
bid dahin noch wenig befannte, dem Sorex te- 
tragonurus Herm. am nddjten verwandte Thiers 
chen ift auch abgebildet. — Die Meerotter fey 
den Robben ähnlicher ald den Übrigen. wahren 
Dtterarten und müffe deghalb, wie ed auch fron 
von mehreren tüctigen Naturforfchern geſche⸗ 
ben, von den übrigen Ottern getrennt werden. 
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©. 513. Ueber ‘das Molusfengefthledt Doris 
und Vefdreibung einiger neuen Arten derfelben, 
von Fr. Rapp. Taf. XXVI. XXVIL Riche ale | 
lein mehreres Allgemeine über dieſe Thiere fone 
dern auch mehrere vom Verf. meu entbedite Ar 
ten, und namentlich die ſchͤne Doris 
flora, die D. luteo-rosea, die D. setigera, 
die D. pallens und die I. gracilis ({ammili@ 
in dem Meere bey Neapel) finden wir hier bes 
ſchrieben und abgebiloet, — ©. 523, Beyträge 
zur Kenntniß_ der niedern Thiere, von KE, v, 
Bar, Taf, XXVIL—XXXU, Die Gegene 
fände der hier fic vorfindenden Abhandlungen 
find: 1) Aspidogaster conchicola, ein Schmas 
roger der Gupwalfermufdeln. 2) Distoma du- 
plicatus, Bucephalus polymorphus, und ans 
‚ dere Schmaroger der Suͤßwaſſermuſcheln. 3) Zers 
Tarien, ihr Wohnfig und ihre Bildungsgeſchichte, 
fo wie einige andere Schmaroger der Schneden, 
4) Nitzschia elegans. 5) Da Polystoma in- 
tegerrimum. 6) Die Planarien. 7) Die Vers 
wandtfchaftsverhältniffe unter den niedern Thiers 
formen. — ©.763. Neue Beobachtungen über 
das Dreyen des Embryo im Ey der Schneden 
von % ©. Carus. Taf. XXXIV. Ueber dad 
Wefen diefer Drehung nimmt der Verf. an, daß 
die Kraft, welde die zum Embryo fi umgeftals 
tende Dotterfugel und den Embryo des Schnedens 
eyes felbit, bis er eine gewiffe Größe erreicht 
hat, in der Eyflüffigkeit in gefetzmaͤßig beftimm: 
ten Kreifen umbertreibt, feine andere fey, als die 
Anziehung und Abftogung, wodurd ein Wirbel 
erregt werde, deffen Wirkung ausreihe den Faum 
fidtbaren Embryokoͤrper felbijt in diefe umtreis 
bende Bewegung zu verfegen. — CS. 517. Ob- 
servations sur quelques nouvelles especes 
de crustacées de la mer de Nice par A. 
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Risso. Tab. XLI. Diefe neuen Arten find 
Peneus spinosus; Alpheus pelagicus, A. punc- 
tulatus, A. amethysta, A., scriptus; und Po- 
lemon orenulatus. — ©, 869. Singularem 
casum insertionis. venae umbilicalis in par- 
tem atrii dextri anteriorem, unius vero ar- 
teriae umbilicalis. ex aorta abdominali pro- 
rumpentis, in foetu masculo maturo ac neo- 
nato observatum, refert D. Mende. Tab. 
XLVI Sn dieſem in phyſiologiſcher und ges 
richtlich s medicinifcher Hinfiht hoͤchſt merkwuͤrdi⸗ 
gen Galle ging die Vena umbilicalis alé einfas 
cer Stamm, geradesweges Über die rechte cons 
vere Hälfte der Leber, ohne dieſem Organe feſt 
angebeftet zu feyn, zum Derzen. Die übrigen - 
Drgane, mit Ausnahme der arteriae umbili- 
cales, waren wohl gebildet, die Leber verhälts 
nißmäßig zum Alter: diefed Foͤtus und die Gals 
Ienblafe mit grüngelber Galle, fo wie die biden 
Gedirme mit Meconium angeflilit. Ä ; 

Band 14. Theil 1. Enthält nur eine Abs 
dandlung botanifchen Inhalts, naͤmlich: S. 45, 
Zur Naturgeſchichte der Salvinien (Salvinia na- 
tans Schreb.) von G. W. Bifhoff. Zaf.IV— 
VI. Um über die Bedeutung der größern und 
kleinern Körnchen in den Fricten diefer Pflaus 
zen ind Klare zu kommen, flellte der Verf. Vers _ 
fuce an, nad denen jene größern old die eigents 
liden Sporen fidh ergaben, die auch. ohne Mits 
wirfung der Heinern felbfländig fich zu entwideln 
vermochten; in Betracht der kleinern konnte er 
gu feinem beftimmten Mefultate gelangen. 

Die Abhandlungen goologi(aen oder. 30 0s 
tomifchen Inhalts find: S. 1. S. BH. von 
Simmerring, über die geheilte Werlegung sis 
ned foſſilen Dysnenfchädeld. Taf. L—- IL In 
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medica Academiae Caesareae Leopoldino- 
Carolinae Naturae Curiosorum. etc. etc. 
Veber den Neftbau der Zwergmaus (Mus mi- 
nutus Pall.), nebft einigen allgemeinen Bemers 
tungen fiber den Kunftirieb der Eäugetbiere und 
das Verhältnis desfelben zu dem der Wögel, von 
G.'Gloger. Mitgetbeilt durch 3. &. C. Gra: 
venhorſt. Daf. XXI. Die Entdedung des eis 
nem Vogelnefte duferft ähnlichen Nefted der Zwerg⸗ 
‚Maus gebührt dem Verf. Dieſes Neft ift ganz 
aus der Subftanz der Blüthenbüfchel und Bist 
ter bed: Rohrſtengels felbft, woran e8 hängt, ges _ 
bildet, weldhe fo mit einander verbunden find, 
dag die Bluͤthenbuͤſchel, al’ das weichere Mares 
tial, bie innere Lage ausmaden, welde durd 
bie vielfach in die Lange gefdligten und gleichz 
fam’-3u vielen fhmalen Bändern zerfchnittenen 
Blätter umwidelt und zufammengebalten wird. 
Gé iff. alfo durchaus Klin weiteres fremde Mas 
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und Entflefung, von E. F. Gloder. Zaf. 
XXXILL Der Hyalith wird hier ald cine der 
jüngften aufnaffem Wege, Statt gefundenen fins 
terartigen Mineralbildungen betrachtet, die fid ins 
nerhalb weniger Jahre und nod fehneller bilden 
koͤnne. — ©. 569.’ Nachſchreiben zu vorftehender 
Abhandlung von J. Nöggerath. Enthält die 
Erftärung der Hyalithausfinterung aus kiefelerdes 
haltigen Mineralien durch den Zutritt der Ats 
mofpharilien, 

Abhandlungen aus der Botanik find: S. 421. 
Descriptiones novarum specierum ex alga- 
rum ordine, auctore R. A. Greville. Zaf, 
XXVI Die zwey neuen Arten find Sphaerococ- 
cus interruptus Grev. und Zonaria Fraseri 
Grev., legtere eus Neuholland. — &.425. Bey. 
träge zux Vhyſiologie und Syſtematik oer Algen 
von &% 8. Meven. Taf XXVII— XXX, 
Diefe Beyträge find Fortfepungen der Abhands 
lungen, welche der Verf, theilS in der Linnea, 
theilé in der Flora bereits geliefert hat. — ©. 
492. Ueber die Bildung des Bellgewebes in den 
volfommnern Gewähfen von 3. ©. Ha yne. 
Saf. XXXI. Die Grundgebilde der Pflanzen 
finden ſich bier ftreng phyſiologiſch entwidelt. — 
©. 691. Transformatio corollae clematidis 
viticellae in bilabiatam, ejusdemque tubu- 
losam atque limbatam observata a G. F. Jä- 

er. Tab. XXXVIL Die Metamorphofe bezog 
ih nur auf die Corolla, die Stamina und das 
Pistil blieben bey dem Formwechſel jener unvers 
ändert. — &.671. Einige Worte fiber den Zus 
fland der Botanik auf Japan, in einem Schreis 
ben an den Präfidenten der Academie, nebft eis 
ner Monographie der Gattung Hydrangea und 
einigen Proben japanifcher Literatur über die 

» Krduterfunde, von D. v. Siebold, In dieſem 
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vereinigen Pönnen, — daß ed Algengattungen 
gebe, die durch Zuſammenſetzung von Indivis 
duen einer andern Algenart entfiehen, — daß die 
anatomifden Elemente der höhern Pflanzen Als 

jenformen ſeyen, welche in ihrem natirliden Sus 

ande felbftändig leben, — und daß die Grane 
gen zwifchen den beiden organifden Reichen nicht 
allein durd die Eigenfhaft der Naturkörper, 
fih bewegen zu konnen, beftimmt werde, dag eB 
alfo Thiere gebe, die keine Bewegung zeigen, 
und Gewähfe, welche fic bewegen, fanden bes 
kanntlich von vielen Seiten her Widerſpruch, den 
er in gegenwaͤrtiger Abhandlung durch nod thats 
fächlichere Beweife zu widerlegen ſucht. — ©. 769. 
Beobachtungen uͤber einige niedere Algenformen 
von 8. 3. 5. Meyen. Saf. XLIIL. Det Verf. 
beöbachtete gleich Agardh, daß. bey den niebrigs 
ften Ulgenformen die Gattungen nicht felbftändig 
feyen, fondern daß fie unter verfchiedenen äußern 
Verhältniffen in andere Gattungen übergeben 
koͤnnen, fo 3. B. fah er ben Protococcus in eis 
ne Palmella, in den Byssus botryoides und 
in eine Ulva fic) ummandeln. — ©. 779. Ueber 
die Entwidelung der Equifeteen, insbefondere 
be8 Equisetum palustre, aus ben Sporen, von 
Bifhoff. Taf. XLIV. Enthält die ganze Ents 
widelung vom erften Beginne de Keimungss 
acted bis zum völlig auögebilderen Zuftande; ein 
vorgebildeter Embryo in den Sporen ber Gryp: 
togamen eriftiere nicht. — ©. 799. Pugillus 
plantarum, in botanico Hamburgensium horto 
occurrentium, scripsit J. G. C. Lehmann. 
Tab. XLV — XLVII. Abgebildet find Trifo- 
lium Wormskioldii Lehm., Phlox. Sickman- 
ni Lehm., Potentilla Siemersiana Lehm. und 
Tradescantia pilosa Lehm. — ©. 943. Ob- 
servations sur le Boehmeria arborea, par 
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Sabin Berthelot. Enthält 
genaue Characteriftié diefer Pfla 
Die folgenden Abhandlury ea 

Thiergefhidtes ©, 515. 

Nervenanfchwellungen, von 9. 

Zaf, XXXIL Bey einem Manne I 

ner ungeheuer. großen Seta in 

(und an &ungenvereiterung) he 

zeigte die Section in den 

mitdt und im Nerv. vagus febr oi 

Jungen. — Der Fall ‘ebb wohl zu 

medullaris. — ©, 573. Die richtige 

von 3. F. Chr. Werneburg. 

XXXV., wozu die * Gegenbemertungen zur vote 

ſtehenden richtigen Katoptrit, von L. D. v. Müns 

ow’ gehören. — ©. 639. Species novas Con- 

chyliorum terrestrium ex insulis Sandwich 

dictis, attulit Adelb. de Chamisso. Saf. 

XXXVI. Diefe Arten find Auricula O- waihi- 

ensis und A, sinistrorsa. — ©.643. Unter! 

ungen über den Bau einiger Polypen des mits 
von W. Rapp. Taf. 

Man muß hicriiber des Werfs, 

panblung über die Polypen (f. gel. Anz. 1830. 

St. 93) vergleihen. — S.659. De la cause 

de l'hybernation chez les animaux dormeurs. 

Par Mr. Thomas Pastre. Wiederholung des 

Bekannten. — ©. 826. Schädel: und Kopfınanz 

gel an Embryonen von Schweinen, aus der fr 

beften Zeit der Entwidelung beobachtet von 

5. v. Bär. Taf. XLIX. Der Verf. glaubt, daß 

diefer Fall eine fo frühe Entſtehung des Schädels 

und Kopfinangel3 nachweiſet, dag man die Urs 

fpriinglidfeit diefer Fehler, d. h. die Begruͤn⸗ 

dung derſelben im Keime annehmen darf, wenn 

auch oft der Schädelmangel Folge eines Waffers 

kopfs feyn mag. — ©. 839, Anatomifch = phyfios 
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logiſche Erpofition ber Entfaltung der Dräfens 
: gebiloe im menſchlichen Körper. Mebft Befchreis 
ung und Abbildung der ftufenweifen Entwides 
lung von Markſchwaͤmmen (Enceppaloiden nah 
Laennec) in den Gefäßlungendräfen, von M. I. 
Weber. Taf. L. LI. Auf allgemeine Bemertuns 
gen Über die Wichtigkeit der pathologifhen Ana⸗ 
tomie für die Phyfiolögie und über die Bildung 
der Drüfen im Allgemeinen ift hier die erfte, den 
Varkſchwamm in den Lungen betreffende, Reibe 
der Erläuterungstafeln zn Ph. v. Walthers Abs 
handlung über Verhärtung, Skirrhus, weichen 
und harten Krebs, Medullarfarcom u. f. w. ges 
liefert. — ©. 871. Filariae et monostomi spe- 
ciem novam in Balaena rostrata repertam 
describit F. C. H. Creplin. Tab. LII. 
Diefe Würmer find Filaria crassicauda und 
Monostomus plicatus, welche zoologifh und 
anatomifch befcprieben und abgebildet werden. — 
©.883. Peber einige File von Bildungshems 
mung von Heyfelder. Zaf. LI. Das Dffens 
bleiben des Urachus, Zrennung des dünnen 
Darms vom diden und Mangel des Processus 
vermiformis, a8 Coloboma iridis (welded 
nah bed Vers Meinung faft immer diefelbe 
Stelle betrifft, wo bey jungen Embryonen der 
- Kröten, Eibechſen, Vögel und wahrſcheinlich als 
der Wirbeltbiere immer eine Spaltung oder fpalts 
fürmige Entfärbung der Choroidea und Iris 
vorhanden ift), und Mangel der Blafe beym 
Menfchen, betreffend. — ©. 903. Ucber den Fas 
bricifhen Beutel der Wögel von A. A. Bers 
thold. Diefer in der Jugend größere, mit dent 
zunehmenden Alter allmaͤblich Fleiner werdende 
Beutel ift die eigentliche Harnblafe der Vögel; 
Urin hat der Bf. in ihm angetroffen. — ©. 919. 
Bur Naturgefhichte des weißbindigen Krenzſchna⸗ 
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logiſche Erpofition ber Entfaltung ber Drifens 
gebilde im menfchlichen Körper. Nebſt Befchreis 

ung und Abbildung der ftufenweifen Entwides 
lung von Markſchwaͤmmen (Eneephaloiden naw 
Laennec) in den Gefaglungendrifen, von M, J. 
Weber. Taf. L. LI. Auf allgemeine Bemerkun⸗ 
gen über die Wichtigkeit der pathologiſchen Anas 
tomie für die Phyfiologie und über die Bildung 
der Drüfen im Allgemeinen ift hier die erfte, den 
Markſchwamm in den Lungen betreffende, Reihe 
der Erläuterungstafeln zn Ph. v. Walthers Abs 
bandlung über Verhaͤrtung, Skirrhus, weichen 
und harten Krebs, Medullarfarcom u. f. w. ges 
liefert. — ©, 871. Filariae et monostomi spe- 
ciem novam in Balaena rastrata repertam 
describit F. C. H. Creplin. Tab. LII. 
Diefe Würmer find Filaria crassicauda und 
Monostomus plicatus, welche zoologiſch und 
anatomifch befchrieben und abgebildet werden. — 
©. 883. Heber einige Fale von Bildungshems 
mung von Hevyfelder. Zaf. LIM. Das Offens 
bleiben des Urachus, Zrennung des düniten 
Darmd vom diden und Mangel des Processus 
vermiformis, das Coloboma iridis (welded 
nad de Verfs Meinung faft immer diefelbe 
Stelle betrifft, wo bey jungen Embryonen ber 
. Kröten, Eidechfen, Vigel und wahrfcheinlich als 
ler Wirbelthiere immer eine Spaltung oder fpalts 
fürmige Entfärbung der Choroidea und Iris 
vorhanden if), und Mangel der Blafe beym 
Menfchen, betreffend. — ©. 903. Ueber den Fas 
bricifchen Beutel der Voͤgel von A. A. Bers 
thold. Diefer in der Jugend größere, mit den 
zunehmenden Alter allmählich Fleiner werdende 
Beutel ift die eigentliche Harnblafe der Vögel; 
Urin bat der Vf. in ihm angetroffen. — ©.919. 
Zur Naturgeſchichte bed weißbindigen Kreuzſchna⸗ 
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den Abhandlung herausziehen, fondern miiffen 
uns begnügen unfere Sefer auf diefelbe aufmerts 
fam gemacht zu haben. . 
Bootomifden und zoologiſchen Inhalts 
find: &. 1. Ueber den Zwiſchentiefer ded Mens 
{chen und der Tiere von Goͤthe. Taf. I—V. 
Gin ausführlicherer und mit den gehörigen Abs 
bildungen verfehener Abdrud einer Abhandlung 
im eren Bande von des Verfs. Morphologie, 
mit dem Refultate, daß der Menſch und die 
Säugetpiere einen Zwiſchenkiefer -befigen, und 
der Verf. fhon im J. 1791 die Analogie der 
Wirbels und SGdhadeltnoden entdedt habe. — 
©. 49. Beldreibung einer neuen Art der Gats 
tung Pterodactylus Cuv., Ornithocephalus 
Sémmerr., von Georg Grafen gu Wünfter. 
Taf. VI, Diefe neue Art, in dem nämliden 
Mohnheimer Steinbruche und in der ndmliden 
obern Schicht dedfelben gebrochen, in welder der 
betannte Crocodilus priscus Sömmerr. zu Tage 
gefördert ‘war, hat den Namen Pterodactylus 
medius erhalten. — ©. 61. Beyträge zur, Keunts 
niß verfepiedener Reptilien der Vorwelt von 
Goldfug. Taf. VIT— XII. Die bier abges 
handelten foffilen Zhierrefte find theild aus dem 
lithographiſchen Stein, und namentlid der Pte- 
rodactylus crassirostris Goldf., der Ornitho- 
cephalus Munsteri Goldf., und die Lacerta 
neptania Goldf,, — theilé aber, urld namente 
li die Rana diluviana Goldf., die Salaman- 
dra ogygia Goldf., der Triton noachicus 
Goldf., und der Ophis dubius Goldf., aus der 
fchieferigen Braunfohle. — Den Pterodactylus 
crassirostris entdedte der Verf. in einer Platte 
des Solenhofer lithographifhen Steines. Nach 
der genauen Beſchreibung diefes Thiers und der 
forgfäitigfien Bergleidung beöfelben mit den uͤbri⸗ 


. 
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‚gen befannten Pterodactylus - Arten und mit 
dem Sfelet der Säugethiere, Vigel und Ams | 
phibien, erfaßt der Verf. die befchriebenen Eins 
zeinheiten des Knochengerhfted jener fonderbaren 
Vhiere mit einem Blide, und erkennt darin die 
Bahn, melde die Natur verfolgte ald fie bey 
dem Fortichreiten ‘hrer animalifhen Bildungen 
vom Reptile zum Vogel und Säugetbier hinaufs 
firebte. Die wenigen wefentliden Organe, die 
ber Bewegung, erlitten die größte-Ummandelung, 
indem fie theils denen des Vogels, theild denen 
der Fledermaus aͤhnlich wurden, dabey aber alle 
Knodhentheile des Reptils der Zahl nach beybes 
bielten, und immer nod deren Grundtypus 
Durchbliden ließen. Die Entdedung des P. cras- 
sirostris war aber nicht allein für die Deutung 
des Knochengerüftes diefer Thiere von der größe 
ten Wichtigkeit, fondern gewiffe regelmäßige 
baarformige Zeichnungen, welde auf den Greins 
platten da8 Gerippe umgeben, ließen den Verf. 
erkennen, daß dicfed Thier nicht wie die Reptis 
lien mit Schuppen und Scdildern, fondern mit 
einem Pelz von weichen, faft Zoll langen Haas 
ren, vielleicht an manden Stellen fogar mit Fes 
Dern bekleidet war. — ©.129. J. Th. Fr. Zins 
fen gen. Sommer Beytrag zur Jnfectenfauna 
von Sava, Erite Abtheilung mit den Figuren 

41 — 19. Saf. XIV —XVI. Der aud viele neue 
Arten enthaltende Beytrag umfaßt in diefer Abs 
theilung 7 Gattungen aus der Ordnung der Les 
pidopteren. 

Bd. 15. Theil 2. Diefer Theil beginnt zus 
nidjt mit den von A. W. Otto verfaßten Les 
bensbejchreibungen dreyer verftorbener Mitglieder 
der Academie, und zwar der des Samuel Thos 
mas von Sömmerring, der des Ludwig 
Heinrich von Bojanus (nebft einem Nach⸗ 
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trage dazu von Need von CGfenbe und einer 
Abbildung des Schädeld bes Jenaifiben Bos pri- 
-migenius), und ded Friedr. Chriſt. Roſen⸗ 
‘thal. — Der Botanif gehören dann folgende 
Abhandlungen an: ©.217. ‘Ueber einige merk: 
würdige Pflanzenabdrüde aus der Gteinfoblens 
formation von E, F. Germar und. Fr. Kuulfug. 
Zaf, LXV. LXVI. Die 7 bier befchriebenen und - 
in natürlicher Größe abgebildeten Pflangenabs 
driide umfaffen völlig neue Formen, oder aude 
gezeichnete Arten bekannter Formen. — ©.349. 
Eduardi Eversmanniin Lichenem escu- 
lentum Pallasii et Species consimiles adver- 
saria. Mit einem Nachtrage von Fr. & Mees 
v. Efenbed. Saf. LXXVIIL Die hier befchries 
benen und abgebildeten Flechten, welche der WF. 
in den Kirgifiiben Steppen gefammelt bat, find 
Lecanora frutictlosa, L. aflinis und L. escu- 
lenta. — S. 363. Mittheilungen aus der Pflans 
zenmwelt, von Göthe. Taf. LAXIX— LXXX. 
Diefe Abhandlung umfaßt das vorzüglich in Bes 
treff ihrer unglaublichen Proljficitat, Die dad 
ganze Leben einer Pflanze vor unfern Augen 
vorgehen läßt, hoͤchſt merkwuͤrdige Anthericum 
Sternbergianum Schult. oder Hartwegia co- 
mosa Nees ab Esenb., und die vom Werf. 
beobachtete Confervens Bildung aus todten Flies 
genleibern. — ©. 385. Beobadtungen über die 
Blüthenzeit der Gewaͤchſe im Koͤnigl. botanifchen 
Garten zu Breslau, nebft einigen Beytrdgen 
zur Entwidelungsgefhidte der Pflanzen übers 
haupt, von H. R. Gdppert. Saf. LXXXI. 
Zootomifche oder zoologiſche Abbandluns 
gen find: S. 1. ©. ©. Carus fernere Unterfus 
chungen über Blutlauf in Kerfen. Taf. LI. Die 
vorliegenden Unterfudungen erweitern und vers 
volftändigen nicht nur dad biöher vom Werf. 
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* 
über den Blutlauf in den Snfecten bei 
fondern thun aud dar, daß in den F 
der ausgebildeten Käfer, fo wie in ai 
theilen des. Körpers der ausgebildeten 
eine Girculation Statt finde, — ©.19, 
graphia generis Midarum a ©, R. 
mann. fab. LII— LIV. Bon dew 
die auch ſaͤmmtlich ſchoͤn coforiert | 
gehören 1 Europa, 1 Aſſen, 5 U 
America an,” das Vaterland von drey” 
aber unbefannt, = ©. 57. Herrm, v, 
Beytraͤge zur Petrefactenfunde. Taf. LV — LN 
Dieje Beyrräge enthalten die Abhandlungen: 1) 
Beſchreibung de Orthoceratites strivlatus, und 
über den Bau und das Vorkommen einiger viel— 
Fammerigen foffilen Gephalopoden, nebft der Bez 
freitung von Calymene aequalis. 2) Ueber 
Mastodon arvensis bey Eppelheim. 3) Dad 
genus Aptychus. 4) Neue foffile Reptitien aus 
der Ordnung der Saurier. Dieſe neuen Gaus 
tier find der Rhacheosaurus gracilis, Pleuro- 
saurus Goldfussii (beide aus der Gegend von 
Golenhofen), Macrospondylus (fo nennt der 
Werf. den Crocodilns Bollensis Jaeger; f. diefe 
Anz. 1830. ©. 197), und der Pterodactylus 
macronyx Buckland, aus dem Lias von Bang. 
©. 201. Testudo antiqua, eine im Süßwajler: 
gypſe von Hohenhöwen untergegangene Are, bes 
forieben von 9. ©. Bronn. Taf. LXIIT— 
LXIV. Dieſe Schildkroͤte ift eine Landſchildkroͤte 
und zwar nad ded Verfs. forgfältigen Unterfus 
ungen und Vergleihungen eine neue Art, — 
©. 231. Ixodes ophiophilus, eine neue Bedens 
art, auf einer Schlange gefunden und befchries 
ben von 3. Müller. Taf. LXVII. Diefe Zede 
fand der Verf. auf einer in Weingeift aufbes 
wahrten und deßhalb nicht mehr genau beftimms 
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baren Dipfads: Art. (Aehnliche Parafiten auf ins 
ländifhen Schlangen find von Metara befchries 
ben und abgebildet, f. gel. Anz. 1529. St. 18. 
Mef.). — ©. 243. Mus pratensis Nov. Sp. 
Descripsit Franc. L. B. de. Ocskay. 
Tab. LXVIII. Die zu Ddiefer neuen, nur auf 
den Wiefen im weftligen Ungarn lebenden Art 
gehörenden Mäufe freffen fi einander auf, fo 
‘bald man mehrere derfelben in der Gefangenſchaft 
zufammen fperrt. — ©, 247. Zilefius, Bey⸗ 
träge zur Naturgefchichte der Medufen. Taf. LXIX 
— LXXIII. Auger dem phyſiologiſchen Ueberblid 
über diefe Thiere, ihre natürlichen Eintheilungds 
gründe und Eintheilung in Familien finden wir 
die Beichreibung und Abbildung mehrerer Arten,. 
und unter diefen eine neue, die Cassiopea Ca- 
nariensis, die der Verf. im Puerto del Oro, 
tava der Infel Teneriffa entdedt hat. — ©. 289. 
Ueber angeborenen Mangel des Unterfiefers bey 
Giugethieren, von 9. ©. & Bartow. Taf. 
LXXIV. Diefer Mangel des Untertiefers findet ~ 
bey zwey, in dem anatomifchszootomifhen Mus 
feum zu. Greifgivalde aufbewahrten Scaflänma 
mern Statt, .von denen bier dad eine Tausführs 
lich befchrieben wird, — ©. 312. Zur Anatomie 
der Geehunde von 8. Rofenthal. Zaf. LAXV 
— LXXVIL Seinen Unterfuchungen zufolge ftellt 
der Verf. Dad Gefeg auf: “Nicht bloß die Größe 
der Ertremitäten, fondern aud ihre Beweglichs 
keit, ftebt mit den Anfchwellungen des Rüdens 
martes in näherer Beziehung, und zwar auf die 
Weife, daß die Sröße der Nerven und mit dies . 
fer die Größe der Extremitäten auf Koften der 
Gentrainervenmaffe wadft und mit hberwiegens 
der Gentralmaffe bey fleinern Nerven in den 
Ertremitäten die Beweglichkeit derfelben zus 
nimmt." 


8 
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In dem zu biefem 16ten Bande ı 
Supplement: L. Cy Richards De 
commentatio bötanica sistens el 
hujusce familise ‚generum. Opus 
mum. 32 Seiten und 12 Nupfertafeln, werden 
die Gattungen und mehrere: Arten Der Meufas 
teen, und unter dieſen aud) eine neve) (Urania 
Guyannensis Richs), abgehandeit. 

Nach diefer Angabe der einzelnen in — 
liegenden Bänden enthaltenen Abhandlungen bis | 
ben wir wohl nicht nörhig, auf die 28) 
diefer Geſeliſchaftsſchrift, welche ſich 
ihres Inhalts fo wohl, als auch der fehdnew 
Abbildungen ihren fammiliden in- und ausläns 
diſchen Schoweſtern Fühn zur Seite flellen Tann, 
und welde von jedem Naturforfcher gelefen wers 
den muß, noch bejonders aufinerffam zu machen. 

9 






London 
Bey Treutel, Würg und Comp, 





VII und 85 Seiten nebſt 11 Tafeln. Octav, 
Die bedeutendften Öffentlichen Mujeen Engs 
lands, Frankreichs, Deutichlands und Hollands, 
fo wie mehrere Privatfammlungen find vom 
Verf. bey der Bearbeitung diefer Synopsis bez 
nugt worden, fo daß dieſelbe nicht als Goms 





pilation, wie fo viele ähnliche We fondern, 
wofitr aud fon der Name des Werts, fpricht, 
als gründliches, die Wiffenfchaft forderndes Oris 
ginalwerk zu betradten if, Die Reptilien gers 
fallen hier gunddft in zwey grope Dauptabtheis 











6 


\ 


176. St., den 3. Movember 1832. 1759 


lungen, nämlih in die Cataphracta und 
in die Squamata, von denen der vorliegende 
Theil-jene erftcre Abtheilung umfaßt. Die Ca- 
taphracta zerfallen dann in drey Ordnungen: 
1) Chelonii: Fam. I. Testudinae mit 
den Gattungen Testudo (14 lebende und 3 fufs 
file Arten), Chersina (1 %.), Kinixys (3 X.), 
und Pyxis (LA). Bam, IE. Emydae mit 
den Sartungen Cistudo (5 A.), Emys (31 lez 
bende und 9 fojfile Arten), Kinosternun (4 X.) 
und Chelydra (1%)... — Fam. Ill. Chely- 
dae mit den Gattungen Sternotherus (2 X.), 
Chelodina (1 %.), Hydraspis (11 4.) und Clie- 
lys (1%) — Fam. IV. Trionychidae 
mit den Gattungen Trionyx (8 lebende und 5 
foffile Arten) und Emyda (12%... — Fam. V.. 
Cheloniadae mit den Gattungen Sphargis 
(1 %.) und Chelonia (3 lebeude und 3 fofjle 
Arten). — 2) Emydosauri: Fam. 1. Cro- 
codilidae mit den Oatiungen Gavialis (1 
feb. und 4 fofl. A.), Crocodilus (8 leb. und 11 
fofj. 4.) und Alligator (3 U). — Enalio- 
sauri: (fämmtlich foffil) mit den Gattungen 
Ichthyosaurus (6 %.) und Plesiosaurus (7 U.), 
Die Amphibien im Allgemeinen, deren Haupts 
“abtheilungen, Ordnungen, Familien, Gattuns 
gen und Arten werden in lateinifher Sprache 
genau characterifiert, in engliicher aber furz bes 
fhrieben. Die Arten beginnen mit dem lateis — 
nifcben und englifhen Namen und der Characs 
teriftit, worauf dann die Synonymie, Alters 
verfchiedenheit , Aufenthalt, die Angabe der 
Sammlungen, in denen fie fi befinden, die 
Gharacterifti€é der Warietäten, und einige allges 
meinere Bemerkungen Über Größe, Geftalt u.f.w. . 
folgen. — Ein ausführliches Regijter erleichtert 
den Gebrauch dieſes Werkes fers die 11 Tafeln 
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erfäuternder Abbildungen find meiſt aus 


Werfen des Verfaſſers, z. B. ans deſſe 
zoolog. entlehnt, 





RN 
Die dortigen Schulfenerlichfeiten wurden von 
dem Herrn — a — 
Programm angefindigt: de vi et mapa 
wack BoAng in — 

riis. 1832. 14 ©: in 8. — 
Schulprogramme aus dem Attiſchen Recht ge 
hören zu den Seltenheiten, weshalb wir dad 
vorliegende nicht mit Stilfdweigen tbergehen. 
Die zapaxaraBory, melde im weitern Ginne 
überhaupt dad geridtlicy als Buͤrgſchaft depo— 
nierte Geld bezeichnet, wird, wie der Vitel Iehrt, 
bier in dem engern Einn genommen, von dem 
Gelde, welded bey Erbfchaftsprocefien in dem 
Geridte von den Parteyen deponiert werden 
mußte. Es werden zuerft aus Demofthenes, - 
und aus den Grammatifern Pollur, Suidas nnd 
Harpocration die Beweisftellen angeführt und 
erläutert, mit Berüdfichtigung der Erklärungen 
der Herren Bunfen und Shömann, und 
zulegt bemerkt, daß ed außer den beiden Arten 
der mapaxaraßoın bey der hereditas adindi- 
canda und adiudicata nod) eine dritte gab: 
rar yevog # xara SaSixas, die bereits von 
Solon beftimmt war, um ben der tibermafigen 
Proceffucht der Athenienfer die unrechtmäßigen 

Anipride auf Erbſchaften zu erfdweren, 8 
n. 
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Den 5. November 1832 





SCeramypore 


Transactions of the Agricultural and Hor- 
ticultural Society of India. Vol. I. 1829. . 
‘LX und 254 ©. in 8. _- 
Die merfwürdige Gründung einer Geſellſchaft 
für Aderbau und Gartenbau in Oftindien. vers 
dient, nebft der erften Probe ihrer literariſchen 
Mirkfamkeit, obne Zweifel in diefen Wlättern 


- eine anerfennende Anzeige. Der vorliegende er; 


file Band der Verhandlungen diefer -Befellfchaft 
enthält in einem Anhange einen von Dr. Carey. 
(Mission -House, Serampore, April 15. 1828”) 
entworfenen Proſpectus zu einer folchen Aeerbaus 
Geſellſchaft, worin‘berfelbe auseinander fegt, wie 
groß die Vortheile find, welde bey allen mög 


. Tihen Unternehmungen aus der Bereinigung di: 


ner größern Zahl von Perfonen zum Swede der 
Beförderung derfelben a tee wie unbes 
rechenbar inSbefondere ‘der burd landwirthſchaft⸗ 

a —7 anes hervorgeht, -unfehlbar 
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liche Geſellſchaften geſtiftele Magen tft; dag fere 
ner eine folhe Gefelfchaft in bien Das 
Landoolé gegenwäktig.noth in er — 
gern Zuſtande fi befindet, als berje 
größten Theiles der Engliſchen Pächter vor ber 
Gründung von Aderbau = Gefellidhaften Ba, 
feblbar für das Landvolf, die Pachter, ° ¥ 
ropder und das and im Allgemeinen die 
thatighten Refultate herbeyführen werbe; daß durd 
die Vereinigung von erfahteneh Europäern mit 
Gingeborenen zu diefem Ziele unter den 
tern am ficherften "Aufklärung und 
über ihre wictigften Intereſſen allmählich ver: 
breitet werden fönne u, f. w. Es werden fodann 
alé Gegenftände einer befondern Aufmerkfamkeit 
der Gefellihaft würdig “bezeichnet: Berbefferung 
des Aderlandes, Belehrung über gwekmagige 
Grntemethoden und Frudtfolgen, Einführung 
aüglicher neuer Culturpflangen, Werbefferung der 
landwirthſchaftlichen Geräthe, wie auch befonders 
der Viehzucht, Urbarmachung wüfter Ländereyen; 
und empfohlen, Prämien fir gelungene Forts 
ſchritte in diefen Gegenftänden zu vertheilen. 
Bey einer darauf in der Stadt Hall am 14. 
September von mehreren Europäern und Ein 
geborenen gehaltenen Verfammlung wurde, un: 
ter dem VBorfig von C. Trower, Esq., befchlofs 
fen, eine Gefellfhaft unter dem Namen von 
<Aderbau: Gefelfhaft von Indien’ nach folgens 
den Grundfägen zu gründen: 1) daß aud ber 
Gartenbau einen Hauptgegenftand derfelben auss 
machen folle; 2) Daf Manner aus allen Natios 
nen zu Mitgliedern follen aufgenommen werden 
finnens 3) daß ein Präjident, zwey Wicepräfi- 
denten, zwey Secretdre und ein Schagmeifter 
gewählt, aud eine Committee, zur Leitung der 


yet ernannt werden folle, deren Mitglic: 
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der ex officio ber Präfibent, die Wicepräfidenten 
und die Secretäre feyn werden; 4) daß jeded 
wirflide Mitglied bey feinem Eintritte adt Rup⸗ 
pien, und ferner vierteljährig eben fo viel, oder 
ein für alle Mal hundert Ruppien einlegen ſolle; 
5) daß vierteljährig Verfammlungen der Com; 
mittee gehalten werden follen; 6) daB Männer 
in allen Gegenden von Indien erfudt werden 
follen, den Secretären ihre Beobachtungen über 
die Gultur ihrer Umgegend ‚mitzutheilen, dafelbft 
- einzuführende Verbefferungen anzugeben; 7) daß 
Die Verhandlungen der Gefellfhaft in englifder 
und in wenigftend zwey Indiſchen Sprachen bes 
fannt gemacht werden follen; 8) daß die Goms 
mittee autorifiert werbe, jede zur Beftreitung 
der Koften der Geſchaͤftsfuͤhrung erforderliche 
Summe vom Schatmeifter zu entnehmen. 

Der vorliegende erfie Band der Verhandluns 
gen diefer Gefelfdhaft wird mit einer Vorrede 
des Prdfidenten W. Leycefter (vom 21. Septbr. 
1824) eröffnet, worin die Wichtigkeit gefellfchafts 
lider Bereinigungen zur Beförderung menſch⸗ 
lider Angelegenheiten, im Wergleihe zu den 
Beſtrebungen Einzelner, die erfolgreide Wirks 
famfeit des Board of Agriculture in England 
u. ſ. w. angeführt; ferner erwähnt wird, daß 
der Zuftand des Aderbaues in Indien jest roher 
fey, als er vor 200 Jahren in England gewefen; 
daß die Aderbebauung dafelbft faum mit der 
geringften Achtung angefehen werde, und daß 
Die dazu gebraudten Menfchen zu den ununter: 
zichtetfien des Landes gehören und arm, entmus 
thigt und träge bis zu einem alle Thatigleit 
bemmenden Grade feyens daß daher die Errids 
tung einer landwirthſchaftlichen Gefelfchaft von 
Vielen ald ein erwünfchtes Ereigniß betrachtet 
worden, und ber Erfolg davon bereits ficher fo 
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gros geweſen fed, als irgend — 
abe etivartet werben Fonneny daß auch Mit IDK 
fentlier Umterftägung des Generals Gouvernents 
und der Regierung große Schwierigkeiten giadiid 
überwunden worden: feyen. Der Prdfident ik 
nicht der Meinung derer, melde befonberes ell 
von fogenannten Mufterwirrhfchaften 

bielmebr peach er, daß, abgefehen von Der Une 
möglichkeit für die Gefellichaft, folde au 

den, ihr Beftrebert borate darauf 2 
feyn müffe, ausgedehnte Betehrungen > 
mögliche landwirihſchaftliche Segenfände zu fam: 
mein, und dad al& allgemein miglid anerfannte 
zu ordnen und befannt zu machen. Biel werde 
aber davon zu erwarten feyn, wenn reiche Eins 
geborene fic der Beſchaͤftigung mit der Lands 
wirthfaft widmen würden. Die Waldung fey 
bisher in außerordentlihem Grade vernadlaffigt 
worden, obgleid durch zweckmaͤßige Gultur ders 
felben beträchtlicher Gewinn erlangt werden könnte; 
ein großer Theil des ausgedehnten, mit langem 
Grafe bewachſenen Blögen, welde meiftend zur 
Regenzeit unter Waſſer gefegt werden, werde 
zum Anbau von Weigen, Gerfte, Flachs, Ges 
müfe tauglib gemadt, und-felbft dad lange 
Gras (meiftens Andropogon muricatus und 
einige Saccharum » Arten), welded jung vom 
Biehe genoffen werde, im April oder Way in 
werthwolles . Heu verwandelt werden koͤnnen. 
Die Urbarmadung jenes fruchtbaren Bodens 
oder Verwandlung desfelben in Wiefengrund 
wiirde, aufer dem Gewinne der Ernten, noch 
ben großen Vortheit gewähren, die fdadliden 
Xhiere zu vertreiben, welche jene Streden jegt 
verheeren, und ihrer Cultur hauptfählich im Wes 
ge fliehen. Wenn neue Gulturgegenflände gu 
teidliden Ernten herangezogen, größere Sands 
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fldchen urbar gemadt, die Heerden wilder Büf⸗ 
fel und anderer ſchaͤblicher Thiere gegähmt oder 
vertilgt werden koͤnnten — alles Gegenflände für 
die Wirkfamkeit der Geſellſhaft — fo werden 
die Landbefigungen an Werth zunehmen, und 
die Lage der untern Volksklaͤſſen werde bedeus 
tend verbeffert werden, fo wie Glid, bid jet 
unbefannt in Indien, fi weit umber verbreis 
ten, dadurd aber der Swed dieſer Geſellſchaft 
erreicht werden. Da jedoch Ueberzeugungen, ſelbſt 
in Beziehung auf die einleuchtendften Gegenftäns 
de, nur langfam fi unter einem Wolke verbreis 
ten fonnen, welded Sclave der Gewohnheit ift, 
und in einer gewiffen ftupiden Zufriedenheit mit 
feiner elenden Gage lebt, fo dürfe die Geſell⸗ 
ſchaft anfangs ‘nit gu viel erwarten, fondern 
miffe geduldig auf Hoffnung arbeiten, und nit 
ermüben in ihren Anftrengungen, bis -einf bie 
Gewartungen ihrer Freunde in Erfüllung gehen. 
Aud Gartenbau fey ein wichtiger Segenftand 
ber Geſellſchaft; aber aud) dabey betenne er fid 
gegen eine Öffentliche Anlage gefinnt. r. 

Die folgenden Auffäge find fehr verfchiebenee 
Art. Einige enthalten kurze Bemerkungen über 
einzelne Gulturgegenflände, andere Mittheiluns 
gen über den Zuſtand der Landwirthſchaft in 
verfchiedenen Gegenden; mebrere liefern aud Ants 
worten auf eine Reihe von Fragen, welde, auf 
Weranlaffung der Geſellſchafi, von Dr. Garey 
aufgeftelt und allen Mitgliedern mitgetheilt wors 
den, und welde dad Clima der verſchiedenen 
Gegenden, die Befcaffenheit des Bodens, die 
Leichtigkeit des Producten: Abfages, die Lands 
zente , die Größe der Dachthife, Bewafferungs s 
Anftalten, die Anordnung der Aderarbeiten, die ' 
Viehzucht, die landwirthſchaftlichen Geräthe, den 
Buftand der Gultur, Urbarmadung, Düngerbes 





1708. Sbunithe et Moegen cı 


n : 
ruhmvollen Unternehmen von Didot if. 
Rapport über die neue (X ded 
phanus der Academie der 
abgeftattets, Die Academie Hatt 

fie ergangene Ginladung ihe ten üb H 
neue Ausgabe su ertheilen, eine 

ihrer Mitte niedergefebt , beftehend | 
ren Boiffonade, Lettonne, Maou! 
ette und Thurs t. Der von: ve 

tete ene a yc) * 3 it 
vollen Beyfa ui ie Frage! N 
mologifthe oder. alphabetifche N 
ziehen fey? wird darin aufgeworfen, und dar 
bin beantwortet, daß die etymologifche gwar 
wiffenfchaftlicher, aber die alphabetifche viel ber 
quemer für den Gebrauch fey, worauf bey eis 
nem Werke diefer Art vor allem gefeben wer: 
den müfle. — Der Rapport ward abgeftattet 
durch Herrn Thurot, den feitdem, mit mebs 
reren der erften Männer der Hauptftadt, die 
graufame Seuche wegraffte, und in bem aud 
der Verfaffer diefer Anzeige, als dem würdigen 
Ueberfeger feines Handbuds der alten Ge 
{dhidte, einen ihm befreundeten Gelehrten zu 
beflagen hat. . 

Was diefe zweyte Lieferung felbft bes 
trifft, fo geht fie von ayıos bis adem, woruͤber 
wir, nad dem was bey der Anzeige der erfien 
Lieferung gefagt ift, nichts hingugufegen haben. 


On 
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Shttingifde. : | 
jeleprte Unzeigen - 
unter bee Auffiht of | 
"der König. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. | 


178. Stuͤck. 
Den & November 1832. 





Zübingen 


- Bey Chr, Fr. Dfiander: Die Urfaden und 
Dülfdanzeigender unregelmäßigen und 
‘@weren Geburten. von Dr. Sobann Friebs 
ih Ofiander, Profeffor der Med. und b. 3. Dis 
‘ector des König. Entbindungshofpitald zu Götz 
ingen wc. Swente vermehrte Ausgabe. Auch uns 
er dem Ditel: Handbuch der Entbindungstunft 
yon Dr, Friedr. Benjam. Oſiander. Dritten 
Barides zweyte Ausgabe, XXII u, 485 Seiten 
je. Octav. 

Indem wir hier auch die zweyte Ausgabe bes 


Buches anzeigen, welches ber Verf. als dritten ._ 


Band des Dandbuches feines Waters hat erfcheis 
len laffen, und womit bie neue Ausgabe ded 
janzen Werkes nun befchloffen ift, haben wie 
vefonders einige Gefichtöpuncte anzudeuten, aus 
venen der Verf. wünfcht, daß feine Arbeit ans 
jeſehen und beurtheilt werden möchte, und gus 
eich auf. bie neuen Zufäge aufmerffam zu mas 
ben, die dad Buch erhalten hat. Er bat darin 


[143] 
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das Meifte niedergelegt, | pene ae 
sigiährige Privat und 3460 un | 
abläffiges Studium über die wirbtigfien Ge 

flände der EntbindungsPunft : die gebumtel | 
Aetiologié und Indicationenlehre, g 
und glaubt damit, nicht nur ein, dem 
brauchbares, fondern ach zum 
literargefchichtlicher Veziehung geeig 
buch geliefert zw haben; weldies jedoch‘ 
Umfanges wegen, weniger benjenigen wol 
feon wird, dienur das Norhdirftige im ı 

Handbude angebeutet zu fehen F . 
vielmehr dem Practifer, dem es ernfilicy um die 
Ausübung feiner wohlthätigen Kunft, und die 
Erweiterung und Aufhellung feiner wiffenfdaft: 
licen und technifhen Kenntniffe im Felde der 
Geburtshilfe zu thun if. Der Verf. hat fi 
unummwunden und frey über die hauptjächlichften 
Gegenftände feines Faces ausgefprochen ; und 
da er bey der Darftellung der Kehren, die Ans 
fihten und Meinungen der befien neueren Bears 
beiter diefer Gegenftände, fo wohl des Inlandes, 
als vorzüglich des Auslanded zu Rathe gezogen 
hat, glaubt er, dag fein Bud den Standpunct 
anzudeuten beftimmt feyn fSunte, welchen die 
geburtshilflide Doctrin gegenwärtig einnimmt, 
Daß er in der Darftellung nicht felten von den 
Grundfigen des Verfs. der erften beiden Bände 
abweidt, gibt diefem Theil freylih mehr dad 
Anfehen einer felbfiändigen Schrift, als das, eis 
ner Fortfegung jenes Handbuchs; jedoch,” wie 
wir glauben, nur zum Qortheil des Ganzen. 
Durd die, hie und da eingefchalteten, intereffans 
ten Fälle aus feiner und fremder Praris, glaubte 
ex auf eine nügliche Weife den dogmatifden Bors 
trag unterbreden zu dürfen; und mit Umgehung 
weitläufiger theoretiſcher Discuffionen, die Res 
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geln, welche ihm huͤlfreich und ‘gut erfdienen 
find, aus practifchen Faden felbft ableiten zw 
Tönnen, wie fie dem Lernenden am annehmlichs 
ften zu erfcheinen pflegen. . 

Ungeadtet des engeren Drucks ift biefe zweyte 
Ausgabe um 75 Seiten vermehrt; 40 nene Pas 
ragraphen find hinzugefonimen und überdieß bas 
_ ben die meiften anderen Berbefferungen und Bus 

fäge erhalten, wovon die bedeutendern in der 
Worrede bezeichnet werden. Ein ausführliches 
Namen »Regifter über alle drey Bände; ein Anz 
bang: über den Nugen und Gebraucd der Naihs 
geburtözange und Garcinoms&cheere, fo wie die 
oidungen diefer Juſtrumente ſchließen bad 


uch. 

Die neuen Paragraphen handeln folgende 
Gegenſtaͤnde ab: 19. Ueber bas Einſchneidendes Mut⸗ 
termundes bey Atrefie x. 25—30. Dedem, Bands 
. Und Eyerfiodwafferfucht al Geburtscomplication, 


32. 33. Muthlofigkeit, Melandholie, Wahnſinn, 


als Urfachen zu unregetmäßigen Geburten. 57. 
Dad Einleifen des Kopfes mit der Hand bey 
fiberbangender oder fehiefftehender Gebärmutter, 
80. Behandlung chroniſcher Umſtuͤlpung der Ges 
bärmutter: 82. Urinfifteln. 100. Monftröfe Kteins 
beit der rima pudendorum. 124, Enbdrefultat 
über die Zuläffigkeit der Perforation. 127. Gas’ 
fitos@lytrotomie x. 130— 133. Ueber biätetis 
five und pharmaceutiſche Simwirtung auf das 
Wachsthum und die Ernährung bet Keibefrucht 
bey engen Beden. 134. Ueber die Lühftlihe 
Srühgeburt bey engem Becken. 135. Ueber die 
Scpraubenzangen Affalini’8 und Anderet:- 137. 
Beckengeſchwuͤiſte, 3. B. durch ‘den ktankhaft vers 
größerten Eyerflod, 143. 144. Tod der Mutter 


vor oder während der Geburt. 156. Sur Phys 


fislögie der Gedutt. 188. 18% Zur Wendung. 
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216. Monfirdfe Difformität des‘ Ftus. 
Hydrorhoe. 245. 246. Wafferfucht des 
252. Eröffnung des Muttermundes, um die 
bindung wegen vorgefallener Nabelfhnur 
zu maden. 257. Bolfländiged, 
der Scheide beym Sig der Nachgeburt auf 
Muttermunde, 259, 260, Vorfall der Naher | 
burt. 264. Ginfadung der Nadgeburt Ba) 
Bildung eines fogenannten Binterköchene, | 2 
274. Ueber Molen und ihre Behandlung. = 
Unter den größern Zufägen find 
die bedeutendern: Bu §.9, Smellied Hall: über 
das Benehmen eines Geburtshelfers der zum ers 
ften Mal eine natürliche Geburt zu behandeln 
hatte. 11. Die Wichtigkeit der Erfpectation bey 
Wehenſchwaͤche durch zwey Benfpiele erläutert, 
12. Mutterkorn; verdaͤchtiges Mittel. 14. Skir⸗ 
rhus des Muttermundes. 40. Gefahr ded Ber: 
ftens der Gebärmutternarbe nach überflandenem 
Kaiferfchnitt. 60. Hunter's töbtliher Fall von 
retroversio ut. 63. Fall von Prolapsus ut. 
bey einem 14jährigen Mädchen und nachfolgende 
Schwangerfhaft. 71. Geftielte Peffarien. 73. 
Vorfall der Gebärmutter während der Geburt 
koͤmmt bey Schafen oft vor. 75. Chapman's 
Fall von Umftülpung der Gebärmutter durch uns 
vernünftiges Reifen an der Nabelfchnur verans 
laßt. 78. Behandlung chronifher Umftülpung. 
94. Fall eines großen Blafenfteins, der der Ges 
burt binbderlid. 97. Enorme Fettgefhmwulft ded 
Gchamberges. 113. Ueber das fehräge Anlegen 
der Geburtözange., 115. Ueber das Verfahren 
im Dubliner Entbindungshofpitale. 118. Puzos's 
Bemerfungen über den Dammriß. 122. Neue 
Snftcumente zur Perforation von Davis zc. Ues 
ber die Garcinom = Scherre als Perforatorium 5 
die zwedmäßige Beſchaffenheit des Hafens. 123. 


8 
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Daf das Nichtpulfieren - der Nabelfchnur Fein 
fihered Zeichen des Todes ber Frucht fey. 177. 
Wiedemann’s Fall eined zum zweyten Male an 
berfelben Perfon verrichteten Kaiferfchnittes. 198, 
Sur Sympbhyfiotomie. 136. Fälle von Becken⸗ 

efhwülften die die Geburt hinderten. 158. Ein 

rund, warum die Liften großer Gebdranftalten 
oft unzuverläffig find. 165. Sur Gefidtdgeburt. 
476. Mißbrauch des Hakens bey ber Steißlage. 
484. Denman’s Meinung über den Worgang 
der Selbitwendung. 193. Beyſpiel von Arms 
amputation im Mutterleibe. 194. Sur Hülfe 
bey der Armvorlage. 206. Regeln bey der Zwils 
lingögeburt. 218. 222. Bälle von abgeriffenem 
Kopf ze. 227. Ueber die von der TP Boivin 
angegebene Urfahe ded Abortus. 230. Ueber 
dad Aderlaffen in ber Schwangerfhaft. 233. 
Zur Schwangerfhaft außerhalb ber Gebärmuts 
ter, 250. Davis's ‘curved spatula’. 252. 
Cereoli opiati. 261. Krankhafte Befchaffenheit 
der Placenta, | 

3. 8. O. 


London. 


For Riyington: Rambles in Madeira and 
in Portugal in the early part of 1826, with 
an appendix of details illustrative of the 
health, climate, produce and civil history 
of the island. 1828. 380 ©. in 8. 

Die Infel Madeira ift immer nod verbälts 
nigmäßig wenig befannt, obgleich pon fo vielen 
Schiffen auf der Fabrt nah Südamerica bes 
fucht, und obgleich ihre eigenthümliche ifolierte 
Rage zwifchen der alten und neuen Welt, deren 
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Produce und deren Sitten fie zum 


einigt, ihr ein eigenes Sms sun 
Nachrichten die ei über die Infel 5 
ren größtentheild von Naturförfbern von 


es untel 

ten häufig gefchieht, 

Inſel zu, die cr nad allen Richtungen durds 
freuzte, und deren Naturfhönheiten und Beſchaf⸗ 
fenbeit er fehr unterhaltend und belebrend zu 
fchildern weiß, obgleich Diefelben an einer ges 
wiffen Ginförmigfeit zu leiden fcheinen. — Hobe 
fable Felfenwände und abenteuerlihe Baden, 
dunfle Sdlucten und Keffel, GieBbade und 
feltene aber unendlich üppige Vegetation — im 
Innern wenige Fleine Dörfer; am Ufer, wo die 
Brandung nicht alle Möglicyfeit zu landen aus: 
fliegt, einige Städtchen, 3. B. Fundal, mit 
weißen Häufern, engen, fleilen Straßen, plats 
ten Didern, von Drangengärten, Nebenteraffen 
und Quintas umgeben. Der Gurraf, der be: 
deutendfte dicfer Felſenkeſſel, wahrſcheinlich der 
Krater eined ausgebrannten Vnlcans, Fann al 
eine gute Probe der scenery von Madeira gel: 
ten: ‘Am Fuße eines fleiten Abhanges ließen 
wir unfere Pferde zuruͤck, und rafd binauf 
Flimmtend fanden wir uns plöstih am Mande 
des Gurral. G8 ift ein tiefes Thal oder viel 
mehr Kıster, von unermeßlicher Tiefe, auf als 
len Seiten von prachtvollen Felswanden einge: 
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Hloffen, deren Seiten und Gipfel in alle denfs 
aren Formen von Binnen, Xhürmcden und 
Sorfpriingen zerfplittert find — bald fchwarz. 
nd drohend, bald auf einzelnen Abfägen mit 
eihem, grünem Raſen und herrlichen immers 
thnen Baumgruppen bededt, während tief uns 
mm, von taufend Schreden. umgeben ein Feens 
arten Qerauffhimmert, in üppiger Frudtbars 
zit und Anbau, ein Dörfchen: und eine Kirche, 
iſt erflidt unter der Fille feiner Neben und 
rangengdrten. — Weder, Beihreibung nod 
Yinfel kann' das Gigenthimfice diefed Anblics 
viedergeben, wads beſonders in der ungeheuern 
‘iefe ded Abgrundes liegt, an deffen Rand man 
» pliglich tritt u.few.’ | . 
Des VBerfaffers. Nachrichten über - ben Chas 
icter und die Lebendweife der Bewohner if 
var immer mangelhaft, da er, wie er felbft 
efteht, aus Unfunde der Sprache, und weil es 
ey den dort anfüfjigen oder befuchenden Eng: © 
indern nicht Sitte it, wenig Umgang mit ib: 
en hatte; dieß iff um fa mehr zu bedauern, 
a er durchgehende eine Biligfeit und Unbe— 
ingenbeit im Urtheil und einen Wunfd daß 
jeffere zu erfahren und zu glauben zeigt, der 
m Meifenden feiner Nation nur zu felten iff. 
m Ganzen fcheinen übrigen? die Sitten und 
x Character wenig yon denjenigen in Portus 
al, wenigften’ auf dem Lande und in Fleiuern 
städten verfdieden zu feyn., Weniger Werth, 
3 fie befanntere Gegenftande betreffen, ‚haben 
8 Werfaflers Bemerkungen während feined furs 
n Aufenthalts in Lisboa, - feiner Excurſion 
ah Gintra, Alcobaga, Batalha, und Caldas, 
sch freuen wir uns, darin häufige und ges 
hte Rigen der -abgefhmadten und gehäfligen 
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uebertreibungen anderer Engliſcher 
3. B. des Mrs, Baillie zu inten. ae 
Ar gee 

Bi — 
ni ot ig ame Bet 
es Unterz. ſchon in vorig ® die 
Auflage auf XVI und 12266. ded | 
Formats, weswegen denn, auch wieder 
fchienen. Der Plan des © 
verändert geblieben, aber freylich im Cinzelnen 
ift febr Vieles, wie der Verf, wenigftens glaubt, 
verbeffert worden, und fo ift denn auch diefe 
Ausgabe wieder um etwas mehr ald ſechs Bos 
gen größer, weil es dem Werf. zu febwer an: 
fam bey einem Suche, uͤber deffen Kürze und 
daraus folgenden Dunkelheit ja aud ſchon oft 
geklagt worden ift, etwas wegzulaffen, bloß das 
mit dad Buch kuͤrzer würde, ‘da doch ger 
rade, bad, was man wegließe, vielleicht eine 
andere Stelle noch etwa erläutert hätte, Auf 
die Erinnerungen des Herrn Prof. Ado. Shils 
ling bat aber doch, eben um die Größe nicht 
gar zu febr zu vermehren, nicht überall aus— 
druͤcklich Rüdficht genommen werden koͤnnen, wo 
es fonft ber Unterz. gern gethan hätte. Die 
binzugefommenen Stellen find wieder befonders 
bezeichnet, und ber Unterz, hätte auch auf Meg: 
laffungen und Berfegungen aufmerffam gemadt, 
wenn er dazu ein fo wenig Platz Foftendes Mits 
tel gewußt hätte, 

Hugo, 


AS 
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gelehrte Anzeigen 


unter her Auffiht | 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfdaftens ’ 
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P ar is. 

Chez Baudouin Fréres, editeurs, 1828: 
Papiers inédits, trouvés chez Robespierre, 
. Saint Just, Payan etc., supprimés ou omis 
par Courtois, precedes du rapport de ca 
député a-la convention nationale, avec un 
grand nombre de Fac-Similé et les signa. 
tures des principaux personages. Tome I. 
392. II. 438. III. 395 ©. 

Die Weltgefchichte, insbefondere bie Gefchichte 
ber Kdmer, bat und mehrere Perioden aufbes 
wahrt, in welden Menfden, fid den Wogen 
‚ber beftigften Leidenfchaften überlaffend, an Wuth 
und Blutdurft den Viger zu übertreffen fudten, 
Eine folhe Periode in der modernen Befchichte 
‚war diejenige, ald während ber Sranzöfifchen Res 
volution nad einem breytägigen blutigen Rams 
pfe in Paris, am 2ten Sunius 1793 ‘die wildes 
fien Democraten die Oberhand behielten, und 
ihre Herrſchaft bis zum Sturge Robespierre am 
28. Zulius 1794 behaupteten. . Die Sicherheit 

2 (144) 


um 


dieſes Zeitraums in Frank i 
bets die angefehenften Manni 


lehrte, Künftler, Kaufleute, jeb 

ganz dem wilden Strome bed S 

bingeben wollte, oder deffen Dabs 

reizte, war jeden Augenblick der 

Mage ded Ariftocratismus und bei 

Hinrichtung ausgefest; Weiber 1 

gingen dem Todesurtheile niche; 

tine zu langfam in ihrer Wir 

den die unglüdlihen Schlachto ep. 

ten erfäuft, oder mit Kartätfben todt offen 
Namenlos war das Unglüͤck im Innern Srank 
reichs; alle Gewerbe des täglichen Lebens ftods 
ten; der Handel war verfhwunden; ein blutis 
ger Bürgerkrieg verheerte die weftlichen Provinz 
zenz nirgends herrſchte Ruhe als im Grabe; und 
die tolle Faction, nicht zufricden Frankreich an den 
Hand des Abgrundes gebracht zu haben, wollte 
ihr Schreckensſyſtem über ganz Europa verbreis 
ten. Fragen wir nach der Aegide unter welder 
diefe Faction focht. Es war die angebliche Gleids 
‚heit des Standes, der Kenntniffe und des Eis 
genthums, als die Grundpfeiler einer reinen des 
mocratifhen Verfaffung, obne welche die Mas 
febine nicht erbaut, nicht in Gang gebracht und 
erhalten werden konnte. Aber das gefellfchaft: 
lihe Staatöverband mußte aus den Reften einer 
nach ariftocratifchen Grundfären geformten, viele 
Sahrhunderte beflandenen Gefellfchaft errichtet 
werden, und da trat die Nothwendigkeit der ge 
waltjamen Wegfchaffung folher Bürger, die wes 
gen ihres Standes, Vermögens und ihrer Kennt 
niffe fic nicht zu Mitgliedern der reinen Demo: 
cratie eigneten, ein. Dad ganze Grundvermds 
gen Fraukreichs in gleiche Theile zerlegt, Fonnte 
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45. Milionen Einwohner ernähren, der Ueber: 
ſchuß von 10 Millionen mußte zur. Seite ge 
+ Schafft werden. Dieß war dad angeblide Sy: 
ſtem der Sacobiner. Zur Kenntniß des Geiftes 
diefer Partey im Allgemeinen‘, fo wie zur Chas 
racterifti® ihrer Hauptanführer, und der Mittel 
deren fie fi bedienten, die Herrſchaft Über die 
Gemither in Frankreich zu gründen und zu ers 
weitern, liefern die angezeigten Papiers inedits 
trouvés chez Robespierre, u. f. f. wichtige 
Bepträge für die Geſchichtſchreiber, fo wenig fe 
fi auch außerdem zur Sectire eignen möchten. 
Der vorgedrudte Beridt von Courtois an den Nas 
tionals Gonvent enthält (obgleich in einer mit 
Phraſen Überladenen, bem Jacobiniſchen Style 
nahe fommenden Sprade) eine gute‘ Ucberfidt 
der Refultate Liber Robeöpierre und feiner Pars 
tey Abfihten und Unternehmungen, fo wie, fi 
diefe, ans den bey feinem Zode gefundenen, und 
von Gourtois bem Rational. Convent Überges 
benen Papiere, ergeben. Man bat oft behanps 
tet det Character Robeöpierre flände ohne Seis 
tenfid in der Geſchichte da. Wahr ift es, 
tein Zug erinnert an Marat,. Sylla, Gatilina, 
Gxounvell, oder andere Geißeln der Menfchheitz - 
pon Natur furchtſam, obne folide Kenntniffe, 
fo gar ohne ausgezeichnete Rednertalente, ſchien 
Mobeöpierre zum Haupte einer Partey xicht bes 
ſtimmt zu ſeyn: allein fein Haß gegen Vorneh⸗ 
me, Reihe und Männer von Talenten und 
Kenntniffen fland im Gintlange mit der Stims 
mung bed Poͤbels, in deffen Hände die Herrs 
Schaft Frankreichs gefallen war. Der von Mas 
sbiavel allen Zyrannen anempfohlene Grundfag: 
nie einen tugendpaften ober talentvollen Mann 
in ihrer Nähe zu dulden, lag fhon in Rebess 
derres Character. Abgerechnet die Verſchieden⸗ 


’ 
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beit der Anfichten in Deutſchland im 26 
in Frankreich im. 18ten Jahrhunderte, 
der Bauernkrieg in Deutſchland von 
1526, und der damit zufammenbängend: 
fland des niedern Voiks in — 
Franzoͤſiſchen Revolution, befonders im di 
taume der JacobinerzHerrfchaft, gleich * 
Character dex beiden Chefs Thomas Wi 
und Robedpierre eine auffallende 
So wie die Franzofen — bie di 
Bauern die Burgen, Klöfter und ade 
plünderten, brandfehagten und morbeten 
Sen und Wohlhabenden in Städten 
dem Lande, Es fehlte ihnen. ant 
und ein Plan. Ein Chef erſchien in 
des Thomas Münzer, So wie Ro 
führte er dad Golk durch Iodende 
Frenheit und Gleichheit. . Die Magii { 
er ab, verjagte Priefer und Adelige aus ihren 
Häufern und vertheilte ihre Güter, Dem Geifte 
des Jahrhunderts gemäß ſuchte er die Religion 
ins Spiel zu ziehen, und gab fich dad Anfehen 
eined Propheten. Dies legtere fonnte Robeds 
pierte nicht, aber ev wollte anfangs der erfte 
unter den Philofophen feyn; zu dem Zwecke, zu 
welchem jener die Bibel mißbrauchte, wollte dies 
fer die Schriften der modernen philofophifchen 
Secte benugen. Bald merkte er, daß die phis 
Tofophifhen Ideen auf fein Publicum (da8 ges 
meine Volk) nicht gentigfam wirkten; aud er 
nahm zu religiöfen Ideen feine Zuflubt: er de 
eretierte die Grifteng eines höhern Weſens und 
die Unfterblichfeit der Gecle, und_verberrlichte 
beide Beſchluͤſſe durch Volksfeſte. Zu ſchnell für 
obespierre's Plan fam die Cataſtrophe, die feiz 
ne Herrfdafi mit feinem Leben endigtes fchon 
ward er in den Volfsfectionen “comme le 
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messie annoncé. par l’Etre eternel pour ré- 
former toutes choses’ dargeftellt. — Muͤhlhau⸗ 
fen war fein Paris, mehr Einheit und Plan 
war in dem Franzöfiihen Jacobinerwefen, als in 
Dent deutfchen Volksaufftande, fo dauerte diefer 
kuͤrzer als jenes, und ging ohne fo tief eingreis 
fende Folgen vorüber. Aber beide Chefs, Münzer 
fo wohl als Robeöpierre, ftarben alé Memmen. . 
Welch ein reichhaltiges Thema bietet die Erſchei⸗ 
nung Ddiefer beiden Volkdanfuͤhrer dem Forſcher 
ber Gefichte dar! Der Aufftan, in Deuiſchiand 
ging aus dem Bauernftande, der fi zu hart ges 
drüdt fühlte, hervor; er ward mit Gewalt der 
Waffen gedämpft, und durch diefe fiel Thomas 
‚Münzer; die Jacobiner gehörten zu den gebilder 
tern Klaffen, die nicht mit der Hand arbeiten, 
fondern fih auf Soften derer die Wermögen bes 
faßen bereichern wollten. Die zahlreiche Kaffe 
der Rectdgelehrten fpielte dabey eine Hauptrolle: 
~ Das gemeine Bolt ward durch kuͤnſtliche Mittel 
aufgeregt. Nicht die Gewalt der Waffen endigte 
dab Reich der Jacobiner; fie wurden unter ſich 
felbft pein. Nah dem Sturge Robespierre’s, 
durch die Jacobiner felbft, dauerten die Folgen 
ihrer Parteywuth nod eine geraume Sejt in den 
Provinzen fort, erft durch Bonaparte warb dee 
Sacobinismus vertilgt. B 


Halle 


Chemische Untersuchung der Mineralquelle 
zu Liebenstein im Hefzogthume Sachsen - 
Meiningen. Von Dr. H. Wackenroder, 
Prof. zu Jena. 1832. 47 ©. in 8. 

Qn diefer Schrift; welche aus dem neuen | 
Jahrbuche der Chemie und Phnfit B. V.' befons 
ders abgebrudt ift, wird nicht allein die chemi⸗ 
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fye Unterfuchung bed Liebenfieiner Mineralwafs 
fers ausführlich, fondern auch die Analyfe ded an 
jenem Badeorte zum Erwaͤrmen der Bäder bes 
nusten Quellwaffers furs mitgetheilt. Es ergibt 
fid aus diejen Unterfuchungen, was aud fon 
frühere Analyfen gezeigt haben, baß der Liebens 
feiner eifenhaltige Säuerling andern vorzüglichen 
Gifenwaffern, und insbefondere dem Pyrmonter 
gwar febr aͤhnlich, zugleich aber ‘aud durch dad 
Gigenthiimlide in feiner Mifhung ausgezeichnet 
Afe Anftatt eine Vergleichung desfelben mit .ans 
dern Mineralwaffern derfelben Gattung anzuftels 
len, glauben wir vielmehr die Mifchung dedfelben, 
fo wie fie für 16 Unzen Waffer angegeben wird, 
nambaft machen zu miffen: | 
Kryftallifiertes Glauberfalg + . 3,1403 Gran 
Kroft. 2fach Fohlenfaures Natron’ 0,2783 s 


Kochſalz e e e e s ® e e 1,2869 3 
Ghlorfalium . . eo... 8 @ 0,1641 3 
Kryſt. Bitterfal . . . 0 « - 0,6478 = 
Kryft. falzfaure Zalferde . . . 1,5634 = 
Kryſt. fchwefelfaurer Kalt . . . 0,3085 ⸗ 
Zweyfach foblenfaurer Ralf . . 6,2579 = 
Zweyfach Fohlenfaure Zalferde . 2,2144 = 
Zweyfach foblenfaures Eifenorydul 0,7343 s 
Zweyf. Eohlenfaured Manganorydul 0,1504 s 


Kiefelerde mit Spuren von Ulaunerde 0,0241 3 


16,7704 Gran 
Freye Kohlenfaure . . . . . 18,1922 = 


34,9626 Gran 

Freye Kohlenfäure dem Volumen 

nad: in 1000 SK. Gentimetern 

1196,063 K. Gentim., oder in 

16 Unzen bed Mineralwaffers 31,8809 ie 
. 8 
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Das. aus dem Erbfalle bey Kiebenflein aus⸗ 

. fließende Quelwaffer hat mit Ausnahme der -“ 
freyen Koblenfaure, ded Gifens und Mangan: © 
Hryduls diefelbe Mifhung, enthält aber nur in 

" 4000 Gran an feften Beftandtheilen 0,24537 
Gran, — Da die Veftandtheile der Quellen 
nicht wehiger, al8 deren Bildung von den Ges 
birgsmaffen abhängen, fo ift auc der Dolomit, 
aus weldem die Liebenſteiner Minevalquelle ents 
fpringt, analyfiert worden, und zwar nach feis' 
nen verfchiedenen Varietäten, welche fih ihrer 
Miſchung nacy mit einander hbereinftimmend zeige 
ten. Die Hauptmaffe des bedeutenden Liebenfteis 
ner Schloßberges ift Dolomit, deffen Bufammens 
fegung durd (CaO + CO*) + 5 (MgO + CO*) 
ausgedrüdt werden fann, geringe Menge von 
Eiſen- und Mangan: Orydul und ſtickſtoffhalti⸗ 
ger organifcher Materie ungerechnet. Cine weis 

ter verfolgte Unterfuhung des fibrigen am wefts . 
lichen ‚Abbange des Thuͤringer Waldgebirges vor⸗ 
fommenden Dolomits möchte wohl eine Gleich⸗ 
formigheit desfelben in der Mifhung nachweiſen. 


Sirth ‚ 

Sriedensblätter, von Eb. Theod. Manfo. 
I. Ueber die Nothwendigkeit einer vets 
änderten und friedliden Politik in 
Europa. 1832. 466. in 8. ' 

Der Bwed diefer Blätter, die noc fortgefegt 
werden follen, ijt der, dad Bedürfniß der’ Erz 
haltung des Friedens aus der Lage des jebigen 
Europas zu zeigen. Gewiß ein fehr loͤblicher 
Zweck, wenn ed nur auch fo leicht wäre dad 
Mittel dazu anzugeben. Der Verf. ſucht dies 
Mittel zunähft in dec Weredlung ber Polis © 
tit, worunter man nicht anders als die Ueber 
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einflimmung der Politit mit ber 
ben Fann. Daß diefe Ueber: 
nur zu oft und zu febe fehlte 
Politifer wohl felber einver| 
die Erwartung daß fie Bin) 
feblen wird, nun in Erfüllung g 
fann freylich erft die Sufunft 
dürfen wir indeß allerdings 
fein. Beitalter fo ernft daran 
gegenwärtige, well das Be 
fich die Achtung der Völker zu ex 
groß war, als gegenwarti : 
milthigteit dürfen wir e3 fagen: wer wird 
in den Stürmen der Zeit, die wir durdlebten, 
die Throne und Fürftenftühle aufrecht erhalten 
haben, wären fie nicht glüdlicherweife, mit fo 
feltenen Ausnahmen, mit Herrſchern befest ges 
wefen, deren bobe perfönlihe Moralität in den 
Augen der Völker ihnen die Achtung erhielt, des 
ren die Unrubeffifter fie fo gern beraubt bats 
ten? Wir halten diefe Betrachtung, and die 
daraus fih von felbjt ergebenden Folgen, der 
ernſtlichſten Ueberlegung aud der Staats 
männer würdig, welde leichtfinnig über jenen 
Gegenftand zu urtheilen pflegen — denn von ih— 
rem eigenen Sntereffe ift ja die Rede —, und 
glauben und hoffen daher, daß allerdings eine 
firengere Ucbereinftimmung der Politif und Moz 
ral aus den Zeitumftänden und Zeitverhäftniffen 
von felbit hervorgehen werde, wenn wir es gleich 
ſehr wohl wiffen, daß aud Fürften und ihre 
Diener, ſchen, mit menfhlihen Schwächen 
und Reidenfchaften, bleiben. 

On. 
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unter bes Aufficht 

der Königl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 
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Gbttingen 


Bey Vandenhoeck und Ryprecht: Kleine aftrps 
nomifhe Ephemeriden fir. dad Jahr 1833, bers 
ausgegeben von 6.8. Harding und G. Wies 
fen. Wierter Jagzeng 148 ©. in 8. 

Die vorhergehenden Sahrgänge diefer Ephemes 
riden find von dem. gelehrten Publicum mit fo 
viel Beyfall aufgenommen worden, daß es übers 
flüffig wäre fie von Neuem zu empfehlen. Ne; 
ben den eigentlichen Ephemeriden enthält diefer 
Sabrgang wieder mehrere febr ſchaͤtzbare Auffäge, 
Hierber gehört befonders ein Auffag von Herrn 
Prof. Wurm: über Algol's Lichtveränderungen, 
nad den neueften Beobachtungen des Hn. Prof, 
Harding, nebft neuen Algolstafeln. Herr Wurm 
glaubt nun mit mehr Beſtimmtheit als früher 
annehmen zu fdnnen, daß in den legten 50 Jah⸗ 
ren die Lidtperiode Algols fich nicht merklich ges: 
ändert bat, und daß die Größe diefer Periode 
wohl bid auf eine halbe Secunde mit Sicherheit 

| [145] 
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befiimmt werben fant. Von demfelben Werfaffer 
ift and ein Auffag über die Evfheinungen des 
veränderlichen Sterns MM. 4 ins der Sun 
Diefe Betrachtungen. beruhen auf Wjabrigen Be 
obachtungen des ‘Bn. Prof. Harding, dex befarnts 
lich diefen Stern im Sabre 1809 anfgel | 
und zugleich deſſen Veranderlihkeie entbedt 
Weder die Epoche des Lichtes noch die Dauer dis 
ner Periode fann mit Sicherheit beftimmt wer 
den, wiewohl man die Periode 145,46 Tage (diefe 
Bahl muß auch S. 134 3.2 flatt 125,46 gefent 
werden) ald. eine Art mittlerer Periode 
fann, mit der die meiften Beobadhtungen ziemlid 
gut uͤbereinſtimmen. Herr Prof, Brandes bat 
Auszüge aus mehreren Auffagen Herfchels ber 
die Doppelfterne und einem Auflage von Duntep 
uͤber die Nebelfleden und Sternhaufen der ſuͤdlichen 
Halbfugel mitgetheilt. Bon den Beobachtungen 
die auf der Göttinger Sternwarte angeftellt wurz 
den find hier mitgetheilt: 1) Mehrere Srernbes 
dedungen vom Monde und vier Fupiterstraban: 
ten = Verfinflerungen. 2) Beobabtungen des 
dießlaͤhrigen Verüberganges des Merkurs von 
Herin, Prof. Harding und Herrn Hofr. Gang, 
nebft Bemerfungen über Durcmeffer und Auss 
Werfurs, — Zugleich find aud viele an 
anderen X angeftelite Beobachtungen mitges 
theilt, 3) Beobachtungen des Gometen von 
1832 von Herrn Prof. Harding, nebft Bemers 
Fungen über dieſen Gometen und Berechnung 
feiner Bahn von Herta Dr. Nitter Olbers. Nod 
verdienen Bemerfungen des Herrn Schwabe über 
den Ming des Sa beſonders erwähnt zu 
werde An Schluſſe findet man eine Ephe⸗ 
meride des Biela ſchen Cometen von Santini 
nebſt einigen literaͤriſchen Notizen. 
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' Sena \ 

Sumtibus C. H. Walzii, Biblisp. Acad. : 
‘Isagoge historico -eritica in librus N. Foe- 
deris sacros scripsit Dr. Henr.: Augustus 
Schott, Theol. Professor Ordin. in Acade~ 
mia Jenensi. Cum 2 mappis geographicis. 
1830. Praef. I— VIII. und 642 ©. Octav, 

- ‚Schon der Mame des geachteten Verfaſſers 
bürgt dafür, daß die ein Werk großen Fleißes, 
befonnener Ueberlegung und kritiſcher Genanigs 
Feit fey. Dich gute Vorurteil rechtfertigt ſich 
durch genauere Senntnif des Werkes vollfoms ~ 
men, und wir tragen kein Bedenken, ehe wir 
nod irgend weiter reden, mit dieſem Lobe dad 
Bud als ein Hdd brauchbareß aus eigener Ers. 
fabrung zu empfehlen. ne 
„Man entwöhnt ſich jegt auch in der Theolos 
gie der Lateinifchen Sprache immer mehr. Es 
hat dieß feine guten Grande, Aber man foll die 
nit tadeln, welche, wie der Verf., die. Ges 
fcidlidteit haben, den alten, aber nicht veralteten ' 
academifchen Rod der Gelehrſamkeit mit Anftand 
und Würde zu tragen. Die Lateiniſche Sprade 
ift immer nod ein Hauptverbindungsmittel uns 
ter den Gelehrten verſchiedener Nationen; ihr 
Gebraud ift eine achtbare Uebung und Zucht des 
Geiſtes, und Fönnte ein Damm werden gegen 
die Schwägerey und Schreiberey der Zeit. Herr 
Dr. Schott drüdt ſich in‘ diefer Sprache feicht 
und verftändlic. aus. Go bat er alfo ein Recht, 
fic bderfelben zumahl in einer Wiffenfhaft zu 
bedienen, welde fi durch ihren Inhalt vorzügs 
lich dazu eignet, ohne Befchwerde und Pedanz 
terey Lateiniſch vorgetragen zu werden, Der 
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v | 
a » 


1788 . Söttingifche gel. Anzelgen 


Lateinifhe Vortrag hat außerdem ben Vortheil, | 
dag fo, ohne Vermittelung von Ueberfegungen, 
die deutfchen Forfdhungen unter den Auslanders 
in weitern Kreißen verbreitet werden fdnnen. 
Der Zweck des Buches iff, eine Flare und 
volftändige U-berfidt der bisherigen Unterfuduns 
gen Über den Kanon ded N. T. zu geben. Dies . 
fer 3wed iff um fo vollfommener erreiht, da 
der Verf. nicht unterläßt, die verfchiedenen Mei⸗ 
nungen und Gonjecturen zu prüfen und zu {hs 
rer Prüfung. anzuleiten. 

Der Gang der Unterfuhung ift kurz biefer: 
Nah den Prolegomenen über den Begriff der 
biftorifch= fritifhen Einleitung, den Begriff, Ums 
fang und die Eintheilung der neuteflamentlichen 
Bücher, fo wie die Literatur der Wiſſenſchaft, 
folgt die fpecielle Einleitung von ©. 7— 489, 
nad) der gewöhnlichen Ordnung der neuteftas 
_ mentlidben Bücher. Bon GS. 490 an bis and 
Ende wird die allgemeine Einleitung abges 
bandelt und zwar in gwey Dauptabfchnitten, zus 
erft de indole et auctoritate librorum novi 
Foederis, fodann die historia textus N. F. 
critica. Der erfte Abfdnitt zerfällt in die drey 
Kapitel: 1. de consilio scriptorum N. T., 
fontibus, quibus usi sunt, lingua et 
elocutione; 2. de fide et veracitate . 
scriptorum N. F. und 3. de theopneustia et 
auctoritate canonica libr. N. F. Der zweyte 
Abfchnitt handelt zuerſt von den Dertesrecenfios 
nen, zweytens von den Dandfchriften (der Verf, 
meint, der Cod. Vatic. fey nod in Paris, p. 593 
beißt e8: nostro tempore in biblioth. Nation. 
Paris. translatus; aber er ift wieder zuruͤckge— 
bracht), drittend von den Ueberfegungen und den 
patriftifchen Zeugniffen, und endlich viertens oon 
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den’ Xußgaben ded N. &. - So fft fein weientlis 


eB Moment der Einleitung hbergangen. Anz 
gefuͤgt find zwey Charten, Paldftina zur Zeit 
Jeſu, und eine Ueberfihtscharte der apoftolifchen 
Miffions s Reifen, fo weit diefelbe im N. 3. ges 
nannt find. Aber von den Reifen findet man 


mur die Reife des Apoftel Paulus nad Rom 


bemeftt. | 

In Einzelne einzugehen und über Einzelnes 
mit bem Werf. zu flreiten, fcheint nide rathfam. 
Dagegen erlaube id mir über die wiflenfchafts 
lide Form und Anordnung ded Ganzen einige 
nicht bloß bas vorliegende Buch, fondern den 


ganzen Stand der Wiflenfchaft, die es vorträgt, 


betreffende Bemerkungen. | 

Man hat längft geklagt, daB der Begriff der 
“ hiftorifch » Britifchen Einleitung in das N. X. (wir 
befchränfen uns bier auf diefe) fehr ſchwankend 
und willtührlich fey. Zwar ftebt dad feft, daß 


die Einleitung vorgugsweife nur die Unterfuduns - 


gen begreifen fol, welche fidh auf die Geſchichte 
und Kriti ded Ranons, als folchen, beziehen. 
Aber auch diefer Begriff der Wiffenfchaft ift mehr 
zufällig, ald aus wiffenfdhaftlidbem Bewußtſeyn 
entftanden und üblich geworden. Anfangs bez, 
griff die Einleitung außer dem, was fie gegens 
-wartig enthält, auch dad Nothwendigfte aus der 
neuteffamentlichen Srammatif, Hermencutif und 
Archäologie. Als diefe Theile fic allmählich los⸗ 
löften und al8 organifche theologifdhe Disciplinen 
“ weiter ausgebildet wurden, blieb als Reſiduum 
eben da3 zuruͤck, wads wir jest die hiſtoriſch⸗kri⸗ 
tifhe Einleitung nennen. Aber der beftimmte 
wiffenfchaftliche Begriff ift bis auf diefen Augens 
blick, wenn er aud gefudt wird, ded nod 
nicht gefunden. Daraus erfldrt ficy, daß weder 
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Lateinifche Vortrag hat auferdem bem 
daß fo, ohne Bermittelung von Mel 
die deutſchen Forfhungen unter den | 
in weitern Kreißen verbreitet werden Fönnen, 
Der Swed des Buches it, eine ‘eta 





vollftändige Unberfidt der bisherigen Unterfu 
gen fiber den Kanon ded N. T zu geben, 
fer 3wed ift um fo vollfonmener erreitht, 
der Verf. nicht unterlagt, die verfehledenen | 
nungen und Gonjecturen zu prüfen und: 
rer Prüfung anguteiten, y 

Der Gang der Unterfuhung ift Burg Biefers 
Nah den Prolegomenen über den Begriff der 
biftorifch = Fritifchen Einleitung, den Begriff, Ums 
fang und die Eintheilung der neuteftamentliden 
Bücher, fo wie die Literatur der Wiffenfchaft, 
folgt die fpecielle Einleitung von S. 7— 489, 
nad) der gewdhnliden Ordnung ber neuteftas 
mentliden Bücher. Bon S. 490 an bis ans 
Ende wird die allgemeine Einleitung abges 
handelt und zwar in gwen Hauptabfhnitten, zus 
erft de indole et auctoritate librorum novi 
Foederis, fodann die historia textus N. F. 
critica. Der erfte Abſchnitt zerfällt in die drey 
Kapitel: 1. de consilio scriptoram N. T., 
fontibus, quibus usi sunt, lingua et 
elocutione; 2. de fide et veracitate 
scriptorum N. F. und 3. de theopneustia et 
auctoritate canonica libr. N. F. Der gwente 
Abfchnitt handelt zuerft von den Zertesrecenfios 
nen, zweytens von den Handferiften (der Verf. 
meint, der Cod. Vatic. fey nod in Paris, p. 593 
heißt es: nostro tempore in biblioth. Nation. 
Paris. translatus; aber cr ift wieder guriidge: 
bracht), drittens von den Ueberfegungen und den 
patriftiiden Zeugniffen, und endlich viertens von 
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den Ausgaben des N. &. - So kt Fein wefentlis” 
Geb Moment der Einleitung fibergangen. Ans 
gefiigt find zwey Charten, Paldftina zur Zeit 
Iefu, und eine Ueberfichtächarte ber apoſioliſchen 
Miffionss Reifen, fo weit diefelbe im N. X. ges 
nannt find. Aber von den Reifen findet man 
nur die Reife des Apoftel Paulus nah Rom 
bemeftt. : . 

In Einzelnes einzugeben und fiber Einzelnes 
mit dem Verf. zu freiten, ſcheint nicht rathfam. 
Dagegen erlaube ich mir über bie wiflenfcafts 
lide Form und Anordnung des Ganzen einige 
nicht bloß daB vorliegende Bud, fondern den 
ganzen Stand der Wiffenfchaft, die es vorträgt, 
betreffende Bemerkungen. 

‚Man hat längft & lagt, daß ber Begriff dee 
biftorifch = kritiſchen Einleitung in das N. T. (wir 
befdranten uns hier auf diefe) fehr ſchwankend 
und willkuͤhrlich fey. Zwar ſieht das felt, daß 
die Einleitung vorzugsweife nur die Unterfuduns 
gen begreifen fol, welde fid auf die Geſchichte 
und Kritit ded Kanons, al foldhen, beziehen. 
Aber audy diefer Begriff der Wiſſenſchaft ift mehr 
zufaͤllig, al8 aus wiſſenſchaftlichem Bewußtſeyn 
entſtanden und uͤblich geworden. Anfangs bes, 
griff die Einleitung außer dem, was ſie gegen⸗ 
waͤrtig enthält, aud das Nothwendigſte aus der 
—— Grammatik, Hermeneutik und 
Archäologie. Als dieſe Theile fic allmaͤhlich los⸗ 
loͤſten und als organiſche theologiſche Disciplinen 
weiter auögebilbet wurden, blieb als Reſiduum 
eben das zuruͤck, was wir jetzt die hiſtoriſch⸗kri⸗ 
tiſche Einieitung nennen. Äber der beſtimmte 
wiſſenſchaftliche Begriff iſt bis auf dieſen Augen⸗ 
blid, wenn er aud geſucht wird, dod nod 
nicht gefunden, Daraus erklärt fi, daß weder 
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dem. Grunde ber Geſchichte fiber 
Character der einzelnen Schriften des | 
die Wahrheit und’ Sicherheit des 
Ganzen entfheidet, Es ift dem R, ¢ 
vorzumwerfen, dad er bad Nichlige mit 
voliſtaͤndig erfannt bat sah aber find 
gen zu tadein, welche” den richtigen Ani 
den der geiftvolle Mann gemacht hat, nid 
nicht lebendig fortgefegt, fondern aufg, 

und wenigftend, was den Begriff 

ſchaft betrifft, denfelben hinter jenen‘ 

der zuruckgeſchoben haben. Mir fheint, 
Disciplin der fogenannten Einleitung nur ve 
eine wahre theologiiche Wiffenfchaft wird, wenn 
man fie ald hiftorifche Kritik des Kanons 
auffaßt. Die ganze Theologie und Kirche beru: 
het nad) proteftantifchem Princip auf der Idee 
des Kanons, d. h. der Sammlung von authens 
tifhen Documenten, aus denen fic) dad urfprüngs 
lide Wefen, die normale Geftalt des Chriftens 
thumes hinreichend erfennen läßt. Ohne den 
Kanon des N. T. hat die hriftliche Lehre und 
Gemeinfhaft in ihrer Entwidlung feine bleis 
bende Einheit und feinen gefiherten Grund. Die 
Apologeti€ entwidelt diefe Idee des Kanons, zeigt 
ihre Nothwendigfeit und erörtert die wefentlichen 
Elemente derfelben.. Nun weif Jedermann, daß 
die reale Erfheinung des Kanons mit der Idee 
deöfelben feine abfolute Congruenz hat, daß naz 
mentlid) nicht lauter Apoftelfchriften im engeren 
Sinne darin enthalten find, daß von mehreren 
Schriften die Authentic von jeher in der Kirche 
fireitig und zweifelgaft geweſen, dag die urſpruͤng⸗ 
lide Integrität der Schriften im Laufe der Zeit 
mannigfaltig verlegt worden iff u.f.w. Dee 
populäre Verſtand fann fic) mit dem allgemeis 
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nen Refultate oder mit dem allgemeinen Bes 
wußtſeyn der Kirche, daß der Kanon mit feiner 
Idee relativ congruent ift, und dag in der Bils 
dung bdeöfelben Feine wefentliden Srrthiimer vors 
gefommen find und in feiner ‚Erhaltung und 
Fortpflangung nichts Weſentliches verfehen und 
verlegt ift, begnügen. Aber ſchon, um dieß uns 
entbehrlihe Bewußtſeyn in ber Kirche lebhaft 
und rein zu erhalten, mehr nod um in ber 
Wiſſenſchaft der Theologie den Grund und Grad 
der Anerfennung der Gongruenz des Kanons mit 
feiner Idee Har einzufehen und richtig gu bes 
flimmen, bedarf es nothwendig der Kritif des 
Kanond, die wir zum Unterfchiede von einer ets 
waigen dogmatifchen oder philoſophiſchen Kritik 
feines Snbalted die hiftorifhe nennen, eben weil 
es fid darin nur darum handelt, das hiſtoriſche 
Factum des Kanons und feines Verhdltniffes zu ~ 
feiner Idee in allen feinen einzelnen Theilen zu 
conftatieren und mit wiflenfhaftliger Sicherheit 
zu beftimmen. Go gefaßt bat die Wiſſenſchaft 
der Einleitung einen beftimmten theoiogiſchen 
Swed und befommt eine flare wiflenfcaftliche 
Gorm. Ihre Aufgabe alfo ift, die Erfdeinung 
bes Kanond mit feiner Idee zu vergleichen und 
fo zu beftimmen, ob und in wiefern derfelbe im 
Ganzen, wie im Einzelnen feiner Idee entſpricht. 
Dieb aber ift eben -Kritif. Alerdings nun ift 
diefe im gewiffen Sinne einleitend, unmittelbar in 
die Eregefe (denn diefe hat es unmittelbar mit dem 
Kanon zu thun, deffen kritifhe Rechtfertigung 
fie vorausfegt), mittelbar in die gefammte übris 
ge Theologie (denn Überrall wird die Richtigkeit 
des Kanons, ald oberfter Erkenntnißquelle in der 
Theologie vorauögefegt). Aber auf der andern 
Seite fegt fie in ihrer Vollendung gedacht: nicht 
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nur die Apologetify, der’ fie hinwiederum 

voraus, fondern auch und zwar Be 

das eregetifche, Berftändniß der ft, 

fens in einem’ gewiffen Grade. Eben tw 

Gegenjeitigteit, worin die biftorifebe Kritit 

Kanons unmittelbar mit Dem the zumächft 

den theologifchen Disciptinen feb. eigt 

Character einer beſtimmten theologt ſchen 

plin, welche nicht mehr einleitend in andere 

alg andere in fie. Aus dem gegebenen 

der Wiffenfchaft ergibt fich die Soimmung un 

Anordnung ihrer Haupttheils Um die } 
3 n& üben zu fönnen, iff außer der apo: 
gerifeben Vorbereitung Über die Idee des Kaz 

nons und ihre wefentlichen Mertmabhle durchaus 

daß man die —J 









der Stee des Kanons genau 
Fenne, daf man wiffe, unter welchen Berhältniffen, 
Beziehungen und Gegenfätzen der Kanon gebildet, 
vollendet und geichloffen fey, daß man mit der 
Art feiner Fortpflanzung, Gonfervation , Vers 
letzung u. ſ. w. in der Kirche befannt fey. Diefe 
Unterfuckungen fibeinen uns den erften hi ftoz 
rifhen Theil der Kritik zu bilden. Dare 
auf würde der practiſche Theil folgen, der 
die Erörterung der beiden Hauptfragen enthals 
ten müßte, erfilich, ob und in wicfern jede 
einzelne Schrift fanonifd fey, dev Idee des Kas 
nons entfpreche oder nicht; zweytens, ob und 
jede einzelne Schrift in ihrer ure 
fprüngligen Geftalt, in ihrer Integrität, vo 
den fev. Die lestere führt weiter ing Einzel: 
ne zur Kritit des Textes, welche aber, da fie 
in das unendlich Kleine geht, in der Wiffenfehaft 
nur ald Theorie behandelt werden Fann, jedoch 
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fo, daß der Eritifche Stoff und Apparat befchries 
ben, geordnet und allgemeine fritifhe Regeln 
begründet und erörtert werden. 

Wenn wir von diefem Standpuncte die Ans — 
ordnung der Wiffenfhaft in der vorliegenden 
Gorift beurtheilen, fo fonnen wir nicht umbin, 
guerft dad zu tadeln, daß der allgemeine Theil 
dem fpeciellen folgt. Wer nicht zuvor weiß, was 
der Kanon ift, fann aud im Kinzelnen nicht 
beurtheilen, ob etwas kanoniſch iſt; und wer 
die Gefchichte des Kanons im Ganzen nicht fennt, 
dem fehlt für die Gefchichte der einzelnen Bus 
cher der allgemeine wiflenfchaftliche Gefichtöpunct. 
Die Lehre von der fanonifcden Auctorität der 
heiligen Schriften gehört allerdings wefentlich in 
die hiſtoriſche Kriti®s aber ob die Unterfudung 
über die fides et veracitas, fann zweifelhaft 
feyn; wenigftend muß fie anders geftellt werden. 
Nach unferer Anfiht wird am natürlichften das 
von in der Apologeti® gehandelt. Gewiß aber 
ift, daß die Lehre von der Snfpiration des Kas 
nons theild in die Apologetif, theild in die Dogs 
matid gehört, dorthin nad ihrer allgemeinen 
Grundlage, hierher ald bejonderes bogmatifcher 
Begriff. Der Berf. unterfcheidet die auctori- 


tas humana et divina der heiligen Buͤcher, 


und findet in der Bereinigung von beiden. die, 

auctor. canonica. Aber, wie gefagt, die auct. 
divina ift ein apologetifher und dogmatifder 
Begriff, der durch die biftorifche Kritif weder 
gebildet noch gerichtet werden kann. Es iff ers 
Jaubt, ihn in der -biftoriichen Kriti® feinem apos 
logetifchen Theile vorauszufegen. Mon kann ihn 
in den Prolegomenen abbandeln, Aber ed ift 
dann ndthig zu zeigen, wie die göttliche Auctos 
rität und Snfpiration mit der menfchlichen Auc⸗ 
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torität- und Glaubmürbigkeit genau zufammens 


' Hängt, jene ſich in diefer manifeftiert, ja gewifs 
“ fermaßen darauf berubet. Ed muß gezeigt wers 


f 


den, daß und warum dasjenige, was nicht apo: 
ftotifh ift in irgend einem Sinne, aud nidt 
infpiriert feyn finne in dem Einne, in weldem 
die Idee des Kanons es verlange. Nur fo bes 
fommt die Unterfudung eine Mare beftimmte Bes 
giebung auf die biftorifhe Kritik. — Here Dr. 


Schott hat dieß aber nicht gezeigt, fondern nur 


aud beiden Elementen den Begriff des Kanons 
gufammen genifht, obne die Nothiwendigkeit 


“ und die Art der Verbindung nachzumeifen. 


Wir verbinden mit diefer Anzeige die deb 
Merkes von de Wette: 


Berlin 


| Bey G. Reimers Lehrbuch der hiſtoriſch⸗kri⸗ 


tiſchen Einleitung in die kanoniſchen Buͤcher des 
MN. Teſtam. Won W. M. Leber. de Wette, 
der Theologie Doctor und ordentlichem Lehrer an 
der Univerſitaͤt zu Baſel. Zweyte verbeſſerte 
Auflage. 1830. XVIII u. 375 ©. in 8. 
Diefer zweyte Theil ded gefammten Kehrbuches 


der hiftorifch = fritifchen Einleitung in die Bibel 


Alten und Neuen Teſtaments ift von dem erften 
Theile, der des Alten Feftaments Ginleitung 
enthält, ungertrennlid. Denn diefer enthält die 
Lehre und Gefdidte des neuteflamentlichen Kas 
nons, mit der des altteftamentliden vereinigt, 
Aber eben hierin finden wir, abgefeyen von der - 
Unbequemlidhleit im Gebraud und von der ers 
fehnittenheit der Unterfuchung, einen wefentlihen 
Urbelftand. . Here Dr. de Wette ift in diefens 
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ber alt= und nenteftamentliden 
fel. Bertholdt gefolgt; nur bat 
+, al8 diefer, bey dem die Idee 
> der Gegenfag des Chriſtlichen 
a der bloß litterarifchen Betrach⸗ 
u Grunde gegangen war, Aber 
reife Vereinigung beider Discis 
ſchichte bes Kanons bey de Wette 
it billigen. Die Idee des neuz 
tanons ift eine ganz. andere, als 
mentliben. Diefer ift für die 
gie nur ein Hülfskanon und die 
der zu dem gemeinfcpaftlichen 
ibel gefchieht bejfer in der Apos 
gmatif, als in der biftorifchen 
ommt, daß der neuteftamentlice 
3 andere Gefchichte hat, al8 der 
‚ die, wenn fie mit diefer vers 
feiner flaren pragmatifchen Ues 
kann. Herr Dr. de Werte theilt _ 
in dag N. Teſt. ebenfalls in, 
n und befondern Theil. Mit 
r Ddiefen nad) jenem ab. Aber 
jemeinen Theile, wenn man die 
3 N. T. fir ſich gebraucht, der 
eben die biftorifhe und kritiſche 
er Idee des neuteftamentliden 
vam nachtraͤglich wird im Ans 
Uen Xheiled die Entfiehung der 
n Literatur abgehandelt: aber 
meinen Vorbemerkungen hier am 
aftliben Orte? Gewiß nicht! 
ed Kanond im erften Bande der 
ie die Abhandlungen im erften alls 
der neuteftamentliden Einleitung 
prade, die alten Ueberfegungen 
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u. ſ. w. fegen die Sehre von der Eni 
neuteftamentlichen Literatur voraus. Dafi ce j 
de Wettiſchen Einleitung, wie der von 
an einem durtbgreifenden Begriffe der Willen? | 
ſchaft feblt, fieht man Defonders auth daraus, 
bag für die Abhandlungen ber die Sprache des | 
N. T. und die alten Ucherfegungen fein, gehörte 
ger wiſſenſchaftlicher Gefichtspunct “ongegeben itt, 
Man weiß nit, warum davon gerade Hier und 
in. diefer Ordnung die Mede iff. Gs fol dadurd- 
die Kritik des Texted eingeleitet werden. Aber 
e3 fceint natürlicher, über die Grundiprade 
ded N. I. bey der Lehre von der Entftehung 
der neuteſtamentlichen Literatur zu handeln, und 
von den Ueberfesungen, die, wenn fie nicht als 
Momente der Gefhichte der Ausbreitung der 
heil. Schrift betrachtet werden, fein Intereſſe 
weiter haben, al3 daß fie ein Theil des Fritifchen 
Apparat find, unter den urfundliden Beweis— 
mitteln der neutejtamentlichen Kritik zu fprechen. 
Aber, wenn wir von diefem Mangel der wii: 
ſenſchaftlichen Gonftruction und Organifation des 
Ganzen abjeben, der jedoch ein gemeinianter aller 
bisherigen Bearbeitungen diefer Disciplin ift, fo 
fonnen wir dem Lehrbuche nur Gutes nachruͤh— 
men, Kürze und Klarheit der Darftellung, 
die Schärfe und Lebendigkeit der kritiſchen Ope— 
rationen, die gute Ueberſicht des Fritiichen und 
literariichen Stoͤffes, endlich die anregende Oris 
ginalität des kritiſchen Urtheiles, das felbſt durch 
feine zuweilen verlegende Keckheit und Vorliebe 
für die negative Seite belebt und bildet, — bad 
alles macht das Lehrbuch mit Recht zu einem 
der beliebteften, welches werth iff, durch noch 
mehrere neue Ausgaben fortgebildet und vollenz 


Wu Vielleicht nimmt der befreuns 
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dete Verf. auf die im diefer Anzeige niedergelegs 
ten Vorfihläge Ridfidt , und verfudt, wenn fe 
feinew Beyfall finden, der Wiffenfihaft die Form 
zu geben, welche fie verlangt, um in den orgas 
niihen Zufammenhang der Theologie neben ihrer 
naͤchſten, älteren Schwefter, der Hermencutit, als 
eine wahre Wiffenfhaft aufgenommen zu werben. 


8. 
Ebendafelbeſt 


Verlag von F. A. Herbig: Der ſchwarze 
Tod im vierzehnten Jahrhundert. Nad den 
Quellen für Aerzte und gebildete Nichtärzte bes 
arbeitet von I. &. C. Heder. 1832. VI und 
102 Seiten. Octav. 

Ob ed gerathen fey in der jchigen Reit bas 
Andenfen an eine Seuche früherer Jahrhunderte 
in ihrer ganzen Füuͤrchierlichkei. ausfuͤhrlich zu 
erneuern, wollen wir dahin geftelt feyn laſſenz 
dem Werfaffer ift es gelungen ein anfchauliches 
Bild von der verheerenden Krankheit des 14ten 
Jahrhunderts zu liefern, die er mit Rede als 
die anftedende morgenländifhe oder Bubonens 
peft characterifiert. Mit großer Velefenheit und 
forgfältiger Benugung der Quellen  befchreibt 
er: Urfprung, Gortidritt und Verbreitung ders 
felben; Menfdenverluft (Europa verlor durd 
fie den vierten Theil feiner damaligen Bewohs 
ner, gegen 25 Millionen); moraliſche Folgen 
(£08 fhien alé wären der Peft nur Schandthas 
ten und wahnfinniger Zaumel, ‚nicht aber Trauer 
und Betruͤbniß gefolgt”); Behandlung der Aerjte. 
Der Anhang enthält das alte Geißlerlied, nebft 
einer Ueberfegung und mehrere Berhöre, welche 


ih auf Befchuldigung wegen 
eg ejichen.n whe us fo viel 

te3 und in fo großer Ausbehnung gefd 
die Blüthen früherer Entwidelung v 
und die Menſchheit in den näcften G 
ein böfes Gewiffen zurldbehielt? 






Heidelberg. 


Bey Reinhard: Der Chrift in fromme 
Betrabtung und im Gebete; ein Andable 
buch für gebildete Katholifen, von Ed. Yoh. of. 
Mübling, Pfarrer in Handfchuchshein. 1832. 
340 © in & 

Wir Finnen dieß Erbauungsbud ald der auf 
dem Titel angegebenen Beftimmung gemäß em: 
pfehlen. Im fünfzehn Abſchnitten enthält 3 
Betrachtungen und Gebete, theild allgemeine, 
theils folche die fic) auf befondere Veranlaffuns 
gen, Vorfälle des Lebens, Hefte und einzelne 
Acte des catholifchen Gottesdienftes beziehen. 
Gs herrſcht darin im Allgemeinen weit mehr 
die moralifhe als die dogmatifche Tendenz vor, 
und eben defhalb Fann auch Der Gebrauch des— 
felben um fo mehr empfohlen werden. Die Spra: 
he ift rein und herzlich; die Behandlung wire 
devoll, ohne Myfticismus und Spielerey. Aud 
das Acufere des, der verwittweten Frau Grog: 
herzogin von Baten gewidmeten, Buches ift 
febt anftindig. Wir wünfben daß die catholi: 
fhe Kirche reid) an aͤhnlichen Schriften wers 
den möge. 
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gelehrte Unzeigen 
unter her Aufſicht 
der Koͤnigl. Gefelfchaft der Wiſſenſchaften. 


181. Stuͤck. | 
Den 12. November 183% 





Göttingen 


Die funfzigiährige Amtöfeyer unfers Herrn 
Dberbibliothefar Neuß, welche, wie wir neus 
lid) berichteten, durch die Ertheilung des Ors 
dend der Würtembergifchen Krone, begleitet mit 
einem eigenen bidftgnddigen Schreiben S. M. 
bes Königs, verberrlicht ward, bat aud bie 
Univerfität feines Gaterlandes, Tübingen, 
nidt mit Stillſchweigen Üibergangen. Viro sum- 
me venerando I). Jeremiae Davidi Reufs 
die 24. Septembris Anni MDCCCXXXII vi- 
tae quinquaginta per annos in munere Pro- 
« fessorio peractae, sulemnia agenti, gratula- 

tur Rector et Senatus Regiae Academiae 
. Tubingensis cum ordine Philosophorum, in- 
terprete Theophilo Luca Friderico Tafel, 
Phil. Dr. Litt. antig. P, P. o. Ordinis phi- 
losophorum h. t. Decano. — Auf das, an den 
Nestor Bibliothecariorum geridtete Gluͤck⸗ 
wunfdidreiben, folgt: Annae Comnenae 
supplementa, Historiam Ecclesiasticam Grae- 
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corum, Saeculi XI. et XII. | 
bus accedunt Acta synodi 
tanae, in Soterichi Panteug: 
Christi crucifixi sacrificio h 
24S. 4. Der Stoff ift berg 
ungedructen Werke ves Niceta 
feiner panoplia, seu thesaurus 
in 27 Büchern. Es werden 
literarifben Erläuterungen vor 
naͤchſt aber die einzelnen audget 
riechiſch und lateiniſch mitgerheiltz € 
— imperante Domino Alexio 
no ventilatorum, auf welde dann die Expo- 
sitio Soterichii Panteugoni, declarans quo- 
modo sentiret de dogmate, quod dicit: Tu 
es offerens et oblatus, folgt. Danfbar er: 
wähnt der Verf. der Beyträge, welche ihm aus 
einer Parifer Handfehrift des Nicetad unter der 
Verwendung der Herren Hafe, v. Sinner und 
Fir (den Herausgebern des Stephanus) durd 
einen gelehrten Griechen Theodorus Sppfonus 
gugefertigt wurden. — Wir freuen uns der Theil: 
nahme, welche auf eine fo wiürdige Art dem 
ebrwäürdigen Senior unferer Univerfität bemiefen | 
wurde, und vereinigen unfere Wünfche mit den 
Hier ausgeſprochenen, daß er uns nocd Tange ets 
halten werden möge. 


Birid. 


Typis Orellii, Fuesslini et sociorum, 1839: 
Oratorum Romanorum Fragmenta ab Appio 
inde Caeco et M. Porcio Catone usque ad 
Q. Aurelium Symmachum. Collegit atque 
ällustravit Henr. Meyerus. Ph. D. et AA. 
LL. M. XXIV und 278 ©. in gr. Octav. 

Eine wohlgeordnete Sammlung der zahlreichen 
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Bruchſtuͤcke Römifcher Redner, befonders aus dev 
republicanifchen Seit, bat man fich von jeber bey 
Horfdungen über die Beredtfamfeit der alten 
Welt ernfilih gewuͤnſcht. Schon zweymal hatten 
auch audgezeichnete Gelehrte, wie Juftud Lips 
fiuß und Franz Doufa, für jenen 8wed das 
nöthige Material zufammen getragen; aber ein 
‘- fonderbares Mißgeſchick hat beider Arbeiten vers 
eitelt. Nur Cato's Reden find fdon früh durch 
Aufonius Popma gefammelt und zuerft 1620 
durch den Drud befannt gemacht worden. Wie 
unendlich reich ift aber außerdem nod dieſes von 
den Römern zu allen Zeiten mit. entfchiedener 
und begeifierter Vorliebe bearbeitete Feld der geis 
fligen Auszeihnung! Es iff unferm fleißigen 
und fdarffinnigen Herausg. gelungen, in einem 
Seitraume der Rim. Gefcidte pon etwa ſechs 
bundert Jabreh die Notizen und Brucftüde von 
125 berühmten Rednern in vorlicgendem Werke 
chronologifh zufammen zu fielen. Und er hätte 
deren Anzahl noch bedeutend vermehren Pönnen, - 
wenn er Männer, wie Cäfar Germanicus, Mus 
natiud Plancus, Macenas, Helvius Mancia, - 
Julius Florus, A. Galba, A. Haterius, Varius 

Geminus, Afiniu’ Gallus, u. a. hätte berüds 
fihtigen wollen. Aber weislich befchränfte er 
“ feine Forfchungen auf jene ausgewablte Schaar, 
von welder das Alterthum mit Beſtimmtheit und 
hoͤchſter Achtung fpriht, und Einzelned von jes 
dem aufbewahrt hat. Die Babl der Namen 
fönnte man mit Leichtigteit verdoppeln. Sagt 
nicht felbft Fronto (S.235 ed. Rom.): omnes 
universos, quicumque post Romam condi- 
tam oratores extiterunt, illos etiam, quos 
in Oratore Cicero eloquentiae civitate gre- 
gatim donavit, si numerare velis, vix tre- 
centorum numerum explebis. Und wie fonnte 
der Geiſt eines geichbegabten Mannes auch eine 
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andere — in einem 
der Ausſpruch Cicero’s, “dag felbl 
ohne Beredtfamfeit einem Wolfe 
Vortheil brachte” die Stimme aller 
Bürger war? Däher ftellt derfefbe 
Grundfag auf, daß es nur 7 
welche im Römifchen Staate zum 
des Anfebens führen founten, Arieysfunfe u 
redtfamfeitz ab hac enim pacis 
tinentur, ab illa belli pericula re 

Tene fammttiche Schaar Romifher Rev 
nun der Herandg. in drey Glaffen, und fielt Mar 
cus Porcin’ Cato Cenforins an die Spite 
der erften, Cicero an die Spige der zweyten, 
und J. Caffius Severus an die Spige der 
dritten. Für die erfle und zweyte Kaffe ift ber 
kanntlich Cicero's Brutus Hauptquelle; und die 
Gefihichte diefer beiden Hauptperioden der Rémi: 
ſchen Beredtfamfeit ijt auch bisher ſchon zweymal 
trefflich entwidelt worden, früher in Den Annalen 
von Pighius und dann in der historia elo- 
quentiae Romanae, welde neulid Etlendt 
feiner fehägbaren Ausgabe des Brutus vorange: 
fdidt hat; ohne das zu erwähnen, was Vof: 
fius in feiner Schrift de natura et constitu- 
tione rhetorices 2, 13 fly. und Glericus in 
feiner ars critica 1, 16 über denfelben Gegen: 
fand fhon zufammen geftellt haben. Die Brus 
ftüce der Alteften Redner find grdptentheils von 
Selling, Macrobius, Fronto, Feftus, 
Nonius und Priscian aufbewabrt worden. 
Den Anfang der vorliegenden Sammlung macht 
Appius Claudius Gäcus, welder im Fabre 
der Stadt 474 eine Rede in Bezug auf Pye 
rhus hielt die dltefte, fo viel wir wiffen, 
meiche fic fchriftlich unter den Römern bis auf 
Gicero’s Zeiten erhalten hatte, und felbft noch von 
Seneca in einem feiner Briefe als ein damals 
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allgemein befanntes und von vielen hochgeſchaͤtztes 
nahahmungswerthed Werk angeführt wird. Gis 
gentlide Bruchſtuͤcke befigen wir nicht von diefer 
berühmten Rede. Viele Römifche und auc Gries 
chiſche Schrififteller haben freylich den Inhalt-ders 
felben in objectiver Selbftverläugnung nach Kräfs. 
ten darzuftelen und den Nachwelt zu fiberlies ' 
fern geftrebt, befonders Plutarc im Leben ded 
Porrhus. Schön fagt aud Ovid In Bezug auf 
diefe Rede (Fast. 6, 203): Appius est auctor, 
Pyrrho qui pace negata Multum animo vidit; 
lumine captus erat. Jedod find jene Darftels 
Iungen ein geringer Erfag für das Untergangenes 
und wir finnen ed unferm Herausg. nur Dank 
wiffen, daß er auf die von Galuftius, Liviu’, Tas ¢ 
citus, Dionyfios, Polybios, Dion, Appian, u. a. 
den berühmteflen Rednern in den Mund gelegten 
Reden nur hier und da Rüdfiht genommen hat. 
Sonft ließe fi wohl ohne großen Aufwand von 
Beit und Mühe bald eine ganz anfehnlihe Samm⸗ 
lung von Römifben Reden zufammenbringen. 
Und eine befonnene Vergleidung felbft dicfer voürde 
wenightens zur Würdigung derjenigen Auctoren, 
welde fie erdacht haben, ungemein frudtbar und 
nuͤtzlich feyn, wenn aud eben nicht erfprießlich zur 
richtigen Kenntniß der alten Redner felbft. 

Bon den hundert und vierzig Reden des Cato, 
welde Cicero gelefen zu baben verfichert,, ift es 
dem Heraudg. gelungen 89 größtentheild freylich 
nur dem Zitel nach aufzuführen, jedoch aber aud 
von einigen große und wichtige Brudftide gus 
fammenzuftellen, aus denen man die Gigenthims 
lichkeit des rhetorifchen Ausdruds und die Übers 
wiegende Kraft der Gedanken des großen Mannes 
binlänglih erfeben fann, Die einzelnen Reden 
find bier chronologife angeordnet, wodurd dem - 
Ganzen ein großer Vortheil erwadfen if. Das 
‚beachtungswerthefte hierunter find bie Reden de 
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sumtu suo, pro Rhodiensibus, im. 
si se Coelius tribünus plebis appellas: 
Gs ift aber bier nicht der Ort, das ( 
durchzugehen, und bier und da Verbefferungen 
"zufclagen, oder Ergänzungen und. Ben 
liefern, Der Stoff: if zu reichhaltig und 
zu wenig bearbeitet, alé daß man bey dem 
Verſuche gleich auf ‚allgemein EN al Us 
ftändigfeit billigerweife Unfpruc ma — 







Ueber Cato’s Leben theilt der Hera 
feine Gewohnheit Biographien von — 
Rednern zu liefern, die wichtighen Notizen mite 
Dieſe beftehen aber größtentheild nur in den Benge 
niffen des Alterthums felbft ohne zufammenbäns 
gende und genaue Entwidelung des Einzelnen. 
Diefed Lewtcre hat neulid W. E. Weber ver: 
fucht in feiner Commentatio de M. Porcii Ca- 
tonis Censorii vita et moribus (Bremen 1831). 
Neben dem Gato behauptet aud Calius der 
Weiſe, namentli durch feine laudatio fune- 
bris Africani minoris; ferner Africanus durch 
feine Nede cuntra legem agrariam C; Gracchi, 
und dann C. Gracchus durch feine allgewaltige 
und vielfeitige oratorifche Thätigkeit einen ebrens 
vollen Play. Bon diefem lestern hat der Heraudg. 
die Titel und einige Bruchſtuͤcke von 17 Reden 
geliefert, unter denen befenders die concio ad 
populum, dann die qua legem Aufejam dissuasit, 
und de legibus a se promulgatis hervorragen. 
Die meilten der Übrigen Redner aus der erjten, 
zweyten und dritten Periode find und nur dem 
Namen nad und durd die Titel einiger Reden 
befannt. Zur Aufzählung beides ift hier fein Raum. 
Nur fo viel erlauben wir uns nod fihließlich zu 
bemerken, daß der Herausg. in der Vorrede vers 
ficbert, er habe für die fpätern Redner von Aus 
guſtus an bis auf Aurelius Symmadus 
feine nenern Hilfsmittel benugen können. Denn 
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bat Bud von Andreas Schott de claris apud 
Senecam rhetvribus, worin viel Gutes enthalten 
feyn follte, wäre ibm nach ernftlidem Nachforſchen 
unbefannt geblieben. Diefed Buc, vielleicht in feis 
ner erften, unvollfommenen Ausgabe jest etwas 
felten geworden, findet fic jedoch in feiner vollens 
detern Geftalt in einem keinesweges feltenen Wer⸗ 
- te; nämlid in L. Annaei Senecae philosophi, 
et M. Annaei Senecae rhetoris quae extant 
opera. Secunda editio, recensita et aucta 
Scholiis Fed. Morelli. Parisiis, apud Hadr. 
Perier 1613. fol., wovon der zwente Theil einen 
befondern Zitel hat: M. Annaei Seneca rheto- 
ris Suasoriae; Controversiae Declamationnm- 
e excerpta etc. (aber apud Petr. Chevalier, 
jarid in demfelben Jahre). Adjectus libellus 
Andreae Schotti de claris apud Senecam 
rhetoribus, ‘quem ipse recugnovit, nutasque 
suas prius editas auxit. In diefem Buche nun, 
welded vor und liegt, zählt Schott nicht wenigen 
als 94 Rhetoren in alphabetifher Ordnung aus , 
Seneca’d Schriften auf, und bemerkt fiber diefels 
ben, wad ihm damalé gerade feine uͤberaus große 
Beieſenheit darbot. Am Schluffe fügt er now eine 
Lifte der berühmten Rhetoren bey Sueton hinzu, 
fo wie auch derjenigen, welche in Sueton’s verloren 
Segangenen Schriften vorfamen, und welche er aus 
einem handſchriftlichen Gataloge fannte. Es find 
beren nur elf. Dann folgen Berzeichniffe der Gries’ 
chiſchen Redner und Ühetoren. Bulege find nod 
die Rhetoren angeführt, welche der ältere Plinius 
und Aufonius erwähnen. Diefe Schrift hat das 
ber in der That ihren hohen Werth, da fie die 
einzige in ihrer Art if. Hr. Dr. Meyer hatte 
Manches daraus zur Vervolftindigung und Bes 
‘ ziptigung feines fddgbaren Berks entnehmen 
Binnen. Ware dieſes nicht der Fall, fo würde fi 
Ref. an biefem Orte nit dle Mühe gegeben has 
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Finftigen Bearbeiter der -Römifhen 
erleichtern, ‚©. 


Leipzig er 
Bey Tauchnitz, 1831: Biblia Hebraica secam | 
dum editiones Jos: Athiae, Joannis Lensden, 
Jo. Simonis aliorumque inprimis Everandi van | 
der Hooght recensuit sectionum 7 2 
rum recensum- et: explicationem cla | 
wi | 





masorethicam et rabbinicam addidit Aj 
Hahn, theol. D. et prof. p. 0, in acad. 
Editio stereotypa. Qn Großoctav. 

Eine Ausgabe, fo viel wir wiffen, die erfte mit 
Stereotypen, auf deren innere Richtigkeit und Ge: 
nauigfeit nicht weniger Fleiß und Sorge verwandt 
ijt wie auf die dugere Schönheit. Da zu einer 
von Grund aus neuen Recenfion der hebräifcen 
Bibel bis jegt noch die gehörigen Vorarbeiten und 
Unterfucungen fehlen, fo fann man es nur billigen, 
daß der Herausg. den beften der biöher gegebenen 
erte, den von Ban der Hovght, jedoch von einer 
nicht geringen Menge von Fehlern gereinigt, zum 
Grunde gelegt hat. Daß die neue Ausgabe ganz 
fehlerlos fey, wird niemand erwarten, der die 
Schwierigkeiten eines Druds der maforerhijchen 
Bibel kennt: angenehm ifts aber zu erfahren, daß 
die Stercotypplatten die nöthigen Aenderungen 
immer erlauben werden. Go kann, wenn viele 
dieſe Ausgabe durchfuchen und die Fehler bemerken, 
leicht der reinfte und ficherfte Text entfteben. Ref. 
macht jegt auf folgende wenige Febler aufmerkiam: 
Num. 24,3 x, wo Dagefd fehlt, Deut. 32,2 
prot, wo ein Confonant unrichtig ift, v.22 oso7Yy 
wo Chirek ftatt Sere; auch fehlt der Accent. 
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| utrecht.““ | 
Bey Altheer: Initia philosophiae Platonicae, 


aucture Phil.- Guil. van Heusde.:::Vo- 
Iuminis secundi Pars prima. 1626. Pard 
secunda. 226 ©. Pars‘tertia. 2366. 1831. 
Octav. —W N 

Der berühmte Wyttenbad war bemüht, ber auf 
dem Athendum zu Amſterdam fltdierenden Zus 
gend zur Beförderung der Bildüng des Geiſtes 
die Richtung auf die griehifhe,; unb vorzüglich 
Dlatonifche Philofophie zu geben‘, was ihm auch 
gelang, indem dadurd eine neue Klaffe von Sus 
riften und Theologen in Holland entftand, bie 
fih fo wohl durch die Gruͤndlichkeit ibrer Kennt⸗ 
niffe, ald aud durd die nad: den In der Schule 
des Sofrates vorfommenden Muftern gebildete 
Darftellung derfelben auszeichnete. Durch Woks 
tenbach’S Unterricht ward der Verf. mit der Phi⸗ 
Iofophie bes Plato genauer befannf, und für dies 
felbe mit einem Enthuſiasmus erfüllt, der auf 
die Auffaffung ihrer Kehren einen wichtigen Eins' 
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fluß hatte, und ie 
den Geift jener Lehren tiefer 

nun Wottenbach in Anſehung 

Philoſophie beabſichtigte, dem 

fein Werf Dauer und Beſtand 

erften Bande — deffen vom 

fertigte Anzeii diefen B 

478 u. 179) eine Angabe de 

fic) das Werk des Verfs. befondı 

ift die Beſtimmung des Bi 

bes Plato, ferner deffen Lehre” 

von ihrer. Erhabenheit über alles, u 
von ihrer Verwandifchaft mit dem Göttlichen, 
wie auch von der himmlifchen Liebe, die alles 
Gute im Menſchen befördert und zur Philoſophit 
führt, endlich von dem Schönen, aber nur im 
Allgemeinen angegeben. Im zweyten Bante 
fommen ausführliche Aufklärungen der dem Plato 
eigenthinmlicen Lehren vor. Der erfte Theil die: 
fed Bandes handelt von der Liebe des Mahren, 
als dem höchften Princip der Philofophie, ferner 
von der Kunft, das Wahre zu finden und Andere 
durch zwedmäßige Fragen dahin zu bringen, daß 
fie es finden, und endlich von der Schönheit und 
Anmuth der Rede des Plato, die ſchon von dei: 
fen Zeitgenoffen bewundert ward. Im zwepten 
Theile werden die Wiffenfchaften angegeben, durch 
deren Studium, nach dem Plato, der menfeblice 
Geift zu derjenigen Bildung gelangt, durch die 
es ihm möglid wird, in die intelligible Welt 
einzudringen und deren Gegenflände zu erfennen, 
Ausführlich ift darin die Platonifche Dialektik 
ihrem Wefen nach aufgeflärt worden. Der dritte 
Theil entbält eine ausführliche Beftimmung der 
wiffenfchaftliben Erkenntniß des Wahren und 
wahrhaft Seyenden nach dem Plato, ferner defs 
fen Lehre von den Ideen, 
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Bey diefer kurzen Anzeige deſſen, was in jes 
dem Theile ded gweyten Bandes vorfommt, müfs 
fen wir es bewenden laffen, weil eine beftimmte 
Kenntnig davon erft durdhs Leſen ded Werkes 
gewonnen werden Pann. Daß dber ber Verf. fein 
Vorhaben mit großer Sorgfalt ausgeführt habe, 
werden felbft diejenigen geftehen, welde nicht mit 
einer folchen Bewunderung der Platonifchen Lehs 
ren, wie er, erfüllt find. Seine Angabe und 
Veftimmung derfelben ift immer durd Stellen 
aus dem Plato begriinbet worden, und oft fo 
ausführlib, daß Mander urtheilen wird, fie 
hätte abgekürzt werden können. Da jedoch das 
Werk mit für die Anfänger im Studium der 
Platonifhen Philofophie beftimmet ift, und das 

* her, wads diefe Philofophie von den Syftemen 
anderer Philofophen unterfcheidet, deutlich anges 
ben foll, fo ift die große Ausführlichkeit tein Feh⸗ 
ler, Und daß den Verf. fein. Enthufiadmus für 
den Plato mancmabl irre geführt, oder zu fals 
ſchen Auslegungen der Worte diefes Philofophen 
Veranlaffung gegeben habe, fann aud nicht ges 
fagt werden. Eine andere Zufammenftelung mans 
er Ausfprüce deöfelben dürfte allerdings wohl 
einige dem Plato vom Werf. beygelegte Lehren 
verändern. Daß aber mehreres darin Enthaltene 
dunfel und unbeftimmbar fey, ift bey der Angabe 
derfelben eingeftander und genau nachgewiefen 
worden. Durd eine andere Anordnung der Fols 
ge der angeftellten Unterfuchungen hätte jedoch 
das Berftehen mancher Lehren des Plato erleichs 
tert werben finnen. Denn die Ideenlehre hat 
der Verf. erft im legten Theile des zweyten Bans 
des dargeftellt. Sie ift es ja aber, woburdy die 
der Platonifchen Philofophie eigenthimliden Dogs 

+ men größtentheild begründet werden, und hätte 
alfo wohl in ber Darftelung diefer Dogmen den 
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Anfang machen follen, uff 

daß der Verf, "auf die f 

Staate feine befondere Rd 

fie nicht ihrer Anmendbarfeit Wi 

nad unterfucht hat. Die Bi 

hielt Plato Bi das wichtigfte di 

ner philofophifchen Speculation, 

mablé umgearbeitet haben, um 

vollfommener auszubilden. ® 

den er für die Philofophie annab 

der Beförderung der Kultur, des 

muͤths befteben fol, waren jene Bi 

der größten Wichtigfeit. Allein er foll felbft fein 
Focal vom Staate für unausführbar gebalten 
haben, und mance Einrichtungen des Staates 
nad) diefem Ideale führen zu einer Behandlung 
der menfchlichen Natur, welche mit den Aus 
fortichen des humanen Gefühls flreitet. Auch find 
aus der Schule des Plato feine vorzüglicen 
Staatömänner hervorgegangen. Man fönnte das 
ber wohl fagen, Plato babe die Erreidung ds 
Zweckes feiner Philofophie verfehlt. 

Wenn aber gleich, was der Verf. zur Befdr: 
derung einer genauen Kenntniß des Geiftes der 
Platonifchen Phitofophie zu leiften bemüht gewe⸗ 
fen iff, noc) mit mancher Verbefferung verjehen 
werden Fann, fo zeichnet ſich doch fein Werk fehr 
aus, und wird gewiß den Eifer im Studium 
jener Philofophie mehr verbreiten (was auch ſchon 
geſchehen feyn muß, wie man daraus fchliegen 
darf, daß der erfte Band nicht mehr im Bud 
laden zu befommen iff, und davon cine neue 
Ausgabe beforgt wird), dadurch aber die philos 
fophifche Sprculation für die Bildung des Geis 
fied und Gemüthes fruchtbarer machen. Denn 
viele Erforfhungen deffen, was zu diefer Bil: 
bung gehört, und wodurch fie befördert wird, 
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Bat Plato auf eine hoͤchſt lehrreiche Art angeftellt, 
Daher feine Schriften mit Gruben vergliden wers 
den fonnen, aus welchen fi, obgleich fie ſchon 
Tange benugt worden find, noch immer edle Erze 
au Tage fördern laffen. Die Kenntniß der Plas 
tonifhen Philofophie fann jedod aud nod in 
einer andern Rüdficht fehr frudtbar gemadt wers 
den, wenn fie ndmlid ald Hinweifung darauf 
benugt wird, wie die philofophifhe Speculation 
mit einer beffern Ridtung verfehen werden Fann, 
als ihr von den meiften Philofophen nad der 
Wiederherftelumg der Beichäftigung mit den Wifs 
fenfchaften ertheilt worden iff. In welden Bus 
ftand die Dhilofophie befonders in Deutſchland 
gebracht worden fey, nachdem die Anzeige davon, 
wie in der Erkenntniß dad Objective zu dem 
Subjectiven hingutomme, gu einer Aufgabe der 
Dhilofophie gemacht, und um die Löfung diefer 
. Aufgabe zur größten Vollendung zu bringen, der 
Pantheismus zu Hilfe gerufen und mit dem 
Spealismud verbunden worden ift, brauct bier 
nicht ausführli angegeben iv werden. Denn 
feit der Erſcheinung der Kritik der reinen Vers 
nunft find ja Spfleme, die in den widtigften 
Lehren einander widerfprecen, fdnell auf einans 
der gefolgt, und der Bertheidigung ihrer Rich⸗ 
tigkeit bat fih ein Schuls und Secten-Geiſt, 
der nie Gutes ‚fliftete, und zur Entwidelung ded 
menſchlichen Geifted beytrug, bemädhtiget. Uns 
möglih fann aber eine Lehre für echte Wiſſen⸗ 
fchaft gehalten werden, die fi) dem Inhalte und 
der Begründung nach immer Ändert. Die jet 
taglich zunehmende Geringihägüng der Beldafs 
tigung mit den pbilofophiihen Syſtemen war die 
natürliche Folge der Scidfale diefer Spfteme feit 
vierzig Jahren. Daß aber von den Deutſchen 
alles Machdenten über, die widtighten Angelegens 


Philofophie den ‚Menfchen, 
Verf. nacdgewigien pat. - D 
terfuchungen über, Wahrheit, 
gend ftehen in. einer Derbi 
dergleichen in Feiner andern 
febung ihrer Theile zu Sta 
Tann. Plato erforfchte d 
tungémittel ber menjchlicen 
hoͤhern Standpunkte, ans, 
fand, daß die Entividelun f 
Gefühls firs Schöne, fo wie a e Gems 
bung wiffenfchaftlidber Kenntniffe zu Ddiefer Kul: 
tur unentbehrlich find, und mithin WBeziebung 
auf den Swe der Phitofophie haben. Nach dem 
Ariftoteles hingegen find Logit, Metaphyſik und 
Ethik die Theile diefer Wiſſenſchaft, ob fie gleid 
nach feiner Beftimmung ihres Inbaltes in kei— 
ner Verbindung und Verwandiſchaft mit einans 
der flehen, und daher anc nicht als zu einem 
einzigen Ganzen gehörig genommen werden fon: 
nen. Eine ſolche Verihicdenheit der Theile wird 
bey feiner Art von GErfenntniffen, die ein wif: 
ſenſchaftliches Ganges ausmachen follen, zugelajfen, 
weil fie keiner Verbindung der Erfenntniffe zu 
einer Einheit für den Verftand fähig find. Mer 
gen der gänzlihen Verſchiedenheit der Metaphy: 
fit von der Moral in ihren Lehren ift es and 
gefhehen, daß die Moral von vielen Philoſo— 
phen der Metaphyſik aufgcopfert wurde. Denn 
von den Anhängern des Faralismus und de 
Pantheismus wird dem Menſchen alle Willkür 
und freye Entſchließung abgeſprochen, und die 
Behanprung, der Menih fen vermögend durd 
fein Wollen und deffen Ausführung zur Erreis 
&ung der durd die Vernunft erkennbaren Zwecke 
feines Daſeyns in der gegenwärtigen Welt beys 
gutragen und fie zu bewirken, als ein Irrthum 
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orfen, alfo die Moral vernichtet. Und was 
t der Reibnigiich = Wolfiiden Philofophie até 
aphyſik fubftituierte, hat Peine Begicbung 
den fategoriiden Imperativ und auf die 
) Denfelben mögliche Beftimmung der Pflidz 
Sa, nad dem kritiſchen Idealismus muß 
Irfenntnig unferd Handelns, weil es in der 
Statt findet, für bloße Erfcheinung genoms 
werden, der etwas und völlig Unbekanntes 
Srunde liegt. Die Lehren des Bheismus 
Gott, als einem moraliſchen Gefeggeber und 
enten der Welt, fleben zwar in Beziehung 
die fittliche Ausbildung der menſchlichen Nas 
weil+ das Streben nad diefer Ausbildung 
b jene Lehren belebt und verftärft wird, 
5 rührt aber aus dem mächtigen Einfluffe 
religidfen Idee auf dad Gemüth her. Denn 
allererft der Theismus zu einer Erfenntniß 
Guten und Böfen im menſchlichen Handeln 
e, fann nicht behauptet werden, da dieſe Ers 
itniß aud fon, und zwar in vielen Puncs 
richtig ausgebiidet, bey Menfhenftämmen 
etroffen wird, deren Nachdenfen uͤber den 
mung der Welt nicht bis zur Erreihung des 
ismus entwidelt war, 
Bie fann denn aber dem Uebelftande, daß 
tetifde und practifche Philofopbie ihrem Zwecke 
Qnbalte nad gänzlih von einander abweis 
i, und daher auc nicht zu einem wiffenfchafts 
en Ganzen vereinigt werden können, was fie 
» ausmaden follen, durd die Platonifche Phis 
phie abgebolfen werden? Diefe läßt ſich ja 
t wieder zu dem Anfehen bringen, in wels 
n fie ehemahld bey ihren Anhängern ftand, 
1 über viele Lehren derfelben ift man jegt 
aus. Denn was Plato von der Seele ans 
unt,.ift eine fhöne Didtung, aber ein: hoͤhe 
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rer Werth darf ihm nicht ben: 

die Ideenlehte fand felbft u 

geringen Benfall, und fanw 

mit Gründen verfehen werd 

fung beſtaͤnden. Dieg muß. 

den werden. Gleichwohl Hi 

mung des Zwecks der Philoſo 

die Dinweifung auf eine folhe 

lofophie, wodurch die verfdted 

gen in derfelben fammelidy Be; 

oberften Swed erhalten, und | 

nes einzigen Ganzen werden. | 

ift es nämlich Die Kultur, deren 

haftig wei fann, worüber die Philofopdie yw 
verläffige Auskunft ertheilen fol. Zum nef 


feiben 
entbehrlich, 








ſenſchaften und dur die dadurch gewonnenen 
Einfihten von der Welt immer mehr vermindert 
wird; fo gibt es doch nod) Nahforihungen über 
das menfclihe Erkennen, welde das Gelangen 
zur Kultur befördern. Hiezu gehört ſchon die 
Erforfihung der Wahrheit und Zuverläffigfeit der 
menſchlichen Erfenntniffe, welche auch oft beftrits 
ten worden find, und deren Annahme wegen der 
großen Beränderlichfeit der menſchlichen Uebers 
zeugungen nicht ſcheint gerechtfertigt werden zu 
Tonnen. Der Vorfag, das Gute zu Stande zu 
bringen, muß ja aber fhmantend werden, wenn 
den menſchlichen Erkenntniſſen Zuverlaͤſſigkeit 
fehlt und dieſe nur Einbildung ausmacht. Fer— 
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genden Borarbeit bemeift, baß es ihm an ber 
echten‘, bebarrlichen Liebe zur Kunſt fehle, und 
dfinkelhafte Unwiſſenheit, vornehmes Derabfehen 
auf Studium und Theorie, al Zeichen eines pos 
fitiven Beſitzes betrachtet, während erft der ges 
niale Kunftinftinct jene Scheidung vollzieht und, 
gleich der Frucht, die äußere Scale fprengt. Bore 
zuͤglich intereffant find in bdiefer Beziehung bie 
naiven und launigen Bemerkungen, welde B. 
bey manchen Lehren hingugefitigt bat. Go 5.3, 
die, in einem Facsimile mitgetheilte, Aeußerung 
am Goluffe der Lehre vom Generalbaß: “Lieben 
Freunde, ich gab mir die Mühe bloß Hiermit, 
um recht beziffern zu koͤnnen und dereinft andere 
anzuführen (Andern Anleitung zu geben). Was 
Fehler angeht, fo brauchte ich wegen mir felbft 
beynahe diefes nie zu lernen, ich hatte von Kinds 
beit an ein folded zartes Gefühl, daß ich ed aus⸗ 
übte, ohne zu wiffen, daß es fo ſeyn mäfje oder 
anders feyn fénne.” BB. gibt hiermit zu verftes 
hen, daß dem einen foldhe Lehre notbwendiger 
iff, ald dem andern; denn hätte er fie für völs - 
lig entbehrlidy gehalten, fo würde er auch nicht 
ftudiert haben um dereinft andere anzumeifen. 
Er fagt aud nur “ich brauchte beynabe’ — und 
feine fpdtere Entwidelung hat gezeigt, baß fein 
Wiffen fein zartes Gefühl nicht aufgehoben 
bat; eher möchte man behaupten, daß eigenfins 
nige Zaune ed zuweilen überwältigt habe. Gagte 
bod (nah mündlichen Mittheilungen) B. von 
G. M. v. Weber: W. hat zu fat angefangen: 
zu lernens die Kunft fonnte ſich nimmer rece 
natürlich entfalten, und fein fidtlided einziges 
Streben ging dahin, für genial zu gelten’ (6.22 
Anhang); und von Roffini-(ebendaf. ©. 39): 
Hätte ibm Fortuna nicht ein hübſches Dalene 
und verliebte Melodien ſchockweiſe beikyertt , wea 


Tıas\ ® 
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ift es fiir die Beförderung 

fer Wichtigkeit zu unterfuch 

men, bis zu wether B 

kenniniß der Beziehung der 

flen und. heiligen Urheber: derfe 

lein ein Gegenftand der BW 

Vorzüge durch die Vernunft 

ſchen ſeyn kann, ferner die” 

Erhabenpeit hiker alles zur Welt Ge 

lich die Einficht von der rechten 

ehren, und der von ihm erhalten 
= fih würdig zu. zeigen, gebrad I 
Diefe Unterfuchungen machen dasjenige a 5, 
Manche neuerlich eine philofophifche Netigi 
Lehre genannt haben, welche dem größten Theile 
ihres Inhalts nach von den in der Metaphofif 
angefteliten Unrerfuchungen über den unbedingten 
Grund der Welt verfhieden iff. Wenn alfo aud 
die Aufklärung des Wefens und der Befoͤrde 
rungsmittel der menſchlichen Kultur für den Zweck 
der Philvfophie genommen wird, fo müſſen dod, 
um ihn zu erreichen, damit befondere Unterius 
ungen uber die menfchliche Erkenntniß verbun: 
den werden, und diefe Unterfuhungen würden 
eine philofopbifche (auf die Erreichung des Zweckes 
der Philofophie fich bezichende) Erkenntniß- oder 
Wiffenslehre ausmachen. In dieſe Wiffenstehre 
Fann auch die Logif mit aufgenommen, und das 
Durd als Beſtandtheil der Phitofopbie anfgeftelt 
werden, wenn fie auf die Angabe der Geſete 
gerichtet wird, wonach der Verftand Gedanken 
bilder, wiffenfchaftlich ordnet, verbindet und des 
ren Wahrheit beurtbeilt, 

Diejenigen Unterfuchungen, welche das ſittlich 
Gute, oder die Nechtfchaffenheit und Tugend, 
und die Mittel betreffen, wodurc der Wille auf 
dieſes Gure gerichtet und zur Hervorbringung 


— 
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atte und dad Fragment eines Inſtrumental⸗ 
rios. 


Der Anhang, mit welchem der Berleger bas 
Publicum als Zugabe befchenkt hat, beweift feine 
ind des Deren Deraudgeberd Pietät für den gro⸗ 
jen Meifter und Freund. Er enthält außer eis 
tem Brouillon zu B.'s Cempofition der Ades 
aide im Facſimile, und Abbildungen der auf 
B. geprägten Medaillen, biographiſche Ros 
‘igen (feltfam iff ed daf im Texte angegeben 
vird, B. habe 1770 das Licht der Welt erblidt, 
vährend ed in einer Anmerkung zu diefer Stelle 
yeißt: B. nannte den 16. Dec. 1772 ald feinen 
Seburtötag, und erklärte den in der. Beylage 
ibgedrudten Zauffchein für jenen eines ältern, 
vereitd früher verftorbenen Bruders, welcher gleichs 
als den Vornamen Ludwig erhalten hatte; — 
tber das würde ja irgend ein Freund Beethoz 
end durch nähere Unterfuchung der Zaufblicher 
n Bonn zur Gewißheit bringen ténnen); ferner 
Sharacterzüge und Anecdoten (größtentheild biss 
her unbefannt), durch welche der Mann in feis 
fer großen Gigenthimlidfeit erfdeint. Noch 
febenswerther aber wird der, durch feine Zaubs 
heit vereinfamte Meifter feinen Verehrern durch 
bas, bier naw dem Originale mitgetheilte, und 
son ihm felbft im 3. 1802 in Deiligenftadt bey 
Wien entworfene Teſtament erfcheinen, an wels 
Hes ſich fcherzbafte Briefe und fchriftlihen Uns 
terbaltungen anfchliegen. Das Uebrige bezieht 
ih größtentheild auf Beethoven’ Tod (aud der 
enaue Obductionsberidt ift hier mitgetbeilt), auf 
kin feyerlicheö Leichenbegängniß (die fchönen viers 
Rimmigen Mufitftüde dazu, componiert von Sey⸗ 
fried, werden bier in einer gefälligen Partitur 
mitgetheilt) und die Fever feines Gedaͤchtniſſes 
(die Reden und die Gedichte von Grillparzer, 


Sie greift daher aufi dad fl 
ften Forſchungen Über die B 
Indiſchen und Dräventalifih 


obne doc eine Hypotheſe b 
welche bewiefen werden follte. 
gniigt ſich die Aehnlichkelten 
ten gu zeigen, wie: fie finde © 
wir dieß nur alé fein geri 
Hauptverdienft liegt. imo der. tiefem | 
ſchen oder piychologifchen En — wil 
verjchiedenen Arten der Pronon 
warum fie gerade ſo fic 
zu erfiären fey, daß nicht nur die Fo 
dern auch die Zahl derfelben in den verfchilbenn 
Sprachen fo verfibieden fey. Dieß wird ge 
zeigt indem die Arten der Pronomina einziin 
Durdgegangen, und gegen dad Ende nod ii: 
nige Damit verwandte Unterfuchungen angefnäpit 
werden, Die pbilofophifhen Forfbungen find 
aber ganz unabhängig von irgend einem phile 
fopbifthen Euftem eftellt; fie find aus dem 
Weſen unferer Denfgefege abgeleitet, und fies 
durch Benfpiele erläutert, Wir glauben damit 
genug gefagt au baben, um die Aufmerkfamteit 
unferer denfenden Grammatiker auf dieſe wid: 
tige Schrift zu rübten. Auch wo fie im Ein: 
zelnen anderer Meinung feyn möchten als der 
Berfaffer, wird doc) der Reichthum und ve 
Reinheit der Unterfucbungen dem reichſten Stoff 
für die Belehrung darbicten, Und wir glauben 
fie um fo unbedingter empfehlen zu Fünnen, da 
auch das Latein des Verfs. jeder billigen Fore 
derung Geniige thut. 
On. 
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Goͤttingen. 


Am Abend des vierten Novembers endete nach 
laͤngerer Kraͤnklichkeit in feinem 67ſten Jahre 
- ein Schlagfluß bas Leben unſers Herrn Hofs 
rath und Profeffor B. F. Thibaut. Wir has 
ben an Ihm einen Zehrer zu beklagen, der fett 
Dreyßig Jahren mit ‚großem Erfolge dazu" beys 
trug dad Studium der mathematifchen Wiffens 
ſchaften unter und aufrecht zu erhalten. 


Brenn | 


Bey Tob. Haflinger: Ludwig von Beets 
hoven’& Studien im Generalbaffe, Contrapuncte 
und in det Gompofitionslebre. Aus deffen Sands 
ſchriftlichem Nachlaſſe gefammelt von Ignaz 
Ritter von Seyfried. 1832. XXII u. 336 
©. nebft Anhang 112 S. Dctav. 

Dad merkwürdige Bud, welche wir hier, mit 
Dank gegen Herausgeber und Verleger, anzeis 
gen, enthält, wie der Titel richtig ausfagt, Stas 
Ä Ä | {148) — 
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mehr von. bem Sefichtöpuncte des Maniddifden 
Nationalismus und der Maniddifdhen NReligionss 
Mengerey ausgegangen wäre. Darin lag noths 
wendig, ben Kanon anders zu fiellen und zu 
behandeln, ald in ber Latholifchen Kirche. Im 
Nerlauf der Unterfuchung, ja fchon in der Eins 
leitung G.6, fommt der Werf. felbft mehrere 
Male auf diefen Erklaͤrungspunct zurüd. Es 
waͤre gut gewefen, ibn ald Princip ber hiſtori⸗ 
fen Darftellung, ungeftört durch falfhe Vers 
. gleihungen und fo an die Spige zu ftellen, daß 
der Unterfchied der fatholifmen und bäretifchen 
Denlweife und alfo aud bas Hauptmoment der 
tatholifchen Polemik beftimmeer hervorgetreten 
ware, 

Die Abhandlung zerfällt in folgende drey 
Haupttheile: 1) von dem Kanon; 2) der Kris 
tie und 3) der Gregefe der Manichaͤer. Der 
Verf, meint die lestere gewiffermafen nur ans 
bangsweife behandeln zu dürfen. Allein ed läßt 
fid ohne Kenntnif der Manichaͤiſchen Exegeſe 
die Anficht der Partey über den Kanon und ihre 
Kritik nicht gehörig verftehen, und fo ift diefer 
dritte Theil der Unterfuhung fo wenig nur Ans 
bang, daß ohne ihn fein aufammenhängendes 
Ganzes entſteht. 

In dem Kapitel vom Kanon der Manichäer 
wird zuerft die Anficht der Partey vom juͤdiſchen 
Goder, fodann von dem N. T., ald dem eigens 
thuͤmlich chriftlihen Kanon, erörtert, und mit der 
Aufweifung der von den Manichdern gebrauchten 
Apofryphen gefdloffen, Mit Worficht unterfcheis 
bet der Verf. fowohl bey dem Kanon des A., 
al8 ded N. Teſtaments die verfchiedenen Theile, 
dort die Mofaifhen Schriften und die altteflas 
mentlichen Propheten, bier die Evangelien, die 
Paulinifden Briefe, die Eatholifchen Briefe und 
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genden Vorarbeit beweift, baß es ihm an ber 
echten, beharrlichen Liebe zur-Kunft fehle, und 
düntelhafte Unwiffenheit, vornehmes‘ Herabfehen 
auf Studium und Theorie, als Zeichen eines pos 
fitiven Befiges betrachtet, während erſt der ges 
niale Kunftinftinct jene Scheidung vollzieht und, 
gleich der Frucht, die äußere Schale fprengt. Bore 
juͤglich intereffant find in dieſer Seziebung bie 
naiven und launigen Bemerkungen, welde B. 
bey manden Echren hinzugefhgt hat. So z. B. 
die, in einem Facsimile mitgetheilte, Aeußerung 
am Scluffe der Lehre vom Generalbaß: “Lieben 
Freunde, ih gab mir die Mühe blog hiermit, 
um rect beziffern zu fönnen und bereinft andere 
anzuführen (Andern Anleitung zu geben), Was 
Fehler angeht, fo brauchte id wegen mir felbft 
beynabe diefes nie zu lernen, ich hatte von Kinds 
beit an ein folded zartes Gefühl, daß ich ed aus⸗ 
übte, ohne zu wiffen, daß ed fo feyn miffe oder 
anders feyn könne” BB. gibt hiermit zu verftes 
hen, daß dem einen ſolche Lehre nothwendiger 
ift, al8 dem andern; denn hätte er fie für vis 
lig entbehrlich gehalten, fo würde er auch nicht 
ftudiert haben um bdereinft andere anzuweiſen. 
Er fagt aud nur “ich brauchte beynahe’ — und 
feine fpdtere Entwidelung bat gezeigt, daß fein 
Wiffen fein zartes Gefühl nicht aufgehoben 
hat; eher möchte man behaupten, daß eigenfins 
nige Zaune ed zuweilen überwältigt habe. Sagte 
dod (nad mündliden Mitbeitungen) 2. von 
SM. v. Weber: 6 BW. hat zu fpät angefangen 
zu lernenz die Kunft fonnte fid nimmer recht 
natürlich entfalten, und fein fidtlides einziges 
Streben ging dahin, für genial zu gelten’ (S.22 
Anhang); und von Roffini Cebendaf. ©. 39): 
“pdtte ihm Fortuna nit ein bübfdhed Talent 
und verliebte Melodien ſchockweiſe befcheert , won 


[148] * 





. 9834 Goͤttingiſche gel: Anzeigen 


nidder ift befonderd ausführlich behandelt, Die 
sulammenfielung dew einzelnen Momente und 

otizen tit febr lehrreich, und manches new und 
eigenthiimlid. Aber eben bey diefem Abfchnitte 
. vermißt man ungern eine Unterfuchung über die 
von den Manichaern für kanoniſch gehaltenen 
Schriften Manis. Es lag im Zufammenbhange 
- ded ganzen Syftems, den angeblichen oder echten 
Schriften Mani eine ganz vorzügliche Auctori- 
tat einzuräumen. Der maniddifhe Hauptlanon 
lag in dieſen Schriften; die neuteftamentliden 
Bücher konnten nur al3 untergeordneter Kanon 
von ihnen gebraucht werden. MWie für die Kirche 
das Negulativ des alten Teſtaments im neuen 
Zeftamente liegt, und die Bücher des erfteren 
nur fo viel gelten, ald dieſes zuläßt, fo galt 
den Manichäern ald Regulativ und Vollendung 
der gefammten heil. Schrift die Lehre und Schrift 
Manis. Es iff auffallend, daß der Verf. diefen 
Theil feiner Aufgabe außer Acht gelaffen bat, da 
‚die Unterfudung fiber die Manichaͤiſchen Apos 
kryphen ihn fo leicht darauf hätte fiihren finnen, 
. Das gwente Kapitel über die Manichäifche 
Kriti® handelt guerft von der Texteskritik, dann 
der hiftorifhen. In beiden befchränft fich der 
Verf, auf das N. Zeflament. Ganz natürlich; 
denn der altteflamentliche Kanon wurde bis auf 
einige Spuren einer gewiffen Urreligion oder Urs 
offenbarung von den Maniddern völlig negiert. 
Der Verf. gewinnt, was die Manichäifhe Bes 
handlung des neuteflamentlihen Textes betrifft, 
bas MRefultat, daß wenigitens die abendländifcyen 
Manidder fit an den hergebradten occidentalis 
ſchen Bert hielten, und, ungeachtet fie die Meis 
nung begten, daß weder den Evangelien, nod 
den apoftolifchen Briefen zu trauen fey, fi) doch 
mis der Reftitution eines vermeintlich -echten 
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Batte, und das Fragment eines Inſtrumental⸗ 
trios, 


Der Anhang, mit welchem der Berleger bas 
Publicum als Zugabe befchentt hat, beweift feine 
Und ded Herrn Herausgebers Pierät für den gros 
Ben Meifter und Freund. Er enthält außer eis 
nem Brouilon zu B.'s Gempofltion der Ades 
Taide im Bacfimile, und Abbildungen der auf 
B. geprägten Medaillen, biographifdhe Ros 
tigen (feltfam iſt ed daß im Serte angegeben 
wird, B. habe 1770 das Licht der Welt erblidt, 
während ¢6 in einer Anmerkung zu biefer Stelle 
beißt: B. nannte den 16. Dec. 1772 als feinen 
Geburtstag, und erklärte den in dex Beylage 
abgedrudten Zauffdein für jenen eines ältern, 
bereits früher verftorbenen Bruder’, welder gleich⸗ 
falls den Vornamen’ Ludwig erhalten hatte; — 
aber das würde ja irgend ein Freund Beetho⸗ 
ven’ durch nähere Unterfuhung der Taufbücher 
in Bonn zur Gewißheit bringen koͤnnen); ferner 
Characterzüge und Anechoten (größtentheils biss 
ber unbekannt), durd welche der Mann in feis 
ner großen Gigenthimlidfeit erſcheint. Rod 
TiebenSwerther aber wird der, durch feine Zaubs 
heit vereinfamte Meifter feinen Verehrern durch 
das, hier nach dem Driginale mitgetheilte, und 
von ihm felbft im I. 1802 in Heiligenftadt bey 
Wien entworfene Teftament-erfcheinen, an wels 
ed fic fcherzhafte Briefe und ſchriftlichen Uns 
terhaltungen anfdliefen. Das Uebrige bezieht 
ſich größtentheild auf Beethovens Tod (aud der 

jenaue Obductionsbericht ift hier mitgetbeilt), auf 
Fin feyerliches Leichenbegängniß (die fhönen viers 
flimmigen Mufitftiide dazu, componiert von Geys 
fried, werden bier in einer gefäligen Partitur 
mütgetheilt) ‚und die Fever feines Gedddmiffes 
ie Reden und die Gedichte von Gtiliparzer, 
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mehr von dem Geſichtspuncte 
Nationalismus und der Man J 
mengerey ausgegangen ware, ı Darim 
wendig, den Kanon anders zu 
behandeln, als 3 der — 
Verlauf der Unterfuchung, ja fehon 
leitung ©. 6, fommt der Ber fi 
Male auf diefen Erklärungspunet, | 
wäre gut gewefen, ihn als Princip: | 
fen Darftellung, ungeſtoͤrt dw 
gleibungen und fo an die Spige 
der Unterfchied der katholiſchen 
Dentweife und alfo aud) dad Haupfmomen 
Eatbattfajen Polemik beftimmrer hervorgetreten 
wäre, 

Die Abhandlung zerfällt in folgende dr 
Haupttheile: 1) von dem Kanonz 2) der Kris 
tif und 3) der Gregefe der Manichder. Der 
Verf, meint die letztere gewiffermaßen nur an: 
hangsweiſe behandeln zu dürfen. Allein es läßt 
fid ohne Kenntnig der Manihäiihen Exegeſe 
die Anfiht der Partey über den Kanon und ihre 
Kritik nicht gehörig verftehen, und fo iſt biefer 
dritte Theil der Unterfudung fo wenig nur Ans 
bang, daß ohne ihn fein zufammenhängendes 
Ganges entſteht. 

In dem Kapitel vom Kanon ber Manichäer 
wird zuerft die Anficht der Partey vom jüdifch 
Goder, fodann von dem N. T., ald dem eigens 
thuͤmlich driftliden Kanon, erörtert, und mit der 
Aufweifung der von den Manichäern gebrauchten 
Apokryphen geſchloſſen. Mir Vorfiht unterfcheis 
der der Verf, fowohl bey dem Kanon des A, 
als des N, Tefiaments die verfcicdenen Theile, 
dort die Mofaiihen Schriften und die altteftas 
mentlichen Propheten, hier die Evangelien, die 
Pauliniſchen Briefe, die Eatholifhen Briefe und 
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die Apofalypfe, und endlich bie Apoſtelgeſchichte. 
Denn, wiewohl die Manihäifpe Secte gewiffe , 
allgemeine Anfichten von den beiden kanoniſchen 
Sammlungen im Ganzen hatte, fo dachte fie 
doch Über die einzelnen Theile derfelben verfdjes 


den, bald feindlicer, bald günftiger. Aud müfs 


fen wir befonderd rühmen, daß die geographifch 


- verfhiedenen Zweige, Zeitalter und Dauptperfos 


nen der Gecte forgfältig unterſchieden werden, 
Die Anfichten der Manicdder von den einzelnen 
Rheilen der heil, Schrift waren nicht Üiberäll und 
zu allen Zeiten diefelben. Der Werf. hat dies - 
mit kritiſcher Genauigkeit nadgewiefen. Bon 
dem Maniddifcen Rationalismus war nichts “ans 
ders gu erwarten, ald die buntefte Wilführ und 
Mannigfaltigteit im Annehmen und Berwerfen 
der heil, Schriften. , 
Was die Apoftelgefhichte insbefondere betrifft, 
fo zeigt der Bf, mit binreichenden Gründen, daß 


- während die occidentalifhen Manidder dad Bud 


mit entſchiedenem Haffe verwarfen, der morgenläns 
diſche Zweig der Secte, wenigftend als Serapion 
von Thacuis gegen fie ſchrieb, und aus AG. 5, 
13. gegen fie polemifierte, ihr Verwerfungsur⸗ 
theil noch nicht beftimmt auégefproden zu haben 
feine, Nach Auguftin c. Faust. 19, 31 vers 
warfen die abendländifhen Manidder die AG. 
vornehmlich wegen der Geſchichte des hriftlichen 
Dfingfifeftes. Der Verf. zweifelt daran, "Aber 
Auguftin fagt e an jener Stelle nicht vermus . 
thungéweife, fondern fo, alé wüßte er es ganz 
beftimmt, Und fdeint, als wenn der polemifhe 
Gebraud, den die fatholifden Lehrer von AG, 
Kap. 2. macten, die Manidder zu der Verwers 
fung eines Buches nöthigte, an weldem ihnen 
fonft nichts gelegen war. 

+ Dee Abſchnit von den Apotryphen der Man 
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wichäer ift befonders ausführliche 
Fr) der? einzelnen 4 

otizen ift fehr lehrreich, amd m 
eigenthlimlich. Aber eben, bey | 
vermißt man ungern eine Unterfucht 
von den Maniddern für fanonifey. 
Schriften Manis, Es lag im Zufaı 
des ganzen Spftems, dem anged 
Schriften Manis eine ganz vorzü 
tät einzuräumen. Der manita 
lag in diefen Schriften; die meute 
Bücher fonnten nur als bagi bn 
von ihnen gebraucht werben. i d 
das Regulativ des alten Teſtaments im neuer 
Reftamente liegt, und die Bücher des erfteren 
nur fo viel gelten, als dieſes zulaͤßt, fo galt 
den Manichiern als Regulativ und Vollendung 
der gefammten heil. Schrift die Lehre und Schrift 
Manis. Es ift auffallend, daß der Verf, dieſen 
Theil feiner Aufgabe außer Acht gelaffen Hat, da 
die Unterfuchung über die Maniäifchen Apos 
kryphen ign fo leicht darauf hatte führen koͤnnen. 

Das zweyte Kapitel über die Manidäifhe 

Kritik handelt zuerft von der Texteskritik, dann 
der hiſtoriſchen. Im beiden beſchraͤnkt ſich der 
Verf. auf das N. Zeftament. Ganz natürlich; 
denn der altteftamentliche Kanon wurde bis auf 
einige Spuren einer gewiffen Urreligion oder Urs 
offenbarung von den Manichäern völlig negiert. 
Der Verf. gewinnt, was die Manihäifche Bes 
handlung des neuteffamentlihen Textes betrifft, 
das Refultat, daß wenigftens die abendländifchen 
Manichaͤer fic an den hergebrachten occidentalis 
feben Zert hielten, und, ungeachtet fie die Meis 
nung hegten, daß weder den Evangelien, nod 
den apoftolifhen Briefen zu trauen fey, fi) dod 
mit der Reflitution eines vermeintlich -echten 
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Textes gar nicht abgaben.  Dagegen iſt ausges 
madt, daß fie mit dem Berte des N. T. in ih: 
ren Schriften auf dad willführlichfte und unred: - 
lidfte, ohne allen Schein und alle Abfidt vow 
Kritik, umgingen , wegließen, einfchalteten, wie 
e8 ihnen eben bequem war. Dies hing aber mit 
ihrer ganzen Anfiht von dem heil. Schriftkanon 
fo wie mit ihrer Gregefe aufs genauefte zufams 
men. G8 wird richtig bemerkt, daß die Manis 
chaͤer nad ihrer Art eine fehr feharfe hiſtoriſche 
Kritik des neuteftamentlihen Inhalts übten. 
Gang vorzüglich thaten dieß die abendlandifder 
Manichaͤer, befonders Fauftus, deffen pfeudoras 
tionaliftifhe, zuweilen fehr blendende Kritik bes 
fonderd der gvangelifthen Gefdhidte genauet ges 
ſchildert wird. iefe Kritik berubete auf fols 
genden drey Hauptfägen: 4. Fede Thatfache und 
Rede, die wider die gefunde Vernunft (naͤmlich 
der Manidder) freitet, iff unmahrz 2. jeded ers 
ählte Factum oder Dictum, welded der ana- 
login fidei (nämlich der Manidder) widerſtrei⸗ 
tet, ift unmahr; 3. bey gwen unvereinbaren 
Factis oder Ausfprüchen- ift dasjenige zu. verwers 
fen, weldes entweder ah und für fic unmahrs 
ſcheinlicher, oder hiftorifch weniger begründet if. 
Der Verf. zeigt an einzelnen GErempetn, wie 
Fouts diefe Grundfäge im Dienfte feines Sys 
lems auf die Beurtheilung des neuseftamenttis 
hen Inhaltd anwendete. u 

Das dritte ‘und legte Kapitel beichäftigs fid 
mit der Gregefe der Manichder. Der Verfaffer 
ſchildert fie als entblößt von allem philologifhen 
und hiftorifhen Bewußtſeyn und als eine wills 
kührliche Manicäifierung des neuteftamentlihen 
Inhaltes mit Hilfe der freylich auc in der fas 
tholifhen Kirche herrſchenden allegorifhen und 
fombolifierenden-Erllärungsweife. Ex macht dieſe 
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Schilderung durch geeignete 
Quellen anfhaulie adie 

Ref. bedauert, dag bem Wf bey 
die Schrift ded Alerander vom 
(Gall, Bibl, Tom, IV. p.73 
des Photius micht ganz gw 
im Wefentlichen ift dadurch 
da die Quellen, welde x 
fonnte, gerade für feinen n 
licher fliegen, theilS fitherer find 
mißten, Die gebraudten Quel 
mit fritifher und exegetiſcher 
nugt, Mit Recht erflärt z.B. 
die Stelle des Titus von Boftra c. Mauich. 
lib. 3. im Anf.: odd yAdooa Eyer ta epaz- 
jiha tatva xal dvayrdoe mapanéumoves 
für corrupt. Herr Dr. Baur überiegt ohne An: 
ſtoß: Ihre Zunge kennt diefe Evangelien nicht; 
aus ihren Vorlefungen find fie verbannt. Vor— 
fidtiger hat 9. Ganifius: Nec (enim) eorum 
lingua haec evangelia habet, et eorum lec- 
tionem praetermittunt. Uber aud dieß gibt 
feinen flaren Ginn, und yAdoou exec ift jes 
denfalls eine Corruption. Wir wiffen die Stelle 
eben fo wenig zu emendieren, ald Herr Treds 
fel, vermuthen aber, daß in dem yAwooa ets 
was wie 7260 verftect ift, und eine Art von 
Wortfpiel mit avayvacer der Stelle zum Gruns 
de liegt. 8. 
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Ueber die Bildung eines Vereins für die Firds 
lihe Aufhebung des Gdtibatgefeges, von einem 
Fatholifden Geiftlichen in Würtemberg. 1831. 
398. in 8. Mit dem Motto: Furctlos und treu! 


— 
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Obgleih eine im Frühjahr 1934 gefdriebene 
Flugſchrift im Herbſt 1832 nicht mehr als Ros 
vitdt aufgeführt werden fann (denn wie weit ftes 
ben die jegigen Tage von vielen „Ideen der ges 
nannten Zeit entfernt!): fo verdient der darin 
behandelte Gegenftand dod noch die Aufmerffams 
Zeit der Gegenwart, da fie, Aber die naͤchſten 
Schidfale des beabfihtigten Vereins ſchon unters 
ridtet, um fo. juverlatiger ihr Urtheil abgeben 
fann, Der Verein zur Aufhebung ded GCdiibatd 
in der. Tatholifchen Geiftlichkeit, ausgegangen von 
den Gpmnafiallehrern gu Ehingen, die, freylich 
größtentpeilö ſelbſt Geiftlihe, dod einen freperh 
Standpunct haben, als die Ordenss oder Welts 
geiftliden, hat die Aufmerkfamfeit der geiftlichen 
und weltliden Obern, und wie fid aud ohne 

rofie Divinationsgabe vorausfehen ließ, von Rom 
tuh und Bann, von Stuttgard Inpibitionds 
waßregeln nach ſich gezogen. Gein nddfted Biel 
ft Demnad verfehlt, und er ſcheint nur nod als 
hiſtoriſches Denkmahl des Kampfs der deutſch⸗ 
tatholiſchen Kirche gegen den Ultramontanismus 
dazuſtehen. Dennod dürfte feine Wirkſamkeit 
dadurd nicht fo völlig unierdruͤkt ſeyn; wenigs 
ſtens wird der Grundgedanke deöfelben, Kampf 
gegen ben Gölibat, nicht durch Gewalt, fondern 
auf völlig gefegmäßigen Wege der Boltsauftias 
zung, jedem gewefenen Mitgliede debſelben, feibft 
nad Sprengung des engeren Bunde, nod bie 
Möglicpkeit, wo nicht gar die Pflicht eröffnen, in 
feinem Sreife die aufgefaßten Ideen unter den 
Gemeinden zu verbreiten. Ob der Swed des 
Vereins ein wohlthätiger ift, darüber fönnen die 
Stimmen, mit Ausnahme der Partey, ver gue 
nddft der Kampf gilt, nur einig feyn, Es tomme 
deshalb nur auf feine Organifation an, auf dis 
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mer, fo flange fie, ftatt chriſtlich⸗katholiſch, nod 
roͤmiſch⸗katholiſch ſeyn wollen. Auch Luther fah 
ja beym Beginn feines Werks Losreißen von 
Rom nicht als nothmendig an: daflr wagte er 
dasſelbe aber aud um fo kuͤhner, ald ihm fein 
.. anderer Ausweg blieb, Nur ‚wage Niemand eis 
. nen gleihen Schritt, ber fid wicht durch innere 
Kraft dazu berufen fühlt. Leicht iff das Schwert 
gezogen, und die Scheide weggeworfens webe 
aber bem, der die weggeworfene, dem Schwert 
Petri gegenüber, wieder aufſuchen muß" . 
; t. 


Leipzig. 


Es iſt uns die Ueberſetzung der Memoiren 
und geſchichtlichen Erinnerungen des 
Grafeh von Lavalette, nach feinen Dris 
ginalpapieren herausgegeben von feiner Famis 
lies deutfh von & von Alvoensleben, zwey 
Theile. 1831. (bey A. Peeters) zugefhidt. Die 
Echtheit ded Originals wird, fo viel wir wiß 
fen, nicht bezweifelt. Es hat aber nur ein bios 
graphiſches, nicht aber höheres hiftorifhes In⸗ 
tereffe, und eignet fich deshalb zu Peiner aus⸗ 
führlihen Critik für unfere Blätter. Die Ets 
zählung von der Gefangenfchaft bed Grafen, und 
der Befreyung aus derfelben, als er ſchon gum 
Bode verurtheilt war, durch feine Gattin, wird 
Niemand ohne Theilnahme lefen. fSnnen. Die 
Ueberfegung ift zwar fließend, aber der Corrector 
hat fchlechs feine Schuldigkeit gethan. $ 

n. 








4841 - 


Osrtingit se 
gelehrte Anzeigen 


unter der Aufige 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





185. Stic. 
‘Den 19. Movember 1832. 





Frankfurt a. M. 


Bey Varrentrap, 1832: Die Reichsgeſetze von 
900 bis 1400, nachgewieſen durch Johann Frieds 
rid Böhmer, Doctor der Rechte, Bibliothetar 
det freyen Stadt Frankfurt, Mitglied der Ges 
fellfdaft fire ältere deutſche Geſchichtskunde. 15 


+ Seiten in 4. 


“Wenn der hier vorgelegte Plan ton den Sachs 
fennern, deren gefällige Aeußerungen erbeten 
werben, gebilligt ‘oder berichtigt ift, fo Tann die 
Sammlung fetbft aldbald zum Drud befördert 
erden’ — mit biefen Worten endet, bie furge 
Vorrede des Verfö., dem jedermann für ein Une 
ternehmen danfen wird, weldcd längft von deut⸗ 
fen Juriſten hätte audgehen follen: bie zerfireus 
ten Reichsgeſetze ded Mittelalterd nach firenger 
kritiſcher Sichtung in eine vohftändige dronolos |. 
giſche Sammlung zu vereinigen, wie fie früher, 
wenigftend unter Friedrich I., ſchon wirklid 
beftanden zu haben ſcheint. Dad reiche Urkuns 

[149] 


° 


denverzeihniß, welded det 
tigen Sabre für deutide G 


ben, muß allein ſchon fein 

zu einer dbnliden Arbeit 

Gefege bewähren, und Andern 

auflegen, ihm nad dem Maas T 
Bevtragen gu Hand gu gi 

folgenden Bemerkungen durften | 

ftimmt feyn, dieſer Verpflicht 

nidt aber ein Unternehmen 

faffer nod) befonder8 zu em 

feiner weitern Empfehlung 

mentarifhe derfelben aber rT Wu 
entfduldigen, dem Werf. fo bald wie méglid 
fagen zu fönnen, wie vielen Dank wir ihm fir 
fein Unternehmen ſchuldig find. 

Der Standpunct, von dem der Verfaffer bey 
Anordnung des Materials ausgegangen, war 
— mit Ausnahme gleichzeitiger Gefege verfhie: 
dener Kaifer und Könige — ausfchliegend der 
chronologiſche. Eben deshalb aber hätten die Gr; 
fege von ungewiffem Datum nit unermähnt 
bleiben follen, wie es der Verf., freplich wieder 
mit Ausnahme einer Verordnung von Fried: 
rich J. und einer von Philipp, für rathjam 
gehalten; denn ehe die chronologiſchen mei 
gehörig angedeutet und zu weiterer Erörterung 
empfohlen find, werden fih auch wenige Dderfel: 
ben mit Sicherheit entf&eiden laffen. Darum 
hätten wir denn auch gewünfcht, daß bey jedem 
Gefege nicht bloß Datum und Inhalt, fondern 
auch die Anfangsworte angegeben waren; ja es 
ſcheint uns dieß fo wefentlid, daß wir den Bi 
noc jegt um ein alphabetifehes Verzeihnig aller 
Gefege nach den Anfangsworten bitten “möchten, 
Denn theils it dieß die regelmäßige Weife, in 
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welcher die Reichögefege von den älteren Juriften 


angeführt werden; theild wird felbft in jegiger 
Beit die Identität eines Gefeged in den meis 
fen Fallen viel ſchneller und fiherer aus den 
‘Anfangsworten, als aus generellen Inhaltsans 
gaben“ zu erkennen ‚feyn. Endlich bleibt uns, 
was dad Allgemeine des Unternehmens betrifft, 
Nod der Wunſch übrig, daß in Anfebung der 
u benugenden Hülfsmittel Peine wiükuͤhrliche 

renge gezogen werden möge, ſelbſt da nicht, 
wo fid für einen fdon vorhandenen Fert feine 
bedeutende Barianten mehr erwarten laffen. Biss 
ber bat unfer Verf. auf fanonifhe Sammlun⸗ 
gen keine Rüdfiht genommen, und handſchrift⸗ 
lider Hülfsmittel wenigftend felten erwähnt; 
Beides darf aber am wenigften weit hinausges 
fcoben, werden, weil e& bier keinen anderen 
Weg zur Bonftännigteit gibt, als allmaͤhliches 
‚Sammeln von Notizen, und VBenugung mans 
nigfaltiger fremder Bevfüfe. Sogar die bloßen 
Gitate eined Gefeged bey gleichzeitigen ober wes 
nig jüngeren Scpriftftellern koͤnnen mitunter von 
erbeblidem Nugen feyn. Go möchte denn aud 
bin und wieder ein. vorfichtiger Gebrauch der 
Goldaftifden Sammlung noch immer zu bils 
ligen ſeyn, fo wenig Zutrauen ihr aud im Gans 
zen gebührt. 

Diefe allgemeinen Erinnerungen werden nun 
zugleich zur Mechtfertigung der folgenden Bes 
merfungen dienen müflen, welde fi lediglich 
auf den fpecielleren Inhalt ded Werzeichniffes 
beziehen, und daher aud ganz der Ordnung 
beöfelben folgen mögen: 


Conrad II. Das Gefeg vom Fabre 1037 
‚(Omnibus ‚sanctae) fteht aud in her fyftematis 


N 
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ſchen Lombarda III, 8 cap. 4. 5. Gitiert wird 


es I. Feud. 1. §. 2. und Il. Feud. 16. 34. 

Aus ungewiffer Beit iff Conrad's Gefeg an 
die römifhen iudices in einigen Dandfchriften 
der Lombarda (Perg Arhiv V, 297. Died 
Literargefchichte des Lehnrechts S. 247 — 249) 
und eine von Hoftienfis angeführte, aber nod 
nidt aufgefundene Verordnung de non alie- 
nandis iudicibus (?— vgl. Laspeyres Ent 
ftehung der libri feudorum, ©. 94. 313). 

DHeinrid II. Wabhrideintid vom 3. 1047 
tft bie Verordnung de iuramento calumniae, 
welche unfer Verf. in der Vorrede Heinrid 
dem Sechsten "zufchreiben moͤchte. Wir Eins 
nen diefer Vermuthung ſchon deshalb nicht beys 
flimmen, weil das Gefeg nocd in der chronolos 
‚gifhen Sammlung des langobardifhen Rechts 

ebt, welche dod) mit Heinrich I. gefchloffen 
wurde, f. Edicta Langob. L. Henriei Il. c. 1. 
Savignys Rechtsgeſch. II, 209. III, 487. 

Aus ungewiffer Zeit ift Heinrich's Gefeg de 
militum beneficiis. faspeyres S.85 u a 

Lothar. Das Gefeg vom J. 1127 (Quo- 
niam inter) fommt feit Cujas nochmals vor 
V. Feud. 6. 

Die Verordnung vom: J. 4136 (Imperialis 
beneuolentiae) gehört gar nicht zur fyftematis 
fen Lombarbda, fondern findet fih nur bin und 
wieder als jüngerer Nachtrag zu derfelben, 3.8. - 
im Cod. Palat. Vatic. 772. f. Arhiv für 
ältere deutfche Gefchichtöfunde IV, 370. V, 301. 

Zweifelhafte Gefege Lothar’s find: 1) die 
Gonftitution Satis bene, II. Feud. 52. §.2 
(vgl. Laspeyres ©. 219) und 2) dad mit dem 
Anfangsworten Quicunque igitur angeführte 
Geſetz, von dem fid I. Feud. 19... 23 megs 
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xere Brudftiide erhalten zu haben feinen, -nas 
mentlid in ber Stelle: Si quis miles, I. 
Feud. 19. $.2. Laspevres ©. 179.::188. 

Sriedrich I. 1158. Von den vier Befchläfs 
fen des zweyten roncalifhen Reichsſtags fteht der 
erfte (Quae sint regaliae) jegt außer I. Feud. 
56. aud nod V. Youd. 8; handſchriftlich fleht 
er im Cod. Palatino. Vatican. 772. fol. 85, 
binter der Lombarda (Perg Archiv V, 310). 
Der gweyte (Imperialem decet) fteht aud V. 
Feud. 7, und handfcriftlih a. a. D. fol, 84.85. 

_ Der dritte beginnt? Hac edictali, und der 
vierte: Habita. : : 

1177. Das Gefeg aus Osimo Beginn aud 
mit den Worten Hac edictali, Ganciant 
gab «8: ‘ex codice Dolleonii’; Garti aus 
einer fehlerhaften vaticanifhen Handſchrift. Ich 
befige eine beffere Abſchrift aus dem Cod. Va- 
ticanus 1435. 

1183. Der Goftniger Friede ſteht auch V. 
Feud. 123 der Landfriede aus ungewiffer Seit 
(Quoniam diuina) V Feud. 9. 

Heinrid VI. Aus ungewiffer Zeit finds 
L. Si contigerit (V Feud. 3) und L. Si 
uasallus inhonestis (II Feud. 57. V 
Feud. 4). Ladpeyres ©. 260, 297. 314. 

Sriedri II. Es verfteht fi von felbft, 
daß die Neapolitanifhe, Gefeggebung Frieds 
richs IL ausgeſchloſſen bleiben muß, fofern 
nicht etwa diefelben Gefege für beide Reiche ges 
meinfame Gültigkeit erlangt haben, wie das 
z B. bey den Kegergefegen der Fall iff. Mits 


unter koͤnnte aber die Grenze noch zweifelhaft . 


feyn, und in diefem Fall möchte ich lieber gu 
diel als zu wenig in bie deutfhe Sammlung 
aufgenommen fehen. So z. B. hat Cujas 
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vigny II, 487. Laspeyres ©. 338). gehört 
nod ein Rebergefeh, aus Rom datiert, in diefes 
Jahr, welded fidy nicht im Corpus Juris, wohl 
aber bey Goldaft UI, 408 gedrudt findet. Die 
beiden erften beginnen: Ad reprimenda und 
Quoniam nuper, babritte: Roddentes 
honorem. Handſchriftlich fliehen alle drey im 
Codex Vaticanus 3978, die beiden erften im 
‘Cod. bibl. Borbonicae E, 24, und- das erfte 
allein im Cod. Vatican. 1437. vergl. Archiv 
V, 310. 311. 313. ‘ 

Blume . 


Serltn 


Verlag von Enslin: Reiſe durch Deuiſch⸗ 
land, Ungarn, Holland, Stalien, Frankreich, 
Großbritannien und Irland; in KRüdficht auf 
mebdicinifhe und naturwiffenfdaftlide Inftitute, 
Armenpflege u. |. w. Bon Wilhelm Horn, 
Königl. Kreisphyficus zu Halberſtadt. heil 3, 
VIII u. 463 Seiten. 1832. Octav. 

Das Zeugniß - bed umfichtigen Fleifes und 
der Braudbarfeit, welches dem erften heile 
bengelegt wurde (1831. St. 110) fann diefem 
dritten um. fo mehr ertheilt werden, als fid 
bier der Verfaffer aller perfönlihen Anzüglichs 
Zeiten und Ausfälle ftreng enthalten und eine 
größere Sorgfalt auf die Sprache verwandt hat. 
Man erfährt aus England das Wiffenswärbigfe 
Aber London, Orford, Cambridge und York; 
aus odottiand über Edinburg; aus Irland Aber 
- Dublin, | 
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Gsttingen 


Apud Rudolph. Deuerlichium: Recen- 
tiores de authentia evangelii Mat- 
thaei quaestiones 'recensentur et 
dijudicantur; simulque exponitur 
ratio earum quaestionum apologe- 
tica. Commentatio critica theologica in cer- 
tamine literario civium Academiae Georgiae 
Augustae d. IV. Jun. MDCCCXXXI ab or- 
dine Theologorum S. Venerabili praemig 
regio ornata. Scripsit Rud. Ernestug 
Klener, Gottingensis. MDCCCXXXIL 
886, in Quart. , . 
Diriie vorliegende Abhandlung erregt ſchon durch 
ben Gegenftand, den fie behandelt, allgemeinereß 
Interefle Die Frage über die Authentic des 
Evangeliums des Matthäus gehört, wenigftens 
von ihrer feptifhen Seite, gang der neueren 
Kritit an, Schon die Unterfudungen ber dem 
Urfprung und das gegenfeltige Berhaltnif 

drey erfien Evangelien führte nothwendig darauf, . 
= ' (450) 
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Aber erft feit Dr. Schulz in Breslau in feiner 
- Schrift über das Abendmahl, 1594; die Autbens 
» tie des Evangeliums beftimmt und gwar in dem 

Sinne angriff, daß er aud inneren Gründen zu 

zeigen fuchte, der Apoftel Matthäus koͤnne ber 

Werf. des heutigen Griechiſchen Evangeliums uns 

„ter diefem Namen nicht feyn, wurde die Frage 
tiefer und vielfeitiger erörtert. Die Meinung — 
von Schulz bat Gegner und Freunde gefunden; 
aud bat ed nicht an folden gefehlt, welde den 

Gegenfag der unbedingt Zuftimmenden und Wis 

deriprechenden durch eine mittlere Anficht gu’ mils 

dern oder aufzuheben fuchten. . Da die biöherigen 

Verhandlungen über die Streitfrage fehr mannigs 

faltig find und fehr gerftreuet umber liegen, fo 

fhien ed rathfam, durch eine betreffente Preis: 
frage gine Gammlung und Beurtheilung ded 

Vorhandenen zu veranlaffen. Die Frage hat aus 

erdem ein bedeutendes apologetiſches Intereſſe. 

8 kann der criftliden Apologie nicht gleichgüls 

tig feyn, ob das heutige Evangelium des Mats 

~ thaud ein apoflolifches Werk im engeren Sinne, 
oder nur, wie Markus und Zufas, eine Samm: 

Yung apoftolifher Zraditionen ijt, Im legtes 

ren Falle hätten wir nur ein Evangelium, das 

auf unmittelbarem apoflolifchem Beugniffe berus 
het, das Evangelium des Johannes. Dads apos 

Togetifhe Moment, welches in den Evangelien 

liegt, wird dadurch verändert, ja, wie es fcheint, 

febe verringert. Die Hiftorifibe Kritik fol ſich 
dadurch nicht flören laffen ; aber das theologifce 

Sntereffe verlangt; daß, damit der Glaubensgrund 

der Kirche nicht verlegt und geftört werde, dad 

apologetifhe Verhältniß der Fritifden Forfchun—⸗ 

gen und Reſultate gehörig beachtet, und, wenn 

es nöthig ift, erneuert werde. 
Der Werf. vorliegender Abhandlung bat die 
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Gittingen 


Apud Rudolph. Deuerlichium: Recen- 
tiores de authentia evangelii Mat 
thaei quaestiones 'recensentur et 
dijudicantur; simulque exponitup 
ratio earum quaestionum apologe- 
tica. Commentatio critica theologica in cere 
tamine literario civium Academiae Georgias 
Augustae d. IV. Jun. MDCCCXXXI ab or» 
dine Theologorum S. Venerabili praemip 
regio ornata. Scripsit Rud. Ernestug 
Klener, Gottingensis. MDCCCXXXIL 

> 88 ©. in Quart. 

Die vorliegende Abhandlung erregt (hon durch 
den Gegenftand, den fie behandelt, allgemeineres 
Interefe Die Frage Über die Authentie des 
Coangeliumd des Matthäus gehört, wenigftens 
von ihrer fleptifhen Seite, gang der neueren 
Kritik an, Schon die Unterfudungen über deu 
Urfprung und dad gegenfeitige Verhaͤltniß 
drey ei Evangelien führte nothwendig darauf. 


(160} 
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Aber erft feit Or. Schulz in 
Schrift Uber das Abendmahl, 18 
tie des Evangeliums beflimme + 
Sinne angriff, daß er aus Inm 
zeigen fuchte, der Apoftel Me 
Werf. des heutigen Griehifden 
ter diefem Namen nicht feyn, 
tiefer und vielfeitiger erörtert. 
von Schulz hat Geguer und 
aud hat es nicht an ſolchen 
Gegenfag der unbedingt Buflimm 
Derjprecenden durch eine mittlere 
dern oder aufzuheben fuchten.. Da die 
Verhandlungen über die Streitfrage fehr manniy 
faltig find und fehr gerfireuet umber Liegen, | 
fcien es rathfam, durch eine betreffente Pre 
frage cine Sammlung und Ben theilung 
Borhandenen zu veranlaſſen. Die Frage hat 
ßerdem ein bedeutendes apologetifches Xntere 
Gs kann der chriſtlichen Apologie nicht gleidgil: 
tig feyn, ob das heutige Gvangelium des Mat 
thaus ein apoftolifches Werf im engeren Sinn, 
oder nur, wie Markus und Lufas, eine Gam 
tung apoftolifcher Traditionen il. Im Ic 
ven Falle hätten wir nur ein Evangelium, das 
auf unmittelbarem apoftolifhem Zeugniffe ber: 
bet, das Evangelium des Johanne: Das ayy: 
logetiſche Moment, weldes in de Evangelien 
liegt, wird dadurch v a, wie es fcbeiut, 
febr verr f e bifte Kritik ſoll fid 
dadurch nicht fibren laffın ; abe theologiite 
Intereſſe verlangt, das, damit ver aubensgrun 
der Kirch ort werde, dad 
apologeti Serbia der Kritiichen Forfebun: 
gen und Reſultate gehörig beachtet, und, wena 
es nörhig ijt, ere werde. 

Der Verf. vorliegender Abhandlung Hat die 
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geftellte Aufgabe, auch was den legten Punct bes 
trifft, zur Zufriedenhent der Facultat geldft. Nady 
kurzer siterarifcher Einleitung behandelt er in dem 
erften Hauptabfepnitte die Außeren hiſtoriſchen 
Momente der Frage, erörtert die kirchliche Tras 
dition über das Evangelium bes Matthäus, und 
+ fegt fehr gut_auseinanter, wie die Älteften Beugs 
niffe nur auf einen Aramäifhen Matthäus lau« 
ten, der heutige Griechiſche Matthäus aber, wies 
wohl cin wefentliher Zuſammenhang mit dem 
Aramäifchen nicht geläugnet werden dürfe, dod 
nicht al8 eine Ueberfegung dedfelben angefehen 
werden inne. Go müffe man bie Authentie des 
heutigen Matthans im engeren Sinne aufgeben, 
defto leichter koͤnne man fie im weiteren Sinne, 
behaupten. Der gweyte Hauptabfenitt gewinnt 
dur‘ Unterfuhung der Inneren Momente dass 
felbe, oder vielmehr entfprechende Refultat, daß 
nämlid der heutige Matthäus weit mehr den 
Character einer Sammlung apoftolifher Zradis 
tionen trage, als eined urfprängli von dem 
Apoftel Matthius verfaßten Evangeliums, und 
in diefer Hinficht mehr auf einer Linie mit Mars 
Zus und Lukas ftehe, als mit dem Evangelium 
des Johannes. Der Verf. hat alle Fragpuncte 
vollſtaͤndig erörtert, aud mit felbftändigem Geifte 
beurtheilt,, und die dazu gehörige Literatur forgs 
> fältig, ja mit einem gewiffen Ueberfluffe, anges 
geben. Der dritte apologerifche Abſchniit erdrs 
tert ganz fury die richtige Anficht, daß aud bey 
dem gewonnenen Refultate die kanoniſche Auctos 
* zität ded Evangelium des Matthäus theild durch 
die unbeftreitbare Tradition von einer apoftolis 
ſchen Grundlage desſelben, theils burd daß fynops 
tifhe Verhaͤltniß zu Markus, Lukas und Johanz 
ned hinlänglich gefidert fey. Es hätte —T— 
ſetzt werden koͤnnen, daß die Apologie ded Chris 
[150] * 
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ben der tunica muscularis ventriculi und ber 
gleichzeitigen höchften Abmagerung der Bauch⸗ 
muöfeln bod) fo häufiges Erbrehen dis gegen 
das Ende der Krankpeit Statt finden fonnte. 
Die umnfidtige Behandlung ded Verfs. hat übris 

. gend in den angeführten Fallen leider eben fo 
wenig Erfolg gehabt, ald ed andern Aergten ges 
lungen ift, dieß Uebel, wenn es wirklich auöges 
bildet war, mit Glid zu befämpfen. Die Mets 

“nung bed Verfs. (5.45), daß die Urfade diefer 
Zerrüttung vielleicht in einer angeborenen Schwäs 
che des organischen Nervenfyftems zu fucen fey, 
daß diefe allmählih zu einem unter die Norm 
berabgefunfenen arteriellen Leben in dem - Vers 
Dauungsapparate Gelegenheit gebe und fo ein 
Vorwalten der Thatigfeit des Cinfaugungsfys 
ftems einleite, fcheint Ref. ebenfalls, wenn aud 
noch keineswegs näher begriindet, doch ziemlich 
wahrfcheinlich zu feyn. S. 46ff. begründet dann 
der Berf. naber die fhon oben (GS. 5) als eine 
häufigere Urjache der Desorganifationen des Mas 
gend angegebenen Störungen des Venenlebens, 

_ ‘welche übrigend nicht bloß im jugendlichen Alter, 
fondern befonder3 auc im fpäteren (S. 49) wahrs 
zunehmen feyen. Bemerkungen über Genefis der 
Krankheiten der Unterleibsorgane, fo wie ihre 
Heilung fchließen den Abfchnitt. 

Der zweyte Abfihnitt, S.82..156, handelt 
von wahren und falfben Herzkranfheis 
ten. Nah einigen einleitenden Bemerkungen 
über die Schwierigkeiten der Diagnofe wahrer 
und fdeinbarer Affectionen des Herzens und die 
bey denfelben vorzüglich hohe Wichtigkeit des ale 
ten Gages — principiis obsta — geht der Vf. 
zur Erzählung mehrerer Fale von wahren und 
falſchen Herzkrankheiten über, von denen wir 
indefjen feinen Auszug liefern Finnen und nur 
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wie der Magen, ald Mittelpunct des bildenden 
Lebens, mit den meiften andern Organen in viels 
fader, mehr oder minder genauer Verbindung 
fiebend, und fo vielen feindfeligen Einfläffen auss 
gelegt, auch eine Menge von Abnormitäten zeis 
gen miffe, von denen die hauptfödhlicften (S. 2) 
aufgeführt werden, Die gemöhnlichfte Urfache 
derfelben wird in Entzündung gefegt, die indefs 
fen keineswegs immer eine wahre, echte, fondern 
häufig von einer mehr oder weniger abmweichens 
den Natur fey. Beſonders Haut entfländen 
ſolche Veränderungen der Organifation von ber 
Tangfam verlaufenden (fcleihenden) Entzündung, 
welde (S. 4) abnormen Kreislauf, Fehler der 
Ab» und Ausiheidungen, unvollkommnen Stoffs 
wedfel und, als Folge, eine Weränderung des 
angen Witalitätöverhältniffes bewirke, und deren 
orhandenfepn man oft. erft an ihren Bolgen ers 
Benne. Cine befondere Anlage zu derfelben fols 
Ten (S. 5) Hämorrhoiden und tranthafte Wenos + 
fität geben. Es folgt nun die Befchreibung eins 
gelner intereffanter Galle chroniſcher Magenteiden, 
welche ausführlicher anzuzeigen der Naum diefer 
Blätter verbietet, nur muß Ref. noc) bemerken, 
daß der Verf. , wie auch andere Beobachter, frets 
als Folge diefer Magendesorganifationen Abzehe 
zung eintreten fab. Ob übrigens aud die gelas 
* tindfe Erweidung des Magen’, fo wie die Durchs 
loͤcherung dedfelben ſtets, wie der Verf. will, von 
einer entgfindliden Reizung und ihren Folgen 
fic herleiten läßt, wollen wir bey unferer annod 
mangelhaften Kenntniß diefed Uebels bahin ges 
ftelt feyn laffen, obgleich wir für die meijten 
Bale gewiß eine folde Urfadhe mit ihm annehmen, 
Befonders merkwürdig fcheint es Ref. zu feyn, 
daß bey dem von dem Verf, in mehreren anges 
führten Faden vorgefundenen gänzlihen Schwin⸗ 


den der tunica muscularis 
gleichzeitigen hidften Ab 
muöfeln dod fo häufiges 4 
das Ende der Krankheit Stare 
Die umfichtige Behandlung d 2 
gens in den angeführten Bälle 
wenig Erfolg gehabt, als ed an 
lungen iff, dieß Uebel, wenn“ 
bildet war, mit Gihe gu ‘beta 
nung des Verfs. (SG. 45), daß 
Zerrüttung vielleicht in einer a 
Ge des organifden Nervenfy 
daß diefe allmählich zu ei 
herabgefunfenen arteriellen Leben in dem Bir 
Rauungéapparate ane ıheit gebe und fo cia 
t des Ginfaugung: 
f. ebenfalls, wenn aud 
her. begründet, doch ziemlih 
©. 46ff. begründet dana 
be Verh, nübe on oben (S. 5) als cine 
Haufigere Urjade der Desorganifationen Des M, 
gens angegebenen Störungen des BWenenleben: 
welche übrigens nidt bloß im jugendlichen Alter, 
fondern bejonders aud im fpäteren (S. 49) wahr 
zunehmen feyen, Bemerkungen über Geneſis der 
Krankheiten der Unterleibsorgane, fo wie ihre 
Heilung fliegen den Abſchui 

Der zweyte Abſchnitt, &.82..156, hand 
von wahren und falſchen Herzkrankhe 
ten. Mad einigen einleitenden Bemerkungen 
über die Schwierigkeiten der Diagnoſe wahrer 
und fdeinbarer Affectionen des Herzens und die 
bey denſelben vorzüglich hohe Wichtig es al: 
ten Gages — principiis obsia — geht der Bf 
zur Erzählung mehrerer Fälle von wahren und 
falſchen Herzkrankheiten Über, von denen wit 
indeffen keinen Auszug liefern Tonnen und nur 
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bie Ucberfdriften angeben. — Entzündung 
-ber Semilunarflappen und des hintern 
Ventritels mit Polvpen, ©.88. — Eine 
bis zum Entzündlichen fleigende Cone 


‘ geftion nad dem Herzen, als Folge der 


beginnenden Evolutionsperiode, S. 91. 
In dem erften der beiden hier erzählten Fälle 


- feinen Ref. die sputa cruenta auf Mitleidens 


* 


ſcaft der Lungen gu deuten, obgleich fie aller⸗ 
dings aud) ohne dicfelbe erklaͤrt werden kͤnnen. — 
ergentgindung eines ſchon kranken 
eigens mit dem Ergebniffe der eis 
endffnung, ©. 100, Dads Herz füllte den 
Herzbeutel ganz aus und war von einer gang 
ungewöhnlichen Größe, die dreyfpigigen Klappen 
waren fehr verdidt und ganz tnorpelartig verhaͤr⸗ 
tet. Im rechten Ventrifel fand man einen feften, 
organijierten, mit den Wänden feſt verwadfenen 
Polypen von 5° Länge und 3 Breite, der in“ 
den Vorhof ging und fid mit den Klappen vers 
bunden hatte. Zugleich war der Ventrifel übers 
mäßig auögebehnt und feine Wände waren gang 
verdiinnt. Im hinteren in feiner Gubftang wie 
bernatürlid diden und feften Ventrikel fand man 
einen aͤhnlichen nur etwas dünneren und Meines 
ren, gleichfalls mit der inneren Stace verwad: 


* fenen, Polypen, der and in den Vorhof einges 


Drungen war, und ihn größtentheils ausfhllte, 
Außerdem fand fic der Wentrikel fehr vergrößert 
und mit ſchwarzem, coaguliertem Blute anges 
fuͤllt, Ergebniffe, wie man fie auch bey der aftas 
tiſchen Cholera befonders in denen Fällen .vorges - 
funden hat, wo die Krankheit ſich mehrere Tage 
binzog und durch bedeutende Beengung der Rez 
fpiration und einen eigenthlimlichen, weit aus: 
gebreiteten Herzſchlag _auögezeihnet hatte. — 
erbildung des Herzens nad‘ einer 
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in fehr hartnädigen Fällen by 
Aufenthaltes zugefchrieben. 

Der fiebente Abfhnitt, G. 2 
hält Betrachtungen über ent 
affectionen und ihre Fol, 
tern empfiehlt der Verf. in Fe 
der Schwindfucht naͤheren 
febr copidfem Auswurfe ſchli 
Boletus suaveolens zu JB, ys 
Sem. Phellandr. aquat. 4 
“Löffelweife, a 

Der achte, ©.243 — 252, erzählt bie 
fante Geſchichte eines periodifhen, zur Ap 
plerie und Lähmung führenden Leber 
leidens, wobey aller böfen Erfcheinum 
gen ungeachtet, doch Genefung bewirkt 
wurde, fo wie einen Fall von febris inter- 
miltens octidua. 

Der neunte, ©. 252...276, enthält einige 
Bemerfungen und Erfahrungen über 
Wafferfudten, Die plöglihe und ſchnelle 
Entſtehung einer Wafferfucht findet nicht allein 
Statt, wenn das Hautorgan plößlich den Wir: 
Fungen eines Einfluffes ausgefeßt wird, der fei: 
ne Function flört oder feiner Vitalität eine ver: 
änderte Stimmung mittheilt (S254), fondern 
der Grund liegt oft auch in der umgekehrten 
Function der Haut, nämlich in einer verftärkten 
Ginfaugung (8.255). Ref. ſcheint dieſes pry: 
liche Entftehen von Wafferindten ver Wo msg: 
lich noch fhnelleren Gecretion der reiswafferähn: 
lichen Fluͤſſigteit bey der afiatifcen Cholera fehr 
nabe verwandt zu feyn, indem fih Diefe Feines 
weg3 allein aus der Unterdrüdung der Secretio: 
nen innerer Organe, fondern ganz befonders mit 
aus der der Haut erklären läßt. — Mehrere in: 
tereffante Krankheitsfaͤlle fliegen den Abfchnitt. 
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©. 268 Anm. 1 wird nod der Borar innerlich 
und zu Ginfprigungen in die Blafe als Auflds 
fungémittel der Steine aus Harnjäure empfoblen. 

In zehnten Abfdnitte, ©. 276...288, fpricht 
der Bf. von den entzindliden Anfhwels 


Lungen der Gebärmutter bey Unverbeis- 


Tatheten, welde zu den felteneren Krankheiten 
Diefes Organes gehören, befonderd dann enıfles 
ben, wenn nicht die demfelben von der Natur 
angewiefene Ableitung gehörig Statt findet, fig 
als eine abnorme Reizbarkeit und Empfindlids 
teit der Gebärmutter auözeichnen, die von Zeit 
au Beit bis zur Ausbildung einer wirklichen Ente 

- züundung fleigen, und die der Verf. beionders in 
Dem Alter von. 20 — 30 Jahren bey vollfaftigen 
und blühenden Madden beobachtete. “Won der 
gewöhnlichen metritis unteridied fi dieſer Zus 
fand durd) die (oft Monate) lange Dauer feis 
ned Verlaufes, durch das langfame Fortichreiten 
der Erfceinungen und durd feine Abwechfeluns 
gen. Sn einem bier erzählten merkwürdigen Falle 
bediente fic) der Verf. neben andern Mitteln aud 
wieder einmal ded thierifhen Magnetismus, bes 
fonderd zur Stilung der Krämpfe, mit beftem 
Erfolge, 

Der elfte Abfchnitt, ©. 289...294, handelt 
von einer der häufigften und langwierigften Krank: 
beiten, den Scropheln, die indeffen feit der 
Einführung einer befferen und zwedmäßigeren 
phofifhen Erziehung, wie andere aus gleichen 
Urſachen entfpringende Uebel, bey weiten feltener 
und aud wohl gütartiger geworden find. Dee 
Verf. last fic bier über diejenigen Mittel aus, 
die ibm befenders gute Dienfte geleiſtet haben, 
Votzuͤgliche Empfehlung verdienen das Decoct. 

, ealcis antimonii sulphurati nah Verſchieden⸗ 


Heit des Alters zu d...1 Eplöffel 3... 4amal 


di 
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täglich, fo wie dad Oleum jecoris aselli zu 

3 u 2 Estöffel — und Sat en Der 
eobachtung einer forgfältigen Diät, bey groper 

Schwaͤche auch die falzfaure Gifenaftdfunge 

In dem zwölften Abfchnitte, S. 294. ..296, 
wird die Phosphorfäure gegen imvetes 
tierte Syphilis in flarten Gaben, fo wie in 
nod hartnädigeren Fällen die verbünnte Galpes 
terfäure empfohlen, were 

Der drengchnte Abfchnitt, S. 297... 304, hans 
delt vom Typhus nosocomialis, ber fim 
in Bremen felbft höchft felten, nicht felten dages 
gen in der Nachbarfchaft zeige, aud) während der 
Decupation durch die Frangofen und fpäter nod 
einmal außer den Hofpitälern und andern Sffents 
lihen Gebäuden, in denen er flarf herrſchte, nur 
wenige mit diefen in näherer Berührang ftehende 
Individuen ergriffen haben habe. Der Bf. theilt 
die Krankheitögefhichte feines damals febr ſchwer 
darnieder gelegenen, aber geretteten, älteften Gobs 
ned mit. 

Im vierzehnten Abfhnitte, ©. 304... 306, 
empfiehlt der Verf. das Cuprum muriati- 
cum ammoniatum befonders gegen fehr harts 
nädige trodene Flechten. 

Im funfzehnten, ©. 306...313, erhalten wir 
als Nachtrag zu dem Abſchnitte von den 
Herzkrankheiten einen hodft intereffanten Fall 
einer Gerbilbung des Herzens, bey dem man uns 
ter andern den rechten Ventrifel bis zu einer 
kaum 10° im Durcmeffer haltenden Höhle zus 
fammen gezogen , den linfen dagegen bis zu eis 
ner ungewdhnliden Weite audgedehnt fand. 

Der fechözehnte Abichnitt, ©. 314.,.368, ents 
Balt das Thema des Tages, Bemerfungen 
über die afiatifche Cholera, ein in der 


rs der Bremifhen Aerzte 
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und Wunddrgte gehaltener Wortrag. 
Mad einigen einleitenden Worten über die erfte 
Entftehung der Cholera und die fie bedingenden 
atmofphärifchen und terreftrifchen Berhältniffe geht 
der Verf. (5.323) gu der Betrachtung der vers 
ſchiedenen Puncte Über, welche ihn beftimmen, fie 
gu ben epidemifchen, nicht contagiöfen Krankheiten 
gu zählen, roorunter die Unwirkſamkeit aller Eperrs 
maßregein die erfte Stelle einnimmt; denn die 
wenigen Fälle, wo diefelben die Cholera von eis 
nem Drte abgehalten haben follen, verſchwinden 
vor der Menge derjenigen, wo die ftrengite Sperre 
den Ausbruch nicht hinderte, fo wie befonders ders 
jenigen, wo bey der ftärkften Communication der 
Nachbarorte mit einem (fogenannten) inficierten 
Drte fich dennoch die Krankheit jenem nicht mits 
theilte, oder dod) nicht, fo lange fie in diefen bes 
fonderd herrfchte. Neuere fehr ectatante Beyſpiele 
der legtern Art bieten und dad Verfdontbleiben 


von Weimar, Arnftadt, Gotha und anderer Orte — 


dar, während die Cholera in Erfurt flar? auftrat, 
fo wie befonders das Werhältniß zwifchen Langens 
falza und dem nur vier Stunden entfernten Mübls 
haufen, von welchem legtern Orte fie bey flärks 
fier und ganz ungebinderter Communtcation wähs 
rend einer mindeftend neunwidentliden Dauet 
nicht nach erfterem Übertragen wurbe, und bier 
erft ausbrah, nachdem man fie in Mablhaufet 
faft al8 erloſchen betrachten konnte. Einiges Ges 
wicht ift biebey gewiß. auc auf die vox populi 
u legen, welche fid überall gegen die Anftedungss. 
iris eit erflart bat, und det der bey weitem gris 
Bere Theil der Aerzte, die die Cholera felbft und 
unbefangen beobachtet haben, bengetreten ift. 
Nachdem der Verf. (GS. 329 ff.) die Erſcheinun⸗ 
gen bey der Cholera betrachtet und zu erklaͤren 
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verſucht hat, unterſcheidet er (S. 331) Bier 
dien, die indeſſen ‘nur bey langſamerem Werk 
beobachtet werden Finnen.” Diejenigen Bälle, tt 
welchen (na &.332) die Cholera ohne alle Bor: 
boten auftreten und gleich einem Bligftrahle alle 
Lebenstrafte fo fchnell rauben fol, daß im wenigen 
Augenbliden der Tod erfolgt, find awenigftens in 
Europa nicht fo beobachtet worden, Scot md. 
behaupten zwar dad Vorkommen derfelben in Inz 
dien, allein Annesley wid andere gemauere 
Beobachter geben an, daß fi frets Workäufer, 
bald Fürzere bald längere Zeit: zeigten, und DaB fie 
vielleicht in einigen Fällen fiberfehen worden wären. 
In diefe Categorie möchte Ref. auch die Fälle der 
fegenannten Cholera sicca bringen, bey denen 
ebenfalls die Ausleerungen wohl nie gefehlt, nur 
fgehört haben, die fich aber tiberall 
bösartiger zeigten, alS die gewöhnlichen Fälle, 
©. 336 geht der Bf. zur Cur über, wo im A 
gemeinen die befannten Mittel bey den verfchier 
denen Indicationen angegeben werden. Befonders 
witrdigt er nod (S if.) den Aderlaß, das Gas 
lomel, Opium und das warme Bad, deren Indiz 
cationen febr gut entwickelt werden. Die fpecielle 
Hebhandlungsweife folgt S. 345 ff.; fie ift nad 
den befien Echriftftellern angegeben, &. 360 wird 
die Zweckmaäßigkeit der Etillung des böchft quae 
lenden Durſtes durch den Genuß dis Falten Wafs 
ford unentſchieden gelaſſen. Ref. kann aus Erz 
fahrung feinen Nusen beftatigen; oft diente das— 
felbe ſeibſt auch noch zur Beruhigung oder vow 
Milderung des febr hefrigen Erbrechens; doch durfte 
man immer nur Kleinere Portionen erlauben, da 
fonft bey Ueberfüllung des Magens das Erbrechen 
eher vermehrt wird. Brieflichen Mitteilungen 
zufolge hat fic neuerlich in Kaffel die Anwendung 
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des Falten” Wafferd zum Getränt (bisweilen mit 
Schwefelfäure) und in Kiyftieren (mit Effig) bey 
der Cholera befonderd hülfreich erwicfen; das Ges 


traͤnk wird immer nur eßlöffelweife gereicht. In 


Wien wurde die Anwendung des Eifes zur Dies 
thode erhoben; dod warnt Eifäffer Cin feiner 


trefflihen Schrift: die epidemiſche Cholera naw, 


eigenen aud Auftrag der K. Würtembergiſchen 
Regierung. angeftelten Beobachtungen ꝛc. Srutts 
gart, 1832, ©. 87) vor der Darreihung größe: 
ter Mengen von Gis oder faltem Waffer wegen 
des lähmenden Eindrudes, den fie auf dad. Ner⸗ 
venfyftem machen koͤnnte. Aehnliche Beobachtun⸗ 
gen werden von andern Orten gemeldet. — Giz 
nige ſymptomatiſche Indicationen beendigen dics 
fen trefflichen Auffag. 

Ref. ſchließt diefe Anzeige mit dem Wunſche, 


daß eS Öfterd Älteren Practitern gefallen möge, — 


auf aͤhnliche Weife ihre jüngern Gollegen mit ihren 
Erfahrungen befannt zu machen und u belehren. 
1. W. C. 


Bonn 


Die Stadt und Univerfität Bonn am 
Nhein, mit ihren Umgebungen in zwölf Kups 
fern dargeftellt von Dr. B. Hundeshagen, 
— ya und 256 Seiten in Octav, (bey T. 

abicht). . . 

Seitdem Bonn ber Sig einer aufblähenden 
Univerfität geworden ift, hat diefe Stadt eine allges 
meine Wichtigkeit erhalten, und eine Beſchreibung 
derfelben war gewiß nicht überflüffig. Das vors 
liegende Werk befchränft fih auf die Beſchrei— 
bung des Xeußern, der Gebäude und Localitds 
ten; dig der wiſſenſchaftlichen Anſtalten tag nicht 
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Göttingen 


S. M. der König haben gnddight gerubet, den 
Harn Hofeath und Phyflographen Dr. ©. F. 
WB. Meyer allyier, zum ordentlichen Profeſſoͤr 
in der philofophifhen Facultaͤt für das Fac dee 
Borftwiffenfpaft zu ernennen. 


Parise 


Königliche Druderey: “Avexdoru. Anece, 
dota Graeca e codicibus ‘regiis descripsit, 
annotatione illustravit J. Fr. Boissonade. 
Zuvaydyere th nepLooedoarra xAdouara tre 
pi te AndAnra. Vol. I. 1829. XII und 472 
Seiten, Vol. II. 1830. XVI_ u. 600 Selten 
Vol. II. 1831. VIII u. 494 Seiten. .. 

Ben einen Werke wie dad vorliegende wird 
der Beridterftatter, zumal wenn er. feine ges 
nauern Studien in der Patrifti® und in der fps 
teren Byzantiniſchen Literatur aus der Zeit dee 
Paldologen — wilden der größte Theil dicke 
vn 
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Publicationen angehört — gemadt Hat, nicht 
viel mehr ald eine fummarifhe Inhaltsanzeige 
geben fdnnen. . 

Bd. 1. S.1...108. Das Gnomologion oder 
bie Sentenzenfammlung bed Jo. Georgides, 
eines Griechifhen Minds von ungewiffem Zeitals 
ter. Die Quellen, aus denen er -chöpft, find 
im Alpha: der heil. Baſileios, Gregorios von 
Nazianz, Chryfoflomos, Joannes tis xAcpeaxos, 
Dlaton, Georgios von Pifidien, Babrios, Aris 
ftoteled , Aefopos, Salomon, Menander. 

G. 109... 164. Apophthegmen aus verfchiedes 
nen Sirdhenvatern und andere kleinere Gamms 
lungen von Gentengen, darunter die im Mittels 
alter berühmten Antworten der neun Gymnofes 
phiften auf Aleranders Fragen. Dann eine Samms 
lung von Sentenzen aus Menander und Phis 
liffion (dem Mimendidter), worunter kaum 
etwas Neues zu feyn fcheint als verfcdhiedene Less 
arten. Dem Sammler war offenbar der jambis 
{che Trimeter der Attifhen Komödie ganz fremb, 
indem oft Berfe vorfommen, wie Aoyog xard- 
yer Taptdpov xara@repov, Adyog 32 audıg zig 
Sos pryzny Kye Aber aud der Derausg. bürs 
bet Menander (S. 147) einen unerträglichen Dias 
tus auf, indem er für coy ovy napdyra RAL 

by dxonrav ivy aprs (worin dxontay bidft 
zweifelhaft ift) fdreiben will +. 0. x. x. dno- 
arivar apes Die darauf folgenden Sentengen, 
welde ein Alphabet moral bilden, und toy 
copdtaroy Ilpwraoexprrısg (nah Herrn Boifs 
‚fonade vielleicht eo Bardaled) ald Verfaſſer nen 
nen, find nach jener Byzantinifchen Profodie ver; 
“fifiiert, wobey a, 6, v ald vocales ancipites 
"genommen, und i. DB. Aadeiv, yroory, dEl. 
Povey gemeffen wird. Dieß war nun wohl die 
fdlechtefie Art von Verſen, die man machen 
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S. 310...339. Der Sieg bed Winters über 
ben. Friibling, ein Werk in gleihem ſophiſti⸗ 
fhen Zon und Seift von Marimos Planudes. 
‚S.340...393. Vorſchriſten über Grammas 
tif, Anwendung der Cafus, Gebraud fynonymer 
Worte, und verwandte Gegenftände in politifchen 
Werfen vorgetragen. , 

‚S.394...408. Ein alphabetiſches Verzeich⸗ 
niß von officinellen Pflanzen, wichtig befonders 
durch die Wergleihung alts und nengriechifcher 
Benennungen. _ 

S. 409...453. Lobrede auf einen Thaumas 
furgen Aninad, ber fonft unbefannt zu ſeyn 
fheint, von demfelben Theodoros Hyrtake⸗ 
nos verfaßt, von dem oben die Rede war. 

©.454...478. Zöuniera, fehr verfchiedenen 
Inhalts, aftrologifhen, theologifhen, grammas 
tifhen, aud einige Epigramme des Philofophen 
Leon, welche nicht ohne Wig und Geilt find, 
Sinnreih iff aud die Ausführung bes Gedans 
fens, wie eine Menge etbifcher Untugenden aud 
alé grammatifche Fehler genommen werden finns 
ten, in dem Abfchnitt wepi Tod NIıx0od codoe- 
xıouod. Der Prabler coAoıxida Ta wAcova- 
ouö, der Kleinlihe und Kleinmüthige cy dxdsi- - 
Wer, der Lügner tz dvaddayi; wer bey Weis 
bern Freundſchaft fucht, corAouxiger xata yEvog 
u. f. w. : Boiffonade weilt nah, daß diefer Ses 
Danke, in dem auch etwas. Wirkliches iff, den 
Griechen ſchon viel früher gefallen bat. 
| $d. WI, ©. 1...70. Noch zwey Werke bes 
Theodoros Hyrtafenos, mit meldhem das, 
was die -Parifer Bibliothe? von den Schriften 
diefes Rhetors beſitzt, erfchöpft if. Das erfte 
aft eine Lobrede auf die heilige Jungfrau, im 
allergezierteften und abgefhmadteften Style; bad 
andere eine Befdreibung des Garten’ ber heili: 


y 


u 
‘ 
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ein Thema bas bloß dazu erfunden um alle 
Blumen der befchreibenden und poetifchen Profa 
anbringen zu Pönnen, wobey aud die alte Mys 
thologie nicht unbenugt bleibt. 

&,71...111. obrede auf die heil. Jungfrau, 
von Soanned Gabras, wahrſcheinlich aus 
demſelben Zeitalter des Andronifos, j 

S. 112...186. Gin Schriftfteller derfelben 
Zelt, aber in einer ganz andern, mehr Lucianis 
fhen, Manier. Cin gewiffer Mazarid erzählt, 
wie er, in der Todesgefahr einer Krankheit ſchwe⸗ 
bend, fi ſchon an den Pforten der Unterwelt 
befunden , und dort. mehrere Geftorbene, die et 
früher auf der Oberwelt gefannt, wiedergefuns 
den und gefprochen habe, Dieß gibt die Form 
für eine heftige und grimmige Satire, baupts 
fachlich gegen eine Anzahl von Perfonen, welde 
dem Kaifer Manuel dem Paldologen nabe ges 
ftanden hatten. Die Lefung diefer Schrift iff 
wegen ber feltenern Ausdrüde und Dunkeln Anfpies 
ungen fchwierig, aber, .abgefehen von ihrem hiſto⸗ 
rifchen Werth für die Historia arcana des Bys 
zantinifhen Hofes, aud nod von befonderm 
Antereffe für die Gefchichte der Spradhmifadun 
welde in Byzanz durch die Frdntifhe Herrida 
bewirkt worden war. Man findet z. B. al’ 
freundfchaftliche Anrede: a xara Aarivons x ovp- 
nd&oe, compere wie Hafe bemerkt, 

©. 187...199. Elf Briefe von RNilep hos 
ros Gregoras, dem betannten Hiftorifer aus ' 
ber erften Hälfte bed vierzehnten Jahrhunderts. 

S. 200... 228. Wieder ein Gedicht des PfeL 
108 in politifchen Werfen wept trys Ypauuarı. 
ans, welded aber mehr Ierilogifher Natur if, 
indem der wichtigfte Theil desfelben in einer Life 
feltnerer Ausdride nebſt Erklärungen befteht. 
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fonnte, indem ihnen beides fehlte, die Grund⸗ 
lage einer lebendigen Volksſprache fowohl, die 
ganz anders gemeilen wurde, ald Kunde ter 
alten Quantität, wozu eine größere Gelehrſam⸗ 
feit erforderlich war. | 
©. 165...174. Eine Declamation von Lis 
banios in feiner gegierteften Weife. Dany ein 
Fragment einer Rede, in der bewielen werden 
follte, daß Alerander feine Krieg8thaten der Wifs 
fenfchaft ded Ariftoteled verdanfe. Das Bruds 
ſtuͤck Handelt nicht unintereffant von der Einrichs 
tung der Phalanr; und lehrt wirklid Einiges: 
was nicht allen Stüden der Sammlung nachzu⸗ 
ruͤhmen ift. 
©. 175...247. Ein mebicinifhes Gedicht von 
Pfellos, dem Erzieher von Michael Dulas und 
berühmten Vielſchreiber aus dem Jahrhundert 
Ber Komnenen, nebft einer Erklärung von Krants 
heits-Namen, und einer kurzen Anweifung zum 
Aderbau von demfelben. Den Bon des noinud 
darpıroy wird man etwa aud biefen Werfen abs 
nehmen: 
H XoAépa Tad ixvdpakeg yaorepos 
"Ava xata@ xevotca thy PIo0eay wdAts, - 
"Ex tay anenıov oıriav vedovpesg: . 
Tevva de tactyy xal youd» poxSnpla, . 
©.248...292. Reden des Theodoros Hyrs 
takenos, welder unter Andronifos dem altern 
lebte, ein angefebener Lehrer der Rhetorik und 
Doch ein fehr alberner PhrafendrehSler war. Die 
erfte ijt an den genannten Kaifer gerichtet, die 
zwepte beflagt den Zod des Kaifers Michael 
Paldologos des jüngern, der darin ein Ameiſen⸗ 
haufen (uvpanxcd) von Xrefflickeiten genannt 
wird, die dritte ift eine Zrauerrede auf den Tod 
der Kaiferin Eirene, der Gemahlin des Andros 
nifod (einer Entelin des Markgrafen von Mont: 


(aai\ * 
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HPublicationen angehört —- gemacht 
viel mehr als eine fummaritte Snbal 
geben können. 3, 2 
Bd. 1. S.1...108. Das Snomologton oder 
die Sentenzenfammlung de8 So. Georgides, 
eines Griechiſchen Minchs von unger! 
ter. Die Quellen, aus denen er 
im Alpha: ber heil. Bafileios, Gregorios 
Nazianz, Chryfoftomos, Jaanues =A 06, 
Platon, Georgios von Pifidien, Babrios, 
floteles , Aefopos, Salomon, Menander, 
©. 109... 164. Apophthegmen aus 5 
nen irdhenvitern und andere kleinere Gamm: 
lungen von Gentengen, darunter die im Mittel: 
alter berühmten Antworten der neun Gymnofe: 
phiften auf Aleranders Fragen. Dann eine Samm: 
lung von Sentenzen aus Menander und Phi— 
liffion (dem Mimendidter), worunter faum 
etwas Neues gu feyn fceint als verfchiedene Les: 
arten. Dem Sammler war offenbar der jambis 
{che Trimeter der Artifhen Komödie gang fremd, 
indem oft Verfe vorfommen, wie Adyos xard- 
yee Taprépov xurbregov, A6yog D8 abSuc eis 
Bos Yoynv aye. Aber aud der Herausg, bir: 
det Menander (S. 147) einen unerträglichen Dia: 
tué auf, indem er für roy ody napdvra xa- 
dy dnonrav ivy apis (worin dronrgv hoͤchſt 
zweifelhaft ijt) fhreiben will +. o. m. x. ano. 
aeiru apeig. Die darauf folgenden Sentenzen, 
welde ein Alphabet moral bilden, und toy 
coPadtaroyv Ilpwraoexpnris (nach Herrn Boils 
fonade vieleicht Leo Bardales) als Verfaffer nen: 
nen, find nad) jener Byzantinifchen Profodie ver: 
fificiert, wobey a, «, v als vocales ancipites 
genommen, und 3. B. Aaeiv, yroory, di. 
Goyer gemeffen wird, Dieß war nun wohl die 
Fdlechtefte Art von Verſen, die man mage | 


i 
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&. 310...339. Der Sieg bed Winters über 
ben. Frühling, ein Werk in gleihem fophifti= 
fen Zon und Geift von Marimos Planudes. 

S. 340... 393, Borfhriften fiber Grammas 
tit, Anwendung der Cafus, Gebraud fynonymer 
Worte, und verwandte Gegenftände in politifhen 
Berfen vorgetragen. “ 

‚S.394...408. Cin alphabetiſches Verzeich⸗ 
niß von. officinellen Pflanzen, wichtig befonders 
dur die’ Wergleihung alts und neugriedifder 
Benennungen. u 

S. 409...453. Lobrede auf einen Thaumas 
turgen Aninas, ber ſonſt unbekannt zu ſeyn 
f&eint, von demfelben Theodoros Hyrtates 
NOS verfaßt, von bem oben die Rebe war. 

&.454...478. Edupsnra, fehr verfhiedenen 
Inpalts, aftrologifhen, theologiſchen, grammas 
tifhen, aud einige Epigramme des Philofophen 
Leon, welche nicht ohne Wig und Geift find, 
Sinnreih ift auch die Ausführung des Gedans 
Ten, wie eine Menge ethifher Untugenden aud 
418 grammatifche Fehler genommen werden koͤnn⸗ 
ten, in dem Abſchnitt wept sod Adıxod codpr 
sıouod. Der Prabler cororxizes tq wheova- 
ong, der Kleinliche und Kleinmüthige FF dxAst- 
per, der Signer tz évadAayy; wer bey Weis 
bern Feeundfcaft fut, codorxige zark yévog 
u. f. m. - Boiffonade weift nad, daß diefer Ges 
Danke, in dem aud etwas. Wirkliches ift, den 
Griechen fchon viel früher gefallen hat. 

Bd. I, ©. 1...70. Moc zwey Werke bes 
Theodoros Hyrtafenos, mit meldem daß, 
wads bie -Parifer Bibliothe® von den Schriften 
diefeß" Khetors befigt, erſchoͤpft if: Dad erfte 
ift eine Lobrede auf die heilige Jungfrau, im 
allergezierteften und abgefcpmädteften Style; bas 
andere eine. Befdreibung des Gartens ber heilis 
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Theſſalonikeer über die Gerechtigkeit, welder mit 
einer Predigt große Achnlidfeit hat. 

©. 188 ... 268. Schriften des Rhetor FT hoz 
mas, oder wie er als Mind fich nannte, Theos 
Dulos Magifter, von welchem audh Mai aus 
Paticanifhen Handfchriften Mehreres und zum 
Sheil dasfelbe, was bier erfheint, herauszuges 
ben verfprodmen. Diefer Thomas, der als ein 
Dauptlicht der fpätern Byzantinifhen Grammas. 
tif befannt ift, tritt bier ald Redner und. Gos 
phift auf. Die erfte Rede ift eine Apologie für 
den Byzantinifhen Feldherrn Chandrenos, wels 
der bey der Snvafion der Katalonier und irs 
fen (1303) in Macedonien und Theffalien coms 
mandiert hatte; dann folgt cine Beſchreibung 
eben dieſes Einfalls, welde ald ein Brief an 
den loayyelog narıp xai Pılocopos Joſeph 
eingefleidet iff. Hierauf eine Declamation über 
das fchon viel früher behandelte Thema, den ans 
gebliden Wettftreit zwifchen den BWatern der beis 
den Marathonomaden Kyndgeiros und Kallimas 
Gos, weldhem der Worrang bey den Zrauerreden 
gebühre. Es verfteht fih, daß aus diefen Des 
Clamationen bed Thomas, fo wenig wie aus 
den frühern des Polemon irgend ein wirklicher 
Sug zur Gefhichte der Marathonifhen Schlacht 
zu lernen iſt. 

&.269...273. Eine Chrie de im vorigen 
Bande fhon erwähnten Gregorios von Kys 
pros, welche den Ausfprud des Sokrates: Wve 
xüc xoountop & Aoyos, commentiert. 

©. 374...309. Eine Declamation des Kaiferd 
Manuel Paldologos über ein nah Sophi⸗ 
fen: Manier erfundenes Thema, und der Ans 
fang einer andern, in der Antenor von Troja 
Die Rede des Odyſſeus bey Libaniod beants 
wortet. 3 
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fonnte, indem ihnen beides fehlte, die Grund⸗ 
lage einer lebendigen Volksſprache fowohl, die 
ganz anders gemeffen wurde, als Kunde ter 
‚alten Quantität, wozu eine größere Gelehrſam⸗ 
keit erforderlich war, 
©. 165...174. Eine Declamation von Bis 
banios in feiner gegierteften Weife. Dany ein 
Fragment einer Rede, in der bewielen werden 
follte, daß Alerander feine Kriegsthaten der Wife 
ſenſchaft ded Ariftoteles verdanfe. Dad Bruds 
ftiid Handelt nicht unintereffant von der Gintids 
tung der Phalanr; und lehrt wirklich Einiges: 
was nicht allen Stüden der Sammlung nadgus 
ruͤhmen iſt. J J 
©. 175...247. Gin mediciniſches Gedicht von 
Pfellos, dem Erzieher von Michael Dukas und 
berühmten Vielſchreiber aus dem Jahrhundert 
der Komnenen, nebft einer Erklärung von Krants 
beitösRamen,, und einer kurzen Anweifung zum 
Aderbau von demfelben. Den Ton des noimua 
larpızdy wird man etwa aus dicfen Werfen abs 
nehmen: | . 
H Xoddpa ad lxedpabis yaordpos 
“Avo xdro xevotca tiv PIop&v dats, - 
°Ex tay axéxcov oriov vehouudog* : 
Tevva 38 ratty xal youd HoxInpia, 
©.248...292. Reden des Theodoros Hyrs 
tafenods, welder unter Andronifos dem ältern 
lebte, ein angefehener Lehrer der Rhetorik und 
Doc ein fehr alberner Phrafendredéler war. Die 
erfte ijt an den genannten Kaifer gerichtet, die 
zweyte beflagt den Tod des Kaifers Michael 
Paldologos ded jüngern, der darin ein Ameifens 
haufen (uvpunxed) von Trefflichkeiten genannt 
wird, die dritte ift eine Trauerrede auf den Tod 
der Kaiferin Eirene, der Gemahlin des Andros 
nikos (einer Enkelin des Markgrafen von Monts 
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tet fhon früh in den indifhen Büchern urd, 
wie ähnlich im Alten Teftamente die befjere Bus 
tunft geabnet if. Daß die Buddhiften an diefe 
fih haltend die Brahbmanen bekämpfen, ift loz 
benswerth: aber wenn fie läugnen , daß die Bes 
das und Manus Gefege die Kafteneintheilung 
wo nicht vorfchreiben doch begünftigen, fo feblen 
fie eben fo durch falfche Erklärung der heiligen 
Buͤcher wie mande Europäifche Gelehrte in der 
biblifhen Eregefe. — Gin anderer Auflag liber 
den Buddhismus: On Buddha and the Phra- 
bat. By Captain James Low. ©. 57...124 
enthält einige unterrichtende. Ausziige aus flames 
ſiſchen und Bali: Biidern, aber aud viel Uns 
fidereS und Unbraudbares als Urtheil ded Bers 
fafferé. Es werden nah den Quellen die 18 
beiligen Derter befchrieben , wo Buddha auf feis 
nen Reifen länger verweilt oder wo er die Spu⸗ 
ren des Eindruds feines göttlichen Fused (pra- 
pata) nachgelaffen haben fol. Einen Tempel 
aus dem nördlichen Laos, auf einem folchen hei⸗ 
ligen Orte erbaut, und die eingefchnittenen Fis 
guren eines fiamefifhen Buddha: Fußtapfen bes 
fihreibt der Verf. ausführlih, dod meift nad 
unfihern Vermuthungen, ohne an ben Zufams 
menbang der Figuren zu denfen. Für die Bes 
fanntmadhung der Figuren und die Auszüge aus 
fiamefifcben Büchern muß man indeß dem Werf. 
febr dankbar feyn. Wie freygebig der Verfaffer 
mit der Zulaffung von Spuren des Bubdbbhise 
mus außerhalb Sudiens ift, zeigt ſich auch darin, 
daß er fie in dem fihwarzen Stein von Mekka 
findet. — Won aͤhnlicher Art ift der Aufſatz: 
Comparison of the Hindu and Greek Her- 
“ kules, illustrated by an ancient Hindu In- 
taylio. By Lieut. Col. James Tod ©. 139 
...159. Die Art der Unterfudung und bie 
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yuri, aber durodel, GBovdel, dıpopei, dua- 
xei), Atticiftifehe Phrafen von Planudes, dann 
fehr regelos zufammengeftelte Zvuuxra, aus . 
denen indeß Manderley zu lernen iſt. Manden 
freuet es vielleicht aut zu lefen: dre ta vd. 
supa dravra xal thy copiay ndcay eig ’Adıl= 
vas && Aiydnrov Baoiv &Adeiv, . 

©. 429...435. Eine Fabel von einer Maus, 
welche der befannte Theodoros Ptochopro⸗ 
dromos nidt unwigig erzäblt. ‘ 

S. 436...444. Eine dramatifche, Darftedung 
des Suͤndenfalls, von Ignatio (dem Bears: 
beiter des Babrios?). . 

Band Il. ©.1...187. Wir erhalten bier. 
mehr von dem genannten Nikephoros Chums 
nog, von dem früher nur ein philoſophiſches 
Werfchen über die Seele von Creuzer (hinter. 
Plotin de pulcritudine) herausgegeben war. 
Obgleich fonft auch Phyſiker und Philofoph, ers 
ſcheint er hier ganz ald Redner und Gefchaͤfts⸗ 
mann, nur dag freylic in diefer Zeit alle Ges 
ſchaͤftsthaͤtigkeit theild in. einem Schwalle von 
Rhetorik, theild in den Abgründen einer fpigs 
findigen Theologie verfinten mußte. Wir finden 
bier eine Lobrede auf den Kaifer Andronitos, dann 
vier diplomata bullata, Adyou xpvadBovadon, 
welche Nitephoros fiir den Kaifer verfaßt hatte. 
Das eine ift eine Scenfungsurtunde einer Ans 
zahl von Drtfcaften (deren Namen leider vers 
loren gegangen find) an bie Saiferin Eirene; 
in dem zweyten wird dem Kral von Servien, 
einem Schwiegerfopn ded Kaifers, zur Grins 
dung eines Klofterd Vorſchub geleiftets die ans 
dern beziehen fid) noch fpecieler auf kirchliche 
Verhältniffe. Dann zwey Ebdicte (Jerniouara), 
welche Nikephoros in des Kaiferd Namen abges 
foßt, und ein Adyog ovpBovdsorexds an die. 
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London 


Transactions of the Royal Asiatic So- 
ciety of Great Britain and Ireland. Vol. IIl. 
Part I. 1831. 189 S. in gr. 4. 

1. Bur indifchen Literatur. Als den wichs 
tigften der dahin gehörigen Auffäge - zweifelt 
Ref. nicht folgenden zu bezeihnen: A Dispu- 
tation respecting Caste by a Buddhist, in the, 
form of a Series of Propositions, supposed 
to be put by a Saiva, and refated by the 
Disputant. Communicated by B. H. Hodg- 
son. 6.160... 169. Wir lernen gewoͤhnlich 
nur die Ausartungen de8 jegigen Buddhismus 
Durch europäifche Berichte tennen, und die buds 
dhiſtiſchen Geiftlichen erfceinen danach als uns 
wiffende und abergläubifhe Mönche, Wie viel 
Einfiht indeß mit dem Buddhismus fich vers 
trage, zeigt die bier mit Hilfe eines -brabmas 
nifden Panditen überfegte Schrift deutlih. Mit 
Der genaneften Kenntniß der brahmaniſchen heis 
ligen Schriften, fo wie mit der ſchaͤrfſten Dias 
lectit zeigt bier der Maha-Pandit Aſchu-Ghoſcha 
aus den Vedas und Puranas ſelbſt, daß die 
Brahmanen feine befondere Kafte bilden follten, 
daß man nicht durch Geburt oder äußern Bors 
aug ein Brahmane, d. h. ein Theologe werden 
Uönne, und. worin dad wahre Brabinathum bes 
ſtehe. Man glaubt hier einen europäifchen Phis 
Iofophen des vorigen Jahrhunderts gegen die 
Xheologen der Beit, einen Proteftanten gegen 
die Pabftler fireiten zu fehen. G8 find in den 
Bedas und andern heiligen Schriften wirklich 
Ausfprüche, welche die Buddhiſten mit Rede 
gegen die Kafteneintheilung und brahmanifde 
Zus anführen koͤnnen: denn wenigftens die 

nung und Hoffnung auf etwas Belles Leude 
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by Sir A. Johnston ©. 1706. 
Gegenftand ift gwar im neuen | 
febricBens dod) da Mackengle Dusch, 
mehr alg jeder andere v alles ger 
Tonnte, findet man! pier alles fid 
Aud die indischen Mu 
vieles von den indifchen Sitten a 
A Dissertation on White Elep 
Captain James Low &4185— 
furjen Bemerkungen drehen fid win 
ob der weiße Elephant’ einer befondern 
einer vielleicht Durch Krankheit en 
tenen Abart angehöre? Der Barf. cheidet 
was Siam betrifft, fuͤr das zweyte. Auch ei: 
nen voͤllig geſunden Albino ſah der Verfaſſer in 
Siam. 

2. Notice respecting the Natives of New 
Guinea; by Wm. Marsden ©. 125..130. 
Aus der als glaubwürdig nachgewiejenen Aus 
fage zweyer aus der Gefangenihaft in Neu: 
Guinea geretteter Lascars wird nachgewiefen, daß 
die gefürchteten Wilden diefes Landes, obgleid 
fie alle todten Europäer verzehren, auch ohne 
jeden Staat und jede Ordnung find, doch die 
gefangen genommenen in der Hoffnung vortheil: 
hafter Auslöfung viele Monate lang unverlegt 
laſſen. 

3. Notices of China by Padre Serra, 
communicated by J. F. Davis ©. 131.. 138. 
Der Verf., portugiefifcher Miffiondr und Aftros 
nom zu Pefing von 1804 bis 1827, theilt bier 
geheime Nachrichten Über die beiden legten Kai: 
fer Gina’s, ihren Hof und ihre Familien mit, 
welde er von einem finefiihen Wang oder Fürs 
ften, feinem Bekannten, befommen habe. Der 
jegige Kaifer Tau: Kwang, der feit 1821 herrſcht, 
verdankt feine Erhebung einer fühnen That im 
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Darauf von ©. 229... .355 eine Anzahl grams. 
matiſcher Aufiäge und Ercerpte: Potybios von 
Sardis (aus unbelannter Zeit) fiber Barbarismos 
und SGolstismos, ein Anonymos über viefelben 
Gegenitindes; Herodian vom Soldtismos und 
ein damit zufammenhängendes Thema, die. Ims 
proprietät ober dxvgodovia (von der erfteren 
GSorift hat Valdenaer ein Stud hinter dem 

+ Ammonios herausgegeben); Tryphon von den 
Trop; Kotondrios und ein Ungenannter 
von demfelben Gegenflandes Sondos fiber. die 
Figuren, ein Ungenannter über die Veränderuns 
gen- der Worte (vocum passiones, nadn Hv 
Asseov); Berfe von Niketas dem Metropolis 
ten von Gerth Über die Grammatik; eine Sche⸗ 
dographie oder grammatiſche Analyfe einer Stelle, 
wie fie damals in Byzanz gebräuchlich war, und 
außer allerley Kleinigkeiten eine Interpretation 
feltener Ausdruͤcke aus den Briefen ded Apoftel 
Paulus. Die Schriften unter dem Namen ded 
Herodian find ganz ohne die Gelehrfamteit und 
‚burhaus nicht in dem Styl de gelehrten Gods 
ned ded großen Grammatifers Apollonios; die 
darin vorfommende Literatur ift bie, welche.man ‘ 
unter den Paldologen zu lefen pflegte, Homer, 
Euripides, Menandros, und fonft fehr wenig. 
Der Vers aus Heſiod, welder S. 259 mitges 
theilt wird, Mdyvng 38 xar’ durd xal drei. 
Secov TloAvdeixen, lautet bey Waldenaer fo: 
Médyrng 3 ad Aixenv ce xal Ayrideoy Modu. 
Bedxea., Er muß gefcrieben werden; Madyyng 
Sab Alxcoy ve, xal dvriScov TloAvörkten, 
Die Genealogie ift aus Apollodor I, 9, 6 bes 
tannt. Das dadurd gewonnene Fragment ftand 
wohl mit dem über Magnes und Mafedon (26 
bey Gittling) in Verbindung. Das Werk unter 
dem Namen des Tryphon iff von dem ryphon 
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lichen Nadjlaffe ded Stralfundifden Burgem. 
Dinnied genommen.  Wallenftein’ Briefe find 
aus den Sabren 1627 bid 1634, Guſtav Adolfs 
aus den Sahren 1614 bis 1631. Der Anhang 
enthält, unter andern jene Zeit betreffenden Stüden, 
ded Canzlers Philipp Dorn an den Rath und die 
Bürgerfhaft zu Stralfund gefandte Schug s und 
Entfhuldigungsfhrift d. d. Frangburg, Sun. 6. 
1628, nebft einer ziemlich laconifchen Antwort ded 
Rathed. — Die einzelnen VBerhaltniffe, worauf fid 
Diefe Uctenftiide beziehen, erklärt die früher von 
Hu. Dr. Bober heraus gegebene Belagerungs⸗ 
geihichte Stralfunds’. 

Nicht .unerwähnt darf bie auf den legten Seis 
ten enthaltene Berihtigung bleiben. “Be. 
Tanntli wird allgemein angenommen, Guftav 

Adolf fey guerft auf der Infel Ruden gelandet, 

- und babe fic dort auf die Knie geworfen, und 
‚gebetetz und vor ein Paar Jahren war es nahe 
babey, Ddiefen Wahn durd Granit und Erz zu 
verewigen. Base und Schiller feßen dafür, was 
ganz falfch ift, Rügen.) Daß von der Landung 
einer Flotte nicht die Rede feyn kann, zeigt fchon 
die Beſchaffenheit der Infel, eines Heinen, rings 
mit flabem Waffer umgebenen Sandfledes. Als 
fein auch für die fhon an ſich hoͤchſt unmahrs 
fcheinlihe Annahme, daß Guftav Adolf in einem 
Boote nach diefer Infel gerudert fey, if— gar fein 
biftorifcher Beweis vorhanden. Ruden (faͤlſchlich 
leitet Kangow, und Andere nach ihm, das Wort 
von ruden (maußern), ift ein Zandung8plag, und 
bezeichnet Hier, den Ruden bey der Peene, der 

Juſel Ufedom gegenüber, ‘den vornehmften Meers 
bafen bey Peenemünde' wie Micrdlius fagt. — 
Das Verdienft diefer Berichtigung gebürt dem 
Hn. Conſiſt.K. Mohnike. 
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Hannover 


Im Verlage der Helwingfdhen Hofbuchhands 
Yung, 1829: Kirchen s und MReformationg = Ges 
ſchichte von Norddeutfchland und von den Dans 
noverfchen Staaten. Won Johann Garl Firds 
tegott Schlegel, Rath bey Königlichem Conſi⸗ 
ftorio in Hannover. Zweyter und legter Band, 
Mebft einem Facfimile der merkwürdigen Signa⸗ 
tur de8 Herzogs Julius von Braunſchweig⸗-Lü⸗ 
neburg. Mit XXXIX Beylagen und Megifter. 
803 Geiten in 8. 

Gang .ift e8 dem Werf. nicht gelungen dies 
Wert fo weit gu vollenden, als er fic) vorges 
nommen hatte. G8 follte die Kirchen = und die 
Reformationsgefhidte von Norbdeutfchland und 

_ den Churhannoverfhen Staaten enthalten? die 
Kirchengefchichte ging in den erften Band bis 1500, . 
da er aber vorausfah, daß diefe legte mit dem Weſt⸗ 
phälifchen Frieden gefchloflen werden-finnte, fo bes 

hielt er fie dem zweyten Bande mit dem Nor: 
fag yor, bie neue Periode ber Kicchengefchichte, 


(182) 


—— im 9 
Dilfemit, 
ronnie i 
wie burd fein 
fen, dura pi, 
vorbereitete, de, 


elche i, 
i — 


d vierte 
Bitte bis zu 


ve Prepfigjährinen 
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Städte Braunſchweig, Goslar, Elbingerode, 
Hamburg, Bremen und Stade, nebft dem Lanz 
“be Hadeln, ferner die Stadt Eimbeck, dad Klos 


fter Zoccum, nebft Stadt und Stift Hsnabrid, © 


wobey der Gang zu bemerfen ift, den in jeder 
diefer Epochen die Reformation nahm. In den 
zweyten Abfchnitt fällt dann guerft der Anfang 
der Reformation in dem Firftenthum Limeburg, 
deren Abfihten und deren Plane fi) fon aus 
der von ihnen unternommenen Reformation der 
„Kiöfter zu Walsrode, Line, Bardewied, Schars 
nebed und Ebftorff ergeben. Berufung ven Urs 
ban Regius zum Superintendenten von Gele, 
Reformation der Stadt Lüneburg durch benfels 
ben. Bewegungen in der Stadt nad) dem Abs 
gang von Regius. Auch in dem damit vereis 
nigten Fuͤrſtenthum Galenberg und Göttingen 
und damit verbundenen Hildesheimifchen Landes⸗ 
theilen, Edict der Derjogin Gatharine und Ans 
laß dazu. Gtrenge Mafregeln des Maths zu 
Banner, und darlıber entftandener Mißmuih. 

efter Ausbruch der darhber entftandenen Unrus 
ben. Der Herzog unterhandelt perfänlih mit 
Rath und Bürgern, da ein dortiger Rector neuen 
Zwiefpalt unter der Bürgerfchaft erzeugt, der 
bis zum Aufruhr fteigt. Der Rath fiedt ſich ges 
nöthigt, die Stadt gu verlaffen. Die Moͤnche 
ziehen aus, und die Birger richten ein neues 
Stadt sRegiment ein, dad endlich durd die Vers. 
mittlung des Herzog Ernft zu Celle zu Stande 
koͤmmt.“ Dabey werden den Hannoveränern zur 
Einrichtung ihres Kirdhenwefens zwey Geiftlide 
von Braunfchweig gegeben, doch gibt ed nod Irs 
rungen wegen Hebung der Einkünfte und ded 
Patents zu fchlichten, deren Hebung durch die neue 
Kirchenordnung von Regius verfudt wird. Ins 
deffen ride die Reformation aud an antern Ore 


teformicrende Paı 

* allgemei 
treten andere Sry 
Ge au den Zwin 


— 


tden zwar 
+ der Stadt verwiefen, 


IR. gerufen, Im 
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Bremen eben dadurch beffer fort. Gleich darauf 
wird fie nod lebhafter von Heinrih& von Züpfens 
Anhängern betrieben, woraus aber ein blutiger 
Streit mit dem Stift entiteht. Willkühriches 
Regiment der Hundertmänner, die dem Magis 
firat zur Entweidung nötbigen, dod wird er 
Durd den beffern Theil der Bürgerfhaft bald 
zurüd gerufen, und zulegt aud mit dem Erz . 
bifhof ein Vergleich geſchloſſen. Plattdeutſche 
Kirhenordnung von Zimann abgefaßt. Ausbreis 
tung der Reformation. im Lande Wurften und 
Stade. In der Stadt Osnabrid nimmt vom 
3. 1525 der Drang nad der Reformation fichts 
bar überhand. Der Erzbifchof Franciscus bes 
günftigt fie, doch wird er bey dem Eindringen 
der Wiedertäufer, und der Greuel, welche Lucas 
von Leyden in dem benadbarten Münfter vers 
richtet, jeden Zag zurädhaltender. In Hildeds 
heim refigniert zwar der Biihof Johann zum 
Beften Balthafar Mädlins, doch widerfegt fic 
der Rath fortdauernd allen Berjuchen, die neue 
Lehre einzuführen, und der von dem Landgrafen 
Philipp von Hefien dorthin geſchickte Liftrius 
wird bey den Haaren von der Kanzel gezogen, 

In Oſtfriesland hingegen wird die Reformation 
durch einige Difputationen weiter verbreitet; nad 
Eduards Zode betreibt fie Graf Emmo der Sweyte 
gewaltthätiger, aber die Unruhen, die jegt eis 
nige Zwinglianer veranlaffen, werden durch bie 
neuen Kirchenordnungen, die mat macht, nicht 
fogleih gehoben. In der Grafſchaft Hoya volls 
endet ſich aber um bie nämliche Zeit durch Burs: 
ſchott aus Antwerpen und Timann von Bremen 
die Reformation. Geiftlihe Einrichtungen, wels 
ce fie in der Graffchaft treffen. 

So und in diefer Ordnung wird nun aud in 
jedem der folgenden Abfdnitte erzählt, wre We 
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Reformation ober die neue Lehre in jebe der 
‚einzelnen Provinzen, die zum nördlichen Deutfchs 
land gehörten, gebracht wurde, wer in jede den 
erften Funken warf, und diefen Funken zur Flams 
me erwedte; wads bier Volfserbitterung und Uns 
wille, und dort firftlider Cigennug und Habs 
gier, und wieder an einem Ort rvedliche Liebe. 
zur Wahrheit und Scham "Über die fo lange ges 
duldete, fo plump unterbaltene, und fo fdams 
los vertheidigte Volkstaͤuſchung, in der man fid 
fo lange Beit hatte erhalten laffen, dazu beytrug, 
und was dann im Verlauf der Beit, durch neue 
Greigniffe und neue Zufälle, die dazwiſchen fas 
men, neue Gegner die fi dawider erhoben, aud 
neue Zweifel, welche ein durch Uebung erftarfter 
Unterfuchungsgeift, durch längeren Genuß der - 
Freyheit fühner gewordene Confequenz im Dens 
ten und Schließen, oder durch zufällige und abs 
fibtlihe neue Entdedungen in der Naturkennts 
—niß, oder aud neue Verwirrung einer alten 
‚Schmärmerey, auf weldhe der menfdhlide Geiſt 
in einer beftimmten Periode verfiel, fic wieder 
daran veränderte. Es ift nidt möglich hier zu 
fegr in das Befondere hineingugehen; es ift aber 
aud nicht nöshig, denn es fpringt von felbft in 
die Augen, wie bey diefem Sdhematismus nicht 
leicht der Aufmerffamfeit etwas entgehen konnte, 
das Erwähnung verdiente, und dieg erftredt fim 
auch auf die Urkunden und Öffentlichen Documente, 
die als Actenftiide beygefügt find, und alle durch 
eine Merkwuͤrdigkeit ſich auszeidnen. Go ſteht 
guerft ©. 581 das Ausfchreiben der Derzogin Mas 
tharine gegen das Eindringen der neuen Martis 
nifhen Gecte. Münden 1523, worin die Ders 
zogin nur befteblt, daß nichts in Abmwefenheit ifs 
red Gemahls, ded Herzogs, in der Lehre geaͤn⸗ 
dert werden folle, bid ein Goncilium entfdieden 
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habe. Beylage MG. IV, Refeript des Herzogs 
Grids I. an die Pfarrer zu‘ Göttingen wegen 
den Difputationen mit den Katholiken rc. 2. 
"Freytag in der Oſterwoche 1530. NF. V. Res 
feript Herzog Grids II. an den: Rath. zu Götz: 
fingen, die Landeöverweifung de8 "Superintens 
“Denten Martin’ betreffend. VI. Ein zwey⸗ 
ted Reſcript gleichen Inhaltz. M. XI, Refcript 
‚des Superintendenten Cominus vom Dienstag 
nad Julian 1544, wegen Verbeſſerung der Pfarre 
Langenhagen mit einigen Gefallen der Pfarre 
zu Hainholz, und Verbindung der legten Pfarre 
- mit der auf der Neuftadt zu Hannover. NF. XIV. 
Abfcyted vom 16. Mart. 1576 zur Beylegung 
der theologifhen Qrrungen in der Stadt Hans 
nover, NE, XV. Mandat ded Herzog Heinrihs 
„des Jüngern vom May 1560, wegen Abftelung 
“der Mängel bey Abhaltung des Gottesdienfted, 
M. XVI. Kreißtags s Ausfdreiben Herzog Heins 
richs des Ging. vom Jun, 1562, daß im Nies 
derfächfifchen Kreiße nur Katholifen und Auges 
burgifche Confeffiond: Verwandte geduldet wers 
den follen, MG. XVII. Schreiben des Herzogs 
Zulius an Herzog Wilhelm zu Gele, vom 1. 
Dctob. 1569, wegen’ der von D. Andred aufzus 
fegenden Goncordiens Formel. M. XVIII. XIX, 
Schreiben des Herzogs Ludwig von Würtemberg 
an Herzog Julius von Braunfchweig und on den 
Ghurfirften von Sadfen, die Inveflitur des neuen 
Siſchoſs von Hildesheim, Herzog Heinrich Jus 
lius mit papiſtiſchen Ceremonien betreffend. 


Göttingen 


Bey Dietrih: I. P. Eyfer’s ausführlid 
Erklaͤrung der Gogaripifgen Kuylen 
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Berlin 


Bey Riemann: Verfuch eines vollfommen cons 
fequenten Syſtems der Mathematit vom Prof. 
Dr. Mortin Ohm. Th 4. 2346. ned einem 
Anhange 99 ©. und 54 Integraltafeln. 1830. 
Xb. 5. (bey Jona’) 376 ©. 1831. 

. Bon den früheren XTheilen dieſes Werkes 
aft bereits in diefen Blättern Nachricht geges 
- ben worden (Jahrg. 1830. St. 186. 187), Der 
vierte Theil ſchließt fic unmittelbar an den drits 
ten an, und enthält die Gortfegung ber Differens 
- tialrehnung und die erfien Elemente der Inte— 
gralrehnung. Er beginnt mit einigen Betrach⸗ 
tungen die al8 Ergänzung deffen ‚dienen was in 
dem vorhergehenden Theile fiber den Taylorſchen 
+ und Mallaurinfhen Lehrſatz gefagt wurde und 
zwar wird zuerft die Frage geftelt, wie man 
irgend ein Differentialverhältnig er finden 
Tann, ohne die-Differentiale der vorhergehenden 
HOrdnung zu tennen. ' Die Antwort hierauf ik: ° 


(Asa) 
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3 Theorie der homogenen Functionen, mit der bad 
ı 5. Kapitel beginnt, an ihrem Orte. Die Berles 
gung der gebrochenen Functionen in Partialbrüche 
‘it nad bekannten Methoden ausfuͤhrlich behans 
Delt, und an diefe ift die Betrachtung der Funcs 
+. tionen, die die Form, 5 annehmen, gereiht. Dee 
5 Perf. rechnet zu den Formen, welche auf 5 res 
* duciert und daher auf einen beftimmten Werth 
uridgefibrt werden koͤnnen aud die Form 

“ 343, dieß ift aber ein Srethum, denn wenn 
j auch diefe Form, indem man fie wie die Sums 
i me zweyer Brüche, deren Zähler die Einheit, 
deren Nenner Null ift, betrachtet, durch Reduce 
tion auf § zurüdgeführt werden Tann, fo ift dieß 
“ein leeres Zeichenipiel, mit dem gar nichtd ges 
wonnen ift, weil die Summe zweyer unendlis 


chen Größen nie einem beftimmten Werthe gleich. 


ſeyn fann, möge man fie unter welche Form 
man wolle bringen. Anders ift 8 mit dem Auss 
drude 3— 3, weil allerdings der Unterſchied 
zwey umendlicher Größen dad Symbol einer ends 
Tiden feyn Tann. Man muß fid um fo mehr 
wundern da ber Verf. in diefen Febler verfals 
len iff, da er faft alle Beyfpiele aus dem 15. 
Kap. der Eulerſchen Differentialrehnung enttehme 
hat, wo die ganze Gace deutlid genug erläus 
tert if. Zum Schluffe wird nod empfobler 
als inftructived Uebungsbeyſpiel die Gleichung 
ax’+br°+cxr+d—=0 nad x aufzulöfen, und 
dann zu unterfuhen wad aus diefem für x ges 
-fundenen Werth wird, wenn man a=0 fegts 
man findet daß einer, der Werthe = 3, bie beis 


den anderen aber $ find, und diefe Legteren ges 


ben die Berthe von x, wie folhe aus bx”+cx 

+d=0 hervorgehen; wer bey diefer Rechnung 

Anſtoß finden follte, findet Erläuterungen if 

Grelle’S Journal der Math. Bd. 3. S. 347 ff 
. (asay® 


\ 
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neueren franzöfifchen Mathematifer fo vielfach bes 
nutzt wären al8 im vorliegenden, : Diefer Theil 
"beginnt mit ‘einer Methode mehrere Glieder, die 
Differentiale oder Sntegrale enthalten, zu fums 
mieren, d. 9. in ein einziges Glied zufammen | 

u ziehen. Diefe Methode, von welcher bet 

erf. vielfachen Gebrauch macht, findet fih, fo’ 
viel Ref. weiß, in feinem anderen Buche, wies 
wohl dieß Herr Ohm .nicht, wie er fonft zu thun 
pflegt, ausdruͤcklich bemerkt; es ift nicht möglich 
‚bier eine ausfuͤhrliche, Daritellung derfelben zu - 
‘geben, und ed möge daher nur die allgemeine 

dee, worauf dicfelbe beruht, an einem Beys 
fpiele erläutert werden. Wenn f.x irgend eine 
Bunction von x bedeutet, fo bezeichnet der Berf. 
Durch [fx]y daS was aus f.x wird, wenn man 
irgend einen Ausdrud y ffatt x fest und auf 


ähnliche Weife bedeutet | ~ | das was aus 
x 


y 
fx 
—— durch die Subftitution von y ftatt x wird. 


Sf nun z. B. der Ausdrud 
da f.x Lie. de (x BE) ay dr (x* f.x) 
dx” dx” x" 


d= (x? f 
od 








3x, 


) 


+3 gegeben, fo erbalt. man dafür 


fogleich 
[- (ix fer Rxt 22+ ixz® f.z+ iz fs) 
dz - x 


ox 
x2 


da (4x? +x? u +:xz* +32) f.z 
dann [I 
oder 7 [- oe =]. | 
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nämfid nur ſcheinbar eine nach Potenzen einer 
Hauptgroͤße x fortlaufende Reihe bildet, in Wahrs ' 
heit aber bie einzelnen Glieder defto compliciers 
ter werden, je weiter man in ber Entwidelung 
fortgeht, bat er gang Übergangen. In dem fies 
benten Kapitel_find die Yntegrations - Methoden 
für entwidelte Functionen enthalten; Neues fins 
det fi) zwar nicht darin, aber dad Bekannte ift 
in fehr guter Ordnung bargeftelt, ancy in dem 
legten achten Kapitel trifft man mande brauch⸗ 
* bare practifche Grörterung. Zur been Erläus 
terung der vorgetragenen Theorien find in einem 
Anhange einige der wichtigften Anwendungen der 
Differentials und Integralrehnung auf böhere 
Geometrie, Statit und Mecanif vorgetragen. 
Da diefer Anhang Leinen Theil ded Syftems 
ausmacht, im Gegentheil die hier vorfommenden - 
Lehren erft in einem fpäteren Theile wiffenfchafts - 
lich behandelt werden follen, fo enthält fih Ref. 
alfer Krizik; ed möge nur bemerkt werden, daß 
in der erften Abtheilung eine furze Weberficht der 
gewdhnlidften Goordinaten = Theorien, in ber 
zweyten die Theorie der Döculationen, Rectifiz 
cationen und Quadratur der Gurven und Aehns 
lide’, in der dritten Anwendungen auf die Theos 
rie bed Schwerpuncts, der gleichförmigen und 
ungleidfirmigen Bewegung gegeben find. 
Im fünften Theile geht der Verf. zu dem hoͤ⸗ 
. beren Theilen der Integralrehnung über. Die 
vielfahe Anwendung der Marhematit auf phyfis 
caliſche Unterfuchungen hat bewirkt, daß bie: hiers 
ber gebbrenden Gegenftande in neuerer Zeit viels 
fac behandelt worden find, es ift unverkennbar 
+ daß Herr Ohm mit den Arbeiten Cauchy's, Poifs 
fon’d u. a. fehr vertraut ift, und es mödte bis 
jegt fein deutſches Werk über Integralrechnung 
vorhanden feyn, in weldem die Leiftungen vec 
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In diefem Beyfpiete waren bie 'in den verſchie⸗ 
denen Gliedern vorfommenden Differentiale alle 
von derfelben Ordnung 9, es wird aber auch im 
Buche gezeigt wie man aud Glieder, die Diffe: 
rentiale von verfchiedenen Ordnungen enthalten, 
fummieren fann, Der' Nutzen diefer Verwand⸗ 
Iungen ift burd eine Menge von Beyfpielen hin⸗ 
länglich erwiefen, aud) bemerft Hr. Obm dag man 
auf diefem Wege zur Summe von Reihen fommen 
fam, zu deren Auffindung Gauchy feinen cal- 
cul des residus angewandt hat. Es. ift num 
aud leicht einzufehen, wie man auf ähnliche 
Weife aud) verfciedene Glieder, die Integrale 
enthalten, fummieren kann. In diefem Kopitel 
findet fih noch manded Bemerfenswerthe, wie 
die beliebige Veränderung der Grangen beflimm= 
ter Integrale, dad Differenziieren und Integries 
ren unter dem Integralzeihen und Aehnliches. 
Sn dem folgenden 10. Kap., dad die Gntegras 
tion ded Ausdruds /* p.x.dx* und ähnlicher ents 
hält, ift befonders die Anwendung bemerkends 
werth, die der Verf. von der Umformung folder 
Integrale auf die Beſtimmung des Ergdngungss 
gliedes der Maflaurinfher und Zaylorfchen Reis 
de madt. Die Wichtigkeit diefer Unterſuchung 
ift feit Sagrange, dem man fie' verdankt, bes 
Tannt, ed ift daher fehr lobendwerth, dag Here 
Ohm diefen Gegenftand mit geblihrender Auss 
führlichfeit behandelt hat, wie man ihn wohl in 
einem anderen deutſchen Lehrbuche findet. Da 
fhon in der Vorrede das 41. Kap. befonders 
hervorgehoben und aud im Laufe deöfelben bes 
merkt wird, daß die darin gegebene Methode 
zur Entwidelung in Reihen alle übrigen Methos 
den, namentlich Arbogaſt's Derivationsrehnung 
und die Wariationdrehnung enthält, fo muß 
Ref. davfelbe genauer beleuchten, da ed nach feis 
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nun folgenden Aufgabe: es ift » eine Function 
von’a, b, 2. und rod von x, y 2, guerft 
werden flatt x, y, 2. unendliche nad Potenzen 
von @ fortlaufende Reihen gefegr, deren Goeffis 
cienten d°x, d’k... By, oy... felbft wieder 
Sunctionen von a, b u.f.w. find, hernach aber 
_ werden überall flatt a, b 2. wiederum unends 
liche Reihen gefegt, weiche nad Potenzen von 
© fortlaufen, man. fol nun die Goefficienten 
Sov, 8°», 38H x, der nach Poten,en von o forts 
laufenden Reihen finden, in welche v felbft das 
durd übergehen Bann: wobey ed wieder nur auf 
eine wiederholte Anwendung ded Maklaurinfpen 


Lehrfaged anfommt, Auch ift gar nicht einzufes . 


ben mit weldem Rechte Herr Ohm behauptet, 
daß alle anderen bekannten Methoden gegen. die 
bier vorgetragene weit guriidtreten (§. 258), da 
bier von gar feiner befondern Methode, fondern 


bloß von einer ganz fimplen Anwendung des. 


Maklaurinfchen Lehrfatzes die Rede ift, und ed 
ift aud gar nicht auffallend, daß dieſe Entwides 
lungen den Arbogaft'iden calcul des deriva- 
tions enthalten, da ed wohl Arbogaft felbft nie 
eingefallen ift zu behaupten, daß man durch feis 
ne Methode mehr als durd den Tayloriden 
und Maklaurinſchen Lehrſatz leiften finne, Was 
nun das Verhältniß diefer fogenannten allgemeis 
nen Gntwidelungsmethode zur Variationsrech⸗ 
nung betrifft, fo ift dich in einer befonderen 
giventen Abtheilung entwidelt. Den Begriff der 


Variation erflärt der Verf. , abgefehen von einis. 


gen Abkürzungen die id mir erlaube, in folgen- 


den Worten: “verwandelt fib » in eine nad 
ganzen Potenzen von @ fortlaufende Reihe, wels 


che durch %o bezeichnet, und nad dem Vorherge⸗ 
henden in der Form 








1808 Obttingtfehe sel 


ee ee 





fen fol) das Product dr», am B 

von »’. Daß der Verf, hier’ 

ment de3 Verſchwindens Tpriht, 

eben fo wenig wie früher bey Erkli 
Differentials billigen, und die ganze 
Parenthefe macht die Cache nur noch unde 
licher; Dieh iff jedoch von geringerer Erhebti 
feit, jo bald man die Erklärung auf ihren wa 
ren Sinn zurückführt, fo ftimme fie mit vd 
formellen Begriff der Variation, wie ibn Eule 
und Lagrange in feinen Leg. sur le calc. de 
tonet. gegeben haben, überein, nur mit dem 
Unterfihiede daß bey dieſen Schriftftellern nidt 
oy, 8 fondern O° v die nte Variation von» 
bei Here Ohm fcheine aber anzunehmen, dag 
biermit auch die Hauptiace der Bariationsrew 
nung abgethan fey, fo Daß dieſe gleichfam nichts 
anders al3 die Enrwidelung von Functionen nad 
dem Maflaurinfchen Lehrfage ware, nnd er be: 
bauptet daher daß die «rite Abtheilung Diele 
Kapitels ihrem Wefen nad die fogenann 
te Bariationsrehmung ſchon enthielte, we 
wegen er auch die dort gelehrte Entwicelung: 
periode ohne Weireres Variationsrednung nennt. 
Dagegen muß Ref. bemerken, Daß man frevlig 
feinem Schriftfteller wehren Fann gewiffen Un: 
terfuchungen gewiffe Namen benzulegen, Daß aber, 
wenn man die von Hn. Ohm vorgeichlagene Be: 
nennung annimmt, biedurch unvermeidlich Ber: 
wirrung entftehen mug, weil alödann unter dem 
Namen Bariationsreduung cine Menge von Un: 
— 
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terfuchungen begriffen wären, die mit bem, was 
man bisher unter diefem Namen vetftand, gar 
Nichts zu fehaffen haben. Denn wenn aud die 
eigentliche Variationsrednung auf dem Maklaus ~ 
tinfchen-Lebrfage beruht, fo liegt bierin dod 
nicht ihr Wefen, fondern bieß ift ein Umftand 
den fie mit. allen höheren andlytifhen Unterfus 
ungen gemein hat, und fo fönnte man nad 
Heren Ohm die ganze höhere Analyfis Warias 
tiondrehnung nennen. Vielmehr berudt die Eis 
genthümlicpfeit der Fragen, die zuerft durd die 
Bernoulli angeregt, und durch Guler und Las - 
grange unter dem Namen Wariationsrechnung, 
weiter auögebildet wurden, datin daß man einen 
Bufammenhang zwifhen verdnderliden Größen 
fucht, vermöge deffen ein Integral, bad von 
diefen Veraͤnderlichen abhängt, ein Größtes oder 
Kleinfte wird; und es ift befannt dag mange 
hierher gehörende Fragen, wie 3.8. ob gewille 
Sntegrale ein Größted oder ob fie ein Kleinſtes 
werden, nod) jegt nicht beantwortet werden koͤn⸗ 
nen. Dieß alles aber bat Hr. Ohm gar nicht 
berührt, und wenn aud zu vermuthen fteht, daß 
die eigentliche Variationsrehnung in einem fpds - 
teren Theile des Syftems ausführlich bearbeitet, 
werden wird. Jo glaubte Ref. daw fhon bier 
bemerfen zu müffen, daß erftend in dem wag 
Here Ohm fagt nichts Neues liegt und gweytens 
für die eigentlihe Gariationsrechnung dadurch 
nod wenig gewonnen ift, daß es aber am wes 
nigften ftatthaft fey alle aus dem Maklaurinfhen 
Lehrfage fic) ergebende Entwidelungen mit dem 
Namen Variationsrednung zu beehren. Die Ins 
tegration der Differentialgleihungen der verfthies 
denen Ordnungen mit einer unabhängig veräns 
derliden Größe ift in dem 12. Kap. fehr volls , 
fldndig, vorzüglich nad Lagrange’ds Lac, vor. 
— a 
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le calc. de fonct. und facro 
Werke aus welchem, legteren Mi 
lich wie §. 270, XII entlebnt iff, 
die Fälle in welden die Integrale 
ungen in endlider Form gefunden 
nen, läßt fic der Verf, in diefem Theile 
nicht ein, fondern zeigt nut wie man bag 
tegral nach dem Maflaurinfhen’ Lehrfape i 

ner unendlichen Reihe darftellen und die fing 
ren Werthe (éqnations primitives sing 

finden kann. Daß jeboh neue 

fichten gegeben oder die bisherigen bei 

Fann Ref. bey dem beften Willen nicht 

na tli findet fic) dad, mas der Verf, in 
§. VI, fagt, und worauf er fo großen 
Werth legt, ja es fogar als eine Vervollſtaͤndi⸗ 
gung der von Lagrange gegebenen Lehre der fins 
gulären Werthe anfieht, genau eben fo in den 
mehrmahls angeführten Legons (leg. 14. p. 196 
ed. 2) und hieraus folgt VI, 8 von felbjt,, mi 
wohl gern zugeftanden werden fann dag in den 
meiften Lehrbüchern, namentlich aud bey Lacroir 
auf die bier eintretenden Umſtaͤnde nicht gebö: 
tige Rüdfit genommen worden ijt, Das Ein, 
gige was man al3 neu anfehen Fann ijt die Ber 
bandlung der Aufgabe: zu einem gegebenen fins 
gulären Werthe eine dazu gehörende Differens 
tialgleichung zu finden (9.270, XV), welde als 
lerdings von der Lagrange'ſchen Behandlung abs 
weicht, indem Herr Obm von einer beliebigen 
Differentialgleihung ausgeht, während Lagrange 
das allgemeine Integral (öquation primit. ord.) 
beliebig annimmt; ob erſteres Verfahren Directer 
fen laſſen wir unentſchieden, in jedem Falle ijt 
es weitläuftiger und keinesweges allgemeiner. 
Dagegen finden ſich allerdings in den zwey legs 
ten Kapiteln, dem 13ten und 14ten, manche neue 
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Anſichten. Im 13ten Kap. wird zuerft gezeigt 
wie man dad Integral einer Partial-Differentials 
gleihung mit zwey unabhängig veränderlichen 
in einer unendlichen Reihe entwideln kann, Es 
wird darauf bewiefen daß dad allgemeine” Intes , 
gral einer folhen Gleidhung immer die Form 
F(x, y, Y bat, wo ¥ eine willkuͤhrliche Function 
einer Größe @ bedeutet, die felbft wieder eine 
beftimmte Function von x, y, 2, in manden 
Fallen aud nur von x, y if. Sobald das alls 
gemeine Sntegral B 
DFRyz») 

dad zu ber Differentialgieidung 

ds FF 


Maya Ge) =O 


gehört, ber Form nad gefunden ift, fo Tann - 
man die beflimmte Function @ daraus ableiten, 
denn man fann flatt J auch @ fegen, fo wird 
die Gleidung 

3) F (x, y, 'z, @) ' 
ebenfalls der Gleidhung 2) genügen, man braucht 
alédann nur aus diefer Gleihung F (x, y, z, @) 
= 0 und ihren Differentialgleihungen , 


dF , 
4) En 0, ”” 0 
in Verbindung Fo der Gleihung 2) ſowohl o 
als aud =, = zu eliminieren, um bie Pars - 


tialgleichung zur Beftimmung von @ zu erhals 
ten. Go bald man alfo die Form bes allges 
meinen Sntegralé bat, fo kann man fic aud 
dieſes felbft verfhaffen: Diefe Form erhält man 
aber auf folgende Weife. Man ſuche auf irgend 
einem Wege ein befonderes Integral der ges 
gegebenen Partialgleihung, welche jedoch wenig⸗ 
fiend eine willührlide Conftaute entgotten 
muß (die in der Partialgleihung wit wor 


\ 
\ 





man nur ftatt a den  Auddru wy 
und man bat die Form des allgemeinen Suter 


grals, Weil daher. jedes, befondere, 
welded wenigftens eine wilkübel 
ftante enthalt, zur Auffindung des allger 
Sntegrals ausreicht, fo nennt det Werf. ein 
ces beföndere Integral ein ausreimendes, 
dagegen das befondere Integral, Bas mehr als 
eine willfibrlicbe Gonftante, enthält, wie da 
grange, ein volftändiges (complete). Dat | 
außer einem befondcren und ausreichend: 
tegrale aa) © 
1) F (x, y, %, a) = 0 
nod ein zweytes befonderes Integral 
2) p(y, y, 2) = 0 
die beide zu derfelben Partiafgleihung gehören, 
fo fann man @, das in dem allgemeinen Ins 
tegrale F (x, y, z, 2) vorkommt, finden, obne 
wie früher zu einer Partialgleiheihung feine Zus 
flucht nehmen zu müſſen, fo bald @ kein z ent: 
hält; denn man braucht nur z aus den Inte— 
graten F (x, y, z, a) = 0, f(x, y, z) =0 
zu eliminieren und dann a als Function von x 
und y ausprüden und den für a gefundenen 
Werth flatt o zu nehmen. Sit aber von einer 
dz 
> zr einvolls 


dz 
Partialgleidung F (x, y, 2, — 
dx’ dy 


ftändiges Integral befannt, 3. B. (x, y, 
z, a,b), fo ift folded immer gweven ver 
ſchiedenen befonderen Integralen gleich zu ad: 
ten, und diefe wird man in Der Regel am be 
quemjten erhalten wenn man einnial alle Kons 
fanten bis auf eine a, dann alie bis auf eine 
b der Null aleich fest. Aus einem befonderen 
aber vollſtändigen Integrale F (x, y, z, a, b) 
fann man aber immer dad allgemeine F (x, y, 
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3, Y) finden, wenn aud @ nod z enthält, obs 
ne eine. Partialgleihung zu Hilfe zu nehmen. 
Denn das Integral F(x, y, 2, a, b) wird der 


FR rs, dz d 
Differentiaigleihung F (x, y, 2, po > nod 


immer genügen, wenn man fid aud a tind b 
alg Functionen von x, y, z dentt, fo lange nur 


ang! . dF . 
die beiden Gleichungen a= 0, ay = 0 bleis 


ben, 0.5. fo lange 
1) F da dF db 
da’dx " db‘ dx 
dF da. dF db 
—.— 4 .— = 
2 da dy db dy ° 
iſt, dieſey zwey legteren Gleidungen entfpricht 
aber die Steigung ar ab . 
a 
3) intra" 
fo bald man fic a und b ald Functionen von 
© denkt, und unter @ eıne Function von x,y,2 
verftebt, die der Gleihung 3) genügt; aus dies 
fer Gleichung fann man alfo o beflimmen und 
erhält‘ alédann aus dem befonderen Integrale 
. F(x, y, z, a,b) dad allgemeine F (x, y, 2, +), 
“indem man ftatt a, b willführlihe Sunctionen 
+ von @, dad aus der Gleichung 3) beftimmt 
wird, fet. Bey Lagrange findet- man diefe 
Aufgabe auf etwas andere Weife behandelt (Leg. 
sur le calc. de fonct. p.369 ed.2). Er dentt 
fid naͤmlich nicht, wie hier gefchehen iff, a und b 
als Function einer Größe © die von x, y,.z abs 
hängt, fondern b als eine willkuͤhrliche Function 
von a, b=X(a), beftimmt den Werth von.a 


aus der Gleichung da x(a) 


—— und 


+ xe‘ te 


=0 
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erhält fo dad allgemeine Integral 
aus dem vollftändigen F (x,y, &, 
bemerkt er daß man zwar au 
Integrale unzählige befondere ab 
aber dasjenige F(x, y, z, a, b) 
ausgegangen war. Es ift 
fung genauer zu aunterfuchen 
bierin einen von allen | 
gern wiederholten Irrtbum 
fiebt. 2. wendet zur Erläuteru 
Beyſpiel an: es fey das Integral 
geben, wo a und b zuerft. b g 
bedeuten; aus dieſem Integrale finder mai 
allgemeine z=ax-+y. x@, ER zwar mwirda 
Ada, 
durd die Gleichung x+y- - 2 =0b 
ſtimmt. Könnte nun aus diefem allgemeinen 
Integrale das Integral Z—= Ax+By, wo A, 
B, conftante Größen find, abgeleitet werden, fo 
hätte man 
4) Ax+By=ax+y.X(a) 
aXia) 


dX(a fi 
aus x+y. “ia erhielte manx=—y. i’ 
diefer Werth in die Gleichung 1) fubftituiert gibt 


p—a SX@ x — a, X 
da 
d.X(a) da 
2) = 
ober 2) Xa)-—B a—ıA 
hieraus finde man durch Integration: 
Ig [X(a) —B] == lg (a— A) + 1g. k 
aX (a) 
X@=+k@—A)j l= k 
folglid) x + ky =0 ‘ce qui ne donne rien’. 


(Der Beſchluß im naͤchſten Stuͤcke.) 
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Mug der Anzeige: Verſuch eines vollloms 
nfequenten Gyftems der Mathematit vom 
Dr. Martin Ohm, x, 2, 

nun Herr Ohm gegen dieſes Räfonnes 
nzuwenden hat fommt gulegt darauf bins 
‚aß man die Gleihung 2) nicht unter ale 
ſtaͤnden integrieren fann, indem mam ja 
, X(a)=B fegen fann, wodurd man 

aus ax-++y. X(a)=z die verlangte 
ng z= Axt By erhält. Hierauf würde 
ylih Lagrange antworten daß dieß nicht 
indem ja a dur die Gleihung . 
y- = = 0 als Sunction vonx,y 
it werden foll, dagegen erwibert aber Hr. 
‚aß dieß recht gut angeht, indem man 
ıpt eine Gonftante al8 §unction einer 
tliden anfehen Bann, da ja z. B. a’—=1 
unction det veraͤnderlichen @ if (§. 286, ~ 
8, V). agrange’s Irrthum kommt ao 


m 
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Gefdhidte von ihm zu erwarten berechtigt. Nur 
fein Styl läßt noch Manches zu wiünfchen übrig. 
Denn wenn derfelbe gleih im Algemeinen würs 
dig und dem Segenftande angemeflen ift, fo feblt 
ed ibm dod nicht felten an Gewandtheit und 
Klarbeit. Die durch die Preisaufgabe feiner 
Schrift geftedten Grenzen hat der Verf. auch im 
Gangen bey der deutfchen Umarbeitung berfels 
ben beobachtet, weil er, wie er in der Vorrede 
fagt , diefe Befchreibung des frübeften Buftandes 
der Maré Brandenburg niemals für etwas Ans 
dered, als für eine BWorarbeit zu umfaflendern 
Forfdhungen in dem betretenen Gebiete angefes 
ben bat. Nur wo ed zur Erläuterung eines 
Verhaͤltniſſes nothwendig war, hat er auch auf 
eine fpätere Zeit Rüdfiht genommen. Daß auf 
der anderen Seite der Verf., um den Buftand 
der Mark Brandenburg im Jahre 1260 zu bes 
ſchreiben, auf frühere Zeiten zurüdgehen mußte 
und zurädgegangen ift, bedarf wohl faum der 
Erwähnung. — In dem erften Theile fei: 
neS Werks bat er mit auferordentlidem 
Zleiße die auf die bezeichnete Zeit ſich begies 
benden, und nocd erhaltenen Nacrichten von 
den älteren Provinzen der Mark Brandenburg, 
den darin belegenen Örtfchaften, Burgen und 
geiftliden SInftituten, fo wie von den Geſchlech⸗ 
gern, welde in Ihnen zum Vorſchein fommen, 
zufammen geftelt. Sein hiftorifches Talent zeigt 
er aber aber befonderd im zweyten Theile, in 
weldem er nach einander von dem Urfprunge 
ber Bewohner der Mark Brandenburg, von den 
Standeöverhältniffen derfelben, von den Land: 
und Stadtredten, dem Gerichtöwefen, und den 
firhliden Werhältniffen handelt, und durd 
eine ausführlibe Cntwidelung diefer Gegen: 
flände ein fo deutliches Bild von dem damas 
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bung der: Brandenburgifden Lande und ihrer’ 
politifhen und firdhliden Verhaͤltniſſe um diefe 
Zeit, eine aus Urkunden und Kronifen bearbeis 
tete Preisfdrift von Dr. Adolph Friedrich 
Riedel. Th. 1. Befchreibung der einzelnen Pros 
vingen der Mark Brandenburg. 1831. XII und- 

"5086. Th. 2. Beidreibung der politifhen und 
kirchlichen Berhdltniffe der Mark Brandenburg. 
1832. 644 ©. in 8. . 

Die vorliegende Schrift ift von der Friedrich 
Wilhelms Univerfität zu Berlin mit dem Dreife 
getront und dem Könige von Preußen dediciert. 

ur fehr wenige Preisfchriften von Studierenden 
find würdig ihr gleidgefegt zu werden, Wie 
glauben nicht zu viel zu fagen, wenn wir bes 
haupten, daß der Verf. fo wohl im diefem Werke, 
als aud in feiner im Sabre 1831 zu Berlin 
erfhienenen InauguralsDiffertation de comite 
palatii judiciis praefecto (68 ©. in 8.) einen 
ganz entfhiedenen Beruf für die Bearbeitung 
der deutfchen Gefchichte, befonders der Staats — 
und Rechtsgeſchichte, an den Tag legt. Denn nit 
allein hat er durch die möglichlt volftändige Bes 
nugung der gedrudten Quellen und der Mas 
nufcripte der Koͤniglichen Bibliothef zu Berlin 
bewiefen, daß es ihm nicht an dem für dem 
Geſchichtforſchet durchaus erforderlichen Fleiß und 
der nöthigen Ausdauer fehle, fondern es offene 
Dart fi aud in der Art, wie er die in Quels 
len zerftreut umber liegenden Materialien zur eis 
nem lictvollen Ganzen zufammen gefügt hat, ein 
unverfennbareé hiftorifhes Talent. Da hiergu noch 
eine den eifrigen wiffenfhaftligen Forſcher bes 
zeichnende nicht affectierte Befcpeidenheit koͤmmt, 
fo find wir, wenn der Verf. auf diefem Wege 
fortfchreitet und er von den äußeren Umftänden 
begünftigt wird, noch Großes für die deutſche 

sa) * 
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Gefchidte von ihm zu. erwarten 
fein Styl läßt nod Manced zu 
Denn wenn derfelbe gleidy ine 
dig und dem Gegenflande angen 
ed ihm dod nit felten an € 
Klarheit. Die dur die 
Siprift geftedten Grenzen hat 
Ganzen bey ber deutfchen Um 
ben beobachtet, weil er, wie 
fagt , diefe Beſchreibung des 
der Mark gape Be 
dered, ald für eine Vorarbeit 


dorſchungen in dem betretenen iete ı 
ben hat. Nur wo es zur Erläuterung eine 


Verhältniffed nothwendig war, hat er aud auf 
eine fpätere Zeit Ridfidt genommen. Daß auf 
der anderen Seite der Verf., um den Zuftand 
der Maré Brandenburg im Jahre 1250 zu be: 
foreiben, auf frühere Zeiten zuruͤckgehen mußte 
und zurüdgegangen ift, bedarf wohl faum ber 
Erwähnung. — In dem erften Theile fei: 
ned Werks hat er mit anferordentlidem 
Zeige vie auf die bezeichnete Zeit fich bezit— 
benden, und nod erhaltenen Nachrichten von 
den älteren Provinzen der Mark Brandenburg, 
den darin belegenen Ortfchaften, Burgen und 
geiftliden Initituten, fo wie von den Gefcled: 
tern, welche in ihnen zum Vorſchein Fommen, 
zufammen geftellt. Sein hiftoriiches Talent zeigt 
er aber aber befonderd im zweyten Theile, in 
weldem er nach einander von dem Urfprunge 
der Bewohner der Mark Brandenburg , von deu 
Standesverhältniffen derfelben, von den Land: 
und Stadtrecten, dem Gerictswefen, und deu 
tirchlichen Verhältniffen handelt, und durd 
eine ausführlibe Entwidelung dieſer Gegen: 
fände ein fo deutliches Bild von dem dama: 
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ligen politifden und kirchlichen Suftande jenes 
Landes entwirft, wie wir ed unferes Willens 
taum von irgend einem anderen deutſchen Terris 
torium aus der damaligen Beit befigen. Um - 
nicht ungeredt gegen Andere zu erfcheinen, müfs 
fen wir aber hinzufügen, daß bey jenem Bande 
eine ſolche Darftelung nicht bloß durch die vies 
len Borarbeiten, welche befonders in ‚neueren 
Zeiten gemacht find, fondern auc durch die eis 
genthimlide Art der Entftehung der Mart Brans 
Denburg fehr erleichtert wird, jährend nämlich 
im übrigen Deutſchland die meiften Öffentlichen . 
Berhaͤltniſſe ſich almaͤhlich durch das fille Wire 
Ten des Volksgeiſtes bildeten, und ſich daber bey 
den verfchiedenartigen Einflüffen, unter welden 
diefer ſtand, oft fehr mannigfaltig geftalteten, 
wurden fie in der Mar! Brandenburg alé einem 
eroberten Zande, in welchem dad Recht der una 
terworfenen Slavifhen Voͤlkerſchaften ganz uns 
terdrüct wurde, größtentheild von oben berab 
und daher ziemlich gleidfirmig geſchaffen. Biere 
zu témmt, daß dies zu einer Zeit gefhah, wo. 
es ſchon gewöhnlih war, über die widtigeren 
Angelegenheiten ſchriftliche Urkunden auszufertis 
gen, und daß wir daher in der Mark Brandens 
burg die Entitehung fehr vieler Verhaltniffe urs 
kundlich nachweifen innen, deren Urfprung fid 
im übrigen Deutfdland in das finfterfle Alters 
thum verliert. Und endlich befigen wir in dem 
unter Kaifer Karl IV. im Sabre 1375 verfaßs 
ten, von dem Grafen von: Herzberg heraudgeges 
benen Eandbuche der Mark Brandenburg eine fo 
detaillierte ſtatiſtiſch-politiſche Befdreibung ders 
felben im Mittelalter, wie fie fein andere deut⸗ 
ſches Land aufweifen fann, wodurch aud auf 
die früheren Seiten außerordentlich viel Licht ges 





= 


ee 
- e 
4, ‘ . 


1912 Gsttingiſche gel. Anzeigen 


fammientreffen, fo fimmt dieß dod fo felten vor, 
daß man gerade hieraus fieht, daß die Gauein⸗ 
theilung einen anderen Grund haben miiffe, als 


‚einen rein geograpbifhen. Diefer Grund fdeint 


uns nun aber Fein anderer zu feyn, als die ans 
geborene Stammoverfchiedenheit unter den germas 
nifchen Voͤlkern, wie fih am deutlidften Daraus 
ergibt, daß viele fpätere Gaue, (z.B. der Bars 
dengau, die Gane Boroctra, Engilin, Hamas 
land) von deutfchen Bölferfchaften, die ſchon von 
den Roͤmiſchen und‘ Griechiſchen Schriftftellern 
erwähnt werden, ihren Namen führen, und daß 
aud, wenn ‚fpäter die Bewohner eines Gaues 
fich änderten, er nicht felten nad dem eingewans 
derten Volksſtamme einen neuen Namen erhielt, 
wie dieß 3. B. bey dem GSuevengau und dem 
Haffagau im ſuͤdoͤſtlichen Sheil des alten Sachs 
fenlanded der Fall war. Wenn nun aud gleich 


hierdurch noch nicht erklärt wird, wie es bey eis 


nem und demfelben Wolfe mehrere Gaue babe 
geben koͤnnen, fo ift ed doch immer weit natürs 
licher anzunehmen, daß auch bier in der Abftams 
mung liegende und unbefannte, oder daß politi: 
fhe Gründe die Gaueintheilung bhervorgebradt 
haben, ald daß diefe, urfprünglid) burch gang zus 
fillige äußere Gründe entftanden, eine potitifde 
Verbindung zur Folge gehabt haben follte. Denn 
Daß Berge, Fluffe u. ; w. natürlichere Grenzen 
feyen, ald die durch die angeborene Stammvers 
fdiedenheit bewirkte Abfonderung eines Volks 
und Reichs von dem anderen, war den Germas 
nen eine eben fo unbefannte Weisheit wie allen 
alten Voͤlkern. Wenn nun aber einmal eine pos 
Kitifhe Verbindung unter den Bewohnern eines 
Gaues beftand, fo Fonnte es ferner faum fehlen, 
daß fie zur Leitung ihrer gemeinfamen Angelegenheis 
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ligen politifhen und kirchlichen Buftande jenes 
Landes entwirft, wie wir ed unferes Willens 
faum von irgend einem anderen deutſchen Terris 
torium aus der damaligen Zeit befigen. Um 
nicht ungerecht gegen Andere zu erfcheinen, müfs 
fen wir aber hinzufügen, dag bey jenem Sande 
eine folhe Darftelung nicht bloß durch die vies 
len Vorarbeiten, welde befonders in neueren 
Zeiten gemacht find, fondern aud durch die eis 
genthümlice Art der Entftehung der Mark Brans 
enburg fehr erleichtert wird. Während nämlich 
im übrigen Deutſchland die meiften Öffentlichen . 
Berhaͤltniſſe ſich alimaͤhlich durch dad flille Wirs 
Ten des Volksgeiſtes bildeten, und fic daber bey 
den verfcbiedenartigen Einflüffen, unter welder 
diefer ftand, oft febr mannigfaltig geftalteten, 
wurden fie in der Mark Brandenburg als einens 
eroberten Zande, in welchem dad Recht der uns 
terworfenen Slavifhen Voͤlkerſchaften ganz uns 
terdridt wurde, größtentheild von oben herab 
und daher ziemlich gleidfirmig gefchaffen. Hiers 
zu koͤmmt, daß dies zu einer Zeit gefhah, wo 
es fhon gewoͤhnlich war, über die widtigeren 
Angelegenheiten friftlihe Urkunden audgufertis 
gen, und daß wir daher in der Mark Brandens 
burg die Entitehung fehr vieler Verhaͤltniſſe urs 
kundlich nadweifen koͤnnen, deren Urfprung fid 
im übrigen Deutfdland in dad finfterfte Alters 
thum verliert. Und endlich befigen wit in dem 
unter Kaifer Karl IV. im Sabre 1375 verfaßs 
ten, von dem Grafen von Herzberg herausgeges 
benen Eandbuche der Mark Brandenburg eine fo 
detaillierte flatiflifchspolitifhe Beſchteibung ders 
felben im Mittelalter, wie fie fein anderes Deuts 
fied Land aufweifen kann, wodurch aud auf 
die früheren Seiten außerordentlich viel Licht ges 
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worfen with, Da wegen biefes 
Maré Brandenburg an Urfun 
niffe, über welche es in dem 
Iand an urkundlichen Nachrichten Fehlt 
Geſchichtſchreiber fic haben verleiten K 

bem Bufiande jener Proving auf 

deutſchen Lander zu fließen, fo 

nicht für unnig, bier fury einige 

lichſten Refultate der Unterfuchung 

zufammen zu fielen, aus welchen ſich 

wie fehr verfchieden die Verhältniffe der 

von denen des eigentlichen Deutſchlands waren 
und wie vorfihtig man daher mit folden Sati 
fen feyn muß. — Bis zur Mitte des drenzch 
ten Jahrhunderts feheinen die Markgrafen gat 
keine Rüdfiht auf die ältere Verfaſſung der von 
ihnen erworbenen Cfavenländer genommen ju 
haben. Gie liegen vielmehr darin Alles neu ents 
flehen, und ordneten die Verhaltniffe, mochten 
fie den Bauernz, Bürger» oder Adel: Stand be: 
treffen, gerade fo, wie fie fih in dem älteren 
Theile ihrer Herrſchaft gebildet hatten. So tam 
es, daß auch die ihrer Herrfchaft untergebenen 
Slaven fih in einem falt ganz gleichen Bers 
hältniffe, wie die deutſchen Anbauer der gedad: 
ten Ränder befanden. Voͤllig ungegründer if 
daher die Behauptung von der Durchgängigen 
Leibeigenfhaft der Slaviihen Bauern in der 
Mark; vielmehr waren fie in dem größten Theil 
derfelben mit wenigen Ausnahmen perſoͤnlich freg, 
und ftanden unter denfelben geringen, mehr ding: 
lichen al8 perfönlichen Yaften, welchen ihre deut: 
ſchen Standesgenoffen unterworfen waren, Das 
gegen gab es am Oftufer der Elbe gar fein 
freyes Gigenthum eines Privatmanns , fondern 


Ma der Markgrafen waren zu Zink 
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gablungen oder Dienften für das Land, was fie 
baueten oder bewohnten, verpflichtet. Dieß er: 
klaͤrt fi daraus, daß die Siavenländer, welde 
-an das deutfche Reid kamen, diefem mit allen 
grundherrlichen Rechten angehörten, und daß, 
diefe in ihrer Gefammtheit auf die Markgrafen 
übergegangen waren, von welchen jeder Landbe: 
fig entweder zu Lehn empfangen oder gepachtet 
werden mußte. Daher wurde auch wahrſcheinlich 
dad Gebiet der Markgrafſchaft durch markgräfs 
Tice Voͤgte anfänglich vermeffen und in Felds 
marken geheilt, welche dann wieber den eingels 
nen entweder fon beftehenden oder erft zu grins 
denden Dörfern und Städten angewiefen wur⸗ 
den. Wenigſtens erklärt fih auf diefe Weife am 
natürlichften der auffallende Umftand, daß in 
den achtziger Jahren ded dreyzehnten Jahrhuns 
derts die Markgrafen, um ihrer dringenden Geld- 
noth abgubelfen, alle Felbmarfen von Städten 
und Dörfern durch ihre Boͤgte nadmeffen ließen, 
wobey denn der Ueberfhuß, den man in einer 
Teldmar fand, entweder von den alten Befigern 
angeßauft werden mußte, oder, wenn’ diefe biers 
au nicht bereitwillig waren, davon getrennt und 
von dem Markgrafen möglichft vortheilhaft aus⸗ 
gethan ward. Nicht weniger als dieſes Verfahs 
ten an das urfpriinglice Wefen des Markgrafen 
al8 einer bloß militärifhen Macht erinnert, weit 
auch der Umftand hierauf hin, daß, während das 
Recht Über Haupt und Glieder eines freyen Deut: 
fen zu ridten, in ben alten deutſchen Landen 
nur dem Könige guftand, und von diefem daher die 
Grafen oder Wögre, welche die Zürften in ihren 
Territorien zu Richtern beftelten, dad Recht 
hierzu, d. b. den Königsbann erhalten mußten, 
in der Markgraffhaft die Richter diefed Banns 
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fiber einen Gegenftand von allgemeinerem Ins 
tereffe möge und bier erlaubt ſeyn. Der Verf. 


behauptet nämlich (vielleicht nad dem Vorgange 


von Wohlbrid, welder in der Geſchichte des 
Bisthums Lebus 1, 335 Note *) die Gaugras 
fen für “wahre Undinge’ erflärt) der Name Gaus 
gtaf und Gaugraffhaft fey ganz willkuͤhrlich ere 
funden. Die Eintheilung in Gaue fey gunddft 
durch die Natur d. h. Fliffe, Berge,  Sümpfe, 
Wälder und Haiden bezeichnet, und erft in Folge 
der hierdurch bewirkten Abfonderung von der Ums 
gegend hätten fic ‚die. Bewohner eines Gaues 
zu engeren Gerbindungen in Voltsgemeinden ‘zus 
fammen gefunden.’ Wiel beftimmter fey die Bes 
gränzung grdflider Verwaltungsbezirke gewefen, 
die fpäter in den Gauen zur Vernidtung oes 
größten Theils ber alten Gemeindeverhaltniffe ers 
richtet worden feyen, und deren Umfang von 
kriegeriſchen GEroberern im Ganzen ohne Rüds 
fiht auf die Gaugrenzen beftimmt feyn müffe, 
wenn aud die Beyſpiele nicht felten feyen, daß 
ein durch Naturgrenzen, zum Gau. geftalteter 
Landftrich, der einen für die zu errichtende Grafs 
ſchaft anpaffend geacteten Umfang gehabt habe, 
ungetheilt und unvergrößert einem Grafen unters 
worfen worden fen. Diefer Behauptung glaus 
ben wir aus mehrfaihen Gründen | widerfprehen 
zu müffen. Zuvoͤrderſt können wir'nämli darin 
dem Verf, nicht beyſtimmen, daß die Grenzen 
der Gaue gunddft durd die Natur bezeichnet 
feyenz denn wenn gleich viele Gaue von Zlüffen, 
Bergen u.f.w. ihren Namen haben, fo bilden 
Diefe doch. meiftend, gar nicht die Grenzen, fons 
dern bezeichnen nur die Lage ded Gaues, und 
felbft wenn auc zuweilen die Grenzen eines 
Gaues mit “den fogenannten Naturgrenzen gus 
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merfungen über ihren Werth und Inhalt fucht man 
vergebend; die Schriften der gelehrten Gefells 
fdaften find faft gar nicht benugt. For wen if 
die fcheinbar reihe Literatur über Electricitaͤt 
und thierifhen Magnetismus? Der Schüler 
weiß fid daraus nicht zureiht zu finden, und 
bem Lehrer geniigt fie in deiner Hinfiht. Wie 
dürftig find dagegen andere, z. B. die der Gifte 
ausgeftaitet. ine Menge neuer oder unges 
wöhnlicher Namen liefert gwar den Beweis von 
Des Verfaſſers Bekanntſchaft mit der Wortbil⸗ 
dung der griehifhen Sprache; allein ihre Wahl 
fiyeint und meift ohne dringende Moth vorges 
nommen, wie 3. B. acoelosis, achoresis, anec- 
tasis, anaptyxis, brachynosis, hyperitrepe, - 
mekysmos, stegnosis etc. - 

Dad Latein if fließend, dod nichts weniger 
als claffifh, und zuweilen unverftindlig 5 3. 
&.255 Aeris illustratio plurimum influit 
in ipsam suam conditivnem reliquam. Druds 
fehler fommen in großer Bahl vor; manthe finns 
ten den Anfänger jur übeln Nachahmung vers 
anlaffen, .wie G, 305 inguinamenta ftatt in- 

inamenta. 

Eine in das Einzelne gehende Kritik miffen 
wir den mebdicinifchen Zeitfchriften um fo mehr 
überlaffen, als Stoff genug eben fo. zu beufällis 
gen als abweichenden Bemerkungen gegeben iff, 
und dad Andenken ded Werfaffers durch - eine 
firenge Prüfung feiner Anfichten und Lehrfäge 
ſicherlich am meiften geehrt wird, 

Marz, 
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Bey Perthes, 1832. 8 Bogen in 8.: Cons 
ftitutionelle Phantaficen eines alten 
Steuermanned in den Sthrmen .des 
Sabrs 1882. — Unter diefem Ditel iff eine 
Meihe von Auffagen gefammelt, welde in dee 
Hanndverfchen Zeitung erfdienen find, und ihre 
naͤchſte Veranlaffung in der Berufung einer alls 
genieinen Standeverfammlung ded Königreich 
hatten, welde fi mit einem Reichsgrundgefege 
beſchaͤftigen follte. Diefe Auffage erfcheinen bier 
in einer bin und wieder verbefferten Geftale, 
und als Berfaffer hat fim unter der Borrede 
ber Geheime Gabinet8rath Rehberg genannt. 
Die widtigften Gegenflände der angefangenen 
aber in dem gegenwärtigen Augenblide noch 
nicht beendigten Berathung find hier der Reihe 
nach abgehandelt, und abeftehen in folgendem: 
. 4) Allgemeine Anfichten fiber die Idee, ein neues 
Reichögrundgefeg zu entwerfen. 2) Preßfreyheit. 
3) Das Bwenfammer:SGyftem. 4) Der dritte 
Stand. 5) Die Curien Hdherer Stände. 6)- 
Allgemeine Stände, den Zürften qeqendher wow 


—XXX 
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- dem Volle 7). Sind die Domainen Staatsgut, 
und fol dem Könige eine’ Givilifte bewilligt 


, 5 werden ?, 8) Die Grundfteuer und die Ablöfung 


gutsherrlicher Gefälle. 9) Finanzen. 10) Die 
chriſtliche Kirhe und die israclitiſche Synagoge. 
11) Das bürgerliche Recht und die Rechtspfiege. 
12) Die böcfte Gewalt im Staates: BWerants | 
wortlichkeig der Minifter. 13) die Rechte ded: 
Wolfs und jedes einzelnen Unterthbanen. 14) Die 
bewaffnete Macht. , 

Wir fiigen hier noch aus der Vorrede die Vea 
merfung hinzu, daß die Anfidten bed Verfaffers | 
und die Ausführung feiner Ideen uͤber die gros 
fen Angelegenheiten der Voͤlker in unfern Ta⸗ 
gen zwar gunddft von. den BBerbältniffen des 
Königreichd Hannover ausgehen; daß die Xheile 
von Deutfchland,, aus denen der deutfhe Bund 
befieht , aber doch in ihren inneren Einrichtuns 
gen und duferen Verbdltniffen immer nod fo 
viel Gemeinfames und Aehnliches haben, daß 
Betrachtungen, welde von den Gigenthimlids 
feiten einzelner diefer Staaten ausgeben, doc 
immer leicht mehr aud auf andere Anwendbares 
und allgemein Lehrreiches enthalten, ald die aus 
abftracten Grundfägen abgeleiteten theoretifchen 
Ausführungen, denen in unferer Nation gemöhns 
lid ein viel zu hoher Werth beygelegt wird, 


London 


For James Ridgway, 1831: The public 
debt, its influence and its management con- 
sidered in a different point of view frum 
Sir Henry Parnell in his work on financial 
reform. By M. B. 

Die Nationalfhuld der Engländer und ihe 
Einfluß auf die Wohlfahrt ihres Landes hat 
viele Schriftfteller beichäftigt, von weldyen der 
größte Theil in ihe die. Qudhe ved RBerfaks und 





193. St., ben 3. December 183%. 1923 


fogar des Untergangs Englands zu entdecken 
geglaubt hat. In Wilhelm des III. Regierung 
behauptete dD’Avenant, daß die Revenuͤen von 
England nicht zu jaͤhrlich zwey Millionen (ges 
genwärtig acht Millionen) gebracht werden, finns 
ten. Hume erflärt: ‘wenn die Nation njidt 
ihren Gredit zerftöre, fo wird diefer ihren Un: 
tergang berbey führen. Dr. Price fagt (1790) 
England ift fo nahe dem Untergange daß nur 
noch wenige Zeit bid dahin übrig tft; eine uns 
gebeure Nationalfhuld führe zur Defpotie. Kames, 
dam Smith, Bladftone, Malthus und ‘Ris 
cardo führen die namlide Sprade. Jetzt ift 
Sir Henry Parnell (vor kurzem Secretary of 
war) al8 Anfläger der Nationalfduld aufgetres 
ten; feine Stimme iff um fo widtiger, weil fie 
die Anfidt des gegenwärtig am Ruder feyenden 
Whigss Minifteriums bezeichnet; die von ihm 
ausge(prodenen Grundfäge liegen dem gegens 
wärtig in England berrfchenden Erfparungsfys 
fteme gum Grunde, dad von vielen Englifden 
Staatömännern als die verderblidfte Maßregel 
für die Macht und Wohlfahrt der Nation ges 
fchildert ward. — Ad Gegnek tritt ein Schwede 
von Geburt, der durch einen langen Aufenthalt 
in England mit feiner politifchen Stellung, mit 
den inneren Werhdltniffen diefed Reichs genau 
befannt geworden ift, in die Echranten. Bey 
dem Parteygeift, der gerade in diefem Zeitraume 
lebhafter ald vielleicht jemald zuvor in England — 
‚berrfcht, glauben wir dem angezeigten Pamphlet, 
als aud der Feder eines Unparteyiſchen, eine ets 
was ausführliche Anzeige fchuldig zu feyn. Der 
Gerf. berührt drey Fragen: 

1) Ob die von Parnell gegebene Erfldrung 
von der Natur der Nationalfchuld die richtige. 
fey? Der Bf. unterfcheidet zuodrderft die Ratue — 

des ßrebitd und die feinex Witlungen. DAS, 
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posthuma. Curantibus discipulis Seba- 
stiano Fischer et Francisco Pruner, Med. 
et Chir. Doctoribus. Tomus primus. Pa- 
thologia generalir. VII und 3726, 
1831. Octav, \ 

Der zu Münden am legten Zage des Jahre 
1829 im 47ſten Lebensjahre der Wiſſenſchaft und 
der leidenden Menſchdeit zu frühe entriffene Groifi 
übergab kurz vor feinem Zode den auf dem Tis 
tel genannten Herauögebern feine Manufcripte, 
um davon das auszuwaͤhlen, was fie der Bes 
fanntmadung für werth hielten. Diefer erfte 
Theil feiner nachgelaffenen Schriften, welder eis 
nen Abrig der allgemeinen Pathologie enthält, 
liefert nun ein f@dned Beugniß -von dem gruͤnd⸗ 
lien Wiffen und. dem pbilofopbifhen Grands 
puncte ded Verfaflers. Indem er Ales darin 
berührte oder aufnahm, was die neueften Forts 
ſchriite diefer Lehre ald wirklihen Gewinn dars ~ 
boten, hat er fic von der Uebermacht einer eins . 
feitigen Richtung nad) Hypothefen und Paras 
Dorieen, wie ſolche in feinem ‘Werfud einer alls 

emeinen Krantheitslehre, Münden, 1811. 2 

jände? noch ſichtbar ift, lodgemunden, Die " 
Spuren jener Richtung, die man aud nod in 
Diefer Arbeit findet, würden, wie mance ans 
dere Mängel, wahrfheintih weggefallen feyn, 
wenn der Verf. die Herausgabe: felbft hatte bes 
forgen koͤnnen. Für den Vortrag und für die 
eigene Belehrung fchreibt man der Anregung 
und Verfettung der Gegenflände wegen BWieles 
nieder, dad man durdané nicht druden laffen 
würde. Mit diefer Bemerfung beabfidtigen 
wir keineswegs den Herandgebern einen Bors 
wurf zu machen; wir feben ein, wie mißlich es 
ift Aber das geiftige Cigenthum eines andern ein 
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"mehr al8 in Wilhelm IIT. Seiten, während bie 
Landrente um das zehnfache geftiegen iff, Sm 
Anfange der franzöfiihen Revolution betrug die 
Nationalfchuld 252,000,000 Pf. St. und die jdbrs 
lihen Binfen 9,500,000. Im 3. 1793 betrug 
die Steuer : Einnahme 125,000,000 Pf. St. Das 
ber confumierten damald die BZinfen für die Nas 
tionalfchuld den Ziften Theil der Gefammt Ein: 
nahme von Großbritannien. — Sm J. 1831 
ift die Nationalfhuld 780,000,000, die Sinfen 
betragen 28,000,000, und die jabrlide Steuer⸗ 
Ginnabme 350,000,000 Pf. St., folglich confus 
mieren die Zinfen noch jegt, wie 1793, nur den 
Siften Theil der Einnahme und England ift uns 
geadtet der Vermehrung der Nationalfhuld zus 
780 Millionen und einer Steuers@innahme von 
350 Mil. im 3. 1831 in der That reicher, als 
ed 1793 mit einer Schuld von 252 Mil. und 
einem Steuer: Einfonnmen von 125 Mill, war; 
ed hat 1831 einen Ueberfhuß von 322 Mif., 
während ed deffen 1793 nur von 116 Mill. hatte, 
Der Vf., feinen Sag weiter auöflhrend, zeigt, 
daß 1806 die Steuer: Einnahme Englands 170 
Mid., alfo mehr als + Mill, der Einnahme auds 
machte, während 1831 die Ausgabe nur 52 Mill. 
bey einer Einnahme von 350 Mill., folgli nur 
3 betrug; ferner, daß im Vergleid mit Franks 
reich dad Budget von England ein viel günftigeres 
| Refultat zeigt; dann, daß 1773 alles Gold und 
Silber das in England in Circulation war, nue 
zu 16 Mid. gerechnet ward, während es jegt über 
50 Mill. beträgt; endlih daß während vor 50 
Sahren die Erportation Englands mit der Franks 
reichS gleichen Schritt hielt, die legtere gegenwärs 
tig jährlich nur aufs höchfte 40 Mill. beträgt, der 
Werth der jährlich aus England exportierten Mas 
nufacturs Producte allein aber zu 45 Mill. ges 


u werben tannı, 
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Bey Perthes, 1832. 8 Bogen in 8.: Cots 
Ritutionelle Phantafieen eines alten 
Steuermannes in den Stürmen des 
Jahrs 1832. — Unter diefem Titel iff eine 
Meihe von Auffägen gefammelt, welde in der 
Hanndverfchen Zeitung erfhienen find, und ihre 
naͤchſte Veranlaffung in der Berufung einer alls 
gemeinen Ständeverfammlung ded Königreichs 
hatten, welde fi mit einem Reichögrundgefege 
beiäftigen follte. Diefe Auffäge erfcheinen hier 
in einer bin und wieder verbefferten Geftate, 
und als Gerfaffer bat fih unter der Vorrede 
der Geheime Gabinetdrath Rehberg genannt. 
Die widtigften Gegenflände der angefangeners 
aber in dem gegenwärtigen Augenblide noch 
nicht beendigten Berathung find bier der Reihe 

nad abgehandelt, und abeftehen in folgendem: 
. 1) Allgemeine Anfichten über die Idee, ein neues 
Reihögrundgefeg zu. entwerfen. 2) PreGfrepheit, ~ 
3) Dad Zwenfammer:Spflem. 4) Der dritte 
Stand. 5) Die Curien böherer Stände. 6): 
Algemeine Stände, den Zürften qeagnblore wr 

. (aps 
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dem Volfe, 7) Sind die Do 
und foll dem Könige eine’ € 
werben ?, 8) Die Grundftew db 
gutsherrlicher Gefälle. 9) Sinangen, 
chrifiliche Kirche und die isractit 3 
11) Das bürgerliche Recht und bie 
12) Die hidfle Gewalt im Sta 
wortlichfeif der Minifter. 13 
Volts und jedes einzelnen Unte 
bewaffnete Macht, 7) 

Wir fügen hier nok aus der 
merfung binzu, daß die Anfichten 
und die Ausführung feiner Ideen Aber bie 
Ken Angelegenheiten der Voͤlker in unfern 
gen zwar zunäcft von den Verhaͤltniſſen de 
Königreichs Hannover ausgehen; Daß die Theile 
von Deutfcbland, aus denen der Deutfche Bund 
beſteht, aber doch in ihren inneren Einrictun 
gen und äußeren Verhältniffen immer nod fo 
viel Gemeinfames und Aehnlides Haben, dof 
Betrachtungen, welde von den Eigenthlmlid: 
Reiten einzelner diefer Staaten ausgeben, ded 
immer leicht mehr auch auf andere WAnmendbard 
und allgemein Lehrreiches enthalten, als die au 
abftracten Grundjägen abgeleiteren theoretifcen 
Ausführungen, denen in unferer Nation gemöht: 
Tich cin viel zu hoher Werth beygelegt wird, 


London 


For James Ridgway, 1831: The public 
debt, its influence and its management con- 
sidered in a different point of view from 
Sir Henry Parnell in his work on financial 
reform. By M. B. 

Die Nationalfduld der Engländer und ite 
Einfluß auf die Wohlfahrt ihres Landes bat 
viele Schriftfieller befdaftigt, von welchen der 
größte Theil in ihe die Duele de Werfaus und 

— 
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fogar des Untergangs Englands zu entdeden 
geglaubt hat. In Wilhelm des IT. Regierung 
ehauptete d'Avenant, daß die Revenhen von 
England nicht zu jährlid zwey Millionen (ges 
genwärtig adt Milionen) gebracht werden, fonns 
ten. Hume erklaͤrt: ‘wenn die Nation nicht 
ihren Gredit zerftöre, fo wird_diefer ihren Uns 
tergang berbey führen. Dr. Price fagt (1790) 
England ift fo nahe dem Untergange daß nur 
nod wenige Zeit bis dahin übrig tft; eine uns 
eheure Nationalfehuld führe zur Defpotie. Kames, 
Spam Smith, Bladftone, Malthus und ‘Ris 
cardo führen die ndmlide Sprade. Set ift 
Gir Henry Parnell (vor kurzem Secretary of 
war) al8 Anflager der Nationalfhuld aufgetres 
ten; feine Stimme ift um fo widtiger, weil fie 
die Anfidt des gegenwärtig am Ruder feyenden 
Whigdss Minifteriums bezeichnet; die von ibm 
ausgefprodenen Grundfäge liegen dem gegens 
wärtig in England berrfdenden Erfparungäfys 
fteme zum Grunde, das von vielen Englifhen 
Staatömännern ald die verderblidfte Maßregel 
für die Macht und Wohlfahrt der Nation ges 
ſchildert ward. — Als Gegner tritt ein Schwede 
von Geburt, der durd einen langen Aufenthalt 
in England mit feiner politifhen Stellung, mit 
den inneren Verhdltniffen dieſes Reids genau 
befannt geworden ift, in die Schranken. Bey 
dem Partengeift, der gerade in diefem Beitraume 
lebhafter als vielleicht jemals zuvor in England 
herrfcht, glauben wir dem angezeigten Pamphlet, 
ald aus der Feder eines Unparteyifden, ‘eine ets 
was ausführliche Anzeige ſchuldig zu feyn. Der 
Verf. berührt drey Fragen: 

1) Ob die von Parnell gegebene Erflärung 
von der Natur der Nationalfduld die richtige 
fey? Der Vf. unterfcpeidet zuodrderft Vie Rotor 
ded Gredisd und die feines Birtungen. WecSrsonr, 
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nahme; feine Megierung wird gut geführt, aber 
. Schweden iff in einem unglaubliden Buftande 
von Armuth und Unihätigleit; die Urfache ift, ihr 
fehlt eine innere Nationalfguld, die allein Circus 
lation und einen Unternebmungdgeift erzeugen 
fonnen, Der Raum fehlt und dem Werf. weiter 
in der Ausfuͤhrung feiner theoretifchen Gabe, die 
oft einen fehr paradoren Anfcein haben, zu fob 
gen, und indbefondere wads er Über das Verhaͤlt⸗ 

nif Rußlands und Nordamericas, in Betreff der 
Schwierigkeit in dieſen Ländern Staatsanleihen 
zu mäßigen Procenten zu Stande zu bringen, fagt. 
Wir glauben jedoh am Schluffe diefer Anzeige 
unfern Gefern den arithmetifchen Beweis now mits 
theilen zu mujfen, mit welchem der Verf. feine 
Behauptung: daß ed vortheilhafter fey, cin Nos 
minal:Capital mit geringen Zinfen, ald ein wirts 
lich empfangened mit bobern jährlichen Zinſen ans 
gulethen, da dieſe Aufgabe in unfern Seiten die 
Financiers in London und Paris lebhaft befchäftigt 
hat. Zwey Staaten, die gleichen Credit haben, 
machen eine Anleihe von 80 Mill.; der eine leihet 
ein Nominal: Capital von 100 Mil, zu 4 Proc. 
und erbalt baar 80 Mill.; der andere erhält 80 
Mid. baar und zahlt jährlich 5 Procent. Die erfte 
Art der Anleihe erklärt der Bf. aus dein Grunde 
für vortheilhafter, weil derjenige der ein Nominals 
Gapital von 100 Mill. leihet, 85 und fogar bis 
zu 90 Mill. baar erhält, wodurd feine wirkliche 
Zinszahlung zu 4% oder 43 reduciert wird, waͤh⸗ 
rend der andere immer 5 Procent zahlen muß. 
Der erftere gewinnt jährlich im Vergleich mit dem 
andern 3 oder x Procent; diefer Gewinnſt zu eis 
nem Reluitionds Fonds benugt, deckt nach Verlauf 
eined zu berechnenden Zeitraums die gemachte Ans 
leihe, während der andere Staat cine bleibende 


Schuldenlaſt auf fih geladen hat. 
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{and in einer Hemifphäre ein Reich von hundert 
Diilionen Ginwohnern, in der andern reihe Gos 
Yonien und militärifcpe Pofitionen; es. iff Meifter 
ded Oceans und des Welthandeld. Wes würde 
aus Englands Nationalreihthum geworden feyn, 
wenn Bonaparte die Herrfcaft ded Continents 
behauptete, die ohne die Anftrengung der Engs 
länder in feinen Händen geblieben wäre? Bers 
möge der Nationalfduld bietet fic die Gelegens 
beit dar, das durch den Welthandel erworbene 
" Capital nicht nur anzulegen, fondern auch die 
erfparten Sinfen zu Capital zu fhlägen. 

2) Die zweyte Aufgabe ift: ob die’ Nationals 
ſchuid dem wahren Intereffe Großbritanniens nachs 
theilig gewefen fey? ‘Bir find, behauptet Pars 
nell, im Gefolge unferer Nationalfchuld weder im 
Stande unfere eigene Freyheit, wenn folde von 
Außen angegriffen wird, zu vertheidigen, noch 
-andern Völkern, in Erlangung ihrer Freyheit (wie 
unfere Pflicht if) Beyftand zu tciften.’ — Das 
gegen bezieht fi der Verf. auf biftorifhe Thats 
fahen. Im J. 1688 (Reg. Wilhelms II. und 
Marie) hatte dad Gouvernement die größte Mühe, 
felbft geringe Summen unter 7 bid 8 Procent ans 
guleiben. Gegenwärtig innen Dilionen mit grös 
Berer Leichtigkeit angeliehen werden, als in den 
erften 30 Jahren der Regierung Georgé III. Baus 
fende, und zwar gradatim zu 6, 5, 4 und jegt 
zu 3% Procent. Gerade diefem niedrigen Stand 
der Procente ift es vorzüglich zuzufcreiben, daß 
die Producte der Englifhen Induftrie mit denen 
des Gontinents auf den ausländifhen Märkten 
gleiden Preis halten koͤnnen. Während der Res 
gicrung Wilhelms III. war der Pactpreis eines 
Acre guten Landes 1 Schiling (nach jegigem Gelds 
werth 4©.), die jadrlide Ausgabe war 7,000,000. 
Gin Acre gibt jegt 40. Rente und die Bokgave 
iſt 52 Wilionen. Die legte IR Veet Ta wr 
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nahme; feine Regierung wird gut geführt, aber 
Schweden iff in einem unglaublichen Zuſtande 
von Armuth und Unthätigkeit; die Urfache ift, igr 
fehlt eine innere Nationalfyuld, die allein Gircus 
lation und einen Unternebmungdgeift erzeugen 
fonnen, Der Raum fehlt uns dem Werf. weiter 
in der Audsfihrung feiner theoretifchen Gage, die 
oft einen ſehr paraboren Anfdein haben , zu fot 
gen, und indbefondere wad er Über dad Verhaͤl 
nif Rußlandd und Nordamericad, in Betreff der 
Schwierigkeit in diefen Ländern Staatsanleihen 
zu mäßigen Procenten zu Stande zu bringen, fagt. 
Wir ‚glauben jedoh am Schluffe diefer Anzeige 
unfern Lefern den arithmetifchen Beweis now mit: 
theilen zu müjlen, mit weldem der Berf. feine 
Behauptung: daß ed vortheilhafter fey, cin Mos 
minal:Capital mit geringern Zinfen, al8 ein wir 
lich empfangencé mit höhern jährlihen Zinfen ans 
guleiben, da diefe Aufgabe in unfern Seiten die 
Financiers in London und Paris lebhaft befchäftigt 
bat. Zwey Staaten, die gleihen Credit haben, 
machen eine Anleihe von 80 Mill.; der eine leihet 
ein Nominal- Capital von 100 Mill, zu 4 Proc. 
und erhält baar 80 Mill.; der andere erhält 80 
Mid. baar und zahlt jährlih 5 Procent. Die erfte 
Art der Anleihe erklärt der Bf. aus dem Grunde 
für vortheilhafter, weil derjenige der ein Nominals 
Gapital von 100 Mill. leihet, 85 und fogar bis 
zu 90 Mill. baar erhält, wodurd feine wirkliche 
Zinszahlung zu 4% oder 43 reduciert wird, wabe 
rend der andere immer 5 Procent zahlen muß. 
Der erftere gewinnt jährlich im Vergleich mit dem 
andern + oder a Procent; Ddiefer Gewinnft zu cis 
nem Reluitionss Fonds benugt, dedt naw Verlauf 
eines zu berechnenden Seitraums die gemachte Ans 
leihe, während der andere. Staat eine bleibente 
Schuldenlaſt auf fih geladen hat. | 
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Bey Dietrih, 1832: Die älteren Dynaftens 
ftamme zwiſchen Beine, Weſer und Diemel und 
ihre Befigungen, bauptfächlich wie fie im 11, und 
12. Jahrhundert befunden find, aus den Quellen 
bearbeitet von Ludwig Schrader, Erfter Band, 
XIV und 241 ©. in 8. 


Der Verfaffer, ein für die deutfche Gefchichte 
Vebhaft eingenommener junger Mann, fchließt 
fid an Werfebe, Wedekind, Delius, Wohlbräd, 
Ledebur und andere Zeitgenofien, welche aus 
Duellen und Urkunden fhöpfend Cleine Streden 
des vaterländifhen Alterthums lichten und urbar 
maden wollen lieber, al8 unbefonnen und eitel 
ganze Felder mit obnmadtigem Werkzeug bear: 
beiten, wobey das Material gewöhnlich aus zweys 
ter oder gar aud dritter Hand Übernommen wird, 
und der Erfolg oft nur den zwendeutigen, fdnell 
vergänglichen Werth einer xhetoriſchen Stylibung 

Ä [156] 
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behalten Tann, Wer ben ſteileren Weg einfchlägt 
barf fic) keine der jetzt ſicher geſtellten Bedingun⸗ 
gen aller, vorzuͤglich aber der deutſchen Geſchichts⸗ 
forſchung erlaſſen, und dieſe find: gründliche 
Studium der Chronologie, Diplomatit, Geneas 
logie, Geographie, Rechtöverfaflung, endlich uns 
ferer alten Sprade, 

Den Stoff des vorliegenden Werks, dem ein 
zweyter Theil nadfolgen fol, gibt die noch lange 
nicht gehörig aufgehellte Specialgeſchichte unferer 
biefigen Gegend, d. h. einzelner Lanbdftrice des 
alten Engernd und Ofiphalen’, hauptfächlicy der 
Befigungen, welche vor Zeiten den Grafen von 
Nordheim und Katlenburg zuftanden. Katlenburg, 
im elften Sahrhundert tolanburg (bey Lambert 
ad a. 1075 Gabdalenburg) unweit Nordheim, nad 
dem Flüßchen Katala, jegt Katel, die fic bald 
‚dahinter mit der Ruhme vereinigt, benannt, feit 
"4105 ein Klofter, und gegenwärtig der Sig eis 
ned Amts. Beide Gefhledter, Zweige eines ges 
meinfhaftliben Stamms, der bier nicht einbeis . 
mifh, wahrfheinlih aus dem tieferen Nordfachs 
fen im zehnten Jahrhundert eingewandert war 
(S. 15. 53), ſtehen mit dem Bairifch s Welfifden 
Haufe in enger Verwandtſchaft and greifen in 
Die deutſche Geſchichte des elften Jahrhundert 
bedeutend ein, fie erlöfchen aber ſchon in der er 
ſten Hälfte des zwölften. Das Studium der Be 
nealogie in jenen Zeiten gewinnt febe an Reis, 
wenn man bedenft, wie mächtig damals bie Fas 
milienbande alle Privatverhältniffe durchdrangen 
und nicht nur Erbfdaften, fondern aud Zeinds 
fdaften, Blutradhen und Verſoͤhnungen aus its 
nen bergeleitet und aufgeflart werden miiffen, 
Die Ermordung des Markgrafen Eckhart von 
Meißen im Jahr 1002 iff mit Rüdficht hierauf 
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3 Bey Dietrich, 1832: Die älteren Dynaftens 
S ftimme zwiſchen Seine, Wefer und Diemel und 
© ihre Befigungen, hauptfächlie wie fie im 11. und 
= 42. Jahrhundert befunden find, aus den Queen — 
= bearbeitet von Ludwig Schrader. Erſter Band, 
= XIV und 241©. in 8. : 


Det Verfaffer, ein für die deutfche Geſchichte 
= Iebhaft eingenommener junger Mann, fließt 
a fid an Werſebe, Wedekind, Delius, Wohlbräd, 
— edebur und andere Seitgenoffen, welche aus 
1 Quellen und Urkunden fdöpfend Kleine Streden 

des vaterländifpen Alterthums lichten und urbar 

madyen wollen lieber, ald unbefonnen und eitel 
= ganze Gelder mit obnmddtigem Werkzeug bears 

beiten, wobey dad Material gewoͤhnlich aus zweys 
4 ter oder gar aud dritter Hand übernommen wird, 
a und der Erfolg oft nur den zwendeutigen, fdnell 
z vergaͤnglichen Werth einer xpetorifhen Stylübung 
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fuüͤhrlichkeit und Sicherheit erlaͤutert werden, als 
die der Katlenburgiſchen; die verloren gegangene 
Fundationsurkunde des Alexanderſtifts zu Einbeck 
(S. 67. 213) wuͤrde dafuͤr brauchbares Material 
geboten haben, unter den neulich in unſere Unis 
verſitaͤtsbibliothek gekommenen uͤbrigen Urkunden 
und Copialbuͤchern jener Stiftung befindet ſich 
aber nichts, wads nicht ſchen in Bilderbecks Samm⸗ 
lungen gebraucht und bekannt gemadt worden 
wäre. J U 

Es genügte Herrn Schrader nicht, tie Haus: 
geſchichte dieſer beiden Dynaſtien ſorgſam und 
ſo weit Quellen und Huͤlfsmittel reichten, er⸗ 
ſchoͤpfend behandelt zu haben; er fuͤgt auch jedem 
der zwey Bücher, in welche er feine ganze Ars 
beit dergeftalt perlegt dag er in dem. erften die 
Sett von 982 bis 1085, in dem zwepten die von 
41085 bi’ 1144 zufammenfaßt, allgemeinere Bes 
tradtungen über die Berfaffung des elften und 
zwölften Jabrhundertd hinzu. Wir fiehen nicht 
an, file ungemein zu loben. Es wird darin mit 
freyem. Blid und mit genauer Erwägung der 
"wefentlichen Fragen über den an fic ſchon ſchwie⸗ 
rigen und hiftorifch fluctuierenden Unterfchied der 
Stände verfländig geurtheilts dem Werf. ſtehen 
mancherley zum Theil neue und fdarffinnige Goms 
binationen zu Gebot. Wenn wir auch nicht dies 
fen allen beypflichten, fo laffen wir doch feiner 
Beobadhtungsgabe Gerechtigkeit widerfahren und 
bezweifeln nicht, daß von ihr noch reifere und 
mannigfaltigere Früchte zu erwarten find. Der 
zum Grund gelegten Dauptanficht, daß den alten 
Sachſen fein eigentliher Adelftand bekannt ges 
wefen, fondern daß fie nur Freye und Hörige 
unterfchieden batten, des Adels Urfprung erft in 
das zwölfte Jahrhundert zu fegen fey, dürfte 
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bed vieles entgegen ſtehen. Die Erhoͤhung und 
Steigerung der Freyheit, wofhr unfere Sprache 
fon. in weit früherer Beit dad Wort Adal bes 
figt (Héliand 122, 14 erlus adalborana; 17, 
9. 76, 20. 78, 5 adales: man3 und ed -ift ges 
rade ein altfächfifches Gedicht des neunten Jabrh.), 
ruht allerdings anf.bem Boden. der Freyheit und 
muß ald aus bdiefer hervorgegangen angefehen 
werben; daß aber damit wefentliche Vorzüge und 
Beſtimmungen verfnäpft waren, fann niet in 
Zweifel fliehen. ‚Namentlich gehört dahin ein hoͤ⸗ 
heres Wergeld, dad für .den geidsreten dein ges . 
zahlt. wurde und die höhere Gompofition, welde 
ber Edele felbft zu entrichten hatte. Das Capi- 
tulare de partibus Saxoniae cap. 14. 16, vor- 
zuͤglich 18. 19. 20, unterſcheidet überall nobi- — 
jis, ingenuus und litus und legt dem erfteren 
Die doppelte, dem letzteren die halbe Buße des 
Ingenuus auf. Das einige Jahre fpäter, naͤm⸗ 
lid) 797 gegebene capitulare Saxonum cap. 3 
und. 5 bezeichnet in gleichem Verhaͤltniß nobi- 
liores, ingenui und liti *), die bier gebrauch 
te Gomparativform benimmt der Untericeidung 
nichts, fondern beflätigt, wenn man will, jene 
Annahme, daß die Edein aus’ den Freyen hers 
vorgegangen find. Endlid die Lex Saxonum 
felbit, deren unfer Verf. S. 3. Anm. 5 gar nicht 
erwähnt, gibt bey ihren Gompofitioneh gerade 
den nobilis und litus an, mit Uebergehung deb 
ingenuus, deshalb, weil fie nur dad new bes 
ftimmte ausdriden will, in der befannten Goms - 
pofition des Freyen aber zur Beit ihrer Abfafs 
fung gar nichts geändert war, Denn dag in 


*) cap. 3 ift zu lefen: i iTV, liti III com 
mast Mug Lex Sax 4,6: tus WL, | cαν 
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dieſen Geſetz der Ausdrud :nobilis ithe: etwa 
für ingenuus oder liber ftebe, zeigt ‘Tit. 4. 
§. 8, wo nobilis, liber und litus auf die ges 
wöhnliche Weife neben einander genannt wers 
den, wenn es nicht indgemein fdon aus dem 
uͤberhohen Anſatz für den nobilis bervorginge, 
wodurch Garl der Große dem: fächfiihen Adel 
ſchmeichelte. Noch offenbarer ald die Lex Saxo- 
- num ift aber die Lex Frisionum durddruns 
gen von dem Unterfchied zwiſchen Edeln, Freyen 
und itens; wenn nun die freyheitsliebenden 
Sachſen, mwenigftens..früherhin, feine Könige 
über fi festen und der Urfprung ded ‚Adels ges 
wiffermafen mit dem König, unter deffen Schug, 
in deffen Dienft er fih entwideln konnte, zus 
fammenhängt,, fo begreift man viel fcwerer, 
wie ber Adel unter den Friefen Wurzel gefaßt 
bat, die weit mehr republicanifh gefinnt, als 
die GSadfen, waren. Goll diefer altfriefifche und 
altfadfifhe Adel deshalb fein eigentlider feyn, 
. weil er vielleicht noch fein erblider war, fo fang 
ihm dieß nicht die Eigenfchaft eines wirklichen 
Standes entziehen, da 3. B. die Geiftlicykeit 
von jeber ald ein folder angefeben wird, obs 
fhon aud ihr Erblichkeit abgeht. Mec. Halt es 
nicht für unmöglich, daß Über dad zwölfte und' 
eifte Jahrhundert hinaus Beweife eines burd) 
Geburt fortgepflanzten Adels beygebracht werden 
finnen, fo gern. er zugibt, daß damals and 
früher der Unterfhied zmwifchen Edeln und Freyen 
im gewöhnlichen Leben unmerflider war, ald er 
es fpdter wurde, nachdem die Dienftmannfdafs 
ten den Freyen dem Hörigen, und den Hörigen 
dem Freyen vielfach genabert hatten. Nur hatte 
aud diefe Minifterialität begreiflid® fchon in den 
vorauögehenden Jahrhunderten begonnen und 
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zwar burch bie ganze” Leiter aller Stänbe hin» 
Durch, indem fowohl der Edle Dienftmann des 
Fuͤrſten, als. der Freyve des Edlen und der Hie 
tige des Freyen, werden konnte. . Dahin gehört 
in der Lex Saxonum Tit. 17 der liber homo, 

i sub tutela nobilis erat, und Herr Schra⸗ 
ber führt zum Beyfpiel einen Altmar de Bou- 
meneburg (oder Bömeneburg ; nidt Bonme- 
neburg wads ganz fehlerhaft) an, der im Jahr 
41141 Minifterialid eines Grafen von Boume⸗ 
neburg, und wahrſcheinlich bloßer Freyer war. 
Die neueften Unterfuhlingen, namentlid Gouard 
Auguft Feuerbachs (in feiner treffliden Schrift 
über die Lex Salica, Erlangen 1831. ©. 80 
ee 81) räumen einen. fähfifiyen Adelftand ſchon 
für die frühefte Beit ein und geben felbft einen 
fränfifchen feit der Karolingifchen, wenn gleich 
nit für die Merowingifche zu. Erſcheint ins 
aifo vie von’ dem Berfaffer Tiber den fpäten 
Urfyrung ded ſaͤchſiſchen Adels aufgeflellte Ver⸗ 
muthung im Allgemeinen und in mander Bes 
‚ziehung bedenklich; fo miffen wir fogar alé 
unbiftorifh den Ton tadeln, ben er einigemal 
gegen den Adel und deffen Streben oder Bes 
deutung im Mittelalter anftimmt. Seite 156 
gefchieht ded Aufbaus‘ der Burgfeften Ermähs 
nung; es wird gefagt: principes und nubi- 
les hätten, Raubvoͤgeln gleich, von diefen Fels 
fenneftern berab die Umgegend beberrfchen ‘und 
fi unterthdnig maden wollen. Ohne weis 
fel :tommen in jener Zeit Gewaltihätigkeiten 
und Raubzüge, die bem Adel zur Laft gee 
legt werden finnen, vor. Aber wir würden, 
wenn wir von ihren Anldffen genauer unter: 
ridtet wären und die letzten Sriebfedern des 
allmaͤhlich ausfterbenden, in ber Volksſitte tief 
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begründeten , Fehderechts wuͤrdigen wollten , oft 
auch Mances zu ihrer. Entihu 
müffen.; Auf feinen Fall aber hänge r 





edeln und freyen, Menfchen jeder Beit. 
thümliche- Luft fic „auf »Bergesböhen 
bauen und sth — J— Blick — 
Landſchaft zu bereiten ‚eigentlich mi 

und Unterdridung. ‘der armen ete” yufams 
men; davon abgefebem, daß aud. ber gerechte 
Ritter der Burgen zur, Schußwehr 4 ‚feine 
Feinde. bedurfte. » Das Böfe fand: allents 
halben Raum. und Stätte, ber iden. 
Declamation: über das Fauſirecht follte man ends 
lich müde werden, oder fie wenigfiens der un: 
ermüdlichen Oppofition in den fländifchen Vers 
fammlungen überlaffen, die immer funfzig Sabre 
Bunter bin Fortſchritt der Geſchichtsforſchung jus 
rüd iſt. 

Sm Anhange Seite 219...235 find we: 
nige, aber der Mittheilung werthe Urkunden 
abgedrudt. Und 30g in der letzten vom Sabre 
1196 die Erwähnung einer damals gebraud: 
liben Brandtrobung an, die dur Aufbäns 
gen eines Feuerbrandes an der Hofthüre ges 
ſchah. Man muß titionem ftatt tuitionem 
Tefen. Vermuthlich kommt die Eitte aud nod 
in den folgenden Sabrhunderten vor, Da 
Styl des Verfaffers wird fic in Zukunft ven 
allzu häufigen fremden Wörtern, die fich befe 
fer durch deutſche ausdräden Laffer, und von 
eingelnen Verſtoͤßen, wie geſchahe (S. 22, 27), 
verliche (5.25) frey zu maden wiffen. 

Sac Grimm. 
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: Sollemnia natalitia Fridertci Wilhelmi If. 
etc. indicit C. F. Nitzsch, Ord. Theol. 
Evang. h. a. Decanus. Insunt ad theolo- 
iam practicam felicius excolen- 
gam observationes. MDCCCXXXL 30. 
Seiten in 4. : 


Benn irgend ein Glied in bem Drganiemus 
der theologifchen Wiffenfchaften einer Regeneras 
tion bedarf, fo iſt es gewiß bie practifche Theos 
logie. - Dieb Bedhrfniß tritt in unferer Beit um 

_ fo dringender hervor, je mehr man durch Schleiere 
machers * Kurze Darftellung des . theologifchen 

* Gtudiums’ auf den erhabenen Ort aufmerkfam 

geworben tft, der der practifhen Theologie im 
ðCyklus der theologifchen Wiſſenſchaften gebührt. 
Es ift nun aber von Schleiermacher ſchweriich 
darauf abgefehen, baß die Bearbeiter der prace 
tiſchen Theologie, wie wohl geſchehen iſt, ihrer 

“(4871 
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Miffenfhaft fofort diefen erhabenen Ort vindi⸗ 
cieren, und von da aus vornehm herabfehen auf 
“die Übrigen Xheile der Theologie als unterges 
ordnete, hbrigend Alles beym Alten laffen follen, 
fondern ed gilt nun vorerft der Wiffenfchaft durd 
vereinte Bemühungen eine foldye Geftalt zu ges 
ben, daß fie diefer hoben Stellung , oder wenn 
wir vielleiht mit den Principien der Gchleiers 
macherfhen Anordnung nicht ganz übereinfims 
men fönnen, dod gewiß einer nicht viel niederern 
würdig werde. Wir müffen darum dem verehrs 
ten Herrn Werf. der vorliegenden academifden 
Gelegenheitsfarift gang befonderd Dan? wiffen 
: für den fehr wichtigen Beytrag, den er aus der 
reihen Fille feines kräftigen Geiftes, der fo gern 
fid neue Bahnen bridt, zur beffern, wiffens 
ſchaftlichern Geftaltung der practifchen Theologie 
geliefert hat. Um zum nähern Studium. diefer 
. Schrift einzuladen , begnügt fid Ref. ihren Ins 
halt kurz Anzudeuten. — 
Nah einigen einleitenden Bemerkungen Liber 
Schleiermacher's Methode des theologiſchen Stu⸗ 
diums und deren Einfluß auf die Entwickelung 
der einzelnen theologiſchen Disciplinen, den Hr. 
Dr. Nitzſch eben am meiſten in Beziehung auf 
die practiſche Theologie vermißt, beginnt der 
erſte Abſchnitt: De notione officii ecclesiastici 
recte constituenda. Zuerſt wird unterſucht, 
wodurch doch eigentlich die practiſche Theologie 
fid unterſcheide von den übrigen Theilen dev 
Theologie, die ja doch insgeſammt einen practi⸗ 
ſchen Zweck haben, und dem Beduͤrfniſſe der 
Kirche ihe Dafeyn verbanten. Aber die practis 
ſche Theologie hat nicht bloß einen practifchen 
Swed, fie hat die Praxis felbft und ihre Mes 
-thode zum unmittelbaren Object. Es kommt 
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nun barauf an, zu ermitteln, was bad Eigens 
thuͤmliche der geiftlichen Amtsthätigkeit fey. Hr. 
Dr. Nitzſch rügt hier mit Recht, daß ed ges 
wöhnlich fo befchrieben wird, daß der Geiftlide 
Danach mehr al8 Urheber ded Firchlichen Lebens 
oder als priefterliher Mittler der chriftlichen Froͤm⸗ 
migfeit, denn ald Leiter der ſchon lebendigen 
und thätigen Kirche erfcheint. Der Herr Verf. 
zeigt, wie jeder Geiftliche ja einer ſchon beftehens 
den und eigenthiimlich geftalteten Kirche angehört, 
und dadurch beftimmt wird in der Art feiner 
Zhätigfeit, felbft den Miffionar nicht ausgenom: - 
men. Um nun dem Wefen ded geifiliden Amz 
tes näher zu treten, wird nachgewielen, wie in 
ber Kirche nad einer innern Nothwendigkeit ein 
Unterfchied heraudtritt zwifchen denen, die ges 
neigt find, das chrifilide Leben Anderer zu lets 
ten, und denen, die fid gern an Andere ans 
Ihließen und fih von ihnen leiten laffen. Aus 
'enem natürlichen Glerus entfleht nun bey weis 
erer Entwidelung und Audbreitung der Kirche, 
ie eine fefte Ordnung nöthig macht, der pofi- 
ve Clerus, deſſen wefentlider Beruf demnady 
irein geſetzt wird, bas thätige Leben in der chrifts 
ben Kirche zu feinem Ziele zu leiten. . Gegen 

: Einwürfe, unter den Begriff diefer Leitung 
le fic gerade die Hauptſache im geiftlihen 
it, die Lehre und Verwaltung ded Cultus, 
ev unterbringen, aud verwandle er die Dies 

in Herren, wird erinnert, daß die Art dies 
Leitung natürlich durch dad, Wefen der chriſt⸗ 

1 Kirche ihre nähere Beſtimmung empfange, 
Beine “andere als eine geiftige feyn könne, 
demnach Predigt und Katechefe ihr allers 
wefentlich angehören; wobey fic denn and 

', daß - dicfe -Kirchenleitung eben fo'-Tehe 
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Bhatigteit. Bwey Vorzüge der Schleiermaders - 


ſchen Gintheilung werden befonders hervorges 
boben, der eine, daß durdh fie flar werbe, wie 
die practifche Theologie nicht bloß für die Amtds 
thdtigheit der Geiftlihen, fondern aud für die 
mannigfaltigen Thatigheiten, wodurd fonft lei⸗ 
tend auf das kirchliche Seben eingewirkt wird, 
a B. für academifhe Vorträge über. Theolos 
gie, für religiöfe Schriftftelerey, Theorien aufs 
zuftelen hat — der andere, daß nun der heis 
ligen Politi, wie Herr Dr. Nigih, auf den 
uripringliden Ginn des Wortes fi ftügend, 
das nennt, was bey Schleiermather Theorie bed 
Sirdhenregimented heißt, die ihr gebührende 
wefentlihe Stelle in der practifhen Theologie 
zu Theil werde. Dagegen werden. bie. Bears 
beiter diefer Wiffenfhaft mit Recht ermahnt, 
die Lehre von der Paftoralflugheit endlid aus 
dem Syfteme zu verabfhieden; benn was bas 
von beyzubehalten, gehöre. der heiligen Potitit 
an. Zu biefer rechnet der Herr Verfaffer nun 
nidt alein dad jus publicam, fondern aud 
die Grundlagen des jus privatum s. internum 
ecclesiasticum, beffen bisherige Vernachlaͤſſi⸗ 
gung in der Darftellung der practifhen Theos 
logie er beflagt. Denn daß die einzelnen Bors 
foriften über das, was bey Zaufen, Zrauuns 
gen, Begrdbniffen Rechtend ift, der Forderung 
des Herren Verfaffers nicht Geniige thun, lends 
tet ein. Nicht darauf fommt ed an, witd ges 
zeigt, die geſetzlichen Vorſchriften zufammenzus 
ftellen, fondern der Kirche, zu, deren wefentlts 
chen Lebensthatigheiten es gehört, ſich beftimmte 
Gefege zu geben, dabey mit theologifhem Rath 
zu Hilfe. gu tommen, tie befichende- Gefegges 


, 
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bung auf ihre Grundlagen zurüdzuführen und 
binzumweifen auf dad, was der Verbefferung bes 
darf. Mad diefen meift fritifhen Bemerkungen 
deutet der Herr Verfaffer in gebrängter Kürze 
feine eigene Gonftruction des Gyftéms der pracs 
tiſchen Theologie an. Deffen. Hauptgliederung 
beruht auf dem Gegenfage der grundlegenden, 
conftitutiven: und der erbaltenden Thaͤtigkeit der 
Kirche. Die erftere ftellt fid dar in Ritus, Pres 
digt und Katedhefe, welde von den Xheorien 
der Liturgif und Didactif. ihre Regeln empfans 
gen, die andere zuerft in ber fpeciellen Geelfors 
ge, deren Theorie der Herr Verfaſſer, nicht obs 
ne Vorgänger, mit dem Namen der Paͤdeutik 
“ bezeichnet, fodann in der Kirchengefeßgebung, 
Kirhenverwaltung und Kircdhenverfaflung, deren 
Theorien die heilige Politi® conflituieren. Mit 
Recht fchließt der Herr Verfafler eine befondere 
Paſtoral⸗Ethik, als welder es überhaupt gar 
nicht bedürfe, von dem Syfteme der practifihen 
Theologie aus. : 


Ym dritten Abfchnitter: De eo, quod una- 
quaque in disciplina partis prioris ad prozi- 
mum perfectionis gradum promovenda in- 
primis spectandnm ait, riigt der Herr Bers 
faffer guerft im Allgemeinen an der gewöhnlichen 
Behandlung der practiihen Theologte den pru- 
ritus logicus et psychologicus, die Vernach⸗ 
läffigung der ethifhen Principien, ber tirdlis 
chen und biblifhen Gruͤnde und Zwede der vers 
fdiedenen Xhätigkeiten. Nach einigen Bemers 
Eungen fiber die urfprünglihe Bedeutung ded 
Wortes Susdca und deren Verhaͤltniß zu deffen 
gegenmwärtigem Gebraud zeigt der Here Berfaffer 
bie eigenthümliche Beziehung auf, weldwe zwi⸗ 
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‚Then der Predigt und dem angen firdliden 
- eben Statt findet. Flr den Swed der Predigt 
exflart er mit Andern die Erbauung, fordert 


aber eine tiefere bibliſch⸗kirchliche Begrindung - 
und Entwidelung dieſes Begriffes, als fie ges. - 


- wöhnlich gegeben wird. Eben fo werden genauere 
Beltinnmungen verlangt über das Verhältniß der 
Predigt zur heiligen Schrift überhaupt und zu 
ihrem befondern Texte. Wenn Here Dr. Nitzſch 
in diefer Beziehung: das Verdienſt der Stiers 

ſchen Keryktik anerkennt, fo verwirft er andes 
rerfeits mit Recht ihr wunderliches Unternehs 
men, ald formale Grundlage der Homiletik an 
die Stelle der profanen Rhetorié eine Laletik zu 
fegen. Daran fließen fih einige Winfe über 
die zwedmäßigere Behandlung der Lehre von 
der Invention und Didpofition. — An dem ges 
genwärtigen Stande der Katechetik wird befons 
ders gerühmt, daß fie zurlickzutommen anfange 
von dem Vorurtbeile, als fey die Form des fas 
techetiſchen Unterrichtes ausſchließlich die erote⸗ 
matiſche, aber .von ihren weitern Fortſchritten 
wird eine genauere Beſtimmung bed Verhaͤlt- 
niſſes zwiſchen dem erotematiſchen und akroa— 
matiſchen Elemente des katechetiſchen Vortrages 

efordert, — Am dringendſten bedarf nad dem 

Senn Berfaffer einer beffern Geftaltung die Bis 
turgit, die fih in der That ald Wiſſenſchaft 
nod gang im embryonifchen Suftande. befindet, 
Der Here Verfaffer gibt kurz feine eigene ins 
theilung der Liturgif, und fließt die ganze 
Abhandlung mit einigen Bemerfungen über die 
Principien des hriftlihen Kultus, Freybeit, 
Wahrheit, Gemeinfamteit, Ordnung, heilige 
Feyerlichkeit. 
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Rotterdam . |, 


. Ex officina Allartiana: Novum Testamen- 
tum Graecum, Editionis receptae, cum lec- 
tionibus variantibus Codicum Mes. Editio- 
num aliarum, Versionum et Patrum, .nec 
non Commentario pleniore ex Scriptoribus 
Veteribus Hebraeis, Graecis et Latinis hi- 
storiam et vim verborum illustrante. Opera 
et Studio Joannis Jacobi Wetstenii. Tom. I. 
continens quatuor evangelia. Editio altera 
aucta 'et emendata, curante Johanne An- 
thonio Lotze. Prolegomena. 1831, Prae- 
fat. XII. 279 ©. in 4. . 

Nachdem die Kritit des neuteftamentlichen 
Lerted feit Weiſtein fo bedeutende Fortſchritte 
gemadt bat, kann man fehr zweifeln, ob eB ~ 
rathfam fey, das Wetſteinſche N. T. wieder abs 
druden zu laffen. Das Wert war zu feiner 
Beit hoͤchſt bedeutend, aber ed geht, wig dad. von 
3. A. Bengel, zu den Anfängen der neuteftas 

[157] 
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Prolegomena und Animadversiones noch eine 
neue zu haben. on 

Den fdeinbarften Grund für den neuen Abs 
drud, die Braucbarkeit und theilweife Unents 
behrlichkeit ded reichen .eregetifchen Apparats, ers 
wähnt Here Loge faum beyläufig. Freylich 
würde dadurch nur. der Abdrud des eregetifchen 
Apparatd felbft gerechtfertigt, werden. Und da 
allgemein zugeftanden wird, daß die Wetſtein⸗ 
fen HObdfervationen theilé mangelhaft, theils 
unkritiſch find, fo wuͤrde nur derjenige Lob vers 
dienen, der die Wetſteinſchen Anmerkungen theils 
geſichtet, theils vermehrt aus den fpäteren Obs 
fervationsfdreibern und burch neue Obfervatios 
nen aus den Glafjifern und Rabbinen, von neuem 
herauögäbe, Ref. weiß alfo in der That feinen 
einzigen hinreichenden Grund dafür, das ganze 
Berfeinfge Werk, fo wie es iff, von neuem 
abbruden ju laffen. Herr Loge freylich fieht 
fein Unternehmen ald ein Holländifches Natios 
nalwerf an, womit er nicht genug habe eilen 
tönnen, Aber er fagt das in einer Stelle feiner 
Vorrede, die mehrere Unrichtigfeiten und eine 
Ungerecptigfeit enthält. Quid, quod patriae 
honori prospicere atque consulere is mihi 
dicendus, qui, quantum valeat, ‘curam ha- 
bet, ne opus, cujus ad lucem proferendi 
alibi negata fuit occasio, omnis terra- 
rum orbis. solis debetur Batavis, | 
his eripiatur. Quem enim fugit, quod quan- 
taque egregia literaram monumenta, qui- 
bus Batavi orbem eruditam ditarunt, ex- 
teros negligenter describi_curant? Die 
Luft zu conftruieren vergebt einem bey folden 
Sägen; fein Drudfehlerverzeichniß hilft einem. 
Aber man verfhmerzt gern Über den Unrichtigs 
keiten die Ungerechtigkeit gegen dad Auslond. 


‘  (asT\* 





Gefegt, das Unternehmen, 
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mehr müffen wir und wundern, daß er die Wet: 
fteinfchen Prolegomena verftümmelt hat. Bets 
ſteins Streit mit Bengel und die Erzäblung 
feiner Schickſale in Bafel hat er ganz wegar: 
laffen. Gemler bat das nicht gethan, Die 
Prolegomena haben jest vorzugäweife nur ein 
literarhiftorifches Intereffe. Um fo ungeredter 
ift es, die Stellen wegzulaffen, welche theils für 
die Entwickelungsgeſchichte der neuteflamentlicen 
Kritik, theils zur Kenntniß von Werfteins Che 
racter und der perfönlihen Seite feiner Kritif 
nicht ohne Intereſſe find. Mag die polemifae 
Heftigheit Wetiteins ihm nit zur Ehre gereiz 
cen, wer Werfteins Werf fauft, will es ganz 
haben, wie es urfprüngli war, mit allen feis 
nen Fehlen und Schwächen, aus denen fich im: | 
mer etwas lernen läßt. Was der Herausgebit | 
in feiner VBorrede über die Schidfale MWerjteins 
bemerkt, erfegt das nicht, was er von den Pro: 
legomenen ausgelaffen hat. Es ift zu billigen, 
daß Semlers Anmerfungen zu Werfleins Prole- 
gomena und Animadversiones mit abgedrudt 
fine. Dee Verf. hat, wie ſchon bemerkt, die 
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feinigen hinzugefügt, die theils berichtigend, theils 
erweiternd find, befonderd in literarifher Hinz 
fiht. Aber wenn, wie der Verf. beabfidtigt zu 
. haben ſcheint, Werfteind Werk zum Grunde und 
Texte einer vollftdridigen Belehrung über die 
neuteftamentlihe Kritik in ihrer jegigen Geftalt 
gebraucht werden follte, fo mußten die Bemers 
tungen audführliher und durchgreifender ſeyn. 
So ift das Ganze ein Flidwerk von Altem und 
Neuem. Wer von den Anfängern in der Wiffens 
schaft das Werfteinfhe Werk gebraucht, wird das 
dur verwirrt und muß mandes in Wetfteind 
Zerte lefeu und lernen, was er nach den Noten 
fogleic wieder zu verlernen und zu vergeſſen 
bat. Diejenigen aber, melde mit der neueren. 
Kritik vertrauet find, bedürfen der berichtigens 
den Anmerkungen nicht. Go fheint dem Hef., © 
daß der Herausgeber fic über die Abſicht und 
ben Rugen feines Werkes Beine Mare Rechen⸗ 
ſchaft gegeben bat, fondern ohne beftimmten 
Plaw and Werk gegangen ift. . Entweder mußte 
Wetſteins Werk völig umgearbeitet und new 
gemadt, oder unverändert und mit größter: Ges 
nauigfeit abgedrudt werden. Der Herausgeber 
bat, indem er beides wollte, teins recht gethan, 
tind eben dadurch feinen Beruf ſchlecht beurtuns 
det. So, wie er die Sache angefangen ,: wird. 
die ältere Ausgabe des Werfleinihen Werkes für 
den Krititer unentbehrlich bleiben, alfo durd die 
neue Ausgabe nichts gewonnen. . 
Aber now ſchlimmer und verdrießlicher ift dieß, 
daß der Herausgeber in der Vorrede, und zum- ' 
Bheil in den Obfervationen_ein Latein fcreibt, 
wie man es von einem Holländifhen Theolo⸗ 
gen nicht gewohnt ift und für einen Kritiker, 
der ein gus gefchriebenes Lateiniſches Werk. hers: 


m einmahl ny, ei 
Po min me neue 
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— | der Borrede, a 
en Stellen vor, 

© Apsins anotonig ota. 
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the Verſtoͤße find bey der fonftigen Klarheit ded 
Styles unbegreiflich , aber fie find da, und fons 
nen bey dem beiten Willen nicht für Druckfehler 
gehalten werden. 

Der Heraudg. gibt p- 215 in der Anmerfung 
eine Probe feiner Gonjecturaltriti®, die wenigs 
ſtens von feiner großen Beſonnenheit zeugt. Apos 
ſtelgeſch. 26, 20 meint er, feyen die Worte rots 
ty AapacxG mpatov xal IspoooAsporc, alg ” 
wacky te thy xapay tie "lovdalas xal Toig 
Dveow aniyysrov peravoeiy — in Widers 
fprud mit Gal. 1, 17— 23, wonach Paulus 
ja 3 Jahre nad feiner Belehrung nah Ierus 
falem gefommen und bamald den Goriften in 
Judaͤa von Angefiht unbefannt gewefen feyn. 
fole. Um den @Widerfprud zu ldfen, wird 
vorgefchlagen erſtlich ‘lepoooddpors gu ftreichen 
und ftatt tig ‘Iovdalas, trois 'lovdauoig zu les 
fen, fo daß berausfommt: Tors dv Aapaced 
Epweroyv, xal eig maody Te thy ydpay Toig 
"Iovdaroig xai roig &dveoıv u. f. w. Uber diefe 
Gonjectur ift in der That wenigftend zum Theil 

ang muthwillig. Es fommt gles auf den Bus 
fammenbang der Apoftelgelhidte an. Hiernad 

ebt Paulus unmittelbar von Damaskus nach 
Kerufalem und verfündigt hier dad Evangelium, 
So Fann er alfo recht gut fagen: id verfündigte 
dad Evangelium zuerft in Damaskus und Jerus 
falem. Scheinbarer iff, wegen Gal. 1, 22 flatt 
tig "lovdaiac, tots ’lovdaıorg zu lefen. Aber 
in diefem Falle wäre eig wacd» te yopay ohne 
gehörige Beziehung. Die Hauptſache ift jedoch, 
daß Paulus hier nicht von der Zeit feiner erften 
Ruͤckkebr nad Jeruſalem und Judaͤa fpricht, fons 
dern ganz im Algemeinen von feiner apoftolis 
ſchen Wirkſamkeit in und außer Judaͤa. Der 


ae Nad dieten Ber, 
als zu melden, dq 
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Geſetze dedfelben. S.1 — 76. Der Werf. bes. . ‘ 
tractet 1) die Beugung des Lidtes dur 
eine einzelne Oeffnung, und findet, daß 
bey einzelnen Deffnungen von verfchiedener Breite " 
die Winkel der Ablenfung des Lichtes fih ums 
gekehrt wie die Breiten der Deffnungen verbals 
ten; — und daß in dem durch eine [male Deffs 
nung gebeugten Lichte die Abflände der rothen 
Strahlen der verfciedenen Spectra von der 
Mitte, zu beiden Seiten, in dem Verhaͤltniß 
der Glieder einer arithmetifhen Reihe, in wels 
cher die Differenz dem erften Gliede glei ift, 
folgen. Bey dem durch runde Deffnungen von 
verfhiedener Größe gebeugten Lichte verhalten 
fi die Durchmeffer der farbigen Ringe umges 
ehrt, wie die Durchmeffer der Deffnungen. 
In den bey der Beugung durch eine runde Deffs 
nung entftandenen farbigen Ringen folgen. die 
Abftände der rothen Strahlen der verfchiedenen 
Ringe von der Mitte in dem Verhaͤltniß der 
Glieder einer arithmetifhen Reihe, in welder 
die Differenz Meiner ift als das erfte Glied, 
2) Die gegenfeitige Einwirkung einer 
großen Anzahl gebeugter Strablen, 
worüber der Werf, dad Gefeg aufftelit, dag bey 
zwey verſchiedenen Gittern aus parallelen gleich 
diden Faden und gleiden Bmifcenräumen die 

. Größe der Farbenfpectra, die durch gegenfeitige 
Einwirkung einer großen Anzahl der durch die 
ſchmalen Swifdenrdume gebeugten Strahlen ents 
fleben, und ihre Entfernung von der Are ums 
efehrt fi) verhält, wie die Entfernung der 

itte zweyer Bwifbenräume Bey mittlern 
Spectren volfommner Art felgen die Abftände 
gleichartiger farbiger Strahlen der verſchiedenen 
Spectra in dem Verhaͤltniß ‚der Glieder einer 
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29 
—— Ken Par welder. die 2 
dem erften Gliede glei — 3) Dieg 
feitige Einwirkung von zwen, brey 
u. f. w. gebeugten Strahlen, — einem 
= demfelben — v e 
den verhalten ſich die Ab ex Sper 
innerer Art von der Are, und die Größe der * 
ben umgekehrt, wie die Anjal Durch 
ſchmalen Zwifchenräume gebeugten 
wie die Anzahl der Bwifchenrdume, ber 
Zwifchenräumen anfangend. Ben Spectren in: 
never Art folgen die Abftände derfelben von der 
Are in dem Verhältniß der Glieder einer arith: 
metiſchen Neihe, bey welder die Differenz dem 
erften Gliede gleih ifl. — 4) Gegenfeitige 
Einwirkung der im Waffer und andern 
brebenden Mitteln gebeugten Strak 
len. In verfihiedenen bredenden Mitteln vers 
halten fih, bey gleichen Gittern, Die Sinus der 
Minkel der durch gegenfeitige Einwirkung abge 
lenkten Strahlen umgekehrt, wie die Erpon 
ten der Brehungsverhältniffe. — 5) Gege 
feitige Cinwirfung der durch Reflerion 
und 6) gegenfeitige Einwirkung ber 
durch runde und vieredige Deffnungen 
gebeugten Strablen, 
U. ©. Th. v. Sömmerring. Bemerku 
gen Über den Magen des Menſchen. Der Maz 
gen fey beym Neger runder als beym Europäer, 
aljo dem Affenmagen äbnlicher, der weiblide 
Magen unterfcheide fic durch eine gewiffe Langs 
lichfeit von der größern Nundlichfeit des mann: 
lichen. Die von E. Home behauptete Einſchn 
rung des menfcliden Magens fey nur eine Abe 
normität und rühre, da man fie befonders beym 
weiblichen Geſchlechte beobachtet habe, von einer 
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nactheiligen Ginwirfung . ber Dlanchette ber 
Schnürleiber her (was Ref., obgleich aud er 
jenen von Home angegebenen Buftand nicht. für 
normal hält, aus dem Grunde nicht zugeben 
Tann, weil man anc beym männlichen Geflecht, 
bey dem dod eine folde Einwirkung nicht Statt 
findet, ähnliche Einfhnürungen des Magens ans 
etroffen hat, und weil, wenn des Berfs. Ans 
Sat richtig wäre, man jenen Zuftand nicht fo 
gens felten, fondern febr häufig antreffen müßte). 
m ausführlichften handelt der Verf. von einem. 
Drüfenapparate in der Valvula pylori, der 
aber, wie man fid davon bey Menfchen und. 
Ihieren Überzeugen Bann, nicht eriftiertz wohl 
aber bemerft man dert eine flärkere Ausbildung 
der Birfelfafern des Ended der Speiferähre, wels 
de die Valvula hauptfadlid bilden, und diefe 
find es, die der Verf. für Drüfen gehalten 


bat. 
"III. Ueber ben gegenwärtigen Buftand der Geoz 
ggepsie von Südamerica von Don Felipe 
auza, Aus dem Spanifhen überfegt durch 
W. Fr. Freyherm von Karwindsty, — 
Diefe im J. 1814 gefdriebene Abhandlung hat. 
für die jegige Zeit nur noch wenig Sntereffe. 
IV. Beytrage zur Naturgefhidte der Anrphis 
bien, befonderd der Gidedfen. Won Foh. Gort, 
Schneider. — Sind hauptfadlid kritiſche Bes 
merfungen über diefe Thiere und befonderd über 
die Gattung Dracaena Oppel. mit bepgefügter 
Abbildung. on 
V. De plantis Gnaphaloideis in genere, 
cam descriptionibus quarundam Capen- 


sium auctore Francisco de Paula de - 


Schrank. Die Zahl der hier befchriebenen Cas 
piſchen Gnaphaloiveen beläuft fih auf 42. 


, Bu 
unregelmäßig by 
von faum meßl 


Donau bis , 
lierte Abhandiun, 
die eigenen Unte 
Denfimahl der Be 
tian zuerſt angel 
nee du 
uf w., zwiſchen 
lichen Beitrechnung 
erlangt habe, 
iefem Bande ; 
Beobachtungen ang 
Zu Bogenbaufen 
val Sheil: Beobachtun, 
| {N IP. während der Sabre 
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Verf, befchreibt die auf feiner Reife in Vrafis 
Tien beobachteten Mebicinals Pflanzen, handelt © 
aber bier nur von den Brechmitteln; diefe find: 
Cephaélis Ipecacuanha; Richardsonia sca- 
bra, R. emetica; Polygala Poaya; Ionidium 
Ipecacuanha, I. brevicaule, I: urticaefo- 
lium; Chiococca angnifuga, Ch. densifolia; 
Manettia cordifolia. 

IL ©. Th. v. Sömmerring. .Wahrnehs 
mung, daß Alcohol bey der Dekination nie 
guerft, fondern gulegt feine ſpecifiſch leidtefte 
Portion abgibt. Des Verfaffers Erperimente ers 
geben, daß der Alcohol bey der Deftilation ans ~ 
fang’ minder ſtark erſcheine, allmaͤhlich fic) aber 
verftdrfe, da doch bey der Deftillation des Brans 
teweind das entgegengefegte Verhaͤltniß State 


t. ' 
an Derfelbe. Fortfegung der Werfuche über 
Verdunftung durch thierifhe Haute, enthaltend 
unter andern die Entdedung vom Weingeifte den 
Altohol ohne einen Bufag zu fcbeiden. Diefe 
Entdeckung befteht darin, daß mittelft einer 
Minds s oder Kalböblafe, — indem diefe Wafer 
nad außen durchſchwitzen läßt, Alkohol aber in 
fi zurückhaͤlt, — vom ſchwaͤchſten Brantewein oder 
Weingeift dad Waffer gefchieden, fomit Alkohol 
bereitet werden Bann. B 

IV. Ueber eine neue Landfhnedengattung 
(Seutelligera Ammerlandia) in Ammerland , 
am Starenberger See in Baiern gefunden. Von 
Dr. v. Spir. Diefe Abhandlung möge zum 
Benfpiele dienen, wie vorfihtig man bey einer. 
vollfommnen Entſcheidung über einen Gegens 
ftand der Zoologie zu Werke gehen miffe. Es 
ift naͤmlich die bier „genannte Scutelligera tris 
ne neue Landfehnedengattung;.: fonders viels , 
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mehr eine Dipternlarve, welche a 
Umgegend von Göttingen vorkommt, 
nigermaßen genauere Zerglieberung. 
gleich hierfür, durch den Umftand 
im vorigen Winter folche Larven i 
Simmer zuerft in vollfommene § 

Microdons, fi verwandelten, wird 
außer allen Zweifel gefeht Indep 






et 


— 


Herr Studioſus Sclotthauber, Der 
ähnliche Larven im hiefiger Gegend g 
und dem Ref. in mehreren Exemplaren mi 
theilt hatte, den Vorgang der Entiwidelung die 
fer Thiere genauer zu bearbeiten im Begrift 
fieht. Uebrigens muß Ref. bier noch bemerken, 
daß ſchon Älteren Zoologen, z. B. dem Aldrovand 
und anderen diefes Thier wohl befannt war, 
und von ihnen für eine Larve gehalten wurde, | 

V. Monographie der americanifchen Dyalids 
arten, von 3. ©. Zuccarini. Bon den 2 
bier aufgeführten Arten hat der Verf. 63 felbt 
zu feben und zu vergleichen Gelegenheit gehabt, 
VI. Leporis deutes monstrosi, descripti 
aC. P. Thunberg. Die obern und unten 
Nagezähne, auc die hinter den obern fic be: 
findenden Kimmen haben fih ungeheuer verlans 
gert und gekrümmt. 

VII. Felis species, in Scandinavia habi- 
tantes, illustratae, von Demfelben. De 
Luchs findet fih in Ecandinavien in drey Baz 
tietäten oder vielmehr Arten, die hier einzeln 
bejchrieben werden. Was Thunberg für Felis 
borealis hält iff Felis cervaria Temm., fo wie 
Thunberg's Felis Vulpinus wahrſcheinlich F,rufa 
Güldenstädt ift. 
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VM. Ueber bad Vorfommen ber Benzoefäure 
in einigen beutfhen Gräfern, von A. Vogel. 
Der Verf. fand in der Tonka-Bohne und in der 
Steinklee- oder Melilotenblume, fo wie in dem 
Anthoxantum odoratum und Holcus odora- 
tus Benzoefäure, woraus er fi das Vorfoms 
men diefer Säure im Kuh⸗ und Pferdeharn 
erklaͤrt. aay 

Aus der philologifch=hiftorifhen Kaffe. finden 
wir: I. Ueber bie Fabel der Kydippe von Ph. 
Buttmann gehandelt, II. Berichtigung der 
orientalifhen Namen Sdiltberget’s, von Jos 
feph von Hammer, — und III. Ueber eine 
griebifhe Gemma litterata im Befige ©. Maj. 
Des Königs von Baiern, eine antiquarifhe Abs 
handlung von F. Thierſch. Diefe Gemme if 
ein in einen goldenen Ring gefaßter Sardonyr 
mit der Inſchrift: 

ETTTXI (ftatt EITTXEI) 

ZIAIKIA 

ZHZAIZ u 
“Sey gluͤcklich Silicia und tebe lange’. Sie 
wurde mit der Faffung im Jahre 1814 in Kroas 
tien gefunden , und ift nah dem Verfaſſer in 
der roͤmiſchen Zeit der griedifhen Kunft ges 
f&nitten, fo daß fie ein Alter von etwa 16 Jahr⸗ 
hunderten hat. 

Bd. 


Groͤningen. 


Bij Schit: Een Woord over de gewigti- 
e Vraag: is de aziatische Braakloop (Cho. 
era) besmettelijk, of niet? door E. J, 

Thomassen & Thuessink, emeritus Pro. 
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= unter der Auffiht 
der Königl. Gefelfhaft- der Wiſſenſchaften. 
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Wien! 


Mit Vergnügen zeigen wir ‘eine. ganz neue 
und in ihrer Art bisher einzige literarifche Era 
f&heinung an, womit der berühmte Drientalift 
Herr Hofr. v. Hammer dad orientalifbe Pubs 
Ticum überrofbt. hat, nämlich eine perſiſche Ues 
berfegung der Betrachtungen des Kaiferd Marcus 

“Aurelius Antoninus, Das Buch hat einen dops 
pelten Titel, weil dad griechiihe Original gegens 

fiber abgedrudt iff: Mapxov Avtavivov Avte- 
xpatopos zav a5 tavroy BiBka of’ mepoıge 
uelepunvevouvrog Ioonp Ayuep. ev Beevvy - 
wus Avspıag ex tag Tunoypagıag tng XnBag 
Avrovıov Erpavs. 1831. gt. 8. 

Der perſiſche Titel ift . 


aliols od shit Quyile {Wir 
d> Ge oS Yat JE 9 
Reden (Betrachtungen) ded Kaifers Marcus Anz 


tonin, fiber fic felbfl, erhaben an Würde (auf 
den Kaifer zu beziehen). Mod ift dieſem Kite 


“0 Gm. 
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Gieger mit Beute beladen nad Frankreich zus 
rhdtebtten, brachte er bloß niebergefchriebene Bes 
obachtungen, Beihnungen, und Kiften mit Snos 
hen, Injectionen und Präparaten über bie Grange. 
Les douaniers, etonnes, dirent que jamais 
on n’avait va de pareils objets portes sur 
leur tarif. 1810 gab er fein traité élémen- 
taire d’anatomie et de physiologie, und zwey 
Sabre darauf feine nouvelle doctrine chirur- 

icale heraus. Als Secretaͤr einer vom Könige 
im Sabre 1815 ernannten Gommiffion zur Bes 
gutadtung des mebdicinifhen Unterrichts verfaßte 
er 1816 fein vortrefflided Mémoire sur l'état 
actuel de l’enseignement de la médecine et 
de la chirurgie en France. 1818 überfegte 
er die Aphorismen des Hippocrates. In der 
Académie roy. de médecine war er gleichfalls 
fehr thatigs unter anderm enthält der erfte Theil 
ihrer Actes eine Abhandlung von ihm über 
den Sänferwahnfinn. Ben großer practifcer 
Rhatigteit erlitt er gemaltige Gembthseridits 
terungen, die am_meiften feine Gefundpeit uns 
tergrubens er verfiel in eine ſchwere Krankheit, 
die er zwar richtig erkannte, von der er aber 
bis zulegt nod 1 genefen boffte. Tant il est 
vrai, comme la dit Schiller, qui fat 
aussi medecin, que l'homme plante 
l’arbre de l’esperance jusque sur 
' le bord de tombe. Er ftarb im Goften 

Sabre den 13ten März 1829. 

Ueber den Säufermahnfinn oder. dad Doli- 
rium tremens find in der neueren Seit ‘in 
Deutſchland gründliche Arbeiten geliefert wore 
den, und faum möchte für uns aus gegenmwärs. 
tiger, fonft_ nit unbrauchbaren Schrift nieht 
entnehmen ſeyn. ia 
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alle Sage fo paraphraftifd ausgedruͤckt find, vers 
fieht fih; dad Umfdreiben tritt befonders ein 
wo von altgriechiſchen Sitten die Rede ift, z. B. 
SB. XI. 6 von den Anfängen des Griechiſchen 
Drama, Wo ed die Deutlichkeit erforderte, ift 
aud wohl eine kurze Hiftorifche Erläuterung beys 
efügt, wie &. 11: gefcprieben im Gebiete der 
uaden, im Lager bey Gran, welches eine Stadt 
in Magyareftan (Ungarn) iſt. Eben fo &.20: 
3. II. 14 gefärisben in der Stadt Karnuntum, 
deren Spuren in der Nähe ber Stadt Wien nad 
jest übrig find als Andenken an die Thaten 
des Marcus Antoninus. — Welchen griechiſchen 
Hert Hr. v. H. zum Grunde gelegt habe, oder 
aus welder Ausgade er überfegt habe, darüber 
bat er fi nicht erftärt, da hier nicht der Swed 
war einen griechiſchen Text felt zu flellen; dem 
Ref. fhien am häufigften die Ausgabe von Mos 
tus befolgt zu ſeyn. Die Perfifche Sprache ward 
wahrfcheinli für die Ueberfegung geroäplt, nidt 
aur- wegen ihres Wobhltlangs und Ausbildung, 
fondern aud) wegen ihrer großen Ausbreitung, 
da fie im ganzen Orient von Conftantinopel bid 
tief.in Indien von allen gebildeten Claſſen ges 
lefen und verftanden wird, Stellen aus Dids 
x tern, bie der belefene Kaifer bin und wieder eins 
gerüdt hat, find von dem Ueberfeger ebenfalls 
metrifch überfegt, wie B. VIL 51. S. 89 der 
Pevfifden Ueberfegung B. X. 5. ©. 145. X. 34. 
©. 140 find die drey Homerifhen Verſe in 
zwey Diſtichen mit gleicher Reimiplbe sf 


ausgedridt. Man fieht der Verf. hat nichts uns 
terlaffen, feine Arbeit dem Gefhmad der Sefer, 
für welde er tiberfegte, angemeffen zu machen, 
und es ift kaum gu zweifeln daß fie mit Beys 
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Orden und dem Zeichen ded hohen Rordfterns, 
And Mitglied von 30 Academien. — Zulegt 
wird die Beendigung des Druds angegeben, 
Geendigt ward dieß Bud mit Gottes Hilfe am 
Sonntage den Gott fegne am erften Tage des 
erften Teſchrin des Jahres 1831 nach der Geburt 
des Meffiad, der -tibereinfommt mit dem 23ften 
Tage ded Monats Rebia elacher des Jahrs 1247 
nad der muhammedanifchen Hegira. — Daß hier 
unfer chriſtliches Jahr mit einem orientalifchen 
Monatsnamen Teſchrin zufammen geftellt wird, 
darf nicht befremden, da dieſer ſyriſche Name 
den Orientalen bekannter iſt als unſer Iateinis 
fcer, und die ganze Notiz für orientaliſche Les 
fer berechnet ift. : : 


x. 


Paris 


Chez Dentu: Histoire dé la Folie des. 
Ivrognes par feu J.B. F. Léveillé, me 
decin de Vhétel-Dieu et des prisons de 
Paris, 1832. XII und 401 Seiten in 8, 


Gin, nachgelaffened Werk eines eudgezeichneten 
frangofifden Arztes, deffen Biographie von Dr, 
Reveille s Parife vorangedrudt ift. 

Geboren zu Duzouer den 26ften Auguft 1769 
bildete fi Reveille guerft gu Nevers, dann 
au Paris unter Default, aus; er wurde Bis 
chat's Bewunderer und Freund. 1798 ſchrieb er 
zuerft in Srankreih über dad Brownifde Sys 
ſtem. Als Militärargt fam er darauf nad Jtas 
lien, wo er mit Gcarpa genau befannt wurde 
und- unter deffen Augen fein Werk über ‘die 
Krankpeiten ber Augen Aberfegte.. Während: bie 





Sieger mit Beute beladen) 
rüdfehrten, brachte er bloß mi 
obacrungen, Beichnungen, 
en, Injectionen und Prapar 
Les douaniers, elonnds, dir 
on n’avait vu de'pareils ob 
leur tat 1810 gab ver fei 
ii 'anatomie et de: phy: 
Sabre darauf ‚feine nouvel 
icale heraus, Als Secretar 
in Jahre 1815 ernannten 
gutadtung des medicinifche: 
er 1816 fein vortreffliches noi 
actuel de l’enseignement de la médecine et 
de la chirurgie en France. 1818 überjtgt 
er die Aphorismen des Hippocrares. Gn de 
Académie roy. de médecine war er gleidfals 
febr thatig; unter anderm enthält der erfte Foal 
ihrer Actes eine Abhandlung von ihm tide 
den GSäufermahnjinn. Ben großer practijde 
Thaͤtigkeit erlitt er gewaltige Gemüthserfhlt 
terungen, die am meiften feine Gefundheit un 
tergruben; er verfiel in eine ſchwere Krankheit, 
die er zwar richtig erkannte, von der er abet 
bis zulegt nod) zu genefen hoffte. Tant il est 
vrai, comme la dit Schiller, qui fut 
aussi médecin, que l'homme plante 
l’arbre de l’espérance jusque sur 
le bord desatomb Er ftarb im 6often 
Sabre den 13ten März 1829. | 
Ueber den Säuferwahnfinn ober das Deli- 
rium tremens find in der neueren Zeit in 
Deutfhland gründliche Arbeiten geliefert wor: 
den, und faum möchte für uns aus gegemmär 
tiger, fonft nit unbraudbaren Schrift viel zu 
entnehmen feyn. 


vr 































197. Gty ben 10. December 1832. 1967 


In der vorangefdhidten ausführliden, ~ wenn 
lei keineswegs volftändigen und critiſchen his 
jorifch » literarifchen Weberfiht werden die enge 
lifhen und deutſchen Namen, wie aud nod 
fpdter öfters, arg mißhandelt. Go findet man 
durd bad ganze Bud den Englifhen Haupts 
ſchrifiſteller Sutton immer Sulton gefdrieden, 
Dann folgt in der eiſten Abtheilung die Aufs 
‚öhlung einer Reihe von gluͤcklich abgelaufenen 

ſankheitsgeſchichten; in der gwenten Section 
eine Reihe von folden, die in.dem maison 
royale de santé zu Paris mit Zod endigtenz 
in der dritten ift die Pathologie und der Leis 
cenbefund; in ber vierten die Therapie ents 
halten. 


Die behandelten Säle werden bezeichnet als | 


acut, chroniſch, einfab und mit andern Kranks 
heiten, befonderd mit Ajfectionen des Gehirns, 
der Refpirationss und Digeftionsorgane coms 
pliciert. In den Sabren 1619...27 waren 
von 89 Kranken 15 geftorben, Er hatte in Als 
lem drey §rauengimmer daran zu behandeln. 
_ Faft immer war Uebermaß im Genuffe ded Weis 
ned, feltner des Branteweins an der Krankheit 
Schuld, Namentlich veranlaffe der weiße Wein 
Bittern der Glieder. Im diefer Beziehung, ift 
die Urfade abweidend von ber unferer nörds 
lien Gander, wo der Brantewein den Säus 
ferwahnfinn erzeugt. Deshalb find aud die 
Krankheitsgeſchichten folder in Weinländern das 
bin gebrachten, dex Vergleichung wegen, nicht 
unintereffant, wee . 
Das große Heilmittel, deſſen fid der Bers 
faffer neben einigen tühlenden und .ableitenden 
Mitteln bediente, if, wie bey uns, bas Opium. 
Gr gab ed mit meift fiderem und enticiedes 
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Gittingem 


Bey Vandenhoeck und Ruprecht: Ueber bag 
deutſche Gredits und Hypothefenwefen mit bey 
fonderer Bericfidtigung des Königlih Hannds 
verfden und ded Serpeatich Braunſchweigſchen 

Landesrechts vom Dr. Karl Red. Erſtes Heft, 

enthaltend die hiſtoriſche Einleitung und 8 Haupts 

actenftiide zur Geſchichte des Hannoͤverſchen Hys 
pothetenwefens. 1830, XXXIX und 184 ©, 

Sweyted Heft. Ueber die öffentliche und ingrofy 
+ fationdfähige Hypothek, mit einigen juriftifhen 

und legislativen Geitenbliden. Hanndverſches 

Recht. Hiftorife sdogmatifde Abtheilung. 1832, 

XXIV und 378 Seiten. Octav. 

Der Verfaffer hat bisher Anfland genontmen, 
von feinem vorftebenden Werke in diefen Bläts 
tern zu fprehen; er bat: erft abwarten miffen, 
ob das juriftifhe und national s dconomiftifhe 
Publicum und namentlicy die deutſchen Geſchaͤfts 
leute ſolches einiger Anfmertfamfeit für werth 
halten würden. — Die Widtigheit ves Gegens 

a ; CAROL 





1972  Ghttinglfije gel. 
wendig, daß die Leichtigkeit wm 
der Form der ‚Bedenklichfeit 
_ Hilfe fomme, „Eine gute Bu 
Lande durchaus nothwendig, 
deutichen Unterthanen bey i 
weſentlich geholfen werden. — 
allenfalls Unordnung, Aufer 
unverhältnigmäßige- Koflen erty 






Blid auf die fogenannte Publi 
potheFemwefen und deren Gefährlichkeit. 
ſchraͤnktheit des bisherigen Snftirurs auf di 
pothecarifche Glaufel und das verzinsliche, 
Regel in fehr kurzen Friſten kuͤndbare Darl 
und dadurch Ruin der übrigen Ziveige der 
duftrie. Mach des Verf. Anficht follen alle Zwei: 
ge der Induftrie gleiche Rechte haben uno gleide 
Leichtigkeit, jene gegen den Schuldner und vi; 
fen Vermögen zu ficbern, 

Scheinbares Anſchließen der neueren Han 
verfhen und Braunſchweigſchen hyporbeearif 
Verordnungen an die bisherigen gemöhnlidin 
Anfihten über diefe Materie, und Dadurch be: 
bengeführter Entſchluß des Verfaffers, feine in 
viduellen Anfihten der Publicität zur übergeb: 

Plan des Werks. Es foll im Wefentlichen eine 3u 
fammenftellung der Hauptlegislationen in Deurja: 
land tiber die Hauptpuncte des Creditweſens fern, 
nebft einer Analyfe der politifchen Grundlagen un 
der Refultate, zum Theil mit biftorifcher Ber 
gung des Nömifchen und des deutichen Gredir 
ſtems, und ihrer unglüdlichen Vermifchung, 

Dads eigentliche jurififche Element fol im We 
ſentlichen nur die Materie geben; indeß ift na: 
türli Feine fichere Beleuchtung der Materie 
moͤglich, ohne ziemliche Kenntnig und Prüfung 


— 
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berfelben , und fo wird and das eigentliche ju⸗ 
riſtiſche Element vorzliglic bey dem Hanndvers 
ſchen und dem Braunſchweigſchen Rechte oft flark 
nna bervortreten, 3. B. bey der Prüfung der 
janndverfchen tranfitorifden Berordnungen, det 
causae cognitio, der exceptio n. m. p., det 
hypotheca publica etc. 
. as Wechſelrecht fol nur in foweit ein Ges 
genftand des Werkes feyn, um zu zeigen, wie 
weit dadfelbe in das allgemeine Creditſyftem der 
Nation eingreift, und diefes auf der fchwachen 
Seite, dem perſoͤnlichen Gredite, fügen fann. 

Das Werk fod in einzelne Abhandlungen zer⸗ 
fallen, von denen eine oder mehrere ein gen 
bilden follen ; ein jedes. Heft ift einzeln verfäufs 
lich, und foll auf dem Titelbiatte möglichft gee 

. Nau den Inhalt angeben. 

Aufforderung zur Unterftligung des Werks, 

Der Inhalt ded erften Heftes ift folgender: 

Königliche Hanndverfhe Verordnung vom 13, 
Sunius 1828, dad Dypothetenwefen betreffend. 

Abſchnitt 1. Allgemeine Betrachtungen. Bers 
hältniß der Verordnung zu den andern deutfchen 
Legislationen und namentlich zu der Braun⸗ 
ſchweigſchen. Arbeit, Koften und Gefahr bey eis 
nem Hypothekenbuche. 

Abfhnitt 2. Grenzen bes Gebiets ber obigen 
Verordnung nebft einigen Betrachtungen darüber. 
Sie findet feine Anwendung in den Provinzen 
ded Preugifhen Rechts, namentlih aud nicht 
auf dem Hanndverfhen Eichsfelde, wohl aber in 
den ehemals Heffiihen Parcelen. Gollifion mit 
den Provingialftatuten, Blick auf die Lage ded 
Dvpothetenwefens auf dem Hannoͤverſchen Eichds 
felde, und Andeutung ded Ausweges, welchen die 
Legislation Überhaupt für jene Provinz hinficht⸗ 
lich des Rechts vieleicht zu nehmen haben whan, 


\ 
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. Diefen Yunct hat der Verf. vor allen andern um 
deswillen zuerft erörtert, weil: dadurd die Bes 
ſchraͤnktheit des ganzen jegigen Hypothekeninſtituts 
am fühlbarften wird, und weil diefer Punct für 
die Hannoveraner, wie der Inhalt des Werks ers 

ibt, mit Cito! bezeichnet ‘if. Die Frage der 

ngroffationsfabigteit {ft bey dem Gefege der Ins 
feription präjudiciel. Die alten notariales und 
quasi publicae, conftituiert vor dem 1. October 
1828, follten nämlich nach der Verordnung vom 
13. Junius 1828 biß den 1. October 1833 
fi ingroffieren laſſenz im Uebrigen die ganze 
Vergangenheit einftweilen unberührt bleiben. 

In dem erfien Abfdnitte des Hefts hat der 
Verf. zuvörderft einige biftorifhe und politiſche 
Reflectionen über Pluralität und Uniformität des 
Rechts in Rom und in den Germaniihen Staas 
ten vorangefdidt und die jegt in diefer Hinficht 
in Deutſchland vorwaltende Tendenz angedeutcts 
ift fodann auf das Gefeg der Snfeription übers 
gegangen, fo wie, nach Abmarkung ded Stoffes, 
auf die Ingroffationsfähigkeit der conventionellen 
hvpothecariſchen Forderungen. Sodann find die 
Syfteme nad den jegigen Gefeggebungen claffis 
ficiert und auf die drey fehr einfachen Urfyfteme 
der Uebergang gemacht, welche bier, fo viel der 
Verf. weiß, zuerft aufgeftellt find. Diefe hat der 
Verf. dahin daracterifiert: “daß die Ingroffation 
entweder ex officio, oder, wenn nicht auf Ans 
trag, dod mit ausdridlider Cinwilligung des 
Schuldners, oder auf einfeitigen Antrag des Gläus 
bigers geſchieht. . 

Diefe Syfteme find alsdann hiftorifhd und pos 
litiſch genauer entwidelt und der Ucbergang auf 
das Danndverfhe Syftem gemacht. Hierauf ift 
die Publicität im Sinne bed Römifhen und des 
deutſchen Rechts hiſtoriſch auseinander “> 
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flerionen, theil8 über das Hannbverſche theild Liber 
das gemeine Recht, welche alle auf die Nothwenas 
bigfeit der Berbefferung ded Rechts hingielen, — 
Auch gibt das Werk, wie ber Verf, hofft, eine 
ziemlich lebendige hiſtoriſche Anficht, wie dad Rds 
miſche und das deutfhe Recht im Hannoͤverſchen 
fic im Gonflicte gegen einander gefegt haben, und 
vorzüglich ift auf den Mangel eines-andredts _ 
in dem ganzen Gebiete der Verordnung, mit Aus⸗ 
nahme der unbedeutenden Reliquien in einigen 
Marſchdiſtricten, im Gegenfage gegen ‚die meis 
fien ſuͤddeutſchen Länder, aufmertfam gemacht. 

Das Ganze bat zugleich durch die That ans 
ſchaulich machen follen, wie ein jurififhe® Dogma _ 
zuvoͤrderſt hiſtoriſch und praciiſch zu verfolgen 
feo, wenn die Legislation mit Sicperheit ihre 
Aufgabe löfen will, 

Mehrere Freunde haben den Werf. auf die bas 
trode Art feiner Darftelung tadeind aufmerkſam 

emacht. 
§ Der Verf, weiß diefen Tadel als einen Beweis 
aufrichtiger Freundfdaft zu fhägen, und wird 
ihn für die Folge nicht unberüdjihtigt laflen. 
Auch muß er zu feiner Entfhuldigung bemerken, 
daß gerade durch die gewählte Art der Darftels 
Tung das Werk bey Manchem, fogar Nidtiuriften, 
Eingang gefunden hat, welder fonſt vor der Mas 
terie vielleicht die Fiucht ergriffen hatte, und ſchon 
Horaz ſagt: 

— — — Ridiculum acri : 
Fortius et melius magnas plerumgtie secat 
. res — 


Zuͤr ich. 


Typis Orellii, Fuesslini-et sociorum, 18318 
€. Crispi Salusti orationes et. epistolae «x 


1680 +" Gsningi(he'g 


historiarum libris’ de 
dicum Vaticanoram rece! 
larum usum edidit’ Jo. 
55 Seiten in 


Es war" ein’ gluͤcklicher 
klafſiſche Literatur der Römer 
ten Orelli, die größer, noch 
fidndig auf und gefommenen, Br 
iuſtiſchen Geſchichtswerks in vor 
gum fpeciellern Studium der 
zu ftellen — eine Aus zeichnumg fi 
biöher noch nicht widerfahren war, der fie jrted 
eben fo würdig erfdeinen, al8 Gatilina und Ju 
aurtha, indem fie den echten Saluſtiſchen Gil 
nebit allen jenen bervorflehenden viel geprieiena 
Spradheigenthimlidfciten des großen Hijtorites 
in einem eben fo glänzenden, wo nicht glänzen 
dern Lichte darftellen, und außerdem ir einer wii 
weniger durch Abjchreiber eutſtellten Geſtalt fo 
gepflanzt worden 

Was zunaͤchſt die in diefer Ausgabe enthalter 
Auswahl von Reden und Briefen anlangt, I 
entipricht Diefelbe genau dem Zwede, welcen te 
Herausg. bey deren Zufammenftellung im Aug 
hatte. Die Sammlung befteht aus vier Ren 
(d:5 Confuls Lepidus und Gajus Gotta an w 
Roͤmiſche Volk, des L. Philippus an den Senat 
und des Bolfstribunen Macer) und aus zoo 
Briefen (des En, Pompejns an den Senat un 
des Mithridates), die zufammen aus dem 4. 3 
und 4. Buche der Saluflifthen Hiftorien entnom 
men find, und fih ganz befonders dazu eignen, 
auf empfänglicbe Gemüther wißbegieriger Sting: 
linge einen tiefen und bleibenden Gindrud Fr 
machen, und die zugleich als Vorſchule fehmerer 
Studien dienen Finnen. 


- Grldutert find diefe Bruchſtuͤke vom Herausg 
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in zwiefacher Nüdfiht, ohne die fiberaus ge: 
naue Angabe der widtigern Warianten uns 
mittelbar unter dem Serte noch befonder& zu er: 
wähnen. Erftend machen eine Reihe gelehrter 
Quaestiones auf die grammatifchen und kritiſchen 
Schwierigfeiten ded Zertes aufmerffam, und zwar 
auf eine fo anregende und grimbdlide Art, daß 
diefe geiftreihe Methode, die Zalente der Lernens 
den zu prüfen und den Scharflinn derfelben zu 
üben, allgemeinern Eingang in die Unterrichts 
bücher diefer.Claffe zu finden verdient. Die eins 
zelnen Fragen find durchgehende fo geftellt,, daß, 
wenn der Lernende fie nad Kräften zu ergründen 
und zu löfen ftrebt,; er unfehlbar in das innere 
Verſtaͤndniß feines Schriftſtellers eingeführt wer: 
ben muß, und daneben fi genaue Rechenſchaft 
zu geben lernt Über dad Zweckmaͤßige und Paf- 
fende des von Galuftius in jeder Einzelnheit ges 
brauchten Ausdrudes. — Zweytens beleuchten 
ausführliche Scholien zu Ende des Werkchens das 
Hiftorifehe der einzelnen Reden und Briefe größs 
tentbeild mit Gerlach's Worten, jedod aud 
nicht ohne bedeutende eigene Zuthaten von ei: 
gentliher Worterfiärung und Wertheidigung der 
aufgenommenen Lefearten. on 
Das urge Vorwort gibt NRechenfchaft von den 
benugten Gubfidien, unter denen der Gerlach: 
ſche Apparat die erfte Stelle einnimmt; fo wie 
denn überhaupt Orelli’d freymuͤthige und wohl: 
gemeinte Anerfennung von Gerlach's Leiflun: 
gen als eine neue erfreuliche Beflätigung ded vor 
Kurzem in diefen Blättern Über diefelben aus⸗ 
gefprochenen Urtheild betrachtet werden kann; 
und Ref. benugt diefe paffende Gelegenheit, dad 
gelehrte Publicum auf die chem erfchienene gweyte - 
und reifere Bearbeitung bes Salufifchen Nach⸗ 
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rt ber Herausg. auf die Gewohnheit einiger 
heren Grammatifer zurüd, welche die Archais⸗ 
n ihres in den Schulen zu erflarenden Schrifts 
Jer8 mit leichtern und zeitgemäßern Ausdriden 
d Wortformen umtaufdten, anfangs zwar nur zur 
Märung ; aber fpäter fanden diefe Neuerungen, 
en Beg durch Abfchreiber in den ert felbft. 
d haec (fährt er p. X fort) initio pauca 
erunt, postea vero plurimä accessere, cres- 
nte litterarum ignorantia criticorumque 
meritate. Sed mihi quidem maxime ridi- - 
li videntur, qui diversas inde quas dicunt 
yrorum recensiones Angunt, istosque libra- 
»s et correctores consilio potius quam in- - 
itia egisse existimant. Omnis enim ista 
niliarum diversitas eo redit, quud dete- 
ores libri longins a genuinis Salustii ver 
s recedunt. In multis autem corruptelis 
1 difficilioribus lectionibus tanta omnium 
rorum consensio, ut nulla judieii diversi- 
s in scriptoris verbis aut defendendis aut 
stituendis cernatur. — Pro certo habeo 
ultorum somnia, qui, cum Mss. familias 
ixerint, nescio quid praeclari egisse sibi 
dentur, mox ad nihil esse recasura. Quod 
im in Homeri carminibus et in sacra, 
ıae dicitur, scriptura locum habet, id non 
mere ad omnes scriptores referendum, ne- 
ıe diversissima quaeque eadem norma di- 


enda. ° 

a ift befannt, welchen Widerfprud dieſe 
iſicht fchon früher gefunden bat; und auch jest 
rd ed nit an Zadlern derfelben fehlen, bes 
ıderd ba die Anzahl derer, die Überall die Fas 
lien = Sonderungen der Handfdriften beförs 
m möchten, zeither einen bedeutenden Zuwachs 
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erhalten hat. Daß man -die entgegengefegte Ans 
fiht zuweilen zu fchroff auszubilden gefucht bat,’ 
wird ein unparteyiicher Richter gern zugeben 
wollen; bag man fid aber aud auf der ans 
dern Seite oft zu fehr geftrdubt bat, jene Bers 
fhiedendeit, wo fie fid durch fidere und uns 
verfennbare Merfmale nadweifen läßt, anguers 
fennen, ift gleichfall$ <einleud@tend. Was die 
Salufifhen Schriften anlangt, fo bat ſich freyz 
lid noch fein Coder ‘gefunden, den man mit 
Recht an die Spige einer von andern verfdhies 
denen Familie flellen, und ausſchließlich zur 
Baſis ded Bertes machen finnte, fo dag man 
annehmen müßte, die übrigen wären aus ans 
dern. ſchlechtern Quellen gefloffen und verdiens 
ten nur in einigen Gingelnbeiten Beruͤckſichti— 
gung. Vielleicht werden aber aud bier now 
neue Entdedungen zu fiderern Refultaten fis 
ren, und jenen unfeligen Streit, wobey die 
Kritik im Grunde dod nichtd gewonnen hat, wo 
möglich beendigen. ,. " — 
Uebrigend ift vorliegende Ausgabe eine’ rein 
kritiſche, und muß folglih nur als folche bes 
urtheilt werden. Die unter dem. Texte mitaes 
theilten Varianten bilden eine Auswahl des Be, 
achtungswertheſten. Auf Vollſtaͤndigkeit machen 
ſie keinen Anſpruch. Damit aber der Leſer die 
roße Verſchiedenheit dieſer neuen Recenſion vog 
orte's Texte leichter uͤberſehen koͤnne, find die. 
zahlreichen Abweichungen des letzteren am Rande 
genau bemerkt worden. 
G. H. B. 
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Novum Testamentum Graece et Latine, 
Ex recensione Knappiana, adjectis variis 
Griesbachii et Lachmanni lectionibus, edi- - 
dit Adolfas Goeschen, verbi divini ad 
aedem ergastuli Cellensis minister. Prae. 
fatus est Fridericus Lücke Dp. Lipsiae 
libraria Weidmannia. MDCCCXXXU. XVI 
und 662 ©. in 8. | 

Der Umftand, daß der Herausg. vor kurzem 
das Gluͤck gehabt bat, vier Jahre lang der Geor⸗ 
gia Augufta ald Repetent anzugehören, erlaubt 
ed ihm, die unterdeß von ihm beforgte Ausgabe. 
des Neuen Zeftamented in diefen Blättern ſelbſt 
anzuzeigen; und um fo lieber madt er don fols 
cher Erlaubniß Gebrand, je mehr ihm darauf 
anfimmt, durd Angabe der von ihm befolgten 
Srundfäge den Standpunct zu bezeihnen, von 
welhem aus er feine Arbeit beurtheilt zu feben 
wünfhen muß. 8, möge ihm daher geftattet 
feyn, bier dasjenige theild Fürger, theild weite 


. [161]. 
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lduftiger zu wiederholen, wads er fhon in feiner 
Vorrede ausgefprochen bat. 

Was nun guerft die Behandlung bed Zerted 
anbetrifft, fo neftebt der Berf. lange geſchwankt 
zu haben, welche Recenjion er zum Grunde les 
gen folle. Da feine Abfiht war, durd die zu 
veranftaltende Ausgabe infonderheit der fludies 
renden Jugend zu nüben, konnte darüber fein 
Zweifel obwalten, daß er einer der befannteften 
folgen miffe; und da blieb ihm freylic nur 
zwifchen der Griesbachſchen und Knappſchen die 
Wahl. Er hat fih aus mehreren Gründen, dez 
ren Audelnanderfegung bier nicht an ihrer Stelle 
feyn würde, für Die legtere entfchieden, und da 
er diefen Entfchluß einmal gefaßt hatte, e& aud 
für angemeffen gehalten, den ert Derfelben 
durchaus genau, felbft mit Beobachtung der 
freylich nicht ganz empfehlenswerthen Interpuncs 
tion, abdruden zu laffen. Nur an fehr wenis 
gen Stellen hat er diefe lebtere, weil fie ihm die 
richtige Auffaflung des Sinnes zu hindern fchien, 
abgeändert, und an einer Stelle (1. Joh. 2, 13) 
bat ihn diefer Grund fogar bewogen, eine Leb: 
art, bie Knapp nur in den Noten hatte, ‘in den 
Text zu fegen. Sonft bat er fic Beine Abweis 
hung außer in Schreibart einzelner Formen und 
Morte geftattet, obwohl er es für nöthig hält, 
ausdrüdtich zu bevorworten, Daß er keinesweges 
burch diefed treue Anfchließen die Anficht audges 
fproden haben will, ald balte er den Knapp⸗ 
ſchen Sert für einen ‚durchaus richtigen. Im 
Gegentheil hat er die fefte Ueberzeugung, daß 
Lachmanns trefflihe Arbeit in nicht gar langer 
Zeit die Anficht allgemein verbreiten wird, wie 
nicht nur der fogenannte textus receptus, fons 
dern auch Griesbachs und Knapps Recenflonen 
an großen Mängeln leiden. Deshalb bat er «8 
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denn aud für unerläßlich gehalten, jede Abwei⸗ 
chung des Lahmannfhen Tertes in den Noten 
aufzuführen, und fogar die Lesarten zu bezcichs 
nen, welde diefer ausgezeichnete Krititer unter 
dem Texte angegeben hat, Dadfelbe Verfahren 
bat er in Beziehung auf die Lesarten beobachtet, 
welche Griesbach theils in den Lert, theils in 
den mittleren Rand gefegt bat, und daneben 
bat er endlich nod die Abweichungen des textus 
receptus und die Sesarten, welche Knapp mit 
der Bezeihnung alii anführt oder durch ein 
Sternden noch befonders empfiehlt, aufgezählt. 
Dadurd glaubt er einen doppelten Vortheil ers 
reiht zu haben, Einmal ift eS ihm auf diefem _ 
Wege gelungen, fic vor dem Uebergehen irgend 
einer wichtigeren Eedart zu fügen, dann aber 
bat er aud dem Befiger: feiner Ausgabe die 
Möglicpkeit verſchafft, wenigftend im Algemeis 
nen zu beurtbeilen, durch welde Art von Auc⸗ 
toritäten diefe oder jene Lesart unterftügt fey. - 
+ Darf nun der Verf. zu dem Berichte Über die 
Grundfäge fortfchreiten, nad) welchen er die Ues 
berfegung ausgearbeitet hat, fo muß er vor allen 
Dingen bemerken, daß ed ihm nicht in den Sinn 
gefommen ift, dad Berfabren Reihards nach⸗ 
abmen, und die Bücher des Neuen Teftamented 
in einem eleganten Latein wiedergeben zu wols 
len. Go große Mühe diefer Gelehrte fich geges 
ben bat, fein Unternehmen zu empfehlen, fo mißs 
lungen muß man es dod in jeder Beziehung 
nennen. Denn gewiß ift es dad Gefhäft jedes 
Ueberfegerö, fo viel als mögli den Character 
feines Schriftftellerd aud in ber Üeberfegung 
durchleuchten zu laffen. Nun aber kann ja nicht 
geleugnet werden, daß die Apoftel und Evanges 
liften keinesweges in den Formen der Griedis 
fen Klaffiter gefcprieben haben; die Abmeidusy - 


(asa\ * 
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liegt nicht blog in einzelnen Ausdriden, in wes 
nigen aud der hebräiiben Sprachweiſe entlebns 
ten Formen, die ganze Wortitelung, die Gags 
und Gedanfenverbindung ift eine durchaus ans 
dere. Hätten fie lateiniſch geſchrieben, fie wires 
den eben fo fehr von der Sprachweiſe de8 Cicero 
oder der fpäteren Rlaffiter abgewichen feyn, wie 
fie fic jet von der Redes und Gedanfenform 
ber griechiſchen Redner und Philofophen entfers 
nen. Wer daher verfucht, "fie dod mach den 
Gefegen, denen die verhergenannten Römer fols 
gen, reden zu laffen, wird nothwendig ihre Eis 
genthümlichkeit zerftören, und dod noch immer, 
wenn er nicht Hart der Ueberfegung eine weits 
läuftige Paraphrafe liefern will, von feinem Biele 
weit entfernt bleiben. Gin Blid in Reichards 
Ueberfegung muß hiervon überzeugen; niemand 
> Fann in feinen Worten die Spracweife der Apos 
ſtel wiederfinden, und doch wird jedermann bes 
baupten müffen, daß er zugleich den Periodens 
bau der Klafiifer durchaus vermiffe. An diefem 
Fehler dürften aud zum Theil, wenn gleich in 
weit geringerem Grade, die Ueberfegungen von 
Gaftellio, Jaſpis, und Schott (die ded legteren 
befonder3 in der Offenbarung ©. Johannis) leis 
den; vermieden haben ihn Hieronymus, und ~ 
nad feinem Bepfpiel Erasmus, Beza, Montas 
nus, und der neueſte Ueberfeger Naebe. Dod 
aber fonnte ſich der Verf. nicht entſchließen, irs 
gend eine diefer zulegt genannten Ueberfegungen 
von neuem abdrudem zu laſſen HAN 
die Naebefche Arbeit, di n 
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gen dürfen. Und was jene älteren Ueberfeguns 
gen betrifft, fo muß er gefteben, daß er aud 
die Bezaiche, melde ihm die angemejfenfte von 
allen ſcheint, doc. nur mit zahlreichen Veraͤnde⸗ 
rungen hätte aufnehmen können. Gr hat ed das 
ber vorgezogen, eine neue Ueberfegung zu vers 
fuden, und bey der Ausarbeitung derfelben mit 
dDanfbarer Benugung aller feiner Vorgaͤnger 
dahin geftrebt, die einfache und heilige Giz 
genthiimlimfeit der Neuteftamentlihen Schrifts 
fteller nicht bloß im Allgemeinen, fondern auch 
im Einzelnen zu bewahren, und deshalb felbft 
Unregelmäßigfeiten in der Gonftruction, bebräis 
fierende Wendungen, immer wiederkehrende Gags 
verbindDungen, eben weil fie diefem oder jenem 
Apoftel befonderd geläufig waren, nachzuahmen. 
Ob e3 ihm gelungen ijt, nur einigerinaßen fein 
Biel zu erreichen, und infonderheit aud den Uns 
terfchied , welcher zwifchen den einzelnen Schrifts 
flelern Statt finder, hervorzuheben, darüber muß 
er dad Urtheil andern überlaffen; daß aber muß 
er freylich felbft erkennen und auch Öffentlich eins 
geftehen, daß er e5 gewiß nicht vollfommen ers 
reicht bat. Wenn er feine Arbeit jegt von neuem 
überfiehbt, fo flößt er felbft gar oft auf ſolche 
Stellen, die er in Ddiefem Augenblide anders 
wiedergeben würde, ald ihm bey der Ausarbeis 
tung angemeffen ſchien; und was ihm felbff bes 
~gegnet, wird gewiß in nicht geringerem Grade 
. andern widerfahren. Indeſſen iff dad wohl bey 


._ "einer Ueberfegung immer der Fall, und daher fann 


- penn auch der Gerf. nicht bereuen, feine Arbeit 
ſchon jehzt der Deffentlichleit übergeben zu haben. 
Daeſſen aber muß er fich freplich antlagen, daß 
ee § nicht durchaus confequent geblieben ift; 
> fo bat er wamenslich nidt qenug auf den fo haus 

fiaen Gebrauch den Imperfecti geachtet, und das 
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beklagt er um fo mehr als es ihm immer beit: 
licher wird, daß diefes Tempus, wo es ficht, 
von den Apofteln gewiß abfichtlih gefegt worden 
iſt. Manche Ungehörigkeiten haben ſich aud) eins 
gefdliden, weil die Entfernung des Druckortes 
dem Verfaſſer nicht erlaubte, die Gorrectur felbft 
au beforgen, und daher auch’ ſolche Febler zu bes 
merken, die, mehr durd Undeutlidfeit der in 
Folge mancher Verbefferungen hie und da buns 
ten Handſchrift, als durch Unactfamteit der 
Seger herbeygefuͤhrt, dem trefflichen Corrector 
leicht entgehen konnten. Diefe ſchon in der Aus⸗ 
gebe felbft zu bemerfen, war nicht möglich, da 

ep der Gile, mit welder der Drucd gefördert 
werden mußte, dem Verfaffer nicht einmal die 
Aushängebogen der legten Hälfte zugeſendet wers 
den fonnten. Gr benugt daher die ibm jetzt dats 
gebotene Gelegenheit, um dad Berfäumse nach⸗ 
gubolen, und folgende Werbefferungen zu ems 
pfeblen, S. 22. Matth. 9, 21 I. dYyouas vor; 
*  ebendafelbft v. 24: Jesus ad domum. 6, 48 





Matth. 18,3: eorum collocavit, et S. 62 
Matth. 22,39: u. ©. 126. Mr. 12, 31: (Lev. 
19, 18). S 63: ae in 7 


eum amplius. 
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net et captivum. S. 406 Rom. 26 ring 05 
©. 415 Rom. 14, 19 Ne propter, ©. 417 
Rom. 15, 19 Hlyriam. ©, 418 Rom. 15, 27 
-communicaverunt, hae debent cet. Hier 
muß jedod) bemerkt werden, daß der Verfaffer 
abfichtlid , um eine unverftändlice Häufung de8 
Genitiv zu vermeiden, nicht wörtlich überfegt 
hat: Nam si spiritualium eorum participes 
sunt redditae gentes, debent cet. fondern 
freyer: Nam si spiritualia sua cum gentibus 
communicaverunt, hae debent cet. Jetzt 
würde er lieber fegen: Nam si spiritualia eo- 
rum acceperunt gentes, debent cet. S. 426 
1Cor. 8,20: eas nempe esse inanes, ©. 559 
Hebr. 7, 1 becillitatem suam. ©. 587 
ut etiam si. ©. 595 2 Petr. 
2,1: etiam dominum. Außerdem hat der 
Verfaffer einige Ungleichheiten in der Echreibart 
5 entiduldigen, und zu bemerken, daß mehrere 
able die in Parenthefe eingef@alteten Worte 
2* gue ünzeit curſiv oder irriger Weiſe 
rudt worden find. 
% nun Fu ree fiber die falte 
e a fagen. 
ſchen 


















ibm mee: mußte 


200. St., den 15. December 1832. 1993 


muß; er bat deöhalb den Ausweg eingefhlagen, 

das Beugnif ded Irenaͤus flatt aller Übrigen , 
Angaben imd BVermuthungen gelten zu laflen,' 
obwohl er damit nics erklären will, daß er dem 

Kishenvater unbedingten ‚Glauben zu fdenten 

‚gefonnen fey. Wo neben der angegebenen Zahl 

eine andere in Parenthefe ftebt, ift der Verfaſſer 

felbjt unfiher gewefen, welder er den Vorzug 

geben folle, 

Ain Schluffe diefer Anzeige fühlt fi der Vers 
faffer nod gedrungen, feinein Gönner und Freuns 
de, dem Herrn Gonfiftoriatrath Dr. Side den 
innigften Dan? für die Güte abzuflatten ,. mit 
welder er fein Buch durch fo uͤberaus wohlwols 
fende Worte der freundlichen Aufnahme und Bes 
urtheilung des Publicumd empfohlen hat, ins 
dem er zugleihd den Wunſch ausipriht, daß 
feine Arbeit von den gelehrten Stimmführern 
mild gerichtet, und von den jungen. Zheologen 
mit fegendreihem Erfolge gebraucht werden möge, 


Hannover 


In der Hahnfchen Hofbuhhandlung: Ueber bie 
Lage der Juden nad gemeinem deutichen Rechte 
und die Mittel, diefelbe zu verbeffern, mit bes 
fonderer Beruͤckſichtigung des Königreihd Hans 
nover. Gin Berfuh von Morig Coben, Dr. 
d. Rechte u. Advocaten, 1832. XII u. 106 ©. in 8 

Dad Königreih Hannover gehört zu denjenigen 
Ländern, in welden die Juden nod nicht dad 
Staatöbürgerrecht erlangt haben, fondern nur als 
Scugverwandte geduldet werden, und daber ala 
len aus diefem Verhältniß entipringenden bürgers 
lichen Beſchraͤnkungen unterworfen find. Es if 
daher ſehr nathrlid, daß die Juden in dick 
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Suden in einigi 
oder modificie 
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eine kurze Ueberfiht fiber die Lage ter Tuben im 
Königreihb Hannover befommt, welche aber aud 
nur mit der größten Ginfeitigheit dargeftellt ift. 
Was feiner Arbeit an Griindlicfeit abgeht, hat 
der Verf. durch eine hoͤchſt leidenfcafrlide und 
bittere Schreibart zu erfegen gefucht, welche auch 
felbft nicht damit entfhuldigt werden fann, daß 
er von dem traurigen Zuflande, worin fid fein 
Voll befindet, tief ergriffen ift, und die Buried 
fegung, welche es erfährt, ald ein Unrecht, das 
gegen dadfelbe begangen wird, betradtet. Wenn. 
er aber fic) gar herausnimmit zu behaupten, daß 
die Angelegenheit, für welthe er das Wort nebs 
me, gegenwärtig fic zu einem bloßen Kampf 
der Wahrheit gegen die Luͤge, der Frenbheit gegen 
den Defpotismus, zu einer bloßen Vertheidigung © 
unveräußerlicher Menfchenrechte gegen die ſchmutzi— 
gen Sntereffen niedriger Krämer, fo wie gegen 
die jammerliden Ufurpationen de8 Neided, des 
Borurtheild und der Bosheit umgeftellt habe, fo 
müffen wir geftehen, dag nur die Pflicht, welche 
einem Recenfenten obliegt, und hat vermögen 
können, dad Buch ungeachtet diefer ſchon in der. 
Vorrede enthaltenen Worte bid zu Ende zu leſen. 
Was das Vaterland fiberbanpt davon zu erwars 
ten bat, wenn die Gefinnungen bes Verf. zu den 
berrfcbenden werden, beweift er felbft- am beften. 
dadurch, daß, während er ftets geltend zu maden 
fudt, die Juden bildeten jest Feine befondere 
Nation mehr, fondern feyen in. Deufchland zu 
Deutfchen geworden, er nicht allein bey jeder Ges 
legenhiit auf die Deutfchen ſchmaͤht, und ihnen 
die Ausländer vorzieht, fondern es auch eine 
traurige Erfahrung nennt, daß die edle Frucht 
der Freyheit auf deutſchem Boden nicht fo fchnell 
und uͤppig gedeibe, wie auf dem feiner hoch hers 
zigen Nachbarn, bet Frangofen und Belgier! 





- 
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-Gtralfund. 
Hey W. Trinius, 1831: Der Stadt Strals 


fund Verfaffung und Verwaltung; ein. Verfud 


von Dr. Garl Ferdin. Fabricius, Bürger und 
Advocat. XVI u. 127. ©. in 8, 

So wie die Provinz Neuvorpommern Überhaupt, 
aud) nad ihrer Vereinigung mit der Preußiſchen 
Monardie ihren früheren Rechtszuſtand, woenige 
Mopdificationen abgerechnet, beybehalten bar, fo 
find auc ‘den Städten derfelben ihre Älteren Bers. 
faffungen 6i8 auf die neuefte Zeit gelaflen, und 
es iſt alfo die Preußifche allgemeine Städteords 
nung vom 19, November 1806 auf fie nicht außs 
gedehnt, Unter jenen Städten zeichnete fich von 
jeher Stralfund, fo wie durch feine Schidfale, fo 
aud durch eine fehr ausgebildete Verfaffung und 
Verwaltung aus, C8 muß daher jedem, welcher 


ſich für ſtaͤdtiſche Verfaffungen intereffiert, hoͤchſt 
willkommen feyn, durch die vorliegende Schrift 


ein fehr lebendiges und wegen der Ausführlichkeit, 
womit fie ihren Gegenfland behandelt hat, hoͤchſt 
deutliches Bild von jener Berfaffung zu befommen, 
Außer diefem, mehr allgemeinem und wiiTenfchaft: 


lichem Zweck, hat der Verf. aber aud) nod bes 


fondere Beweggründe zur Abfaffung derfelben ges 
habt, fiber weldye er laut der Vorrede fic am 
Schluß der Einleitung näher bat ausfprechen wol 


Ten. Sn diefer, welche eine Furze Gefchidte der 


Stadt Straliund enthält, hat aber ein ängftlicher 
Genfor gerade gegen dad Ende Über eine halbe 
Seite, auf welder der Verf. dem Zufammens 
hange nach von dem Zuftand jener Stadt feit der 
Zeit, wo fie unter den Preußifhen Ecepter ges 
kommen ift, gefproden haben muß, und ohne Zweifel 
ſich auch Über jene Beweggründe erflärt bat, geftris 
den. Wenn man indeffen auf dem Schmutztitel 
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die Worte Montesquiens: Il y a de certaines 
idees d’uniformite, qui saisissent quelquefois 
les grands esprits, mais qui frappent infal- 
liblement les petits. Ils y trouvent un gen- 
re de perfection qu’ils reconnoissent, parce- 
qu’il est impossible de ne le pas découvrir 
etc. lieft, dann auf dem eigentlichen Zitel dad 
Motto aus Gajus: Libertas omnibus rebus 
favorabilior ‘est flieht, und barauf gleich gu 
Anfang der Worrede dad Bekenntniß bes 
Verfaflers, daß ihn der lebhafte Wunfd bes 
feele, die Verfaffung feiner Baterftadt wenig: 
ſtens in ihren Grundzügen.erhaften zu feben, fins 
det, und wenn man endlich noch erwägt, daß 
bald nah dem Erſcheinen diefer Schrift die res 
vidierte Städteordnung für die Preußiiche Monars 
thie, welche der König allen mit derfelben wieder 
und new vereinigten Provinzen verlichen bat, pus 
bliciert iſt, — fo ift der Schluß wohl nicht zu ges 
wagt, daß ein Hauptheweggrund für den Verf. 
darin beftanden haben mag, durch eine genaue 
Darftellung der Verfaffung feiner Vaterſtadt auch 
Andere pon der Vortrefflichkeit derfelben zu fibers 
zeugen, und bierdurd die Ausdehnung jener 





Stadteordnung auf Stralfund entweder ganz abs , 


zuwenden, oder doch die eigenthlimliche Verfafs 
fung diefer Stadt neben derfelben, fo viel wie 
möglih, erhalten zu fehen. . €8 wird daber jes 
der, welder die Ueberzeugung bat, daB. gerade 
bey den Städten wegen der Verfdiedenartigtcit 
ihrer mit der Sebendweife ber Bürger oft eng 
verfloctenen Werhältniffe das Uniformieren am 


menigften taugt, aud ſchon aus diefem Grunde. ' 


dem Unternehmen des Berf, feinen Beyfall nicht 
verfagen. Aber auch wer diefe Anficht nicht hat, 
wird ihm dod) Iwenigftend zugeben müffen, daß 


die Stralfundifche Verfaffung zu den beiten unter 
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den aͤlteren ſtaͤdtiſchen Verfaſſungen gehoͤrt, und 
von manchen Maͤngeln frey geblieben iſt, welche 
fich in andere eingeſchlichen haben. Hierzu rech⸗ 
nen wir namentlich, daß die Verwaltung ded 
ftädtischen Wermögend in Stralfund nicht ledig- 
Ad dem Magijtrat überlaflen ift, fondern dag 
die Bürgerfhaft auf eine Hodft einflußreiche 
Meife dabey concurriert. Dagegen fönnen wir es 
nur ald emen Mangel, welden jene Verfaffung 
mit vielen anderen theilt, betrachten, Daß nicht 
nur fammtlide Rathsleute, fondern aud die 
Mitglieder des‘ Collegiums der Alters und Funfs 
zigmänner, welded die Bürgerfchaft als Ganzes 
reprafentiert, ihre Aemter auf Lebenszeit bebals 
ten, da dieß nur zu leicht zu einer bas Gemein: 
leben ertödtenden Starrheit und Unbeweglidteit 
führen kann. Gin eigentbümliches Vorrecht der 
Stralfuntifhen Bürgermeifter , Syndici und 
Rathsverwantten ift der perfönlihe Adel, wel: 
chen ihnen Carl XII, fo lange fie ihre Stellen 
befleiden, für alle Zeiten beygelegt bat. Da 
nichtd wohl mehr geeignet ift, einen regen Ge 
meinfinn zu weden, .ald wenn der Stand eines 
ftädtiihen Bürgerd als ein Chrenftand angefehen 
wird, hierzu aber nothwendig auch gehört, daß 
bie Gemeindebeamten eine audgezeichnete Ehre 
genießen, fo verdiente diefe Einrichtung gewiß 
. mit den gehörigen Modificationen auch anderswo 
nachgeahmt zu werden. Die bedeutenden Bors 
rechte, welde die Stadt Stralfund befigt, find 
gum Theil daraus zu erklären, daß fie mit Sus 
bifhem Rechte bewidmet iff. Bu ihnen gebören 
aud) jura ecclesiastica et consistorialia, die 
aber nicht ays Ddiefer Quelle herrühren, fontern 
wie bey den meiften anderen Städten, wels 
chen fie zuftehen, darin ihren Grund haben, 
daß bie Stadt die evangelifche Lehre angenoms 
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‚men hatte, während die Herzöge noc katholiſch 
waren, unb daß daber. die ſtaͤdtiſche Gemeinde 
hier diel Aenderungen im Gotteddienft und in 
„ber Kirchenverfaffung dornahm, ‚welche ba, wo 
‚ber Landesherr felbſt ſich gur-neuen Lehre befanns 
‚te, von diefem audgingen. Jeet beftehen jene 
Rechte nod in. dem Patronat über die Stadttirs 
‚den, und in ber Befugniß, ‘einen eigenen ftdds 
-tifhen Superintendenten und ein Gonfiftorium 
zu haben, das Rituale anzuordnen (jus liturgi- 
cum), und bie Xufficht über Lehre. und Geremos 
nieen, fo wie fiber die Perfonen ber Prediger 
und Lehrer zu führen. Bemerkungswerth ift ed, 
baß fcon im Jahre 1525 eine evangelifhe Kirs 
chen⸗ und Sdulverfaffung für die Stadt Strals 
fund vom Rathe und dem bamals beflehenden 
Collegium ber Achtundvierziger errichtet wurde. 
Auch über dad Verfahren bey den Stralfundifden 
Gerichten, welches febr viel Eigenthuͤmliches hat, 
verbreitet fic der Verf. Der Grunddaracter debs 
fetben iſt die Deffentlidteit und bad muͤndliche 

erfahren. Merkwürdig ift es, baß ber eigents 
lie Executivproceß und der unbedingte Mandatés 
proceß in Stralfund nicht gebrdudlid) find. Das 
gegen koͤmmt dort neben dem bedingten Mandates 
proceß in der gewöhnlichen Form, nod eine eis 
genthümliche etwas abmeichende Art deffelben in 
dem f. g. Monitions s Verfahren vor, das ber 
Werf. ziemlich ausführlich befchreibt, und welches 
und fehr viel Vorzügliches zu haben ſcheint. Uns 
ter den vielen und reichen Anftalten, welde für 
die Armenpflege in der genannten Stadt beftehen, 
verdient befonderd bie f. g. Kinderflube Erwaͤh⸗ 
nung, indem fie eine höchft gemeinnügige und doch 
noch eine bis jegt fehr feltene Anftalt if. Sie 
iff nämlich dazu beftimmt, 100 arme Kinder von 
3—6 Jahren ded Tags über, wo bie Eltern 
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oder Pflegeeltern auf bie Arbeit geben, aufzuneh⸗ 
men und zu befchäftigen. Um zur Nachahmung 
derfelben aufzumuntern, fügen wir-nod hinzu, 
daß fie ihren Urfprung dem Bargerfinn eines 
Geifttidben und mehrerer ihm befreundeter Mäns 
ner verdankt, welche fie auch noch jest felbftitans 
‘ big leiten und verwalten, und daß die perfänliche 
Aufficht Über die Kinder mit ihnen 12 Frauen 
aus den angefehenften Familien theilen, von Des 
nen täglich eine die Kinderftube befucdst. — Wenn 
aud) der Verf, in feiner Vorliebe für die Eigens 
thuͤmlichkeiten feiner Vaterſtadt oft zu weit geht, 
und Manches in Schug nimmt, was nicht forts 
ubeftehen verdient, fo wird boc ein billig bens 
Bender Lefer dieß gerne bem Schmerze zu Gute 
halten, welchen jener, gewiß mit manchem. feine 
Mitbürger, dariiber empfindet, daß er Einric: 
. tungen, deren Heilſamkeit fhon durch ihr länges 
red Veftehen bewährt iff, und die jedenfall vor 
ben neuen, follten diefe an und für fich aud 
nod) fo vortrefflich feyn, bas voraus haben, . bag 
die Bürger an fie gewöhnt find, mit tem Un; 
tergange bedroht ſieht, und dieß zum Theil blog 
aus dem Grunde, weil fie fid mit den neuen 
politifchen Theorien nicht vertragen, und weil 
man nicht gerade allen Städten der Preugifchen 
Monarchie die Rechte und die Verfaffung geben 
fann, welde die Stadt Stralfund hat. ~ Auf 
jeden Fall ift ed intereffant, einen fo. wichtigen 
Gegenftand einmal aus einem anderen Gefidtts 
punft betrachtet zu fehen, ald demjenigen, wels 
cher ſich jegt zu dem faſt allein herrichenden ges 


mat bat. 
Kraut. 
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‚unter ber Aufſicht | 
er Königl. Gefellfchaft ber Wiffenfdaftens : 


201. Stud. . 
Den 17. December 1832  - 





S$etp at g — 

Sumtibus librariae Hahnianae: Poceiae 
nici Graecorum. Recensuit, et annota- 
ıibus, siglisque metricis in margine s¢rip- - 
instruxit Fridericus Henricus Bothe. 
lumen quintum. (Die vier erflen Bände 
yalten die ſaͤmmtlichen Tragddien des Euripi⸗ 
und Gophofles) oder Aristophanis Co- 
‚ediae. Volumen primum. Ranae. Plu- 
. Pax. 1828. VIII u. 403 &. Volumen. 
undum. Acharnenses. Vespae. Aves. 1820. 
; ©. Volumen tertium, Ecolesiazusae, 
aites. Lysistrata. 1829. 405. Volumen 
ırtum. Nubes et Thesmophoriazusae...1830. 
;©. in gr. 8. 
Seitdem ed uns durch die gründlichen Fors 
ingen einiger geiftreichen Alterthumskenner 
gönnt iff, das innere Wefen der unnahahms - 
en alten Komödie der Hellenen tiefer und les 
idiger aufzufaffen, bat fit aud im Einzelnen für 
iti® und Auslegung bed ungezogenen Lieblings 
Grazien ein neuer Eifer zu regen angefangen. 
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Man weiß jetzt Vieles, an dem unſer Zeitalter 
Anſtoß nimmt, durch ein tieferes Eindringen in 
ben Geiſt der Ariſtophaniſchen Periode in ein 
vortheilhafteres Licht zu ftellen, und findet über 
Manches, was bisher unbegreiflid ſchien, durch 
die neu eröffnete Anfiht die erwünfchte Aufklaͤ⸗ 
rung. Daneben bat die Kritif mit der ihr jest 
eigenen Borfiht und Behutfamkeit, und mit 
burdgreifender Confequeng die ſchaͤtzbaren Leiftuns 
gen früherer Gelehrten, namentlid eines Bergs 
ler, Küfter, Spanheim, Hemfterhuys, Brand, 
Bentley u. a. zum Bortheil unfers Zeitalters fo 
zu benugen gewußt, und den Werth Derfelben 
durch eigene beadtungswerthe Beytrage fo ers 
hoͤht und geltend zu machen geftrebt, daß die 
Merehrer des großen Komikers gewiß Peine Urs 
fade haben, mit dem Geleifteteen im Ganzen 
unzufrieden zu feyn. Es mag indeffen aud fo 
now immer mande inzelnheit der Eritifchen 
Sweifelfudt ausgefegt bleiben, wie dieſes bey 
allen Schrififtellern des klaſſiſchen Alterthums 
flr immer mehr oder weniger der Fall feyn wird; 
aud mögen neue Anfichten in der Folge die jest 
Für einzig richtig anerfannten verdrängen, und 
das Seitalter, welces fie erzeugte, beberrfcen 


“(wie denn der Geift der Kritik, wiewohl im emis 


en Fortfchreiten begriffen, dod zuweilen auf 

trivege geräth, von welchen ihn nur eine vil: 
lige Ummälzung zurüdzuführen vermag, um fid 
dann felbft wieder regenericren zu fönnen); allein 
folhe Zufäligkeiten dürfen Niemand zu einem 
unglinftigen Urthet! über das Ganze, was zur 
wahren Beförderung der MWiffenfchaft geleiftt 
worden ift, bewegen. Hiermit foll aber keines 
weges gefagt feyn, ald wären jetzt alle Aufgas 
ben an Ariſtophanes vollftändig und befriedigend 
gelöft, fo daß man ale fernern Bemühungen für 
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unnuͤtz und unfrud‘bar erfiären miiffe; im Ges 
gentheil ift es wohl Mar, daß noch mancher wids . 
tige Punct theild nicht gehörig beachtet, theils 
unrichtig aufgefaßt iff; und dag dads Studium 
des Arijtophanes dem gelehrten Scharffinne wohl 
noch ein weiteres und reichered Feld der Fors 
fhung darbiete, als die meiften gleichzeitigen, 
namentlich die tragiichen, Dichter. Wir freuen 
und jedoch der. beffern und feftern Grundlage, 
die wir den neueflen Bemühungen verdanken. 
Wir beziehen und nämlih hier nicht nur auf 
Herrn B.'s Leiftungen, fondern auc noch vorzüglich 
auf zwey andere Ausgaben, von denen bie eine ir 


London und Cambridge 


bey Whittader, Zreacher und Arnot 1829., ete 
fhien: “Apeoropavovg Kougydıaı. Aristophanis 
Comoediae cum scholiis et varietate lectjonis. 
Recensuit Immanuel Bekkerus, professor 
Berovlinensis. Accedunt versio Latina, deper- 
ditarum comvediarum fragmenta, index le 
cupletissimus, notaeque Bruackii, Reigigij, 
Beckii, Dindorfii, Schützii, Bentleji, Dobraei, 
Porsoni, Elmsleji, Hermanni, :Fischeri, Hem- 
sterbusii, Kuinoelii, Hoepfneri,: Conzii, 
Wolfii etc.etc. Vol..l. XV u. 620 nedft-Snder 
auf XCVI. II. 310 vers L. et fr. u. 413 Schol. 
Ill. 635. IV. 434. V. 6166. gr.8 Die Bors 
rede wurde (don im October 1827 gefdhrieben, — 
Die andere fam in 


Letp3zig und London 


. bey C. H. 5. Hartmann und bey Blad, Yorng 
und Young 1830 heraus: "Apıoropuvoug Ko- 
ugdıaı. Aristophanis Comoediae. Edidit 
Berohardus Thiersch. Tomus I. conti- 
-neng Plutum, prolegomena in Aristopha- 
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nem et C. Ferdinandi Ranke commenta- 
tionis de Aristophanis vita partem gem 
GDLXXXIV und 309 ©. ‘omus VI. P.I. 
continens Ranas. Praemittuntur quaestio- 
nes de Ranarum fabulae nomine, aetate, oc- 
casione et consilio. XXXVII und 308 Seiten 





in gr. 8. 
Sine jede diefer drey Ausgaben zeichnet fid 
durch eigenthlimliche Gerdienfte aus’, und «& 
Zann nidt fehlen, daß fie alle in den verfchiedes 
nen Kreifen von Sefern, für die fie beftimmt zu 
feyn feinen, den beabfidtigten Swed erreichen, 
und: fic des ermwänfchten Beyfals erfreuen wers 
den. Die befondern Leiftungen einer jeden bers 
vorgubeben und mit kurzen Umriffen zu bezeich⸗ 
am fey daher die Aufgabe diefer allgemeinen 
"Anzeige, 
| Die zuerft angeführte Arbeit befchäftigt fid 
vorzugsmweife mit der Auslegung in ihren wide 
tigften Momenten. Bey dem Mangel an eiges 
nen kritiſchen Hälfsmitteln (denn die Gollation 
einer Parifer Handfdrift, welche die Vorrede 
nicht näher bezeichnet, hat für die Froͤſche 
wenig Erfprießliches geliefert) hat der Herausy, 
nur an folden Stellen der Ariftophgnifchen Ters 
gesconftitution ernſtlich nachgeforſchi, wo die Ers 
Harung ein folded Berfahren durchaus noͤthig 
machte. Won den Lectiones Aristoph: 
es gelehrten Finglings Ludwig Hoti 
ns — (Berlin 1808) fe bith 
jer Gelegenheit nidts erneuert und fortgepflangt, 
Sie te 
bets: 






ober, auch nur beachtet worden. Zum 
die bearbeiteten Schrififtellet # ) 


ner aan 
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bey Ariftophanes nicht fo ſehr bie Abſicht des 
gelehrten Herausgebers, lauter eigene und neue 
Erklärungen zu geben, und fi durd eigene Ins 
duition-cinen neuen Zert zu conftituieren, al ' 
vielmehr das Befte aus den vorhandenen Bears 
beitungen in einer zweckmaͤßigen Bufammenftels 
lung mitzutheilen und durch eigene Bepträge zu 
vereinigen, fo daß der auf dieje Weife entftans 
dene Gommentar, ald ein in jeder Rüdficht nügs 
liches Hülfsmittel bey der. Sefung des Komifers 
gu Mathe gezogen werden Bann. Die Griedis 
fhen Seolien find meiftens, ald Grundlage der 
Erklärung , zuerft aufgeführt; und an biefelben 
teihen fid bann die Anfidten neuerer Erklärer 
nebft eigenen Forſchungen. Worzugsweije find 
Spanheim’s, Kifter’s, Bergler’s, Brund’s und 
Bea's Leiftungen benugt. Wefondcrer Fleiß if 
außerdem auf das Metrifhe der Chorgefänge 
und der andern melifhen Theile verwandt, ine 
dem man hinter jedem Werfe deffen Benennung 
angezeigt findet. Go verdienftlih und empfehs 
lungswürdig auch diefe Einrichtung an und für 
ſich ift, fo möchte dock gerade dad hier Geleiftete 
den meiften Widerfprüchen auögefegt feyn. Wis 
derfprüde find freylich bey der großen Verſchie⸗ 
denheit der Anficdten felbft unter den gruͤndlich⸗ 
fen Metritern in diefen Sachen leit zu maz 
en. Unbeftimmt und ſchwankend find, nicht nur 
odie etft feit Kurzem aufgeflellten Grundfage, nach 
«denen mian: die melifchen Theile des alten Dras 
Jzerlegeh foll, un Einheit und Ganzbeit in 
su bringen, fondern aud) die Gefege, 
ns) Berbältniß einer Komddie zu einer 
a meirifherRlikficht ausgemittelt wers 
iff ion dadurch unendlich 
ee Unterfchied. aners 
Silden des Ariſtopha⸗ 












ee 
s 
’ 
. 


2006 Oöttingifche.gel. Anzeigen 


ned gründlich und fberzeugend dargethan bet, 
und fid nur felten nod vergebens abmüht, den 
ganzen Eunftvollen Bau eines comifchen Chord 
nad der heterogenen Compofition eines tragifchen 
conftituieren zu wollen, Die Bearbeitungen ber 
Wolfen von Hermann und Reiſig verdienen, 
fo verfchieden dad Mefultat beider im Einzelnen 
auch ausgefallen feyn mag, dod im Ganzen als 
Mufter einer genügendern Behandlungsweife aufs 
geitellt zu werden, Namentlich find Hermanns 
geiftreihe Forfchungen bier, wie überall in der 
Metrif, unvergeßlich; und Reifig hat außer den 
Wolfen nod einzelne Partien der Froͤſche und 
Ekkleſiazuſen (Conject. G, 194 ff. und ©. 319 ff.), 
fo wie aud der Lyfijtrata und Thesmophoriagus 
fen (Syntagma criticum de constructione anti- 
strophica trium carminum melicorum) mit 
durchdringendem Scharflinne neu anzuordnen ges 
fuht. Wer alfo den Weg fo ausgezeichneter 
Worganger weiter verfolgend die einzelnen mez 
trifchen Verhaltniffe tiefer erforfchte und anfdaus 
licher daritellte, und aus der genauen Berglei- 
dung aller Ariltophanifchen Komödien beftimmte 
Grundfige ableitete, um darnach das Einzelne 
ber zahlreichen und mannigfaltigen melifchen Ges 
fänge zu beurtheilen und die ungemein kunſtvolle 
und tiefgedadte Anlage und Form der alten Gos 
mödie zu bewundern, der würde ein ebenfo vers 
dienftvolled als wuͤnſchenswerthes Werk unters 
nehmen ; denn die vollfiändigen Ausgaben def 
Ariftophanes theilen bis jest wenig Befriedigens 
des bieruber mit. 

Die auGere Einrichtung der erſten Ausgabe 
iff nun ferner die, daß dem Ganzen die bekannte 
Abhandlung Ex tov Illaraviov wept Scaqopas 
zamcodiav, die anonyme Biographie des Ariftos 
phanes, welde aud Bek aus der Aldina in die 
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Invernizziſche Ausgabe aufgenommen hat, und 
das Bruchſtuͤck ep! xdpov xal udpor zmpodiag 
vorangefchict und mit den nöthigen Nachweiluns 
gen auf neuere Huͤlfsmittel begleitet ill. Dass 
ſelbe Verfahren zeigt fic auch. bey den dxode- 
eig der einzelnen Komdtien. Jn der Reibes 


folge diefer ift aber gar fein Plan fihtbar,. we: 
der ein wiſſenſchaftlicher, welcher die Stüde nad 
Klaffen ordnet, noch ein rein chronologifcher. 
Den erften Plag nehmen die Froͤſche ein, welche 
doch foftematifh betrachtet in die leute Klaffe 
der fogenannten literdrifhen Dramen: gebds 
ten, und in chronologifcher Ruͤckſicht dad vor⸗ 
legte Stüd bilden. Dann folgt der Plutos, wels 
der, da er in feine von den drey angenommes 
nen Klaffen gebracht werden fann, entweder an 
der Spige oder am Ende fieben, oder feinen 
chronologifhen Pla nah den Ekkleſiazuſen fins 
den ſollte. Die Stellung des Frieden’, der 
Acharner, der Welpen und der, Vsgel ift eben 
falls unfpftematifh und unchronslogifh. — Im 
Uebrigen loben wir die Gorrectheit ded Drudes 
der einzelnen Dramen, und ermähnen noch die 
fehr zwedmäßige Einrichtung diefes Werkes, daß 
jedes Stid aud einzeln mit einem befondern 
Zitel verfauft wird und zwar zu einem verbälts 
nißmäßig fehr billigen Preife. 
Das größte Verdienft der zweyten Ausgabe von 
bem On. Prof. Beller hefteht in der Mitthei- 
lung der wichtigen Leſearten aus fünf Stalianis 
fchen Handfdriften (Brunck benupte vier Franz 
zoͤſiſchey, von denen fi drey zu Modena oder 
tiberhaupt in Ober- Italien, eine zu Ravena, 
und eine zu Venedig befindet. Diefe legte, wel: 
de aus dem elften Jahrhunderte flanımt, verglich 
der Here Prof. B. zweymal, zuerft in Paris 
(1812) und bernad in Benedig (1819). Der 


2008 Göttingifihe"gek Anzeigen 


Raveniſche Coder war ber gelehrien Welt fchon 
lange dur den RedtSgelehrten Invernizzi 
befannt. Daß dieſer indeffen ihn nicht mit der 
nöthigen Sorgfalt und Gewiffenhaftigfeit einges 
-feben babe, ift fon von mehreren Gelehrten 
fcharf geritgt worden, befonderd von Dindorf 
in der Vorrede zum Frieden, Mit vicler Hus 
manität beurtheilt Meifig feine Leiftungen, und 
zeigt zugleih an einer langen Reihe von Bey: 
fpielen,, wie er ald Krititer zu Werle gegangen. 
Der Here Prof. Bekker fest den Gober in dad 
elfte, und nicht, wie Invernizzi, in das zehnte 
Jahrhundert, und fpricht fo von feinem Vorgänger, 
p.V: Ravennatem qui ante me versavit, in- 
credibili socordia cum pari inscitia conjuncta 
‘commisit, ut sexcentis-locis aut quid habeat 
optimus liber ignoretur, ayt quod non ha- 
beat, idei imputetur. Man fann (hon aud dies 
fem Urtheile genugfam abnehmen, wie reich bie 
zweyte Ernte gewefen iff. Die drey Modenis 
fcben oder Oberitalifhen Handfchriften find neue 
als die beiden chen erwähnten, und enthalten net 
drey Stide, den Pluros, die Wolken und die 
Froͤſche. Hoͤchſt fruchtbar für die neue Ariftophes 
nifthe Sertesconftitution war dagegen der Rave 
niſche Goder, welder an Werthe alles übertrifft, 
was bis jegt zum Beften ded Komiters vergli: 
den worden ift. Aus ibm ftammen ferner nod 
unedierte Scholien zu den Thesmophoriazuſen. 
Auch der Venetianiſche Coder lieferte neue Sch 
lien zu den Wespen und zu dem Frieden. Go 
viel über die Hülfsmittel. Sept noch einige Res 
tizen fiber die Einrichtung diefer Ausgabe, deren 
Werth außerdem (don anderswo genugfam bes 
fprochen worden iff. 


(Der Beſchluß im naͤchſten Stücke.) 
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Leipzig i 
Sumtibus librariae Hahnianae: Poetae 


. scenici Graecorum. Recensuit, et annotj- 
.tionibus, siglisque metricis in margine sgrip- 


tis instruxit Fridericus Henricas Bothe. 
Volumen quintum. (Die vier erflen Bände 
enthalten die ſaͤmmtlichen Tragoͤdien des Curipjs 
des und Sophokles) oder Aristophanis.Co- 
moediae. Volumen primum. Ranae. Plu- 
tus. Pax. 1828. VIII u. 4036. Volumen 
secundum. Acharnenses. Vespae. Aves. 1829. 
415 ©. Volumen tertium. Ecolesiazusae, 
Equites. Lysistrata. 1829. 405©. Volumen 
quartum. Nubes et Thesmophoriazusae. 1830. 
396 ©. in gr. 8. . 
Seitdem ed und burd die grinbtigen Fors 
(ungen einiger geiſtreichen Älterthumskenner 
verginnt iff, das innere Wefen der unnachahms 
licen alten Komödie der Hellenen tiefer und les 
bendiger aufzufaffen, bat fic aud im Einzelnen fir 
Kritit und Auslegung ded ungezogenen Lieblings 
ber Gragien ein neuer Gifer zu regen angefangen. 
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auf diplomatifche Strenge Tann der Brundifde 
ert mit ihr durchaus feinen Vergleih aushal⸗ 
ten. Daöfelbe gilt auch von den Scholien und 
den Brudftiden. Was indeffen die hier, wie: 
bey andern Griechifchen Schriftitellern eingeführte 
Orthographie anlangt, fo ift fih der Here’ Hers 
audg. nicht überall confequent geblieben, was 
ihm der Bearbeiter der dritten Ausgabe an vies 
len Stellen ſchon nadgewiefen bat. Dancer 
. Hunct gehört freylich zu den vielbeftrittenen, auf 
deren Prüfung namentlid fon Fr. Aug. Wolf, 
und. die beiden Engländer, Porfon und Elméley, 
eine angeftrengte Aufmerffamfeit gewandt has ' 
ben, und dennoch feinen allgemein gültigen 
Grundfag darüber haben aufftellen koͤnnen. Hiers 
her gehören befonderd wieder mehrere Formen 
ber Spnaldphe und der Contraction, welche- fhon 
bey früher vom Herrn Prof. Beller recenfierten 
Autoren ihrer auffallenden CErfdeinung wegen 
Auffehben madten. ef. erinnert hier bloß an 
die Krafid xf» neben radda, xaxsıoe und vies 
len ähnlichen; ferner an die Ridkehe zu der 
verjährten Gewohnheit, die Infinitive, welche in 
ay ausgehen, wieder mit einem untergefchriebes 
nen Jota druden zu laſſen; da dod dad Ety- 
mologicum magnum s. v. Boe beftimmt fagt: 
to Body xal yehav dvapdugara ode Eyes td 
Z npooyeypauuevov, StL TH Eis V Anyora 
pnuata obdenore xe apd tod» dvexgd- 
vnrov. — Ein anderer Stein beds Anftoßes if 
der Gebrauh und die Aufftelung der Koronis, 
worüber wir Seidler einige fehr gründliche Bes 
merfungen (3. B. gu Euripides Trojanerinnen 
G. 148) zu verbanten haben. Herr Prof. 8. 
macht nun wider alle grammatifchen Regeln eis 
nen Unterſchied, wo die Koronid mit einem spi- 
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ing und unfrudbar erfiären miiffe; im Ges 
ntheil ift es wohl Mar, daß nod) mancher wichs . 
ze Punct theils nicht gehörig beachtet, theilé 
wichtig aufgefaßt ift; und dag dad Studjum 
8 Ariſtophanes dem gelehrten Sdarfiinne wohl 
ch ein weiteres und reicheres Feld der Fors 
ung darbiete, als die meiften gleichzeitigen, 
ımentlid die fraglichen, Dichter. Wir freuen 
18 jedoch der. beflern und feftern Grundiage, 
e wir den neueften Bemühungen verdanken 
Sit beziehen und nämlich hier nicht nur auf 
ıerrn B.'s Leiftungen, fondern auch nod) vorgiiglich 
if zwey andere Ausgaben, von denen die eine ip 


London und Cambridge 


v Whittader, Treader und Arnot 1829, 2% 
rien: “Aprotopavorg Kougdıaı. Aristopbanis 
omoediae cum scholiis et varietate lectionis. 
ecensuit Immanuel Bekkerus, professor 
erolinensis. Accedunt versio Latina, deper- 
itarum comoediaram fragmenta, index. le 
apletissimus, notaeque Brunckii, Reigigij, 
eckii, Dindorfii, Schützii, Bentleji, Dobraei, 
orsoni, Elmsleji, Hermanni, Fischeri, Hem- 
cerbusii, Kuinoelii, Hoepfneri,: Conzii, 
Volfii etc.etc. Vol..I. XV u. 620 nebft-Inder 
af XCVI. II. 310 vers L. et fr. u. 413 Schol. 
I. 635. IV. 434. V. 6166. gr.8. Die Vors 
‘de wurde ſchon im October 1827 geſchrieben. — 
die andere fam in 
Leipzig und London 

vy C. H. F Hartmann und bey Blad, Young 
nd Young 1830 heraus: "Apıorogüuvorg Ko- 
gaat, Aristophanis Comoediae. Edidit 
erohardus Thiersch. Tomus I. conti- 
ens Plutum, prolegomena in Aristopha- 


tionis de Aristophanis 
CDLXXXIV und 3096. — 
continens Ranas. Praemiti 
nes de Ranarum fabulae, no 
casione et consilio. 
in’ gr. 8. 
ine jede Ddiefer drey A 1 
durch eigenthuͤmliche 33 
kann nicht fehlen, daß ſie 
nen Kreiſen von Lefern, flir eae 
feyn feinen, den taten Bwed m em 
und fic) des ermünfdten Beyfalls erfreuen 
den. Die befondern Leiftungen einer jede 
vorgubeben und mit furzen Umriffen zu b 
nen, fey daher die Aufgabe diefer allgeme 
Anzeige, 
Die zuerft angeführte Arbeit befchäfti, 
vorzugämweife mit der Auslegung in ihren 
tigften Momenten. Bey dem Mangel at 
nen kritiſchen Hülfsmitteln (denn die Ge 
einer Parifer Handſchrift, welche die 8 
nicht näher bezeichnet, hat für die Fı 
wenig Erfprießlicheö geliefert) hat der Hc 
nur an folden Stellen der Ariftophanifche 
sesconftitution ernftlih nachgeforſcht, wo ? 
Hldrung ein folded Verfahren durchaus 
madte. Won den Lectiones Aristopl 
des gelehrten Juͤnglings Ludwig Hori 
alias Daßleben, (Berlin 1808) ift be 
fer Gelegenheit nidts erneuert und fortgck 
oder auch nur beachtet worden. Zum GI 
die bearbeiteten Scrififteller hat die Peri 
ner tubigern, tiefer in die einzelnen fprar 
und fahlihen Verhaͤltniſſe eindringenden 
nenheit der früher vorwaltenden leichten 
rungsfuͤchtigen Willkuͤhr Plag gemacht. € 
iin. 
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ey Ariftophanes nicht fo ſeht die Abſicht des 
elehrten Herausgebers, Tauter eigene und neue 
trflärungen zu geben, und fi durd eigene Ins 
ülion- einen neuen Zert gu conflituieren , als 
ielmehr dad Befte aus ben vorhandenen Bears 
eitungen in einer zwedmäßigen Bufammenftels 
ung mitzuteilen und durch eigene Beytrage zu 
ereinigen, fo daß der auf diele Weife entftans 
ene Gontmentar, ald ein in jeder Rüdfiht ngs 
iches Hülfsmittel bey der Lefung des Komikers 
u Rathe ‚gezogen werden Tann. Die Griechis 
hen Scholien find meiftens, ald Grundlage der 
Erklärung , guerft aufgeführt; und an diefelben 
eihen fid dann die Ynfıpten neuerer Erklären 
ıebft eigenen Forſchungen. Vorzugsweiſe find 
Spanheim’s, Küfter'3, VBergler’s, Brund’d und 
Bed's Leiftungen benugt. Beſonderer Fleiß if 
ußerdem auf dad Metrifhe der Ghorgefänge 
ind der andern melifhen Theile verwandt, ine 
‘em man hinter jedem WVerſe deffen Benennung 
ingegeigt findet. Go verdienftlih und empfehs 
ungswuͤrdig aud diefe Einrichtung an und für 
id ift, fo möchte dod gerade dad hier Geleiftete 
ven meiften Widerfprüchen auögefegt feyn. Wis 
verfprüche find freplic bey der großen Verſchie⸗ 
venbeit der Anfichten felbft unter den gréindlid= 
ten Metritern in diefen Sachen. leicht zu mas 
ben. Unbeftimmt und ſchwankend find, nicht nue 
wie erft feit Kurzem aufgeftellten Grundfage, nach 
venen man die melifchen Theile des alten Dras 
na zerlegen foll, um Einheit und Ganzbeit in 
viefelben zu bringen, fondern aud) die Gefege, 
vornad das BVerbältniß einer Komödie zu einer 
Tragödie in metrifcher Küdfiht ausgemittelt wers 
ven fol. Indeſſen ift ſchon dadurch unendlid 
viel gewonnen, daß man jenen Unterſchied aners 
Yannt, und in-einzelnen Stuͤden bed Ariſtoyha- 
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lius, 1829) nachgeliefert werden; — Won ben als 
tern Ausgaben wurde die von Angelus Gas 
ninius (eyden 1548) und von Nicodemus 
SrifHlin (Frankfurt am Main 1586) mit be 
fonderer Sorgfalt verglichen. J 
Die äußere Einrichtung iſt nun die, daß dem 
Ganjen Prolegomenen vorangefhidt find (I... 
XLVIII), die fid größtentpeild mit grammatis 
fen Sachen bef&äftigen, namentlid mit der 
Erklärung ded Gebrauchs der Efthlipfis, Aphaͤ⸗ 
zefis, Kraſis, Ellipfe, Paradofid, Paratheris, 
bed Hyphen u. f. w.; ferner mit der Befli 
mung ded Unterfdiedes der Schreibart ds — 
or — dv; mit dvio und avite gegen die 
Auctorität der Englifchen Krititer; mit der zwey⸗ 
ten Perfon des Präf. und Zutı im Pafl. und 
R Med. in F, gegen Haupt zu Aeſchylos' Sup 
plices v. 113. — mit metrifhen Unterfuduns 
gen, befonderd mit bem jambic. tetram. aca- 
tal. — endlich mit der Aufzählung und Wuͤrdi⸗ 
gung der Handſchriften und Ausgaben. 
Was aber eine befondere Zierde diefer Auss 
gabe genannt zu werden verdient, ift die neue 
Biographie ded Ariftophanes von dem Hn. Dr. 
Rante in Halle, wovon bis jegt nur die erfte 
Hälfte abgedrudt it; die andere Hälfte wird in 
einem der naͤchſten Bande nachgeliefert werden. 
Un dugerm Umfange wie an innerm Gehalte 
übertrifft fie alle, was bisher in diefer Rüds 
ſicht geleiftet worden if. Sie erfhöpft ale Vers 
bältniffe in Bezug auf die Werke und das Zeits 
alter des Ariftophanes, und zeugt von einer ums 
faffenden Gelehrfamfeit und cindringendem Scharfs 
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Leipzig. 

Beſchluß der Anzeige: Poetae scenici Grae- 
ooruin. etc. etc. B 

Die beiden erfien Bände liefern den Fert, mit 
Lai, Verſ., die Scholien und die Bruchftüde. Die _ 
Grundfäge der Kritik, nach denen der Hr. Prof, 
Beller den Ariftoph. Test neu conftitutert bat, 
ſprachen ſich ſchon 1826 in feinen beiden zu Sons 
don bey Prieftley erſchienenen Specials Ausgaben 
der Wolfen und Xögel (cum scholiis et va- 
rietate lectionis. Accedunt notae varioram) 
deutlich aus, und find aud feitdem fon tn 
Deutfchland dur die Bemühungen C. Paffow's 
(Apparatus criticus in Aristophanem. Di- 

ssit et lectionem Codd; ab Imman, Bek- ' 

ero novissime collatorum auxit ete. P. I. 
Annotationes criticae ad Nubes. Seipsig, bey 
Beubner, 1828) hinlaͤnglich befannt geworden. 
Die neue Recenfion fetöt ift, wie Ref. nad ets. 
ner genauen Prüfung de Plutos verfihern fann, 
im Gangen vorteefflid au nennen; ia RSQ 
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ritus lenis zufammentrifft, und wo fie bey efs 
nem asper Gtatt findet, 3. B. dvSpwmog, 
Mit Audzeihnung erwähnen wir Übrigens die 
MReihefolge der einzelnen Komödien nach den Jabs 
ten ihrer Aufführung. Diefe chronologifhe Ans 
ordnung ift ‚überhaupt die zwedmäßigfte, und 
der fyftematifden, welche zuerft Manfo in den 
Gharacteren der vornehmften Dichter oller Nas. 
tionen aufgeftellt bat, bey weitem vorzuziehen. 
Manfo theilt naͤmlich die ſaͤmmtlichen Stüde in 
drey Klaffen, zwey politifche und eine literäris 
foe. In der erften politifchen- Klaffe faßt er 
diejenigen Dramen zufammen, worin Ariftophas 
ned beftimmte einzelne Thorbeiten des Attifden 
Staats oder beftimmte einzelne politifhe Beges 
benbeiten carricaturmäßig darftelt,. wie in den 
Amarnern, den Rittern, dem Frieden und der 
Lyfiftrata. Die prente politifche Klaffe, welche 
die Wespen, Voͤgel und. Efklefiazufen umfaßt, 
bezieht fic auf die Fehler und Gebrehen ded. 
Staats im Allgemeinen. Die dritte oder literds 
riſche Klaffe endlich perfifliert die verkehrte Rich⸗ 
tung, welde die Philofophie und die tragifche 
Kunft in den Augen des Dichters genommen 
hatte; und hierher gehören bie Wolfen, die Thess- 
mophoriazufen und die Froͤſche. Der Plutos 
ſteht aufer aller Werbindung mit diefen drey 
Klaffen, und muß darnach eine ihm angemeffene 
Stellung erhalten. Bey der chronologifchen- Fols 
ge hängt der Plag, den man biefem Stüde 
einräumen will, von der Beſtimmung ab, ob 
daßfelbe, wie es auf unfere Zeiten gefommen ift, 
für die erfte, oder für die zweyte Bearbeitung 
gu halten fey. Der Herr Prof. B. hat dasſelbe 
vor die Frdfhe und Ekklefiazuſen geftellt, und 
f&eint alfo durch dieſe Anorbnung anzudeuten, 
daß er ed als den Ilhoörog apdcepos werrarhyrs 


(assy +" 
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fed Stids, und in einem zweyten Kapitel wird 
über den Sted beöfelben gefproden (1... X XIX), 
Darauf folgen Qaaestiones grammalicae, als 
Ergänzungen und Veridtigungen der Prolegos 
menen ded erften Banded, Den Beihluß ber 
Einleitung machen scholae in Ranas secun- 
dae, weiche noch manches Beadtungswerthe 
nadliefern. . 

Möge es dem fleißigen Herausg. gefallen, diefe 

- mit ungemeiner Sorgfalt begonnene Arbeit der 

gelehrten Welt bald vollendet vorzulegen, 

Nach Beendigung diefer Notizen machen wit 
nod auf ein vierted Werk aufmerkſam: 


Leipzig und London 


Qn der Weidmannfhen Buchhandlung und 
bey Bla, Young und Young, 1830: Poetae 
Scenici Graeci. Accedunt perditar::m fa- 
bularum fragmenta. Recognovit et prae- 
fatus est Guil. Dindorfius, auf XXXII, 
766, und die fammtlichen Fragmente des Aefthys 
108, GophofteS, Euripides und Arifiophaneb in 
einem befondern Anbange auf 162 Seiten in 

» Sericonformat. 

In biefer allgemeinen Ueberfiht ber neueren 
Ariftophanifcen Literatur erwähnen wir von der 
vorliegenden, febr fauber und correct gedructten, 
Ausgabe nur denjenigen Theil, welder die elf 
vonftändigen Stide de3 Komikers auf 238 und 
die Fragmente. desfelben auf 32 Seiten nad eis 
ner giana Recognition um b bi 
in Bezug auf die 
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Prof. B. Feinen Antheil daran hat. Sle 
n, abgejehen von einigen Umftelungen und 
rzungen, einen Abbrud -der in der großek 
iger Ausgabe zufammen geftellten Gommens 
verichiedener Gelehrten, welde auf dem 
angeführten Titel in großer Verwirrung 
nit Auslaffung Khfter’s, Bergler’s und Spans 
8 aufgesablt find; daher aud wohl der Bis 
on dem Berliner Gelebrten nicht berühren 

Eine große Menge Noten find dort mit 
‘orf's Namen bezeichnet, welde theild Bed, 
» Andere zu Verfaffern haben — eine Ehre, 
gen Dindorf in der genannten Fragments 
mlung fon proteftiert hat. . 
ir wenden und jest zu den Leiſtungen bed 
n Herausgeber’. Auch er war nicht ohne 
e kritiſche Hülfsmittel. Aus einem unvers 
nen Müncener Coder, welder mit der Als 
in ben Hauptpuncten Übereinftimmt, aber 
‚en aud manches Neve enthält, erfcheint 
‘hon die Ausbeute dem kritiſchen Apparate 
tleibt. Fuͤr die Zukunft werden nun aber 
Gollationen von fünf Handſchriften der 
oſiſchen Bibliothek zu Mailand verſprochen 
222. 8.40. I6.65. M. 97 und M. 100), 
E. Hecht, welcher dermalen in Italien vers 
4, und dem Herausg, die erfte Notiz von jenen 
zen mittheilte, wird für glaubwärdige Außs 
der verfchicdenen efearten geforgt haben, und 
Gt glüdlid) genug gewefen feyn, nod andere 
es ded Ariitophanes aus dem Dunkel Fras 
cher Bibliotheten, von denen einige reich 
bfepriften des Komikers feyn follen, bervors 
ven. — Außerdem wird in einem der fols- 
n Bände die von Fr. Tafel gemachte Colas 
tines Bhbinger Coder aus * 34 des neuen 
1 für Philologie und Hdvagagit geo. 
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Scholiaſten zu v. 552) gegen bie Auctorität bes 
“ SKallimachos, welder die Didasfalien mißdeus 
tete, zur Baſis der Unterfudung dient, nad 
welder fi) andere Notizen fügen miffen. Die 
Sade verhält fig fo. Die Wolken wurden 
Dlymp. 89, 1 von-Kratinos und Ameipfias bes 
fiegt. Diefe Ungeredtigteit führte Ariftophanes 
im naͤchſten Jahre den Athenern in ber berühms 
ten Parabafe der Wespen zu Gemiithe, und bes 
arbeitete eine zwente Aufführung des Durchges 
fallenen Grids, weldes, wie Hermann in det 
Vorrede (S. XXI) dargethan, wohl kaum vor 
Dlymp. 98, 4, alfo 3 Jahre nach der erften Res 
cenfion, gefchehen fonnte. Auch die Parabafe 
Diefer zweyten Wolfen, die und allein übrig ges 
* blieben find (denn die erften feinen früh vers 
nacläffigt und verloren gegangen iv feyn), wirft 
befanntlih den Zuſchauern ibe früheres Unredt 
vor. Dad Stid wurde aber nie auf die Babs 
_ Ne gebracht, fondern Eratofthened zählt es bes 
fimmt zu den dpduacı atdaxrors, Andere bins 
gegen berichten, es fey unter dem. Archon Ameis 
nias, alfo Diymp. 89, 2, wo die Wespen fiegs 
ten, aufgeführt worden, was eine offenbare Bers 
wedfelung iff, Here Prof. Dindorf fuht nun 
au beweifen, daß die zweyte Recenfion, obgleid 
nie aufgeführt, dod als neues Werk in die Lifte 
der Dramen gefegt wurde, was dann Spätere 
für wirkliche Aufführung nahmen, wie fdhow aus 
dem gelehrten Streite zwiſchen Eratofthenes und 
Apollodoros hervorgeht. Das Stüd felbft fonnte 
aud als ganz neu betrachtet werden, da nidt 
nur die Parabafe, fondern auch andere Theile 
deöfelben neu gedichtet wurden. — Der größte 
Theil diefer Abhandlung beräfeigt fic) mit der 
Unterſuchung der Stelen, welche Brucftüde aus 





ber‘ erften Necenfion der Wolken anführen follen, 
befonder3 mit Diog. Laert. 2,18, wo gewalts 
fame Berbefferungsvorfchläge gemacht werden, ges 
gen welche fid auch fchon Hermann neuerdings 


- erklärt hat, | 
8.98. 


Berltn 


Bey Reimer: Hecataei Milesii Frag- 
menta. Scylacis Caryandensis Periplus, 
Edidit R. H. Klausen Dr. in Academia 
Fridericia Wilhelmia Rhenana .literas Grae- 
cas et Latinas docens. Addita est tabula 
Geographica. 324 ©. in 8. 


Herr Doctor Klaufen, deffen Theologumena 
Aeschyli ſchon zu befannt find um einer Ans 
zeige von unferer Seite zu bedürfen, und defs 
fen ‚Abhandlung über die Grren der So (Rhei⸗ 
niſches Mufeum Jahrg. HI. Heft 3) und vers 
fdiedene Artikel in der Hallifhen Encyklopaͤdie 
von.dem gründlihen Studium, welded er der 
alten Geographie zugewandt, Zeugniß ablegen, 
erfüllt durch diefe Fragmentfammlung des Des 
fatdos einen von Vielen gebegten Wunfd, 
indem von Greuzer nur die nidt geographifchen , 
Brudftide des Hefatdos zufammen geftelt und 
erläutert worden waren, und doch gerade die 
geographifchen die zahfreichfien und in ihrer Ges 
fammtbeit wohl auch die widtigfen find. Die 
Einleitung handelt zuerft von Hefatdos Lebends 
umftänden , die, im Allgemeinen bekannt, von 
dem Werf. durch diefe chronologifhe Angaben 
firiert werden: Olymp. 57, 4 Geburt. Olymp. 
66. 67 Reifen (was befonders. auf einem nod 
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zu ermähnenden Datum fiber Boryza beruft). 
Di. 70, 1 Hefatdos im Rathe der gegen Perfien 
tebellierendDen Sonier, Ol. 75, 4 Hefatdos Bod. 
Als Länder, welche Hefatdos, nad der Ges 
nauigteit feiner Angaben zu urtheilen, felbf 
befucht zu haben fcheine, werden Sberien, Sis 
gurien, Denotrien, Griechenland und Thracien, 
die Küften ded Pontos, Kleinafien, Aegypten, 
Libyen bezeichnet; über andere fcheine er nad 
eingezogenen Erfundigungen zu fprechen. 

Die NRefultate diefer Reifen und Forfdungen 
legte: Hefatdos in zwey Werken nieder. Das 
erfte bieß Ileplodog yüs, aud) wepetyn- 
org und zwar dad erfte Bud Edownns, dad 
gente “Aciacs. Auf die Nennung des Lans 
ded und der Voͤlkerſtaͤmme folgte in diefem Werke 
die Angabe der dazu gebdrenden Orte, dbabey 
kurze biftorifhe ober mythologifhe Nachrichten 
über die Erbauer, auch über Tracht und Sitten 
barbarifcher Stämme u. dgl. Den Zweifel fdon 
"Alerandrinifcher Gelehrten, ob aud wirklid das 
Bud von dem alten Mileſiſchen Hekataͤos fey, 
weift der Verf. mit Eratofthened zurüd, und im 
Allgemeinen gewiß mit Recht, da die große Maffe 
der geographifchen Angaben, -die und Stephanos 
von Byzanz aus HePatdos aufbehalten, im Gans 
zen denfelben Suftand der Welt zeichnet, wels 
chen wir theil8 durch Herodot fennen, theils in 
der Beit vor dem Perferfriege voraudfegen dirs 
‚fen. Dod würden wir nicht mit derielben Ents 
fhiedenheit, wie der Berf., die Anficht verwers 
fen, daß Hekataͤos Bud fpäter manche Zuſaͤtze 
erhalten habe, denen ja alle technifchen Schrifs 
ten, welche nicht durd eine vollendete Form gus 
fammen gehalten wurden, fondern al8 unterrichs 
tende Dandbächer von einem Geſchlecht an das 
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tern: Studium bes Cinzelnen zeugt, al’ die Res 
cvifion des Ariffophanes, welde, wie ein firenger 
BWergleich lehrt, neben den eben aufgeführten Rea 
zeenfionen, namentlicy der Bekkerſchen, Raum ets 
ewas fr Kritit Erhebliches naclicfert. Die fehr 
alehrreiche Burrede zum Ganzen bezieht fi auc 
sausfhließlih auf fchwierige und vielbeftrittene 
Stellen in den Tragitern, und behandelt aud 
‚mit Eine in dem: Komiker, da dod hier der 
sStoff zu fritifhen Erdrterungen eben fo reichs 
Bid vorhanden if, wie dort. Indeſſen bleibt 
Hem Herausg, dad gewiß nicht unbebeutende 
sVerdienft, den Ariftophanifchen Bert in orthos 

rapbifcher Ruͤckſicht nak confequent durchgrei⸗ 

nden Grundfägen hergeftellt — ein Worzug, 
welder fhon den ftühern Abdrud des Komiters 
in der Teubnerſchen Sammlung vorthcilbaft 
Baudzeihnete — und die einzelnen Stüde in 
!fireng chronologiſcher Drdnung nad den Jahren 
ihrer Aufführung an einander gereiht zu haben, 
« Anmerkungen finden fid in diejer Ausgabe gar 
nicht, weder zu den einzelnen Komödien, nod 
"zu den Fragmenten. Diefe legtern find aus der 
i Bon oben angeführten Sammlung mit einigen 
: wenigen Bufägen, 3.8. M. 445 b. zu den To- 

nvorais (©. 151) aus dem Scoliaften zum 

rieden v. 1174, und M. 486 b. gu den "Dpaug 
aus dem Sdoliaften zu den Weöpen 1178 etc. 
und mit Weglaffung der zweifelhaften Bruch⸗ 
filide wiederholt. Aus derfetben Sammlung 
(G. 15...23) it auch vor den Wolfen (S. 
572 ff.) eine gründliche Abhandlung über die 
zweyfache Recenfion dieſes Stuͤcs mitgetheilt. 
Die verfdiedenen Angaben der Alten hierüber 
werden forgfältig gepr ft, und fo ausgegliden, 
dag dad wichtige Zeugniß des Cratoſthenes (beym 
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Das Bud des Hefatäos muß {don im Als | 


terthum manded Verderbniß erfahren haben, naz 
ntentlih war die Handfchrift, welche Stephanos 
braudte, of corrumpiert , wie 3. B. das Lokri⸗ 
ſche MolyFra Olykraͤ hieß (Fragm. 81). Darnad 


permuthet der Ref., daß auch die unbefannten . 


Impheer neben den Perrhabern (Fragment 114 
oixeovoıy 'Iufßees xal Lleppaßoi) in die dort 
ganz paffenden Zymphäer (Toupees, fonft Tvu- 
Paioı) zu verwandeln feyn werben. 

Das andere Werk des Hefatdos find die 
ioropias ober yevenkoyias, welhe beiden 
Bitel von dem Herausg. mit guten Gründen für 
Bezeichnungen dedfelben Werkes genommen wers 
den. Bier Bücher werden davon angeführt, 
wovon drey enthieden mythiſchen Inhalts was 
ren, ‘und von dem Gefchlechte Deufalions, von 
Heratles, und den Übrigen‘ Peloponnefifhen Gas 
genfreifen handelten; Dad vierte, in weldem 
Kleinafiatifhe Städte vdrfommen, finnte mehr 
auf Bilferfunde eingegangen feyn. Die Frags 
mente,. welche der zweydeutige Gewährsmann 
Natalid Comes beybringt, und die, weldye von 
Petarios bem Abbderiten auf den alten Milefier 

bertragen find, werden. unter der befondern Yes 
berfchrift fragmenta quae false tribuuntur 
Hecataeo angeführt. Daß Diodor Il, 47 die 
Fabel von der Gnfel ber Hyperboreer von dem 


Abderiten, nicht dem: Milefier Hekataͤos entlehnt | 


habe, wird ald Bemerkung Dindorf's mitges 
— theilt: wogegen bdiefer gewiffenbafte Gelehrte, 
wie in andern dbnliden Fallen, gewiß protes 
flieren würde; auch ift Weffeling’s Name dabey 
nicht vergeffen worden. 
Es. ift ſehr dankenswerth, daß der Herausg. 
hinter dem Defatäod aud den Skplax, den man 
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fo fdhwer habhaft werden fonnte, bat abdruden 
laffen. Hier wird guerft der Bert mach der Res 
cognition beS Herausgeberd mit untergefegten 
Varianten und einer lateinifchen Ueberfegung ges ' 
‚ geben. Ein Bufammenfucen aller Verbefferungss 
und Erklärungsverfuche zu diefen oft fo fchlimm 
von der Zeit mitgenommenen Reften lag nicht 
in dem Plane ded Herausgebers, welcher fid 
der ganzen Arbeit ohne lange Vorbereitung uns 
terzogen bat. Manche Emendation wird aud 
nod nöthig feyn, ehe dad Ganze für gereinigt 
gelten Fann; und wahrfcheinlih wird dabey aud 
durch genaue Rüdfiht auf Abkürzungen und 
Giglen viel zu gewinnen feyn. Go ift ed ein 
einleuchtender Gedanfe Uckerts Cin der eben ers 
fhienenen zweyten Abtheilung des zweyten Bana 
bed der Geographie der Griewen und Roͤmer 
©. 21), baß für uexpı ’Avyriov, was als Grange 
Ligyend und Byrrbeniens angegeben wird, uexps 


’AyrındAeog (gefchrieben ’Ayrım) zu fegen feyy - 
bie Gronovfdhe Bermuthung ’AAriov, welde 
der Verf. und aud der Unterz. angenommen 
atten, muß dagegen verihwinden. ie Stelle 

ber die Lucaner läßt der Herausg. nicht im bes 
ften Zuſtande; daß für "EXad Oovpiay doula 
Edéa,.Aads Gorplay Aroıxia gejchrieben wers 
den muß, ift wohl einleucdtend. Alddann mit 
Srüheren UWavdocia Iiarasov oder ähnlich zu 
fchreiben , iff auch die Achnlicgkeit der Münztys 
pen, namentlich ded Herafopfs, von Platéd und 
Pandofia ein Motiv. Mit der Behandlung ded 
ArtifelS über die Tyrrhener, indbefondere des 
Soluffes, koͤnnen wir und nicht einverflander ers 
Hören. Die Form Oivıada wedss (5, 182) ift 
wohl nidt zu ertragen, da der gewöhnliche Nas 
me Oirıcdas deutlid patronymifd, alfo von 
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Oirddns ausgegangen iff. . Unter dem Namen 
Moxaprva ‚neben Kalydon Fann man Makynia 
. Cridtiger ald Makryneia) vermuthen; aber wabrs 
fcheinlider ijt, Daß “AAdsxapya zu fcreiben, und 
Damit der Küftenort bey Kalydon gemeint ift, der 
fonft als Likyrna, Alifyrna, Halicyrna (bey Pli⸗ 
nius. VL, 25 wo aber aud Handſchriften Dalys 
‚ carna babe) vortömmt. Bgl. Krufe Hellas II, IL 
©. 263. Bey den Achaͤern §. 43. ift für dioxe- 
piov nicht &5oxn “Piov, fondern Zw 88 ‘Piov die 
richtige Emendation, auf weldye aud der Deraudg, 
(wiewohl nicht guerft) kümmt Bey~ Megaris 
8. 57 iſt es und aufgefallen, daß Gronoev’s evis 
Dente Verbeſſerung uexes "Ianıdog für a. "Azı- 
"dog gar nicht angezeigt tft. Wey Theffalien §. 65 
wird fich gewiß aud ber Heraudg. dur Erwaͤ⸗ 
gung der genauern Umflände Überzeugen laflen, 
daß fiir Dapoudog, iep6Y, Ilelıyyaior, zu ſchrei- 
ben fey: Dapoados, Kıpıov, IlsAıyvaiov; aud 
finden wir diefer Verbefferung in den Addendis 
ad p. 200 gedadt. Außer kurzen Annotationen 
‚bat Hr. Or, Klaufen dem Serte eine Abhandlung 
fiber dad virlbeiprochene Zeitalter ded Skylax beys 
gegeben, in welder er, der Meinung von Bou⸗ 
gainvifle und Niebuhr beypflichtend und fie mit. 
manchen eigenen Beweiögründen unterftügend, die 
Abfaffung dieſes Periplus in die Mitte oder ges 
gen dad Ende von Diymp. 107, 350 v. Chr. Ges 
burt fegt, ohne indeß die Gründe dabey zu bes 
 rhdfidtigen, nach welden die Notizen des Peris 
plus über Italien einige Jahrzehende früher, um 
Dlymp. 97, gefammelt feinen. Die Angaben 
fiber die Tyrrhener wenigftend wüßten wir feinem 
andern Seitalter anzupaſſen. 
K. O. M. 


Qn eee 
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Göttingen 


Am erſten d. M. feyerte die Königliche So⸗ | 
cietät der Wilfenfchaften . ihren Jahrstag gum 
- 8often Male. | nn 


Die Vorlefung. hielt der zeitige Director ders 
felben Herr Hofrath Himly de emendatione 
operationis entropii, wovon in der Folge 
weitere Nachricht gegeben werben wird, 


Hierauf ertheilte Herr Ober - Mebicinalrath 
Blumenbach die am Jahrestage vorzulegende 
Weberfiht der bey der Societät feit Sabresfrift 
eingetretenen Worfälle und Berdnderungen, aus 

welder wir dad aud für diefe Blatter gehörige — 
ausheben. | 


Das jährlih zu Michaelis wechfelnde Direcs, 
torium war jest vom Herrn Hofrath Tychſen 
- in der hiſtoriſch-philologiſchen Claffe auf Herrn 
Hofrath Himly in der phyfifchen übergegangen. 

1164] 
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Durch den Bod hat die Societaͤt in dieſem 
Sabre zahlreiche und große Verlufte erlitten, und 
war Ä 

a von ihren biefigen Mitgliedern:- 
den Profeffor Mende (f. diefe Anzeigen & 
689 und 1201) " 
und Hofrath Thibaut (f.d. Anz S. 1525). 
B. von ihren auswärtigen Mitgliedern: 
' gon Goͤthe, in Weimar. 
G. Baron Cuvier, in Paris. 
Sr, Baron von Bad, ebendafelbft. 
J. A. ©. Graf Chaptal, auch dafelbft. 
Gir Ever. Home, in Londort. 
Juſt Chr. von Loder, in Moskau. 
- Ever. J. Thomaffen a Thueffind, in 
Groͤningen. 
und Bern. Oriani, in Mailand. 
und C. von ihren Correfpondentens 
3. 5 Champollion jun, in Paris, | 


* yy . *¥ 


Nun zu ben von ber Societdt für den bießs 
jährigen November aufgegebenen beiderley Preiss 
fragen. 

Gir den. Hauptpreis von ber hiſtoriſch⸗ 
philologiſchen Claſſe: 
Quum nostra aetate insigniter aucto lite- 

rarum orientalium studio et indies patescen- 

tibus novis thesauris orientis literariis, haud 
parum intersit nosse, quid occidenti de- 
“beat oriens, optat Societas Regia, ut colli- 

antur notitiae de versionibus auctorum 

raecorum Syriacis, Arabicis, Armenicis, — 
Persicis, quarum versionum historia accu- 
rata adhuc caremus. 
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Gittingen 


sl Am erften d. M. feyerte die Königliche Sos 
Zeietat der Wiſſenſchaften ihren Jahrstag zum 

2 80ften Male. 

3 Die Borlefung hielt der zeitige Director ders 

gefelben Here Hofrath Himly de emendatione 
operations entropii, wovon in der Folge 

py Weitere Nachricht gegeben werden wird, 


2 Hierauf ertheilte Here Ober - Mebicinalrath 
WBjumenbac die am Jahrestage vorzulegende 
“lteberfidt der bey der Societät feit Sabresfrift 
eingetretenen Vorfälle und Berdnderungen, aus 
Zwelder wir dad aud für diefe Blätter gehörige 
® aubheben. 
= Das jährlich zu Michaelis wechfelnde Oirecs, 
torium war jegt vom Herm Pofrath Tychſen 
Lin der biftorifd = philologifhen Glaffe auf Herrn 
Hofrath Himly in der phyfiſchen übergegangen. 
~ (ASA) 
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Durd den Bod hat die 


Sabre zahlreiche und große 
iu We 
A. von ipten hiefigen. Br I 
den Profelfor Mende Cf. dieje 
689 und 1201) u 
und Hofrath Thibaut Co 6 
B. von ihren auswärtigen Mitglie 
von Githe, in — 
G, Biron Cuvier, in Paris. 
Fr. Baron von Bach, nd 
J. 4. €. Graf Chaptal, 


Gir Ever. Home, in London. 
Sut Chr. von Coder, in Moskau. 
Ever. 3.Thomaffen A Thuefjind, 
Gröningen. 
und Bern. Oriani, in Mailand. 
und C. von ihren Correfpondenten: 
3. 3. Champollion jun. in Par. 


* * * 


Nun zu den vow der GSocietät für den! 
jährigen November aufgegebenen beiderley Pr 
fragen. 

Fir den Hauptpreis von der Hiftori 
philologifhen Glaffe: 

Quum nostra aetate insigniter aucto! 
rarum orientalium studio et indies pates 
tibus novis thesauris orientis literariis, t 
parum intersit nosse, quid occidenti 
beat oriens, optat Societas Regia, ut ¢ 
gantur notitiae de versionibus aucto 
Graecorum Syriacis, Arabicis, Armen 
Persicis, quarum versionum historia a 
xata adhuc caremus. 


. 
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1 Doceatur igitur, quinam libri, in quam 
kinguam, a quibusnam et quo tempore e 
iwaeco translati sint. Porro an extent, et 
4;binam harum versionum exempla manu- 
jieripta. Editiones denique quae extant, ac- 
urate recenseantur. ' 
qu Es ift darauf eine Concurrengfdrift eingegans 
gen mit dem Motto ans Abulfeda: quad to- 
Yam fieri non potest, ne omittatur totum, 
‘iquidem scienlia partis melior est igno- 
‘antia totius. . 
Die Beantwortung dee. Frage erforderte mage 
Ihmes Studium, und den Gebrau vieler, zum 
Myeit feltener, literarifcher Hülfsmittel. Der 
erfafler der Abhandlung hat beide vereinigt. 
Me pat feine Schrift febr zweckmaͤßig in einen 
gemeinen und fpecielen Theil getheilt.” - 
BW Der kürzere allgemeine Theil ift nad) den 
mSditern geordnet, wie fie auf dem Titel anges 
geben find. Es wird gezeigt welde Urfaden 

ey jedem derfelben die Ueberfegung griechiſcher 
us Berfe veranlaßten; durch wen dieß geihab; in 

Aefern die Ueberfegungen unmittelbar oder nur 
— (die Arabiſchen aus den Syriſchen) 

en. . . 

In dem längern fpeciellen Xheile werden 

un die griecpifchen Schriftfteller — fiber 25 an 
Wer Bahl — Didter, Philofophen, Aerzte und 
PRathematifer einzeln Durdgegangen; welche aus 
"em Griechiſchen in die Sprachen des Drients 

bertragen wurden. Der Werf. handelt davon 
it vieler Genauigfeit; nur daß er dem Averroes 
ine neue Ueberfegung ded Ariftoteles beyzulegen 
Bein, ift ein" Srethum. Was Averroed geleis 
et war eine Vergleihung und neue Recenfion 

x vorhandenen Arabifhen Weberfegungen, die 

durch merkwürdig geworben if dag Fe Wd 


(ask) 
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tigt worden. Dazu kommt nod, baß and bie 
Abfaffung der Schrift im Allgemeinen Manches 
zu wünfchen übrig läßt, indem die Schreibart 
gedehnt ift und hin und wieder fich nicht in den 
| san F Natur des Gegenſtandes geſetzten Schran⸗ 
en haͤlt. | 


- Aus diefen Gründen bat bie Koͤnigl. Societät 
b. W. diefer, in mander Hinſicht fhäßbaren 
Abhandlung den Preis nicht ertheifen finnen; 
Daher der derfelben beygelegte, verfiegelte Zettel 


ordnungsmäßig gleich in der Öffentlichen Sigung 
verbrannt wurde. 


Da aber die Runfelrübenzuder s Fabrication 
ein Gegenftand von Wichtigkeit ift und gerade 
jest in mehreren Gegenden von Deutfchland bes 
fondere Aufmerkſamkeit auf fich zieht, fo ift obis 
ge Frage, -wie unten nod ‚angezeigt werden 
wird, für einen künftigen Xermin von. neuem 
aufgegeben worden. 


Folgendes find nun bie beiderley Preisfragen 
für die nadftfommenden Sabre: 


Suerft die von ben einzelnen Glaffen für ben 
Hauptpreis: - : 

Anf den November Flnftigen Jahres 
von der phyfifden: 


Ut gastromalaciae ratio accuratius 
exploretur atqne certis observationibus ad- 
hibitis exponatur quatenus fere illam post 
mortem demum oriri, aut quatenus per 
morbum quendam effici vel! morbum saltem 
aliquid ad illam gignendam conferre ponen- 
dum sit, tum quaenam eius morbi conditio 
sit, quibus indiciis cognosci et quam cu- 
rationem recipere pvssit. 
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Daß das Verhältnig der Erwethung 

- Ses Magens näher unterfuht und ine 
befondere urd fihere Beobachtungen 
darbethban werde, in wiefern fie etwa 
erſt nach dem Tode entftehe, oder in 


wiefern fie Durch einen Pranfen Zuſtand 


bewirft, oder ibre Entftebung wenig- 
ftens befördert werde, von welcher Art 
dann diefer FranFe Zuftand fey, durch 
welche Zeichen er erfannt, und wie er 
am beften behandelt werden Fonne. 


Für den November 1834 bie von ber mas . 


thematifden Elaffe vom neuen aufgegebene 
Dreiöfrage: _ 

Quaeritur adhuc in astronomia practica 
modus determinandi aciem lucis corporum 


coelestium, siquidem methodi hactenus eo 


scopo propositae parum ei satisfecerunt. ~ 
Cuni vero non uno respectu utilissimum 
foret, diversas gradationes lucis stellarum et 
mutationes cui obnoxia est, certo et facile 
dijudicare , 
desiderat R. S. nova curatis explicationi- 
bus illustrata consilia ad tales principiis 


photometricis nixos apparatus, quorum ope 


diversi gradus luminisfixarum certo, con- 
venienter et faciliter dijudicari et deter- 


-minari possint, ita ut ex plena exposi- © 
tione observationum et quae exin sequun- 


tur consectariorum in stellis diversae mag- 
nitudinis demonstratorum, certum in istis 
apparatibus dignoscere et dijudicare liceat. 


Jn der practifhen Aftronomie mangelt 
es nod immer an einem Mittel sur 
fichern Beftimmung per Lidtftacke der 


/ 


~ 


4 ot 


7 
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Himmelskoͤrper, und die fruͤher zu dieſem 

Zwecke in Vorſchlag gebrachten Vorrich⸗ 
tungen haben ſich in der Anwendung 
wenig brauchbar gezeigt. 

Da es jedoch von vielfahem und gro: 
fem Nutzen feyn würde, die verfchiedes 
nen Abftufungen des Sternenlichtes und 
die darin ftatt findenden Veränderungen 
mit Sicherheit und Leichtigkeit beurthbeis 
len su Fönnen: . 

fo winfht die Röniglihe Societaͤt 

neue, durch vollftändige Beſchreibun⸗ 

gen erläuterte Vorſchlaͤge zu folchen 
auf photometrifhen Grundfägen berus 
benden Vorrichtungen 3u erbalten, mit: 
telft welcher die verjchiedenen Grade 
des Lichts der Sirfterne mit Gidcer: 
beit, Glcihförmigfeit und Keichtigfeit 
beurtbeilt und feftgeftelit werden Fön: 
nen, und deren Leiftungen aus einer 
ausführlichen Darlegung der BWefultate, 
die aus ibrer Anwendung auf Sterne 
von den verfcbiedenften Größen erbal: 
ten worden find, fih erFennen und be: 
urtbeilen laffen. 


Und nun eine neue für den November 1835 
von der hiſtoriſch-philologiſchen Glaffe: 

Quaeritur quae fuerint Arabum commer- 
cia et terrestria et maritima per Asiam, 
Africam et Europam orientalem, florente 
Abassidarum imperio, saeculo maxime aerae 
nostrae octavo, nono et decimo. Doceatur 
quae fuerit earum ratio, quae sedes, quae 
merces, quae viae; addita tabula geogra- 
phica,g jin qua wmercatorum itinera de- 
signentur., 


uam 4 
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vi (Be fragt fid) weldes der Handel der 

1, Avaber 3u Lande und zur Gee durch 

: Afien, Africa, und das öftlihe Europa 
unter der Herrſchaft der Abbaffiven im 
achten, neunten und zehnten Jahrhuns 
dert unferer Zeitrechnung gewefen. Nian 
verlangt Belehrung über die Befchaffens 
heit diefes Handels, deffen Sige, feiner 
Waaren und Handelowege, nebſt einer 
beygefügten Landfarte, auf welder die . 
Marſchrouten jener Handelssäge verzeichs 
net find. 


Die Goncurrenzfhriften miffen vor Ablauf 
Des Septembers jedes Jahres poſtfrey einges 
fandt feyn. , 

Der für jede diefer Aufgaben geſetzte Preis 
4ft von funfzig Ducaten. 

* * * 

Bon dconomifchen Preisfragen hat die Kös 
nigh. Societät für die nddften vier Termine 
folgende aufgegeben : -i 
ir den Julius 1833: . 

Das fogenannte Befallen des Getreides 

‘ und anderer oͤconomiſcher Gewddfe mit 
-Roft und Brand itt feinem Wefen nad 
noch nicht hinreichend aufgerlärt ; fo wie 
es aud nod an ficheren Mitteln fehlt, 
den dadurch oftmals verurfadten, gro: 
fen Schaden 3u verbüten. Die Boͤnigl. 

Societaͤt verlangt daher : 

1 “Eine gründliche Unterfuchung der YIas . 
tur und Sntfiehungsart dee Roftes 
f.L und Brandes am Getreide und om 


be der Mittel⸗ wel 
fen mit Erfolg anzu 

Die Aéniglide Soci 

bey Beantwortung di 

Puncte bejonders 

mögen: 

41. Wie erzeugen ſich 
ris) und Brand 
worin liegen die At: 
ftehung ? 

2, Sind fie wirklich als parafitife Dio 
zen, oder nur als & 
gegangener VD derungen der 
der Pflanzen und mitbin els Eranfbit 
Zuſtaͤnde zu betrachten 2 

3, Warum werden manche Gewählt 
Daufig und zwar mit Hot und Br 
zugleich, andere aber mit Holt 0% 
Brand, manche bingegen mit Feine 
von beiden befallen? 

4. Gibt es v ſchiedene Arten von 
und Brand, und wie Foninten fie te 
verfchiedenen sconomifthen Gemidlt 
vor? 

5. Wober rührt es, daß manche Gear 
den dem Befallen fo oft ausgeſetzt fin 
wogegen andere weniger davon leiden! 

6. Steht die Befhaffenbeit des Boden 
mit der Erzeugung von Rot un 
Brond in irgend einem Zufammen 
bange? 

7. Hat die Witterung, haben zumal Ge 
witter, Einfluß auf das Befallen? 
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"8, LAGt fic die Lrseugung von Roft und 
Brand ganz verhiten oder weniaftens 
vermindern und welde Mittel Fann | 

, man bierzu mit dem beften und fichers 
ften Erfolge anwenden? 

Um Mißverftändniffe zu vermeiden, wers 

den diejenigen, welche diefe Preisfrage 

beantworten wollen, wohl thun, die Ar⸗ 
ten von Hoft und Brand, welche den 
Gegenftand der Uinterfuchung ausmachen, 
„durch fpitematifche, Iateiniihe Kamen zu 
„‚beseichnen und Proben davon beysulegen. 


Fir den November 1833: 
. ‘Pine gründliche Eroͤrterung der Urs 
c. fadhen, wodurd das früher an mehres 
ren Orten im Aönigreide Hannover 
x. blühende Gewerbe der Wollenweberey 
in neuerer Zeit gefunPen ift, nebft Anz 
abe der Mittel, Die zur Hebung des⸗ 

felben dienen Pönnten.’ 

Da nicht zu verFennen ift, daß der Zus 
ftand, in weldem fic gegenwärtig die 
Wollenweberey alo ftddtifehes, zunftmaͤ⸗ 
mäßiges Gewerbe befindet, theils mit 
den allgemeinen Veränderungen zufams 
menhängt, welche mit diefen Juduftries 
Zweige in neueren Zeiten, befonders 
durch die Erweiterung und Vervoll: 
fommnung des Maſchinenweſens vorges 

angen find, theils von drtliden. Vers 
Bätniffen berrdbrt und daher in ver: 
fhiedenen Städten nicht ganz auf die 
felbe Weife erfcheint; oie befriedigende 
Aöfung jener Aufgabe aber eine fehr 
genaue Benntniß der östlichen Vechäls- 


Fir den Fulius 1834; 


re 
. - 
1 
⸗ 
= 
N. 
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niſſe erfordert; fo werden die Wünfche 
der Aédnigliden Gocietat fd5on dann in 
Erfüllung geben, wenn bey übrigens 
gentigender Beantwortung obiger Stage, 
zunädhft nur eine Stadt des Boͤnig— 
reichs, in welder vormals die Wollen: 
| weberey blühete, berückfihtigt wird, 


‘Pine gründliche Brörterung des neuer: 
lich befonders empfohlenen Derfabrens,- 
Rartoffeln durch einzelne Reime fortzu⸗ 
pflanzen, nebft einer aus ficheren Er: 
fabrungen abgeleiteten Darftellung der 
Wortheile oder Nachtheile, welche diefe 
Sortpflanzungsart im Vergleich mit dem 
Legen ganzer oder 3erfchnittener Rar: 
toffel:Anollen bat.’ ' 


Die Bönigl. Societät wunſcht, daß bey 


‚Beantwortung diefer Stage der Linflug 
der abweichenden Befdhaffenbeiten des Bo; 
dene auf din Erfolg befonders beruͤckſich⸗ 
tigt werde, und erwartet, daß die Der: 
gleihung des Aufwandes und Lrtrages 
bey Anwendung der verfchiedenen Sort: 
pflanzungsarten, durd wiederholte und 
genaue Verfuche begründet erfcheine. , 


Gir den November beöfelben Jahre ift, wie 
fchon bemerft worden, folgende Preisfrage von 


„neuem aufgegeben: — 


Die Sabrication des Zuckers aus Run: 
Felruben, welche bePanntlid) eine deut 
fhe Lrfindung ift und aud in Deutfchs 
land zuerſt weitere Ausbildung und Ans 
wendung im Großen gefunden bat, it 
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bey uns in neuerer Zeit beynahe gaͤnz⸗ 


lid vernacläffigt worden; wogegen fie . 


feit einigen Jahren in mehreren Gegenden 
Sranfreicds in febr großem Umfange und 
mit bedeutendem Gewinm betrieben wird. 
Diefe Erfahrung hat in einigen Gegen: 


den von Deutfchland, die Aufmerkfamkeit . 


auf jenen, der Landwirtbfchaft fi uns 
mittelbar anfcdliefenden Jnduftriesweig, 
zuruͤckgelenkt. Der febr natdrliche Wunſch, 
daß e6 auch im Boͤnigreiche Aannover 
möglich feyn möchte, Qutzen daraus zu 
ziehen, veranlaßt die Aédniglide Goctes 
tät eine gründliche Beantwortung der 
Srage zu verlangen: 


“Ft unter den gegenwärtigen Verhdles 
niffen im Rönigreich Hannover die Sas 
brication von Nunfelrübenzuder mit 
Vortheil auszuführen, und, wenn dies 
feo der Sall feyn follte, welche Einrich⸗ 
tungen find 3u treffen, um-fie mit der 
Landwirthfhaft in zweckmaͤßigſte Vers 


bindung zu bringen und den groͤßtmoͤg⸗ 


lichen Vortheil dadurch zu erlangen?’ 
at * ‘ 
Der für jede diefer dconomiſchen Aufgaben 
ftimmte Preis ift von zwölf Ducaten, und 
t gefeglihe Termin zur Concurrenz der pofts 


zy einzufendenden Schriften, für die Sus ' 


u8 = Preisfragen dad Ende bes Mayes, 
1 für die auf den November. ausgefegs 
n, bad Endg bes Septembers, 


1 
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“Hannover. 
Sn der Hahnfchen Hofbuchhandlung » Commen- 


tatio de arteriis anatis auctore E, Hahn, 


Med. Dr. 1830. 60 ©. nebft 2 Kupfertaf: in 4. 


Die vorliegende Commentation liefert einen 
erfreulichen Beweis davon, daß, wenn der fius 


ber Arzneykunde, 3. B. an Chemie, Botanik und 


DierendDe Mediciner an den Huͤlfswiſſenſchaften 


Bootomie ein wiflenfhaftliched Intereffe finder, | 
. & ibm am Ende feiner Studienzeit nidt an eis 


nem zwedmäßigen Thema zu einer, nicht allein 
dem Namen nach vorhandenen, fondern einen 
bleibenden Werth habenden DoctorsDifputation 
fehlen könne. Der Verf. bat in diefer Abhands 


. lung, welche zugleich als Diss. inauguralis gilt, 


bie fämmtlichen Arterien der Hausente nach Urs 


fprung , Lage und Verlauf genau befchrieben und 


ihre Abweichungen in dieler Hinfiht bey den 


einzelnen von ihm unterfudten Individuen ans 
gegeben; fodann hat er diefe Gefäße mis denen 
der Säugethiere in Uebcreinftimmung zu bringen 
‚gefucht und die entfprechenden Namen der Artes 
tien diefer auf die der’Ente angewendet. Man 
muß die: Schrift felbft lefen und die von dem 
gefhidten Eberlein (dem Zeichner. der berühmten 

angenbeckſchen anatomifmen Kupfertafeln) anges 
fertigten S Abbildungen auf den 2 Zafeln zur 
Hand nehmen, um fi zu Überzeugen, wie viel 
dem Verf. hier zu berichtigen und zu entdeden 


. Dbrig blieb Außerdem bat er auth die Ergeb- 


niffe feiner Sergliederung mehrerer anderer Vogel, 
‚und bie bey den verfchiedenen von ihm unters 
fudten Hausenten . beobachteten Variationen ded 
Verlaufed, Urfprungs u. ſ. w. einzelner Arterien 
zu benugen gewußt, um darauf intereffante Nes 
fultate uber bad Arterienfpflem der Voͤgel 
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überhaupt und der Enfe insbefondere abzuleiten. 
Dahin gehört 3. B. die Bemerkung, daß die Ars 
terien beider Körperfeiten, fo wie fie die Me⸗ 
Dianlinie des Körpers erreichen, zu gemeinfdafts 
lichen Stämmen mit einander verfdmelzen, wos 
von die A. sublingualis, palatina, carotis ce- 
rebralis in der Sella turcica und viele andere . 
Benfpiele find. — Solche Arterien prävalieren an © 
‘der linken Seite; auc fand der Vf., daß die 
venae uterinae bey den Vögeln immer nur von . 
der linfen Seite (aus der linfen A. pudenda 
communis)’ ihren Urfprung nehmen. Bey dep 
Voͤgeln laffen fich die Benen leicht von den Ars 
terien aus injicierens fo fprizte 3. B. der. Verf. 
die Arterien einer Eule durch die A. thor. sini- 
stra ein und fand nicht allein alle Venen ded 
Körpers, fdndern auch die Arteria und Venae _ 
pulmonales mit der Injectiondmaffe angefüllt. 

Indem wir uns damit begnügen diefe Abhands_ 
lung mit wenigen Worten angezeigt, und vors 
züglih aud angehende Zootomen, welche: in 
Der Zergliederung ded arteriellen Gefaͤßſyſtems 
eines leicht zu babenden Vogels fich Üben wollen, : 
‚auf diefelbe aufmerffam gemacht zu.haben, fchlies 
fen wir mit dem Wunſche, daß der Berf, dem ” 
von thm zum erfien Male fon fo rühmlich bes 
tretenen Felde der vergleichenden Anatomie aud . 
ferner feine Mußeflunden widmen möge. 


® 
‘ 


. Minden. 


Vitus Livius in feiner Gefdhidte, 
von Dr. Johann Michael Soͤltl, Profeffor. 
18 ©. in 4 — Eine Scubfadrift für den gros - 
fen Gefhidtidreiber, deren er nach fo vielen 
unbilligen Gritifen dex nenern Zeit wohl beburfte. 
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Es werden feine Vorzüge hervor gehoben und eins 
geln genauer beftimmt; feine Wahrheitsliebe, feine 
politiihen Grundiäge, fein Patriotismus, feine 
Keligidfität, in Verbindung mit feiner herrlichen 
blühenden: Durftelung. ‘Dow ift e6, fagt der 
Verf. gleich zu Anfange, nicht diefe allein, welde . 
und zur Bewunderung hinreißt, und jenen Baus 
ber über fein Werk ergießt, jondern vor Allem 
fein Geift ijt ed, Der durch das ganze Werk auss 
gegoffen mächtig zu und fpridt; Dad Gemüt) 
ded Schriftftellerd ift es, dad wir lieben und bes 
| wundern; nicht nad dem hohlen Grundfage uns 
ferer Beit, dev Geſchichtſchreiber müjle ohne Res 
ligion und ohne Vaterland feyn, um die Beges 
denheiten treu und wahr darzufteLen.’ Wir hes 
ben unfere Uebereinftinmung mit biefen Anfids 
ten fdon bey andern Gelegenheiten zu laut und 
u beflimmt erklärt, um die Gefchichte vor ders 
jenigen Derabmürdigung zu retten, welche fie zu 
einem bloß erzählenden Tabellenwerk maden will, 
um ed nöthig zu finden fie bier zu wiederholen, 
Menn man aber überhaupt die Gefchhichtfchreiber 
des Alterthums beurtheilen will, ift ed die erfle 
Forderung die fie an und zu madden haben, daß 
wir uns in ihren Plag ftellen, fie nach dem Geifte 
und den Forderungen ihrer Zeit, und vor allen 
nah den Hülfsmitteln beurtheilen , die ihnen zu 
Gebote fanden. Diefe waren in jeder Ruͤckicht 
geringer ald die unfrigen; ed war ſchwerer 
Gefchidte zu fdreiben. Wielleiht find fie aber . 
dadurch fo groß geworden. Warum lebten und 
leben fonft ihre Werke; während die nadten 
Gompilationen , die man uns im Ueberfluffe dars 
bietet, fon vor ihren Verfaffern zu Grabe ges 

tragen werben? - ’ ' . 

Dn. 
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| unter der Auffit N 
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. Göttingen 


| Sn-der Sigung ber Königlichen Societät am . 
45. December wurde von dem Hn. Hofr. Gauß 
eine Vorlefung gehalten: Intensitas vis magne- 
ticae terrestris ad mensuram absolutam re- 
uocata, von deren Gegenftande hier ein Bericht 
zu geben iff. | 

Daß von den brey, bie Aeußerung des Erds . 
magnetismués an einem gegebenen Orte beflim- 


“ menden Glementen, Declination, - Inclination 


und Sntenfität, das erfte am fribeften, viel ſpaͤ⸗ 
ter dad aweyte, und dad dritte erft in den neues 
‚ften Zeiten Gegenftand der Beobadtungen und. 
Sorfhungen geworden ift, erflärt ſich hauptfaͤch⸗ 
lich aud dem Umftande, daß die Declination für 
Seefahrer und Gevdäten das unmittelbärfte In: 
tereffe darbietet, und die Inclination ihr näher 
verwandt gefchienen haben mag, ald die Intens 
- fität. Ben dem Narurforfcher ,_ als ſolchem, ift 
dad Sntereffe für alle drey Elemente ganz gleid > 
unfere Kenntnig von dem Erdmagnetidmus im 


[165] 





Ganzen muß fo fange, 
bleiben, als nicht alle Zwei, 
er Liebe gepflegt werden. 
Die erften Aufflärungen 
ded Erdmagnetismus verde J 








Intenſitaͤt, von dem magn 

Erde nach den magnetiſchen 

hat. Sehr viele Beobachter 
Fußtapfen jenes großen Ma 
und ein Schatz von Beobachtungen aus 
Theilen der Grdoberfläbe, wohin in nf) 
Beit wiſſenſchaftliche Meifende gefommen B) 
liegt vor, worauf der um die Kenntnig did & 
magnerismus hochverdiente Danfteen bereit 
Verſuch einer allgemeinen iſodynamiſchen Sa 
hat gründen fönnen. 

Die bey allen dieſen Beobachtungen angemirt 
Methode beftept darin, daß man an den Darin 
für welche man die Intenfität des Erdmagne 
mus unter ſich vergleichen will, cine und die: 
Magnetnadel Schwingungen machen läßt, 
deren Dauer mit Schärfe abmiffer, Diefe Du 
ift zwar, bey fonft gleichen Umjtänden , x 
Groͤße des Schwingungsbogens ab 
fo, daß fie, wie klein auch der Bogen wird, w 
einer beftimmten Grenze immer näher fommt, W 
man ſchlechthin die Schwingungsdauer nennt, w 
auf welche die wirklich beobachtete vermitgelt te 
Kenntniß des Schwingungsbogeng leicht redudiet 
werden fann. Die Intenfität des Erd magne 
mus iſt ſo dem Quadrate der Schwin — 
einer und derſelben Nadel verkehrt, oder dem 2 
brate ber Anzahl der Schwingungen in einer ge 
















205. St.» bei 24. December 1832. . 2043 


gebenen Zeit direct proportional, und das Refuls 
tat bezicht ſich auf die ganze Kraft, oder auf den 
orizontalen Theil derfelben, je nachdem man die 

abel in der Ebene des magnetifhen Meridians, 
um eine horizontale, oder in ‚einer horizontalen 
Ebene um eine. verticale Are hat ſchwingen laffen. 

Dffenbar ift die Zuläffigkeit diefes Verfahrens 
gänzlich von ber Boraudfegung des unveränderten 
magnetifhen Zuſtandes der gebrauchten Nadel abs’ 
bangig. Wenn eine gwetmagig magnetifierte 
und vorfihtig aufbewabrte Nadel aus gut ges’ 
bärtetem Stahl zu diefen Verſuchen angewandt 





wird, und diefe felbft feinen zu langen Beitraum . . 


umfaffen, wird freylich die Gefahr einer bedeus 
tenden Veränderung im Suftande der Nadel felbft 
nicht fehr groß feyn, und man fann fid darlıber 
um fo mehr beruhigen, wenn man nad der Zus 
rhidtunft an den erften Ort daſelbſi diefelbe 
Schwingungsdauer wiederfindet: allein felbft die 
Erfahrung Ichrt, dag man auf einen folden 
Erfolg nicht leicht rechnen darf, und genau ges 
nommen, entbält felbft jene Beruhigung einen 
logifden Zirkel. In der That ift längft befannt, 
daß fomohl die Declination, als die Snclinafion 
an einem beftimmten Drte keinesweges unveräns 
derlich ift; beide erleiden im Lauf der Zeit fehr 
jroße fortichreitende, fo wie daneben nah den 
ageés und Jahreözeiten für feinere Beobach⸗ 
tungen febr merflide periodiſche Weränderungen ; 
es läßt fi daher nicht zweifeln, daB aud dad 
dritte Element, die Intenfität, "ähnlichen Aens 
derungen unterworfen feyn wird, ja, die perios 
difhen Aenderungen in verfhiedenen Tageszeiten 
laffen fi in feinern Beobachtungen beflimmt 
nachroeifen. Wenn man daher aud nad läns 
gerer Zeit an demfelben Orte biefelbe Schwin⸗ 
gungözeit mwieberfindet, ſo fat man bach durch⸗ 
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der fchwingenden Nabel, unabhängig von ber 
Vorausfegung einer regelmäßigen Geftalts die zur 
Gonftatierung des oben erwähnten Grundgeſetzes 
für die magnetifhen Wirfungen angefteliten Vers 
fuches endlich die Berfuche zur Beftimmung des 
Werths der Intenfität ded Erdmagnetidmus an 
biefigem Orte: fo miiffen wir deshalb auf die 
Abhandlung felbfi verweilen. Mur die legten 
ne wollen wir bier noch fummarifch aus 
ren 


Schon vor der Einrichtung ber befchriebenen 
Apparate hatte der Verfaffer eine große Menge 
von Verſuchen an Nadeln von den verfdiedens 
fien Dimenfionen, bis zu dem Gewichte von eis 
nem halben oth herab, angeftellt, deren Refuls 
tate zwar fümmtlid den fpatern ziemlich nahe 
fommen, aber, da fie auf viel unvollfommnern 
Hülfsmitteln beruben, und weil ed überhaupt 
unmdglich ift, mit Fleinern Nadeln eine große 
Schärfe zu erhalten, nicht mehr verdienen aufs 
bewahrt zu werden. Dagegen mögen jämmtlice 
mit Hilfe. der befcriebenen Apparate bisher ers 
baltene Mejultate für die Sntenfitdt ded boris 
ional Theils des Erdmagnetiömus bier Plag 

nden. 


T | May 21 1,7820 
I | May 24 1,7694 
II | Sun. 4 1,7713 
IV | Sun. 24—28 | 1,7625 


V | Sul. 23, 24 1,7826 
VI} Sul. 25, 26 1,7845 


VII | Sept. 9 1,7764 
VI | Sept. 18 1,7821 
IX | Sept. 27 1,7965 


A | Octoh 15 1,7860 
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rctoren ‚von einander zu trennen, wenn nicht 
eobagtungen einer ganz andern Art hinzus 
mmen, die eine verfdiedene Combination ders 
‘ben involvieren : diefen Swed erreichen. wir, 
enn wir eine zweyte Nadel zuziehen und Dies 
!de fowohl der Einwirkung ‘des Erbmagnetids 
us ald der der erften Nadel unterwerfen, um 
18 Verbhaͤltniß diefer Kräfte ausfindig zu mas 
en. Diefe beiden Wirkungen hängen zwar mit 
»n dem magnetifchen Zuftande der zweyten Nas 
Lab, allein eine ſchickliche Einrichtung der 
serfuche verfhafft und die Möglichkeit, diefen 
ı eliminieren, indem dad Berhältniß beider 
Birfungen defto mehr davon abhängig wird, je 
rößer die Entfernung der beiden Nadeln von 
nander angenommen wird. Offenbar wird aber 
abey zugleich die Lage der magnetifchen Aren 
er beiden Nadeln und der ihre Mittelpuncte 
erbindenden geraden Ginien gegen den magnes 
feben Meridian, und der magnetifhe Zufland 
er erften Nadel zu beriidfidtigen ſeyn, und als 
28 dieß wird dem Galcul nicht unterworfen wers 
en finnen, ohne dad Geſetz der Kraft zu ken⸗ 
‚en, welded zwey Elemente freyen Magnetiginuß' 
uf einander ausüben, d. i. womit fie, je nada. 
em fie gleidnamig oder ungleidnamig find, 
inander abfloßen oder anziehen. Schon Tobias 
Mayer hatte die Vermuthung aufgeftellt, daB 
vieles Gefeg dasſelbe fey, wie dad der allgemeinen 
Bravitation, d. i. daß jene Kraft im umgekehrten 
Berhältnig de8 Quadrats ver Entfernung ftebes. 
Soulomb und Hanfteen haben diefe Vermuthung 
yurd Verſuche zu beftärigen gefuct: dur die 
Mm vorliegender Abhandlung enthaltenen Verfude 
ift fie außer allen Zweifel gefegt. Dieſes Ges 
‘eg bezieht fih aber nur auf die Elementarwirz 
tung; die Berechnung der Totalwirtung eines 


J 





erwarten, wenn many 
wendet, daß die Reihe 
ein Daar Glieder d I 
find wieder die Wirkungen felb bi 
durch die bisherigen Beobachtungsmittel ni 
Schaͤrfe zu beftimmen, und fo erklärt fid Ik 
Miflingen der bisher angefteliten BWerfude, 

Eo leicht ficb alfo auch die Merhoden, 
tenfirät de Erdmagnetismus auf abfolute Gi 
ten zurücdzuführen, in der Theorie darfelt, 
mißlich iff thre Anwendung, fo Lange nidt 
magnetifhen Beobactungen eine viel 
Schärfe verſchafft wird, als fie bisher bia < 
Der VF. iſt Dadurch veranlagt, mehrere ul | 
Vervollfommnung der Beobachtungsmittel 
zwedende, ſchon vor vielen Fahren gefaßt 3 
zur Ausführung zu bringen, in der ficbern En 
tung, daß die magnetifhen Beobachtungen jue 
beynabe, wo nidt ganz, eben fo großen Sipith 
bringen find, wie die feinften aftranomıfcben. ! 
Erfolg hat diefe Erwartung nicht geräufdt, 
gwen in der Sternwarte aufgeftelite Appar 
welche zu den zum Theil in vorliegender Absa" 
Tung aufgeführten Berfuchen gedient baben, 
nichts zu wuͤnſchen übrig, al ein angem« 
gegen die Cinwirfung von nahem Cifen wh 
Euftzug völig gefbügtes Local. 

(Der Beſchluß im naͤchſten Stüde,) 
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Berlin 


Bey Lifts TAn avSpemirn ete. scripsit et 
edidit Ludovicus Philippson. 1831. X u. 
252 ©. in 8. 

Der Zweck diefes Buds, welchen der Titel 
- nicht deutlih ausfpricht, ift, Die Anfichten der 
alten griechifchen Philofophen und Naturforfcher 
fiber den menfdliden Organismus in anatomiz 
fer, phyſiologiſchex und pſychologiſcher Hinfict 
zu fammeln und zu erläutern. Der erftere Theil 
diefed Buches, deffen verfprocdene Fortfekung 
wir wiünfchen, befteht aus einer ausführlichen 
Abhandlung, in welcher der Werf. die Kennts 
niffe ded Ariftoteles, welchen er ald Schöpfer 
der wiffenfchaftlihen Anatomie und Phyfiologte — 
betrachtet, von den innern Theilen des menſch⸗ 
lichen Koͤrpers darlegt und fie mit den Anfichten 
des Plato vergleiht. Cingeleitet wird diefe Abs 
handlung durch ein befonderes Kapitel fiber die 
Folge der Ariftotelifhen Bücher, weldhe von der 
thierifhen Natur handeln, und die er, anders 
alé Buble, nach eigenen Angaben bes Ariftotes 
led, anordnet. Intereſſant und verdienftvoll if 
die forgfame Zufammenflellung der Angaben Über 
diefen Gegenftand und vornehmlich aud die Vers 


gleihung der Abweichungen jener Philofophen 


in diefem Puncte. Der Gang, welchen der Bf. 
bierbey nimmt, fiellt fic) nicht Überall als noth⸗ 
wendig dar. Herr Pb. geht (im 2. Kay.) aus 
von den Gliedern des Koͤrpers Überhaupt, welde 
Ariftoteles eintheilt in gleichtheilige oder einfache 
(welche aus den elementarifden Potenzen — Wars 
me, Kälte, Feudhtes und Trocknes gebildet wers 
den) und die aud ihnen gufammengefebte. Hier⸗ 
auf kommt er Cim 3. Kap.) zu dem Sebirn, - 


\ 


e 


a 
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welded Ariftoteleg aus Erde und Waſſer zufams 
mengefegt,, und daher al8 den Fdlteften Sheil, dem. 
Herzen und der Zunge entgegengefegt feyn läßt, 
aud ihm allen Verkehr mit den Sinnen abfchneis 
det, Wie bey Ariflot. das Herz fo fpielt das 
gegen :bey Plato das Haupt die widhtigfie 
‘Rolles diefer verlegt: die denfende Seele in den 
Kopf und ftelt die Sinne in Verbindung mit 
dem Gehirn; dad Ruͤckenmark (4. Kay.) ift nad 
ibm Bedingung des Lebens, welches Seele und 
Leib gemeinfhafttic führen. Das 5.Kap., von 
den Nerven handelnd, zeigt,..daß Ariftot. diefels 
ben nicht gefannt, und unter Nerven die Lis 
 .gamente verftanden babe, Dierbey wird Gas 
len widerlegt und Die wdpoe tov éyxepaddon 
‚bleiben Gänge für Fliffigfeiten. Darauf wird 
im 6, Kap. die Lehre des Ar. vom Herzen, ald 
feinem Lebensprincip, ausführlicher auseinander 
gefeat. Das 7. Kap. handelt von den Benen, 
welche Ar. nicht nur, wie Plato, von dem Her: 
‚zen audgehen läßt, fondern aud nad ihrem 
Laufe zuerft genauer befdrieben hat; dad 8. vom 
Blute (und zwar erft von den Werkzeugen der 
| Blutbereitung, dann von der Blutbereitung und 
endlich vom Blute felbft); das 9. von der Rez 
fpiration (und Hier auch wieder erft von den Rez 
fpirationdwerkzeugen, dann von der Refpiration — 
die Schrift nepi nveöuarog wird in einem befons 
dern $ mit Recht für unecht erflärt — und fibris 
gend noch von der Stimme); das 10. Kup. 
‚von den Gefdlechedtheilen (dabey auch de foetu 
und de, superfoetatione), In, Zufägen wird 
die eivayoyn dvarouızn dem Ar. abgefprocen, 
und auf einige von Lichtenftädt in Hinficht des 
Plato begangene Irrthuͤmer (befonders hinſicht⸗ 
lich der Arterien) hingewiefen. Am Schluſſe gibt ı 
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‚der Verf. den Grund ber abweichenden Meinun⸗ 
gen beider Pbilofophen an. Plato, bemerkt 
Derfelbe, ging bey der Betrachtung des Körpers 
von der menfhlihen Seele aus, und vers 
theilte fie in dem Körper nach ihren Hauptfunctios 
nen; Ar. unterfudte den Körper für fich und 
ging von dem Sepuov Fupvrov der Hippocras 
tifer aus, weshalb er dem Herzen den Primat 
beylegte. . Des legtern Lehren haben jedoch zu 
einer genauern Kenntniß bes Körperd geführt. 
Dieg führt den Verf. ins Allgemeinere, wovon 
wir nur das feltiam ausgeſprochene Refultat ans 
geben wollen (p. 79): Diatonem summum tos 
talitatis et plasticae piilusophiae attigisse - 
cacumen; Aristotelem philosophiae partia- 
litatis fecisse initium (Anaxagora ommisso 
— hebt nicht diefer Sufag, den man durch Ans | 
führung ded Democrit und Diogenes von Apols 
fonia. vermehren koͤnnte, die Allgemeinheit des 
Ausfpruchd auf?). Uebrigens rhhmt der Werf, 
mit Recht ‘die Ridtung ded Ar, auf vergleis 

dende Anatomie. ot 2t 


- Der gwente Theil ded Buds handelt von 
ber Sinnenlehre der Altern Philoſophen bis auf 
Zheophraft. Um dieſe ins Licht zu fegen, gibt: 
ung der Nerf, einen befondern Abdrud der hiss 
ber nicht fehr beachteten Schrift des Theophraft 
sept aiodnoeng xal reps aioSntar, nebft feinen 
lateinifhen Ueberfegung (conversio) und fritis 
ſchen Anmerkungen, wobey aud Schneiders durch 
mehrere Bände feiner Audgabe des Theophraſ 
zerftreute Anmerfungen benugt find, und einen 
erfldrenden Gommentar, der vieles Schägbare 
für Geſchichte der Philofophie enthält und zu den 
Principien der in der Schrift vortommenden Phi⸗ 
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loſophen hinaufſteigt. Hierdurch iſt man auch 


kürzlich wieder aufreine Überfehene Quelle über 
die Lehre -ded Diogenes von Apollonia aufmerks 
fam gemacht worden, wie wir in: diefen Plats 


tern bey Anzeige der- Panzerbieterihen Schrift 


angemerkt haben. Die Einleitung (©. 80.,85) 
erllärt fib näher fiber jene Schrift und das, was 


der Heraudg. für fie gethan bat. In der Ers 
klaͤrung jener Lehren Hatten. wir manden Zweis 
fel, den uns der Raum diefer Anzeige auszufühs 


- . eh hindert. Mur das will Ref, bemerken, daß 


‘er ber Erklärung des Herausgeberd von der gory 


bey Diogened und Anaragorad, welche er durd 


-- bona corporis: conditio = eveE&a Überfegt, 
nicht beytreten kann, da wenigſtens bey Anaxa⸗ 


ras an den Gegenſatz von Aurn nicht zu dey⸗ 
en iſt, und wenn ndovn die, interna conditio, 
xpof die externa forma bezeichnen fol, die 
säsaı xavrocac (in dem dritten Fragmente des 
Anaragoras) ganz Überflüffig fiehen. Wir ziehen 
daher mit Panzerbieter bie Ueberfegung dur 


Geſchmack vor. - 


„Hierauf fiellt der Verf. die Lehren bes Ariffos 
teled fiber: die Sinne zufammen. Endlich bat 
er mit ruͤhmlichem Fleiße die Brudftide des 
Theophraft Über Sinne, Phantafie und Verftand, 
aus des Prisciand Metaphrafe ausgezogen und 


erklaͤrt. Der Lateinifhe Styl in diefem Buche 


bat- und oft zu dem Wunſche veraniaft, der 
Berf. möchte Deutſch gefchrieben haben, da Mans 


>. -@e8 und erff durch Ucherfegung ing Deut 
-  verfländlich geworden iff. 4 ſo⸗ 


| | B ; 
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man fonft aufyubdren pflegt), daß die (übrigens 
äußerft Leicht zu berechnende) Reduction auf uns 
endlich kleine Schwingungen faft unmerklich wird, 
‚und doc find dann nad 6 und mehreren Stuns 
den die Schwingungen noch immer groß genug, 
um die Antritte mit aller nöthigen Schärfe bes 
obachten zu fönnen. 

. Beigen fi in den Beobachtungen zuweilen 
nod Anomalien, welche aber ſteis fo Mein find, 
bag fie bey den früheren Einrichtungen gar nicht 
erfennbar gewefen feyn würden, fo find folde 
einzig dem in dem jegigen Locale nicht immer 
ganz zu vermeidenden Luftguge zuzuſchreiben. 
Sie würden faft ganz wegfallen, wenn die Deffs 
nung des Kaftensd mit einem Planglafe verfchlofs 
fen würde, welded aber eine fchr große Bolls 
Tommenpeit haben müßte... Dem Berfaffer ftand 
bisher ein folded nidt zu Gebote, und jedens 
falls würde damit immer ein unangenehmer Lichts 
verluft verbunden feyn. 

Zu den bisher bemerften Wortheilen biefer 
Ginridtungen fann man nod den binzufügen, 
daß der Beobachter ftets in einer großen Ent: 
fernung von ber Nabel bleibt, während er ders 
felben bey den früheren. Verfahrungdarten fehr 
nahe fommen muß, und fo, auch wenn fie gang 
in einem Glaskaſten eingefchloffen ift, durch feiz 
ne eigene Wärme, durd die Wärme einer. Bes 
leudtungdlampe, oder durch Eifen oder felbft Meis 
fing, welded er vielleicht bey fih führt, auf die 
Nadel ftörend einguwirten Gefahr läuft. 

Der Vortheil, welden ſtarke fhwere Nadeln, 
deren fich der Verf. ausſchließlich bedient, dars 
bieten, ift fo einleucdtend, daß man ed unbes 

veifli finden muß, daß man ſich zu den meis 

ten magnetiichen Beobadtungen, namentlich 
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wohl die Burgen bed alten Heffend, als aud 
der neuerlih binzu gefommenen Landfdaften, 
wie Fulbas und anderer, umfaflen; bie Fas 
miliengefchichten ihrer Befiger jedoh nur bis 
auf die Zeiten der Reformation herunter ges 
führt werden, nach welder die biftorifdh> polis 
tifhe Wichtigkeit der Familien ded Adel vers 
ſchwindet. | 

Diefer erfte Band enthält folgende 15 Schlöfs 
fer: 1. Bilflein. 2. Hanftein, mit einer Ans 
fiht. Am ausführlichfien behandelt. 3, Burg: 
baune. 4. DHauned. 5. Lbwenftein. 6. Roms 
tod. 7. Reichenbach. 8. Steinau. 9. Schweinss 
berg, mit einer Anfidt. 10. Friedewald. 11, 
Hafelfiein, mit einer Anfiht. 12. Brandens 
feld, gleichfalls. 13. Weldelberg, gleichfalls, 
14. Schartenberg. “5. Raufchenberg. Wey je 
dem wird guerft die Belchreibung gegeben; ans 
ſchaulich, aber ohne Wortprunf. Auf diefe 
folgen al3dann die urfundliden Nachrichten über 
die Familie. Hinter jedem Artikel aber die lis 
terarifhen Anmerfungen, mit den Gitas 
ten der gedrudten Quellen aus denen der Vers 
faffer —** Sie geben die deutlichſten Be⸗ 
weiſe von dem Umfange der Forſchungen und 
dem Fleiße, mit dem ſie angeſtellt wurden. Wir 
hoffen und wuͤnſchen daß der Verleger und der 
Verfafler ſich gu der Fortſetzung ermuntert ſe⸗ 
hen, und freuen uns, in dem letztern einen 
Schriftſteller zu begrüßen, der fuͤr die vaterlaͤn⸗ 
diſche Specialgeſchichte nod eine reiche Ausbeute. 
zu liefern verſpricht. 


Hn. ote 


ma! 
. “A gat 
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einen Multiplicator, welder um den bie 
enthaltenden Kaften gerounden iff. Der 
bat einige Verfuhe mit einem Multiplis 
von 68 Drahtwindungen,. die eine Drabte 
von 300 Zuß geben, gemacht: hier bedarf 
ner großen Plattenpaare; ein Paar tleine 
‘e, ja felbft die bloßen Enden von Drähs 
18 verfdiedenem Metall in gefäuerted Wafs 
ngetaucht, bringen einen Strom hervor, 
& in einer Bewegung des Sfalendildes 
ielen hundert Sfalentheilen ſichtbar madtz‘ 
nwendung von ein Paar Platten von ſehr 
er Größe fliegt hingegen im Augenblid dee 
‘Bung der Kette dad ganze Stalenbild pfeils 
durch dad Gefichtöfeld des Fernrohrs. Man 
‘ht leicht, wie fic durch diefe Mittel die 
Jungen an galvanifden Strömungen mit 
Schaͤrfe und Bequemlichkeit machen laffen, 
ı die bidberigen mühfamen Methoden vers 
ſt beobadpteter Schwingungszeiten weit ents 
bleiben; man fann bier, mit budftablider 
seit, die almählihe und bekanntlich ans 
ſchnelle Abnahme der Stärke eines Stroms 
Secunde zu Secunde verfolgen. Wil man 
anftatt einer einfachen Nadel eine doppelte 
fee) anwenden, fo wird feine electromagnes 
Kraft zu Bein feyn, um nicht nod mit 
ter Schärfe gemeffen werden zu koͤnnen. 
Sffnet fic demnah hier dem Naturforfcer 
cited veiched Feld für die intereffanteften 
udungen. 
8 nun den eigentlihen Hauptinhalt der 
dlung betrifft, naͤmlich die Entwidelung - 
sathematifhen Theorie; verfciedene dem 
eigenthimliche - Werfahrungsarten, 3. B. 
usmittelung des Moments der Traͤgheit 
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u erfreuen hat. Wir begnügen und — wo ber 
Dame des Verfs. dad beffe Bob ift — mit einer 
literarifchen “Anzeige. 

Diefer erfte Band umfaßt in fieben Kas 
piteln bereits den ganzen Zeitraum von den Beis 
ten der Sage bis auf die Thronbefteigung Gus 
flav Waſas 1523. In einer furzen aber meis 
flergaften Einleitung wird zuerft die Stel⸗ 
lung Schwedens Segen ben Übrigen Gcandinas 
vifhen Norden in Beziehung auf feine frübefte 
Geſchicht: dD deren Quellen, beſonders auch die 
Eddas, ih dargeſtellt. Ueber den weitern 
Inhalt diefed Bandes laffen wir lieber den Ver⸗ 
faffer felber ſprechen: 

In dem erften Theile diefer Gefhichte, heißt 
€8, wollen wir erftlid in Betrachtung zieben,- 
was von der Vorzeit Schwedens bis zur Bers 
Pindigung bes Chriftenthums im Norden, ober 
ur Mitte des neunten Jahrhunderts, an und 

iberliefert worden; zweytend ein zufammens 

efaßted Bild vom Zuſtande des Landes und 
Boites am Ende der heidnifhen Zeit mittheilens 
wir werden fodann drittens den Uebergan— 
darftellen zum Ghriftenthume und deffen Ginflu 
auf die’ ältere Berfaffung, nebſt der BI 3G 





bis in Die Mitte des dreyzehn 


der Schweden und Gothen wegen an ichs, 
viertens dad Zeitall ihe t 


* 
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As Einheiten liegen Gierbey das Milimeter, 
das Milligramm, und die Beitfecunde zum Gruns 
de: wie aber dad Maaß jener Sntenfirdt durch 
diefe Einheiten beftimmt ift, tann hier nicht ents 
Yoidelt werden: übrigens bleiben die Zahlen dies 
felben, wenn bie Raumeinheit und die Gewichts⸗ 
einbeit Ceigentlih Maffeneinpeit)' in gleichem 
Verpältniffe geändert werden. Diefe Verfuce 
unterſcheiden ſich tbeild durch die. dabey beobachs 
tete geringere oder größere Sorgfalt, theils durch 
Die angewandten Nadeln, theild durd die Pläge, 
auf welche fie fid beziehen. 

Die Verſuche VIL, VII, IX find in jeder 
Beziehung fo forgfältig ausgeführt, wie es nur 
der Apparat in feinet jegigen Geftalt verftattet, 
namentli find aud die dabey vorkommenden 
Diftanzen mit mikroſkopiſcher Schärfe gemeffen, 
Bey den Verfuden IV, V, WI, X find einige 
Operationen mit etwad geringerer Sorgfalt außs 
geführt, und die drey erften Berfude ſtehen in 
diefer Beziehung noc weiter zurüd. 

Bu den act erften Verſuchen haben zwar vers 
ſchiedene, aber an Größe und Gewicht nicht fehr 
ungleihe Nadeln (Gewicht zwiſchen 400 und 
440 Grammen) gedient; die Hauptnadel im Vers 
fuch X wiegt 1062 Gramme; der Verſuch IX 
hingegen ift mit einer fehr viel tleinern Nadel 
(Gewidt 55 Gramme) angeftellt , bloß um zu 
feben, welche Genauigkeit, bey Beobactung jes 
Per fonfligen Vorſichtsmaßregel, fib mit einer 
fo Meinen Nabel erreichen laffe: die Buverläffigs 
keit des Refultatd aus diefem Verſuche ift dem: 
nad ben Übrigen weit naczufegen. 

Die Berfuhe VII... X find an Einem und 
demfelben Plage in der Sternwarte angeftelt, 
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wird. Das Werk iff ©. K. H. dem Kronprin⸗ 
Dscar gewidmet, deffen Lehrer in der Gefchichte, 
während deffen Studien in Upfala, Here Prof. 
Geijer war. 

Gefhidte des Ruſſiſchen Staats von 
Dr. Friedr. Strahl; ordentl. Profeffor der His 
ftorifhen Huͤlfswiſſenſchaften in Bonn. Erfter 
Band, von den alteften Seiten bis zum Ein: 
bruce der Zartaren 1224, XVIII u. 4808. 8. 
. Die Geſchichte des Wuffifchen Reihe ward 
yon den ‚Derausgebern der Europdifhen Staas 
tengeſchichte voh Anfang an alé eind ber drins 

ndften: Bediirfniffe aus einem doppelten Grun⸗ 
de angefeben.  Ginmal wegen feiner Größe, 
und feines immer wadfenden Ginfluffed auf 
das Europaͤiſche Staatenſyſtem; vorzüglich aber, 
weil es und nod gänzlid an einer unfern 
Hedirfniffen entfprechenten Geſchichte beöfelben 
feblt. Das Werl von Karamfin ift in dem 
Original nur wenigen zugänglich, und wenn wir 
glei eine deutſche Ueberfegung davon befigen, 
fo füllt e8 bod bie Laide nidt aus, ba es in 
elf Banden noch nicht einmal bis zu der Shrons 
befteigung de& Hauſes Romanow, fondern nur 
bis zum Jahre 1606 reiht. Aber fie konnten 
fic) aud die Schwierigkeit der Ausführung nicht 
verhehlen, da aus leicht einzufehenden Gründen 
diefelbe bier nidt, wie bey Schweden und den 
Niederlanden, von einem einheimifchen Gelehr- 
ten erwartet werden fonnte, zumal da den würs 
digen Ewers — dem noc der Ref. als feinem 
frühern Zuhörer und fietem Freunde ein Ave 

ia anima! bey Diefer Gelegenheit nachruft — 
ein zu früher Tod abrief. Auf der andern Seite 
fahen fie es aber dennoch als eine nothiwendige 
Bedingung an, daß der Bearbeiter das Land 
und Bolt ans eigener Anficht Sennen, und vor 
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der Verf, den Grund ber abweichenden Meinuns 
gen beider Ppilofophen an. Plato, bemertt 
Derfelbe, ging bey der Betrachtung des Körpers 
von der menfdliden Seele aus, und vers 
theilte fie in dem Körper nach ihren Hauptfunctios 
nen; Ar. unterfudte den Körper für fich und 
ging von dem Sepwov Fupvrov der Hippocras 
tifer aus, weshalb er dem Herzen’ den Primat 
‚beylegte. . Des legtern Lehren haben jedod zu 
einer genauern Kenntniß des Körpers geführt, 
Dies führt den Verf, ins Allgemeinere, wovon 
wir nur das feltfam ausgeſprochene Refultat ans 
geben wollen (p. 79): Piatonem summum tos 
talitatis et plasticae piilosophiae attigisse - 
cacumen; Aristotelem philosuphiae partia- 
litatis fecisse initium (Anaxagora ommisso 
—— hebt nicht diefer Bufag, den man durd Ans 
führung ded Democrit und Diogenes von Apols 
Tonia vermehren koͤnnte, die Aligemeinheit ded 
Auéfpruchs auf?). Uebrigens rühmt der Verf, 
mit. Rect die Richtung des Ar. auf vergleis 
ende Anatomie. . . 


- Der zwente Theil des Buds handelt von 
der Sinnenlehre der Altern Phitofophen bis auf 
Zheophraft. Um dieſe ins Licht zu fegen, gibt: " 
und der Werf, einen befondern Abdrud der hiss 
her nicht fehr beadteten Schrift des Theophraft 
nepl aiodraeng xal mepi alodnrov, nebft feinen 
lateinifhen Ueberfegung (conversio) und fritis 
ſchen Anmerfungen, wobey aud Schneider's durch 
mehrere Bände feiner Audgabe des Theophra 
zerftreute Anmerkungen benugt find, und einen 
ertldrenden Gommentar, der vieles Schägbare 
für Geſchichte ber Philofophie enthält und zu den 
Principien der in der Schrift vorkommenden Ppis 
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Einbruche der Zartaren in Rußland, und ber 
Schlacht an der Kalfa, von 1015... 1224. 
Aud. wiederum A, Politifche Geſchichte nach den 
Herrſchern geordnet. B. Schilderung de8 innes 
ten Zuftandes von Rußland bey dem Ginbrude 

ber Tartaren. Nach den obigen Rubriken. 
Bir haben geglaubt die Inhaltsanzeige mits 
theifen zu miiffen, um den Lefern zu zeigen daß 
jewiß nichts von dem Übergangen if wovon 
ier die Beridte nad dem Plan unfers Unters 
nehmens erwartet werden fonnten. Die Abs 
fobnitte über das Band und Volk find mit gleis 
er Ausführlichkeit als die der Regenten abges 
handelt. Die benugten Quellen find ftets in 
‚ben Gitäten angegeben. Daß zu diefen aud Kas 
ramfin gehört, verfteht fi) wohl von felbit; wer 
Tönnte ohne ihn jegt Geſchichte Rußlands im 
Mittelalter fchreiben? Daß aber daneben aud 
nicht bloß die Altern Quellen — fo weit fie im 
Auslande gugdnglid find — fondern aud die 
neuen Unterfudungen eines Ewers, Lebrberg, 
Krug, Frdgn u. a. mit großer Bollftandigtcit 
benugt find, wird die Einfiht des Werks lehren. 
Sn der Borrede zum zwepten Theil wird ber 
Merfaffer felber fic) darüber weiter erklären. . 
Die folgende achte Lieferung, die Fortfegung 
der Geſchichte Deutfchlande, und der Gewichte 
der Niederlande enthaltend, ift ſchon groͤßtentheils 
gedrudt. Alle Haupiftaaten Europas — aud 
Der Britifhe Staat — haben jekt ihre Bears 
beiter gefunden; daß von den deutiden Staaten 
nur diejenigen, welche eine Europäifche Wichtige 
Teit haben, zu denen man anßer Defterreih und 
Preußen doch aud) wohl Gadjen, dad. Waters 
Tand der Reformation — das fron geliefert ift — 
und. Bayern rechnen wird, in unferm Plan liegen, 
iR ſchon bey anderer Gelegenheit erklaͤrt. 3 
N. 
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Erfurt 
"Bey Kevfer, 1632, auf XIV und 6006. 
gr. 8.: Berftreute Blätter aus den Hands 
und: Hülfsacten eines Juriften Wife 
ſenſchaftliches und Gefchidtlided aus der Theorie 
und Praris oder aus der Lehre und dem Leber 
des Rechts. Derausgegeben von Ka. Fr. Goͤ⸗ 
{hel, K. Ober⸗Landesgerichts-Rathe zu Raums 
burg. 1. Theil, Recht muß doch Recht bleiben, 
Pf. 94, 15. 

In der Vorrede zu der dritten Ausgabe von 
dem Grundriffe zu Borlefungen fiber den gemeis 
nen und Preußifchen . Civils Proceß von Herrn 
Prof. Bethmann-Hollweg, fagt der, bofs 
fentlich allen unfern Lefern von der ruͤhmlichſten 
Seite befannte, Verfaffer, das jegt anzuzeigende 
Buch hebe Das Verhaͤltniß ded (juriftifcben) Redes, 
zum Gittengefege mehr, als fonft geſchieht, bers 
‘por, und fey ganz geeignet, den nad höherer 
Wahrheit durftenden Yingling mit feiner Berufss 
wiſſenſchaft audzufdhnen, indem ed ibm aud hier 

bie Spuren jener höheren Wahrheit nachweife. 
Auf diefe Empfehlung bin hat. denn der Unterz. 
das ganze ziemlicd große Buch durchgelefen, wie 
er fonft aud nach dem, was er aus lobenden 
Beurtheilungen desſelben wußte, nicht gethan 
haben würde, und nun wird ed ihm frevlid 
fhwer, unter dem Vielen was er darlıber fügen 
finnte, und über die bier behandelten Gegens 
flände auch wohl feit ziemlich langer Seit gefagt 
hat, Das auszuwählen, was bier nicht fcbon 
unbefehben den Febler hatte, nicht am rechten 
Orte zu fliehen, da, wo man dod gewiß nicht 
eine Abhandlung Über Das, was in dem’ Buche 
ſteht, fondern nur eine miglidft kurze Schilde, 
rung des Buches felbft erwartet. Bu diefer ges 
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Hort denn gleich der Vitel felbft, alfo der Theil 
eines Buds, an welhem es dod) wohl erlaubt 
feyn wird vorgugéweife vor allem anderen Et⸗ 
‘wad zu beridjtigen, da gewiß feine andere Stelle 
eines‘ Buchs von dem Verf. mit eben fo viel 
Sorgfalt abgefaßt worden iff, und nun von Ans 
deren, allerdings auc wohl mit mehr oder wes 
niger Abkürzungen, fo oft mindlid und fchrifts 
lid wiederholt werden fol. Nun *zerfireute 
Blätter’ tann dieſes Buch wohl nicht mit Recht 
beißen, ba e8 in einer fehr befannten Eintheis 
lung, von welder freylich der Unterz. mit nicht 

eringer Verwunderung gelefen bat, daß man 
ihre indung ihm, wenigften8 bey dem Gore 
trage des heutigen Römiſchen Rechts, verfteht 
ſich migbilligend , zuſchreibt, zuerft einen allges 
meinen und dann einen fpeciellen Theil enthält, 
Diefer legtere behandelt denn dad Einzelne nad 
einer Ordnung, welche man gewiß feine bloß 
zufällige nennen wird, fo bald man weiß, dag 
dabey nad den Audsdriiden und der Anficht ded 
Verfs., die freylich durchaus nidt- die ift, wels 
che die Römer zum Grunde legten, die aber 
defto mehr mit der fo fehr vieler Neueren übers 
einftimmt, erft dad fogenannte Perfonenrerht, 
und dann dad ebenfalls fogenannte Sachenrecht, 
durchgegangen wird, wo man alfo gar manden 
Grundriß, der fih dock wohl den Namen fehr 
verbitten wärde, mit eben fo viel Recht gers 
freute Blätter nennen koͤnnte. Aus *Acten? 
find die hier gelieferten Erörterungen gewiß aud 
nit genommen, ed müßten denn etwa Acten 
einer Gefeg: Commiffion feyn; wo man aber 
von Manuals Ucten fpriht, da find immer nur 
Papiere, und zwar genau nach ber Zeitfolge ges 
ordnete, über einzelne Thatſachen und die auf 
Dieſe fi bezichenden rechtliden Ausführungen 
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Hamburg 


Won ber Gefdhidte der Europdifden 
Staaten, herausgegeben von Heeren und 
Udert ift die fiebente Lieferung erfchienen, 
povon wir nod vor Beendigung dieſes Zahrs » 
angs den Lefern Bericht abzuftatten haben. Sie 
nthält den Anfang von zwey neuen Staaten, 
en Hauptreichen des Nordens, von Schweden 
md Rußland. 

Gefdhidte- Sahwedens, von Eri? Gus 
tav Geijer. Aus der Sthwedifdhen Hands 
rift ded Verfaſſers tberfege von Gwen P. 
teffler. Erſter Band, Mit einem tabellaris 
den Königsvergeihnig. X und 304 ©. in 8. 
‚832. (bey Griedrid Perthes). 

Der Umftand, daß der Hifforiograph odes 
Reidhs in die Reihe ber Theilnehmer unfers Uns 
ernehmend getreten iff, darf wohl als ein Bes 
peis angefehen werden, welder günftigen Aufs 
rabme dasfelbe fid nicht bloß in Deutidland, 
omdern aud außerhalb "ben Grenzen der Gro 

(1671 





2074. ° Göttingifche gel. Anzeigen 


bare, und bey Pfliht nur an bad Nichtjuriſtiſche 
denfen fol. Herausgeber ift ‘der Mann, deffen 
Name und Amt angegeben wird, wohl gewiß 
nicht bloß, fondern er ift aud felbft der Werfafs 
fer, den man doch fonft gewöhnli von dem 
Herausgeber unterfcheider, obgleihaud allers 
dings felbft der, welder fein eigenes Buch druden 
läßt, ed Herausgibt, Uber eben weil Here 
OLGR. ©. aud dee Verfaffer if, fo füllt es 
um fo mehr auf, bey einem Gelhäftömanne, 
. Welder auswarts, fo viel der Unterz. weiß, nod 
gar nicht befannt gewefen if, fo viele nicht nut 
gelehrte, juriſtiſche Kenntniffe, fondern aud 
Griehifhe Stellen ans Plato und Ariftotes 
les, und wenn man fi darüber nicht wundern 
darf, da die Roͤmiſchen Rechtögelehrten diefe aud 
fannten, gar aud Hebräifhe Stellen, zu finden. 
Bey feinen juriftifhen Lefern hätte der Werf. 
diefe fremden Züge wohl erfparen koͤnnen, aud 
wenn er noch fo viel Werth darauf legte, mit 
Stellen aus der Bibel, aud aus dem alten Zee 
flamente, zu zeigen, wie wenig er zu Denen 
gehöre, welchen unfere heiligen Biicher etwa nur 
gerade in fofern etwas werth find, wie der Koran 
aud. ° Darauf find wir angewiefen” fagte von 
jenen ber Scrififieler, an welden man bey 
folchen Anfuͤhrungen in einem nicht theolodiſchen 
Auffage am leichteften denfen wird, und der mit 
Herrn OLGR. ©. die Aehnlidfeit hat, daG er 
ein Theologe ift, der aber aud now weniger 
zu-den Zuriften als zu den Theologen gehört, 
namlid Hamann. Hier ‘wird auf die Stelle, 
welde ald Motto auf dem Titel ſteht, doch wohl 
zu viel Gewidt legt, ba fie bey manden Abs 
fägen bie immer wiederkehrenden Schlußworte 
ausmacht , meiftens fogar in einem Sinne, wels 
er mit dem urfprüngliden der Stelle, nämlich 
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der Verheifung oder.dem Wunſche, denn bey eis 
nem Gedichte ift dieß nicht immer genau unters 
fhieden, Das, was Rect fey, werde oder folle 
auch aͤußerlich ald Recht dnnrchgefegt werden, gar - 
wenig gemein bat. Aber auch fonft wird es 
bier bey Dem, was ſich auf das Goriftenthum 
bezieht, mit der, Analogie, wie fie hier genannt 
wird, oder auch wohl Allegorie, fo genau nicht 
genommen, wie die Vergleidung ded juriftifchen 
Teftaments mit Dem, was wir an der Bibel 
mit einem, aud von Xheologen ſchon für uns 
ſchicklich erkannten, Ausdrude, das neue Teftas 
ment nennen, ein fehr auffallendes Beyfpiel gibt. 
Dieß ift bey Weiten nicht das Einzige, wobcy 
man unwilllührid an Bochell's in Koch’ 
bonorum pussessio beſchriebenes Enchiridion 
christiani JCti. preces sacrae ex singulis in- 
stitutionum .,. titulis ..... miro artificio 
concinnatae, erinnert wird. Gin anderer Zug, 
Durch welcen fich der Verf. vor vielen, und hofs 
fentlich vor den meiften, Leuten feines Fachs aus; 
zeichnet, ift feine Bebanntidafe mit der Heg els 
ſchen Philofophie, in welder ibm namentlich der 
Unterz. durchaus nicht zu. folgen im Stande ift, 
fo daß diefer ed geradezu dahin geftellt ſeyn lafs 
fen muß, ob Manches, was in dem Bude ihm 
auffält, z. B. die wohl meift gleichbedeutend ges 
braudten Ausdrüde: zeitliches, niederes, abs. 
firactes, fubjectived, Außered, unvollkommenes 
Recht, in diefen Bedeutungen zu der Lehre vom 
Indifferenzieren gehöre, oder ded Verfs. eigene 
Erfindung fey. Als Jurift — und dies ift bey 
dem gegenwirtigen Buche dod) wohl Das, wos 
nad man am meiften fragen wird — beruft fich 
ber Bf. auf fünfundzwanzigjährige juriflifhe Ers 
fabrungen, und da geftebt der Unterz., baß er 
durchaus nicht im Stande iff zu erratben, in 
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welder juriſtiſchen Schule er vor diefer Beit ges 
bildet worden feyn mag. Die Bekanntſchaft mit 
_ dem Inftitwtionenfgfteme, wie fie bey dem ſpe⸗ 

ciellen Theile gum Grunde liegt, und freylich von 
Dem, was der Unterz. dafür hält, gar fehr abe 
weicht, da der Verf. 3.8. den in ben Snftitus 
tionen fo gut wie ganz dbergangenen Einfluß der 
fogenannten Familienverhaltniffe auf das Ver⸗ 
indgen, mit zu feinem Perfonenrechte rechnet, 
und vollends gar ©. 496 u.fig., die Ausführung 
Der fieben partes der Digeften zum Beweiſe, daß 
der Proceß bey biefen zum Grunde liege, was 
der Unters. vor vierzig Jahren allerdings auch ges 
glaubt hat, eine Ausführung, welde fid neben 
einer andern nicht viel früher ald dieſe gedrudten, 
wobl nod fehen laffen darf, ténnte glauben mas 
hen, der Bf. habe die Vorlefungen Über das Ris 
milde Recht noch fo gehört, wie fie vor nur fünfs 
undgwangig Jahren doch ſchon ziemlich felten ges 
wefen find. Dem Vernehmen nah hat er in 
Leipzig, alfo wohl unter Haubold, wad wit 
Tagen *ftudiert? fo ausgemadt e8 iff, daß er feine 
Studien nicht zugleih mit dem Hören von Bors 
lefungen gefchloffen bat. -Auf die Anfichten ded 
Unterz. hat er feine Rüdfiht genommen, felbft 
da, wo diefer glaubte, daß Manches in feiner 
Dpilofophie des Rechts — Alles freylich bey weis 
tem nit — dem Verf. hatte zufagen koͤnnen. 
Den practifchen Juriften erfennt man am erften 
an Dem, was in den legten vier Bogen als eine 
Art Anhang hier unter der Ücberfchrift: ML. Zum 
Schluſſe der Acten diefer Inftanz, über das Preus 
Bifdhe Landrecht und die Rechtöphilofophie in ihs 
ten Syſtemen (d. h. der Ordnung ber Lehren), 
gefagt ift, wobey der Verf. die Ordnung des als 
gemeinen Landrechts (eine Benennung, die wohl 
nur daher entflanden ift, daß die Verfafler die 
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Sache weit weniger gefährlich vorftellen wollten, 
alg man fie nach dem Namen, der beym Ent: 
wurfe beabfidtigt war, nehmen founte) viel nas 
türlicher findet, als ed je dem Unterz. gefdienen _ 
hat. Befonders ift dabey der bedenkliche Umftand 
gang übergangen, daß die gwey Theile des Lands 
rechis gerade umgekehrt worden find, ba im Ent: 
wurfe bas fogenannte Perfonenredt die erſte 
Hälfte war, und wohl ert Sdhloffer’s Tadel 
die Verfaffer zu diefer Umftellung veranlaft hat. 
Eine, freylich ſehr nahe liegende, Bemerkung 
hat der Unterz. erſt bey diefer Gelegenbeit ge: 
madt, nämli daß die zum Wortrage des heus 
tigen Römifchen Rees von ihm gewiß guerft ges 
brauchte theild aus Domat, theild aus, wie cr 
damald aber noch nit wußte, Thomafius 
enommene Berichtigung. des SInftitutionenfye 
ns. die man ihm, feitdem fie unter einem 
andern Namen fo weit verbreitet worden iff, wohl 
gar entgegen flellt, mit der Ordnung der Lehren 
wie fie im fogenannten Naturrechte von dem Ans 
fange diefed Collegiums bis auf die neueften Zeis 
ten uͤblich gewefen. ift, viele Aehnlichkeit hat. 
Der Verf. nimmt zwar Viele’, was nun eins 
mal, namentlid bey und, fo ift, weit mehr das 
für an, es müffe fo feyn, als der Unterz.; aber 
eine Aeußerung weicht doc von Dem, was man 
jegt flr nothwendig hält, weit mehr ab, und 
ftimmt mit einer, man Eönnte bald fagen ‘vers 
maledeieten Kegerey’ des Legteren zu febr Tıbers 
ein, als daß dieſer ſich nicht dad Vergntigen 
gönnen möchte, den Verf. hier noch zum Schluffe 
als. feinen Miiſchaͤcher anzuführen. &. 372 fagt 
der Verf., nachdem er, wie nod mehrere Male, 
dad dem Unterz. bisher ganz unbefannte, und, 
wie er geftehen muß, aud nicht ſonderlich gefale 
lende, domini sumus et in nominativo et in 
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nitivo angefuͤhrt hat: “barum bat der Juriſt 
Feines Orts die Erfdheinung der Herrſchaft 
und Knechtſchaft gelten gu laſſen', und S.401: 
“vie Römer ertannien: die’ Sclaverey mit Redt 
an, weil fie fie vorfanden’.. Dieß beißt nun ges 
wif nicht, die privatredtlide Unfrepheit war 
Rectens, ob fie gleich nicht Rechtens feyn kann, 
fondern nur, etwas fann der Vernunft, oder, wie 
es bier, immer ausgedridt wird, dem Willen 
Gottes in ihren (oder feinen) legten Forderungen 
zuwider feyn, es it nicht peremtorifch Rechrens; 
da, wo ed aber einmal iff, und in dem nddften 
Jahre, Fahrzehend, wohl gar Jahrhundert, nicht 
geändert werden kann, da muß ed als proviforis 
fees Recht: anerkannt werden. Dies ift nice 
bey der Unfreybeit allein der Fall, fondern nas 
mentlid aud bey Dem, was jegt von fo vielen 
ftanzoͤſiſchen Schriftflelern unter dem Namen 
des Proletariats (bittere Armuth der Mehrheit) 
mit der Unfreyheit verglichen wird. Dies ift e, 
was der Unterz. fchon fo lange behauptet bat, 
- und worüber er nun fo oft von feinen Landsieu— 
ten in Profa und Werfen verbdpnt wird, daB 
es ihm freplich erlaubt ſcheint, bey gar mander 
Gelegenheit auf den Widerfprud anfmerfiam zu 
machen, in weldem fie fid verwideln. Go it 
ibm bey Gelegenheit des Unternehmens, woges 
gen fic nur in fofern Etwas einwenden läßt, 
al8 überhaupt gegen jedes zunaͤchſt zur Zierde 
einer einzelnen Stadt gereihende Denkmabl, 
wenn es auf allgemeinere Soften gefegt wird, 
die Nahahmung von ein paar Berfen welche wohl 
ſchon vergeffen feyn mögen: Wiſſet, zu. unferer 
Beit wird Möfern ein Denkmal errichtet, Wete 
cher Leibeigenſchaft, wo er fie fand nicht verwarf, 
eingefallen. : u J 
Was nun der zweyte Theil dieſes Buchs ent⸗ 
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balten foll, weiß nad dieſem erften Theile, der 
eigentlich ein gefchloffenes Ganzes ift, wohl Nies 
mand; aber nach dem, wie fdon beinerft wors: 
den ift, zum Theil aud um Deswillen nicht 
ret paffenden Zitel ift Sich gang in der Ord⸗— 
nung, wir willen nur, um mit dem Verf, auf 
Worte der Bibel anzufpielen, daß wenn es ers 
fcheinen wird auch Die, welde nicht in allen 
Stüden mit dem Verf. hoereinftimmen, gewiß 
manches Anziehende darin finden werden. Zu 
Dem, worin fchwerli alle Die, an deren Beys 
fall einem Gobriftfteller gelegen ift, mit dem 
Verf. übereinftimmen, gehört namentlid aud 
‘ber Beweis, daß vie Lehre. von der Genugthuung, | 
wie fie fonft wohl in den Dogmatifen allgemeis 
ner war, ald jegt, eine den Grundbegriffen des 
Griminalredjt8, ald aud in fofern, wie es Mis 
chaelis ebemald genannt bat, der Vernunft 
ganz gemäße Lehre fey. | 
| u Hugo. 


Oarmftadt. 


Zenophond Lobrede des Agefilaus, 
Aus dem Griechiſchen überfegt und mit erläus 
ternden Anmerkungen begleitet von Dr. ©. Th. 
Piſtor. Erfte Hälfte, womit zu den im April 
1832 im Gymnafium Statt ‘findenden Gauls 
feyerlichkeiten einladet Dr. I. 8. J. Dilthey. 
Profeffor und Director. 51 ©. in 4, 1832. 

Diefe Schulfchrift ward durch eine erfreuliche 
Begebenheit veranlaft. Das alte, im 3. 1627 
erbaute Gymnafium in Darmfladt-reichte für die 
jegigen Bedürfniffe nicht hin. Som ward ftart 
deffen ein neues Local in dem meift leer flebens 
den Waifenhaufe (die Waifen find in Koft ans; 

gethan) eingeräumt, nachdem dadfelbe dazu auf 





fi 

welder auswärts, \ 
gar nicht befannt gemefen iff , fo vt 
gelebrte, 7 Kenntnifie, 
Griechiſche Stelen aus Plaro und Ari 
les, und wenn man jih darüber nicht m 
darf, da die Römiihen Rechtsgelehrten die 
fannten, gar aud Hetrdifvcbe Stellen, zu 
Bey feinen juriſtiſchen Leſern hätte ver 
diefe fremden Züge wohl erfparen fännen 
wenn er noch fo viel Werth Darauf legte 
Stellen aus der Bibel, aud) aus vem alt 
flamente, zu zeigen, wie wenig er zu 
gehöre, welden unfere heiligen Buͤcher etn 
gerade in fofern etwas werth find, wie der 
aud, “Darauf find wir angewiefen’ fag 
jenen der Scriftfieller, an welden ma 
folcben Anführungen in einen nicht theols 
Auffage am leichteften denfen wird, und d 
Herrn OLGR. 9. die Achnlichkeit bat, 
fein Theologe ift, der aber auch now w 
zu den Quriften alg zu den Theologen ı 
nimlid Hamann. Hier ‘wird auf die ı 
welche al8 Motto auf dem Titel ficht, dod 
zu viel Gewicht legt, da fie bey mandeı 
fägen die immer wicderfehrenden Schiuf 
ausmadt, wmeiftens fogar in einem Ginne 


8 mit dem urſpruͤnglichen der Stelle, n 
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art Werbeifung ober-dem Wunſche, denn bey eis 
= em Gedichte ift dieß nicht immer genau unters 
"bieden, Das, wads Rect fey, werde oder folle 
uch äußerlich ald Recht dnnrchgefegt werden, gar ' 
Zmpenig gemein hat. Aber aud fonft wird es 
Bier bey Dem, was fic auf dad Chriſtenthum 


=; 






egieht, mit der, Analogie, wie fie hier genannt 
itd, oder aud wohl Allegorie, fo genau nit 


„genommen, wie die Vergleihung deb juriſtiſchen 












Satitutionum ., . titulis 
= concinnatae, erinnert w Ein anderer Zug, 
Spur welden fic der Verf. vor vielen, und hofs 
= fentli vor den meiften, Leuten feines Fads auss 
= geichnet, it feine Bekauntſchaft mit der Hegels 
= fden Philofophie, in welcher ihm namentlich der 
F Unterz. durchaus nicht zu folgen im Stande ift, 
? fd daß diefer ed geradezu dahin geftelit feyn lafs 
fen muß, ob Manches, was in dem Bude ihm 
aufäut, z. B. die wohl meift gleichbedeutend ges 
brauchten Ausdrüde: zeitlibes, niederes, abs 
firacted, fubjectived, Äußeres, unvollfemmencé 
Recht, in diefen Bedeutungen zu der Lehre vom 
Sndifferengieren gehöre, oder des Verts. eigene 
Erfindung fey. Als Furift — und dies ift bey 
dem gegenwärtigen Bude dod) wohl Das, wos 
nad man am meiften fragen wird — beruft ſich 
der Bf. auf fünfundzwanzigjährige juriſtiſche Ere 
fabrungen, und da geſteht der Unterz., daß er 
durchaus nicht jm Stande if gu ertatyea, a 


u 
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J. Adam, on the epidemic bronchitic fever 
of infants and young children in Calcutta 
(585); a case of a singular enlargement 
of the skin and cellular membrane (586). 
Aelianus, de natura animalium libri XVIL 
ed. F. Jacobs. Vol. 1.2. 1569. 
Aeschylus, tragoediae. ed. F. H. Bothe. 
Vol. post. 820. 
GE, A. Agardh, Über die Cintheilung der Pflan; 
zn nad den Kotyledonen (1733); Üben die 
natomie und den Sreiglauf der Gharen 
(1733); Vertheid. feiner Ppyfiologie ber Ab 


gen (1748). 

8. Ahn, Franzoͤſiſches Leſebuch Bos. 

H. Ludf Ahrens, de causis qui 

Aeschyli nondum satis emendati commen- 
tatio 1303. 

Whitelaw Ainslie, observations respect- 
ing the small pox and inoculation in 
eastern countries (1062). 

G. Bivdel Airy, Über die Abweihung wegen 
ber Kugelgefalt bey Ocularen in elefcopea 
(198); Länge der Sternwarte in Cambridge 
(199)3 fiber die Störung der Pendel, und 
die Theorie des Echappement (199); übe 
eine nothwendige Werbefferung der Sonnen⸗ 
tafeln (941); Über die Berbelferung von De 
lambred Gonnentafeln (1053); on a me 
thod of determining the mass of the moon 


(1708). . 
®. Ed. Albredht, wird zum Hofrath ernannt 


1681. 

WW. Allen (und BW. H. Pepys), über die Ru 
fpiration der Wögel (1120). 

®. von Alvensleben, f. Herz. von Abran: 
tes; f. Savalette, 
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. Capt. Andrews, Journey from Buenos 
| Ayres — on ‘behalf of the Chilean and 
Peruvian mining association. Vol. 4. 2. 


625. 
Gam. Angell, über die nen entbediten griech. - 
Sculpturen zu Selinus (1535). | 
Marcus Antoninus, Betrachtungen, ind Pers 

fifhe überf. von Yop. von Hammer 1961. - 

Arago, f. Prony. | 

3. Arends, über die alten Wege in Hfifriess 
land (367). . 

Ael. Aristides, declamatio Leptinea et 
paneg. (111). 
Aristophanes, comoediae. ed. Bothe. 

Vol. 1. 2. 3. 4. 2001. — ed. Imm. Bek- 

ker. Vol. i. 2. 3. 4. 5. 2003. — ed. Bh. 

Thiersch, T.1. T.6. 2003. © 
J. F. Armknecht, Predigt, erhält den Preis 

1041. 

Sandford Arnot, Indian cookery, translated ' 
(1718). 

Ant. Affemani, f. St. Evob. Affemani. 

Steph. Evodius Affemani, Verzeichnis oriens 
talifher DHandfdriften in der Vatican. Bis 
bliothe®, vollendet von Ant. Affemani (682. 
685). | | 

H. Atkinson, on the fluctuations of the 
atmogphero (1712). 

Baruh Auerbach, Über die gegenwärtige Eins . 
richtung ber jüdifchen Gemeindeſchule zu Bers 
lin 1408. 

F. W. Augufti, ſ. Schneidewin. 

J. Chn. BW. et von einer alten Hf. über . 
Sriflige Beiflagungen (1553); f. Eufebius 

meſ. 





‘2 Mn, Ba, 
Gr. Aulite, Anatyfe eine’ ferram carbonicum 
(1187, . 


Avogadro, hber die bredhenden Kräfte der Gat 
arten (839); fiber Elofticitdt, Dichtigkeit und 
* fpecififcpe Wärme der Luft (840). 


“ B. . 


M. B., the public debt 1922. . 

Benj. Guy Babington, sculptures and in- 

' scriptions. at Mehdmaiaipar (1059) ; trans- 
tne Sa of a collection of ancient tales in 
the Sanscrit lan; e (1717). 

N. Bad, f. Dpilerat, 

Sr. Bacon, neues Organon der Wiffenfchaften, 
überf. von Anton Theobald Brüd 407 

K. €. von Baer, Beyträge zur Kenntnig ber 
niedern Thiere (1740); Schädel= und Kopf: 
mangel an Embryonen von Schweinen (1750). 

Fr. Baily, on Pond’s recent catalogue of 
the places of 720 principal Stars (1706); 
Mayer's catalogue of stars corrected (1710). 

F. E. Baker, use of Belladonna in hydro- 
phobia (575); case of dislocation of the 
ossa innominata (575). 

©. Bakker, über die Epidemie zu Groningen 
(1360). 

Fd. Bamberger, de carminibus Aeschy- 
leis a partibus chori cantatis 1664. 

Bancroft, ſ. Am. Hm. L. Heeren. 

Leo Bardales, Poelien und Briefe (1868). 

©. Baring, Theilnahme des 2ten leichten Bas 
‘taillond der Königl. deutſchen Legion an det 
Schlacht von Waterloo (1322). 

Barke, Auffäge im$Law - Magazine (51). 
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deren Verfaſſer ſich genannt baden, ober befannt' 
geworben find, 
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A. 


&,3. 8. H. Abegg, fe N. Archiv bes Crim. R. 

Ueber Unterfiebung eines Kindes “und Wies 
derholung der Taufe; diber die Beftrafung 
der Mishandiung von Thieren (1216). , 

Hergoginn von Abrantes, Memoiren, überf. 
von & von Alvensleben. B.1...5. 1600, 

Abulfeda, historia anteislamica, arab, ed. 
H. Orthob. Fleischer. 613. - 

~Abu-Zacarja, liber concinnitatis. Sec- 
tio I. vita Mohammedis. ed. H. Fd. Wü- 
stenfeld 620. 


Anm SI ein eſchloſſene Bablen bedeuten, daß die Schrift, 
inter der fie ftehen, nicht ald einzelnes Bud angezeigt, 
„Sondern “in einem größern Werke zu finden i 
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Aeschylus, ti 
Vol. pos! 


(1733); Wertheid. feiner Pbyfiologie m 
gen (1748), 

3. Ahn, Franzoͤſiſches Leſebuch sos. 

H. Ludf Ahrens, de causis qaibuss 
Aeschyli nondum satis emendati com 


tatio 1303. 

Whitelaw Ainslie, observations =~ 
ing the small pox and jnoculatio! 
eastern countries (1062). | 

©. Biddell Airy, über die Abweichung m 
der Kugelgeftalt bey Oeularen in Ze 
(198); Länge der Sternwarte in Gambı 
(199); fiber die Störung der Pendi, 4 
die Theorie des Echappement (1 L; 
eine nothiwendige Verbefferung der 
tafeln (941); über die Berbejferung on D4 
lambres Gonnentafeln (1053); on am! 
thod of determining the mass of the 


(1705). . 

BW. Gd. Albredt, wird zum Hofrath ene 
1681. 

B. Alten (und W. H. Pepys), über died 
fpiration ber Vögel (1120). He sabes 

2. von Alvendleben, f, Herz. von Abr 
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Beni. Bevan, über den Modulus ded Wider⸗ 
ftandes bey der Drehung der Körper (1119). 
J. Bird, case of ischuria renalis (563). 
J. M. F Birnbaum, f. NR. Archiv für dab 
Griminals Ret. Unbenugte Huͤlfsmittel zur 
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G. BW. Bifhoff, her Sphaerocarpus ter- 
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% Blume, wird zum Hofrath ernannt 1681; 
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1661). 

J. F. Blumenbach, Handbuch der Naturge⸗ 
fchichte. Ausg. 12. 813 a manual of com- 
parative anatomy, transl. from the ger 
man with additional notes by VW. Law- 
rence. Ed.2. revised by W. Coulson 
281; memoria Ludovici J.C. Mende 12013 
Bericht über die merkw. Borfälle in der SK. 
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Blum enbagen, Hymne zur Fever des Dienfls 
jubil. des Grafen Garl von Alten (574). - 
J. J. Bochinger, ‘la vie contemplative, 
ascétique et monastique chez les Indous 

et chez les peuples bouddhistes 79. | 
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Benj. Bevan, über den Modutus des Wider⸗ 
ſtandes Bey der Drehung der Körper (1119). 
J. Bird, case of ischuria renalis (563). 
IM. F Birnbaum, f. N. Archiv für das 
Griminals Rechte. Unbenugte Hälfsmittel zur 
Auslegung der Carolina (1213); Gintheiluns 
gen der Verbrechen, und der Strafgefege (1213). * 
G. B. Bifhoff, über Sphaerocarpus ter- 
restris Michel. (1738); gut Naturgeſch. det 
Salvinien (1741); über die Entwidelung 
der Equifeten (1749). . 
Sohn Bladburn, Beſchreib. eines Schallbretes 
in der Xttercliffefiche (1056). . J 
Steph. Blancardus, lexicon medicum. Ed. 
Car. Glob Kühn. Vol. 1. 323. 326. 
Hd. Bleibimbhaus, Schulgrammatik der las 
tein, Sprache. Mit einem Vorw. von I. GC. 
» Oretli 1446. 


€. Blume, fe Thor. F. &. Mees von Cfens 
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3. Blume, wird zum Hofrath ernannt 16815 
RN eined alten haͤndſchriftlichen Blattes 
1661). - 

3. 5. Blumenbad, Handbud der Naturges 
ſchichte. Ausg. 12. 815 a manual of com- 
parative anatomy, transl. from the ger» 
man with additional notes by W. Law- 
rence. Ed.2. revised by W. Coulson 
281; memoria Ludovici J.C. Mende 12013 
Bericht über die merkw. Vorfälle in der 8. 
Geſ. d. W. im J. 1832. 2025. 

Blum enbagen, Hymne zur Feyer des Dienfts 
jubil. des Grafen Carl von Alten (574). - 
J. J. Bochinger, la vie contemplative, 
ascétique et monastique chez les Indous 

et chez les peuples bouddhistes 79. ° 
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8% Bod, über den Einfluß der Diathe⸗ 
fen auf die Wirkung der Argneymittel (1188); 
über die Poden unjerer Zeit (1188). 

B. Bodde, liber die Aa und die Wallgrdben 

* gu Manfter (1193). ' 

Boeckh, de archontibus atticis pseudepo- 

. nymis (64). 

J. F. Böhmer, Regesta chronologico -di-. 
plomatica regam atque imperaturum ro- 
manorum inde a Conrado I. .usque ad 
Henricum VII. Die Urkunden 2c. 705; die 
Reichsgeſetze von 900 bis 1400 1841. 

- An. Manl. Severin. Boethius, communis 
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W. Bötticher, lexicon Taciteum 905. 
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Ae. Braun, Über die Ordnung der Schuppen 
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2. Brehm, f. 8. A. 2 Thienemann. 

von Breitfhwert, Johann Keppler’s Leben 
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Bressy d’Arpajon, cours de Miasmatique 
1647. B 
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(1305); über die Entflehung der regelmäßis - 


gen doppelten Brechung in den Moleculen der 
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Körper (1307); über die Gefege der Polaris 
fatfon des Lichtes durch Brechung (1308); 
ber die Wirkung der zweyten Oberfldden 
birdfidtiger Platten auf das Licht (1308); 
über die elliptifche Polarifation, die durch die 
Einwirkung der Metalle auf das Licht hervors 
gebradht wird (1308). 

John Briggs, f. Rana Farnevis. Secret 

. correspondence of the court of the Pesh- 
wa, translated from the Mahratta (1063). 

x. 5. W. Brir, SElementars Behrbud der dys 
namifchen Wiſſenſchaften. B. 1. Abth. 1. Stas 
tie 169. | 

V. SD. Bröndfted, über die Panathenaifchen 
Preisgefäße (1532). 

H. © Bronn, Testudo antiqua (1756). 

W. Dan. Brofe, Plan zu einer Verbefferung 
der chriftl. Kirche 1674. 


Lord Brougham, Vortrag im Oberhaufe (52); 


‘Rede über die Parlaments: Reform 721. 

Rob. Brown, supplementam primum pro- 
dromi florae novae Hollandiae 446. 

Ant. Bheobalb Brüd, f. Fr. Bacon. 

Brügmann, fiber einen mit Gharacteren bes 
zeichneten Stein zu Jeſteburg (367). 

Sgn. Brunner, das Merkwürdigfte von ber 
Herrſchaft, dem Sotteöhaufe und Klofter Kas 
fiel 1079. 

G. Bruns, Rechte des Haufe Braunfchweig 
und Lüneburg dlterer Linie auf dad Klofters 
gut Winningen 1156. 

Leop. von Bud, Uber einige geognoftifche Ers 
fcheinungen in der Umgebung des Kuganers 
Gees (62); über die Lagerung von Melas 
phic und Granit in den Alpen von Mailand 





‘ 





Bu. Ca, , 1. 


(62); recueil des planches de pétrifica- 
tions remarquables. Livr. 1. 1604. 

Al. A, von Budholg, Verſuche über einzelne 
Theile der Theorie des heutigen Rom. Rec: 
tes 512. x 

Eug. Burnouf, f. Zoroastre, 

B. Burt, on Landscurvy among the natives 
of the East- Indies (563), . 

Buſch, Erweichung ded Magengrundes (1191); 
Vorrichtung zur Heilung der Beinbruͤche ded 
Oberſchenkeis Fall von Zradeotomie (1192). 

D. Butter, on public health in India (674). 

DH. Buttman, über die Fabel der Kydippe 
(1959). . 


C. 


©. Gaben, f. La Bible. 


Calidasa, la reconnaissance de Sacountala, 
drame sanscrit et pracrit, publie pour la 
premitre fois en original, accomp. d’une 
traduction frang. par A. L. Chézy 461. 

E. Ph. L. Calmberg, de utilitate quae ex 
accurata linguae sanscritae cognitione in 
lingnae graecae latinaeque etymologiam 
redundet 1121. | 

Pet. Camper, f. Euripives, 

Gantu, fiber eine neue Mine von Mangan 


(840). u 

Gapacelatro, f. Guibert. , . 

Garolina Mathilda, Königinn von Danes 
mart, einige Briefe derf, (368). . 

GC. ©. Carus, Analecten zur Naturwiffenfdaft 
und Heilfunde 365; fiber das Drehen bes 
Embryo im Ey der Schneden (1740); fernere, 
Unterfud. fiber Blutlauf in Kerfen (4755). 
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J. 2. Cafpar, Berliner Cholera sSritung 827. 

Armand Gaffan, f. Fronto. 

Cassiodorius, clausula inedita operis de 
artibus et disciplinis (994). 

A. 2, Cauchy, über die Theorie bes Lichts 
(1456). . 

Caussin, les constellations d’Aboulhossain 
Abderrahman (1394). 

J. A. Cervini, f. Melling _ 

Samed Challis, über die Anwendung bes ems 
piriſchen Gefeges ridfidtlid der Entfernungen 
der Planeten von der Sonne auf die Entfers 
mung der Nebenplaneten von ihren Hauptpla⸗ 
neten (200); fiber die Theorie der Zleinen 
fhwingenden Bewegungen elaftifher Fliiffigs 
feiten (200). 

Adelb. de Chamisso, species novae con- 
chylior. terrestr. ex insulis Sandwich dic. 
tis (4750). . 

A. & Chtyy, f. Galidafa. . 
Micetas Choniates, aus feiner ungebrudten - 
panoplia (1802). ' 
Sm. Hunter Chriftie, über die gegenfeitige 
Einwirkung der Zheilhen magnetifcher Körper 
a; Theorie der täglichen Veränderung der 

agnetnadel (943); über die Gefege der Ab: 
lenkung der Magnetnadein gegen Eifen (1056); 
miagnetiféoer Ginflug der Gonnenftrabten (1056). 
M. T. Cicero, Orator, Bratus, Topica, 
« de optimo gen. oratorum. ed. J. C. Orel- 
‘linus 1361. — opera. ed. J. Casp. Orel- 
line. Vol. 3. P. 12: 1649. — orationes 
ro Plancio, pro Ligario, pro R. Dej 
Karo. ed. Gg. Glieb ernidort 16%. 
— Cato major. ed. F. W. Otto 1658. — 
Cato maj. ed. Reinh, Klotz 1660. ° 





Gifa de Grefy, über das Problem ber Gtö- 
rung ber Planeten (840). - - . 
— Beptraͤge zu der Engl. Ueberſetz. von 


J. F. Blumenbach's vergl. Anat. (282). 

Patrick Clinton, Ossiſication of the mitral 
‚and aortic valves (1233). 

Walther F. Sloffius, Hermeneuti? bes Roͤm. 
Rechts und Einleitung in bas Corp. j. civ. 
73. f. Corpus j. civ. Ä 

Mor. Cohen, über die Lage der Juden 1993. 

H. Th. Colebrooke, essay on the philo- 
sophy of the Hindus. Part V. (1058); ‘on 
Hindu courts of justice (1061). 

Rob. Collins, two cases of recovery from 
laceration of the uterus and vagina (1225); 
case of extrauterine pregnancy (1231). 

J. W. H. Conradt, Beridt Aber fein medi⸗ 
cinifch s clinifched Snflitut 973 de asthmate 
speciatim spasmodico et thymico 305. 

Cooper, Auffage im Law- Magazine (51). 

Brandby Blake Cooper, anatom. Beſchreibung 
des Fußes einer Chinefin (1120). 

D. J. Corrige , onthe motion and sounds 
of the heart 1.233). Ä ° 
Hernan Cortés, historia de nueva Espana, - 
aument. con otros documentos y notas por 
Fr, Ant. Lorenzana, revisada por Ma- 

nuel del Mar 1001. 


W. Coulfon, f. 3. F. Blumenbad. - 

John Crampton, case of melanosis (1227); 
case of perforation of the stomach (1228); 
case of an anomalous state of the heart 
(1229). 

F.C. H. Creplin, filariae et monostomi 
species nova (1751). a 





1 Cu. “Dt. 


Guvler’, Gedidtnifrede auf Bose (1463). 
SH. Joſ, Tzoernig, topograph. hiftor. flatifis 
fhe Befhreibung von Reidenberg 1241. 


D. 


Duc de D...., f. Louis XVII. 

Hew Dalrymple, memoir of his proceed- 
ings as connected with the affairs of 
Spain 505. . 

Goon Dalton, über die Höhe bed Norblichtes 
über ber Erdoberflähe (1056). . 

Bret. Baal ell, über ein neues Pyrometer 

1313), 

Dannenberg, über ben hkirchlichen Suftand 
des Landed Yadeln 367). 

Charles Daubeny, fiber das Vorkommen von 
Jod und Brom in Mineralwaffern von Güds 
Britannien (1312). 

Dauletfha, Leben des Firdufi, Üüberf. (25). ® 

W. Daunt, report on ophthalmia in his 
M.’s 14 Regiment (583). 

John Fr. Davis, extracts from the Pekin, 
gazettes, translated (1063); ographical 
notice of the frontiers of the Burmese 
and Chinese empires (1064); Notices of 
western Tartary (1064). 

„Humphrey Davy, über die Wulcane (1055); 
Ver(udhe mit dem Bitterrohen (1118). 

©. F Degen, über die Parabel, weiche durch 
bie Methode der kleinſten Quadrate beftimmt 
wird (519); über bie Speculationen Euley’s 
de formulis concordibus et discordibus 


(519). 
Bram Deiters, die eheliche Guͤtergemeinſchaft 





De Du. 15 

88. Depping, Erinnerungen aus bem Le: 
ben eines Deutfchen in Haris 601. 

Aug. Ludw. Dettmering, wird zum Univers 
firät8 : Stallmeifter ernannt 521. 

J. 5. Dieffenbad, chirurgiſche Erfahrungen. 
Abtb.2. 1285. 

Ant. Dieterich, Ruſſiſche Volksmaͤrchen in den 
Urſa réften gefammelt und ing Deutfhe überſ. 
Mit e. Vorw. von Fac. Grimm 714. 

3; F. 3. Dilrbey, Programm 2079. 

28. Dindorf, ſ. Poetae scen. Gr. - 

Dirffen, tiber die Darftellung. beliebiger Fune⸗ 
tionen: mittelſt Reihen, die nach den Sinus 
und Coſinus der Vielfaden eined Winkels forts 
fibreiten (63). 

Lurclf Diffen, Dein. zu ber Rebenögefchichte 
des verf. H. 8. Pland (330), wird jum 
Hofrath int 1681. 

H. Döring, die deutſchen Kanzelrebner . des 
18. u, 19. Jahrhunderts; die gelehrten Theos 
-logen Deutfhlands im 18. und 19. Jahrh. 
DB. 1.2. 635. 

So. Donandt, Gefchidte des Bremiſqhen Stadt⸗ 
rechtes. Th. 9, 1044. 

Dorow,f. Guibert. 

Douvslie(?), Reife in bas Annere von Angola 
(597). 

J. von DroftesHülsboff, abnorme Sage bes 
Golon..und ‚daraus entſtandene Tympanites 
(14159). 

Sb. Drummond, fiber die Erlend tung : Der 
_ Seuchttbfirme (1313). 


‚U Dubois, f. le Pantcha-Tantra. 
Dulou fiber die fpecifiihe Wärme der tlaftic 
ſchen Sain gleiten (1454); ſ. a 
{2 
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16 Du. St. 


J. Dumont-d’Urville, f. Voyage del 
Corvette l’Astrolabe. 
James Dunlop, Catalog von Nebelfleden um 


Sternhaufen beobadtet zu Paramatta (1055) 


yon Duve, Beytr. zur Sefchichte der ehemali: 
gen Stadtvogtey zu Lüneburg (368). 


E. 


F. Adf. Ebert, Handſchriften zu Wolfenbättd 
bie deutſche Geſch. betr. (215); catal. codd. 

mpt. orient, bibl. duc. Guelferbyt. (1702). 

Theodor Echtermeyer, f. Bibliothek ba 
Novellen ıc. 

Ehrenberg, zur Characterifti® ber Nord s Afri: 
canifhen Wihften (57). 

Ed. Eihwald, Maturhiftorifhe Skizze von 
Litthauen, Wolbynien, und Podolien 865; 
Zoologia specialis. Pars1.2. 1327. 

Hadji Ebn-ed-din El-Eghwaati, notes 
of a journal into the interior of northern 
Africa, transl. from the arabic by WV. B. 
Hodgson (1715). 

@ 3. é. Elsner, über bie Cholera 800. 

J. F. A. Elfter, fiber dad Drehen den Adern, 
ald Mittel zur Stilung des Blutes, erp. den 
Preis 1042, 

Ende, über die neuere Einrichtung des aftrone: 
nomifden Jahrbuches (63). 

©. A Erman, über die Ridturg und bie 
Sntenfität der magnetifchen Kraft in Peters; 
burg (519). 

Hector F. Janfen Eſtrup, Biſchof Abfalon, aus 
dem Dan. überf. von Glicb Mohnike (1554). 

Gttaberi, f. Zabari. 


| 
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Euripides, Electra. ed. Petr. Camper 
1084. 

‘ Eusebius Emesen,, quae supersunt opus- 
cula graeca ed. J. Cho. W. Augusti 
486. 

J. Evans, observations on the medical to- 
pography of Tirhoot (578). 

Edw. Eversmann, in lichenem escul. Pal- - 
lasii. et species consimiles adversaria, mit . 
e. Nactr. von 8. 8. Need von Efenbed 

G. H. Aug. Ewald,. Abhandlungen zur:orien 
talifhen und biblifchen Literatur. Th. 1. 249. 

Eytelwein, Vergleichung der neueften Englis 
fben Mage und Gewichte mit den preugis 
fhen (63). _ 


F. 


K. Fo. Fabricius, der Stadt Stralſund Vere 
faffung und Verwaltung 1996. 

Fain, Manuscrit de l’an trois 361. 
Kallati, Ueberfiht der pathologifo » anatom. 

‘ Sammlung der medic. hirurg. Geſellſchaft zu 
Damburg (328). Ä " 

Gearon Fallows, Beobacht. mit dem unverdns 
bertien Pendel auf der Sternwarte am Gap 
1311). 

Fall, Beytr. zur Lehre vom Selbfimorte (1216). 

J. Fall, Göthe aus naͤherm perfönlichen Ums 
gange dargeflellt 825. - 

Mid. Faraday, Über die Bereitung des Glas 
ſes zu optifchen Sweden (1310). - _ 

Nana Farnevis, autubiographical memoir, 
translated from the original Mahratta by 
Jobo Briggs (4062). :. 


{2} ° 
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Somes Farqubarfon, Über dad Fortriden des 
Nordlichted und feine Höhe Über der Erdoder: 
fläche (1118); Einfluß des Nordlichts anf dte 
Magnetnadel (1310). 

R. Faure, Souvenirs du Midi 1161. 

John C. Ferguson, twocases of ulmonary 
apoplexy, illustrative ‘of the value ofme- 
diate auscultation (1227); auscultation, 
the only unequivocal evidence of pregnan- 
cy (1230). x 

Ths Ferguson, a case of anomalous la- 
bour (1233). 

Jose Joa. de Ferrer, on: the longitude of 
the Havannah (4712). 

B. Bid, die Verwaltung bed Gtragens und 
Brüdenbaues 405. 

8. Zifher, Anmeif. zur Verfertigung Fänflis 
er Magnete 1441, 

Seb. Fifder, f. E von Groffi. 

Theob. Fir, ſ. H. Stephanus. 

H. Orthob. Fleischer, catalogus oodieum 
anspt. orient. bibl. reg. Dresdensis. Acc. 
F. Ado, Eberti catalogus codd. mapt. 
orient. bibl. Duc. Guelferbytanae 1702; 
f. Abulfeda. . 

Flourens, über den Mechanismus ber Refpis 
tation der Fiſche (1460); über einige Krank: 
beiten der Vögel (1462); fiber die Wirkung 
des Ruͤckenmarks auf die Gireutation des Blus 

anit? (1462). f Behind der th m 
er. von Forftner, Lehrbuch der theoretifchen 

— 401. Ricard abe 5 
ic. Fortiguerra, ardett, fe von J. 
D. Gries. Th. 1.2. 164. u 

D. Fofter, über die atmofphärifhe Strahlen⸗ 
brehung zu Port Bowen, und die magne: 





50. Gas 19 
tifche Hraft bafelb (944); über Berdnde: 
runden ber Intenfität der magnetifchen Kraft 

1056). 

' F$oublanque, Herausgeber des Jurist (53). 
Fourier, Gedddtnifrede auf Laplace (1463). 
Rob, Were For, fiber Sie electromagnetifden 

Eigenfhaften einiger Metalladern in Gorns 

wallis (1313). 
Gh. M. Fraͤhn, drey Münzen der Wolgas Bula 
gharen aus dent 10. Jahrh. (187). \ 

Jos. Frank, delectus opusculorum ad praxin 
med. spectantium, Vol. 1. 2. 3. 1359. 

Stef. Fran(cini, Statiftit der Schweiz, Sears 
beitet von Haynauer 1143. 

Frauenbhofer, neue Modification bes kichtes 
(1952). ° | 

‚Frederic le Grand, oeuvres historiques. 
Nouv. ed. avec des notes et renseigtie- © 
ments. T. 4.2.3.4. 167. 

J. B. Friedreim, Analecten zur Naturs und 
Heilfunde 975. | 

K. Zromberz, Lehrbuch der miedicinifchen Che⸗ 
mie. B. 1. &ief. 1.2.3. 604. 

M. Corn. Fronto, opera inedita, caet. edi- 
tionum Mediolanens. Francof. et Niebuh- 
rianae supplementum 1438; mit einer franz. 
Ueberf. von Armand Gaffan. 2Bde. (1440). 

Jos. Ant. Fuchs, de varietate fabularum . 
Troicarum quaestiones 953. 


©. 


Mrs H. G., six views upon the table land 
of Mexico 1329. 

Soanned Gabras, Lobrede auf die h. Jungfrau 
(1872). | u 
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Gargilius Martialis, de pomis (995); 
quae supersunt. ed. ab Ang. Maio 1438. 

G. Thd. Saupp, f. Lex Frisionum. 

Car. F. Gauls, intensitas vis magneticae ter- 
restris ad mensuram absolutam revocata 


2041. 

W. T. Gebfer, über die Waffen der Gavallerie 

(1322). 
~ Aug. Geffers, de dy particula commenta- 
tio 823. 

Guſt. Geijer, Geſchichte Schwedens, aus ber 
Df. überf. von Gwen P. Eeffler. B.1. 2065. 

Geist, disquisitiones Homericae 863. | 

Johannes Georgides, Gnomologion (1866). 

Odoardo Gerhard, rapporto intorno i vasi 
Volcenti 1009. 

Sr. Doroth. Gerlach, f. Saluftiua. 

&. 8. Germar, und 8 Kaulfuß. merke. 
An ada aus ders Steintohlenformation 

1755). 

Aug. Sfrörer, crit. Gefchidte ded Urcriftens 
ſhums. 8.1. Abth. 1.2. = (Philo. Tp. 1. 2) 
1332. 

Dav. Gilbert, Verbefferungen der Dampfma: 
ſchinen in Gornwallid (1311). 

P. ©. Girard, vierte Abb. über die Gandle 
(1460); über die Anlegung der Wafferieituns 
gen in Paris (1461). ; Prony. 

Girtanner, Literatur der ſyphilitiſchen Krank, 
beiten. ſ. H. A. Dader, 

“8 Gloder, über den Schleſiſchen Hyalith 

1747). 

Gonftantin Gloger, über ein Haar Schleſiſche 
‚Säugethierarten (1739); über den weißbind, 
Kreuzfcpnabel (1751); diber den Neftbau des 
Zwergmaus (4745. 1752). 





GO. Ge © 4. 


Glinder, f. Gannov. milit. Journal. Ueber 
die Engl. Bomben « Kartätfchen (1322). 

D. RK. Goͤppert, Bluͤthenzeit der Gewaͤchſe im 
bot, Garten zu Breslau (1755). 


8. 8. Goͤſchel, zerfireute Blatter aus ben 
Hand: und Hülfsarten eined Suriften. Th. 1. 
20 


71. 
zu Goefden, f. N. Testamentum. 


Goͤthe, über den Zwifchenkiefer des Menſchen 


und der Bhiere (1753); Mittheilungen aus 
der Pflanzenwelt (1755). 
Soff, Mitarbeiter an dem Jurist (53). 
Soldfuß, Reptilien der Borwelt (1753). 
F. Graefe, vetus inscriptio graeca pro 
Zeriayn ad Wolgam detecta (189). 
Gra 503) 
opium (562 
3. br "Orape, Abbildungen der Säugethiere 


3. 2 6. Gravenhorſt, Tergestina ober Bes 


obadtungen und Unterfudungen über einige 
bey Zrieft im Meere lebenden Dhiere 123. . 
I. BH. Graves’, Berfudhe zur Verbefferung der 
aasuigteit einiger logarithmifchen Formeln 
1119). 
John Edw. Gray, synopsis reptilium. P. 4. 


1758. 

Gregorios ber Kyprier, zwey Lobreden ꝛc. 

„, (1868. 1870). 

R. A. Greville, novae spec. ex Algarum 

ordine (1747). 
©. 8. Grey, Inſchriften an der Straße von 
Sues nach dem Sinai (153: 5).. 

Sac. Grimm, f. Ant. Dieterid, 


R. M. Grindlay, an account of some scul OD: \ 


tures in the cave temples of Ellora (1060) 


actucarium, or lettuce: 


c 
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E. de Grossi, opera medica posthuma, cur. 
Seb. Fischer, et Franc. Pruner. T. 1. 
“41916. — u 
_G. F. Grotefend, nova pericnla cuneifor- 
‘mes inscriptiones enodandi.  Fasc. 1. 641. 
Fasc. 2. et 3. 1209. 
J. G. Gruber, f. Klopflod. | 
Fr. v. P. Sruitbuifen, über die Daphnia 
..sima; über die Nais diaphana und N. dia- 
- stropha (1746). 
Guibert, elogio di Federigo II. re di Prus- 
sia, trad. da Meg. Capecelatro (bg. von 
_Dorow) 1040. 
Guftav Abolf, K. von Schweden, ungedrudte 
,, Briefe (1879). SO | 


an. Ze N. 


Shp. F Fd. Hande, f. Thucydides. . 

N. & Hadmann, Hamburgs Krankheits-Con⸗ 

flitution von 1825 bid 1828. (328). 

RE. > dhmeifter, nordifhe Mythologie 1294. 

H. A. Hacker, Literatur der fopbilitifchen Krank: 
heiten, vom 3. 1794 bis mit 1829, al3 Fort: 

-fegung der Girtannerfchen Literatur 1607. 
F. H. von Haberl, f. Unf. Martin. 

Eim. von Hagen, discrimen inter delicta 
publica et privata, erhält den Preis 1041. 
E. Hahn, commentatio de arteriis anatis 

2038. 

A. Haindorf, über Geelenfrantheiten (1180); 
Madicalcur eines nicht eingeflemmten Leiſten⸗ 
bruchs durch den Schnitt (1190). 

5: G. Haine, Bildung des Zellgewebes in den 
volltommenern Gewddfen (1747). 
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je Kraft dafelb& (944); über Veraͤnde⸗ 
gen der Intenfität der magnetifhen Kraft 
56). 
langue, Herausgeber des Jurist (53). 
‘ier, Gedddtnigrede auf Laplace (1463). 
Bere For, fiber bie electromagnetiſchen 
enſchaften einiger Metalladern in Corns 
lis (1313). 
Ro Frdhn, drey Münzen der Wolgas Bul> 
ten aus dent 10. Jabrh. (187). . \ 
?rank, delectus opusculorum ad praxin 
d. spectantium, Vol. 1. 2. 3. 1359. 
Franfcini, Statiftit der Schweiz, bears 
et von Haynauer 1143. 
enbofer, neue Movification bes Lichtes 
52). J 
éric le Grand, oeuvres historiques. 
d. avec des notes et renseigtie- 






a 167. 
‚, Analecten zur Naturs und 

(funde 975. 
omberz, Lehrbuch der medicinifhen Ghes 

8. 1. ef. 1.2.3. 604. 
ra. Fronto, opera inedita, caet. edi- 
um Mediolanens. Francof. et Niebuh- 
ıae supplementum 1438; mit einer fran, 
nf. von Armand Gaffan. 2Bde. (1440). 
\nt. Fuchs, de varietate fabularum 
icarum quaestiones 953. 


G. 


L. G., six views upon the table land 
Mexico 1329. 
8 Gabras, Lobrede auf die h. Jungfrau 
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Abr. Hayward, f. 8. Ch. von Savigny. 
Herausg. des Law-ınagazine, und eigene 
Auffäge in demfelben N. 

Hecataeus Miles., fragmenta. Scylacis 

us. ed. R. H. Klausen 2019. 












m, & Heeren, f. Geſchichte der Cus 
zopäifhen Staaten. Ideen über die Politik xc. 
de la politique et du commerce de peu- 
fies de l’antiquite, trad. de l’allemand sur 
46 et dernitre edition, enrichie de 
cartes, de plans, et de n inédites de 
Yauteor par W. Suckau. 'T.1.2.3. 43 
Reflections on the politics of ancient Greece 
(transl, by Bancroft); Reflections on 
the politics, intercourse, and trade of the 
ancient nations in Africa (translated by 
Talboys) nebft mehreren Anm. und Berids 
tigungen des Verf. und einer Beylage Libyen 
betr. Vol.1.2. 43; ragen den alten Indis 
ſchen Handel betr. der R. Asiatic Society 
vorgelegt (1051). 
AB. Heffter, ſ. N. Ardhiv des Crim. R. 
Die flrafrechtlihe Lehre von ignorantia und 
error (1213). f. Adf. Diem, Weber. 
Br. Heger, der Tempel der Minerva, genannt 
Parthenon, mit 12 Kupfertafein 849, 
Chao, Heiberg, de coremorphosi 1234. 
3. Heineten, Beobachtungen und Grfahruns 
gen gefammelt auf dem Felde der pract. Heils - 
u 










mde 1852. 

F. Adf. Heinichen, de pr. 
dam thevlogicae Melani 
nae laudibus (1541). 

Th. Henderson, pi 
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Iaji'Khalifeh, history of the maritime 
wars of the Turks, transl. from the Tur- 
kish by Jones Mitchel. Chapt. 1 to 40. 
1714, 

>. ur Gamater, f. Ibn:Chafan, 

’r. Buchanan Hamiiton, description of 
the ruins of Buddha Gaya (1059). 

Job. von Hammer, "Berichtigung ver orientas 
lifhen Namen Sdiltbergers (1959); f. Marc, 

"Antoninus: . 

Danbury, f. Hannov. militär, Journel. 
Ueber Gewehre mit Percuifions » Schtöffern 
(1322). : J 

derd. Hand, Tursellinus s. de particulis la- 
tinis commentarius. Vol. 1. 524. - 

5.8, Harding (und G. Wiefe), Meine aftros 

nomifche Epbemeriden fir 1833. 1785. : " 

B. Snow. Harris, ‚über die Leitungstrdfte 
der Metalle für die Electrisität (943), 

Dartmann, zur Geſchichte deb Krieges auf der 
Porendifeben Halbinfel (1322. 1323), 

Harty, on polypi of the heart (1233) 

J. Harwood, über ein neuentdecktes Geſchlecht 
der fchlangenförmigen Fife (943). 

R. Bened. Hafe, ſ. HeStephanus | 

3. 3. 8. Hausmann, fiber den gegenwärtigen 
Zuftand und die Wichtigkeit des Hunnoverfden 
Harzet 945. . 

Hany, Beobadtungen über bie Saline. von 
MeuruGland (519); Über die Kifte ded ſchwar⸗ 
gen Meered zwilhen den Miündungen des 
Bugs und de Dniefters (519). 

B. Havemann, die Sdlagt bey Pontremolé 
im J. 1495 (1322). 

Daynauer, f. Stef. Franfcini. 





wu. ne 
les do Pantie Tantiquité,, trad 
a 46 et derniére dd 
cartes, de plans, et ¢ 
Yantear par W. Sucl 
Reflections on the politi 
(transl, by Bancrof 
the politics, intercours 
ancient nations in Af 
Talboys) nebft mehrer 
tigungen bed Verf. und 
betr. Vol. 1.2. 43; $r 
ſchen Handel betr, der 
vorgelegt (1051). 

A. W. Heffter, ſ. N. 2 
Die rafrecptliche Sehre 
error (1213). f. Adf. 

Er. Heger, dee Tempel I 
Dartbenon, mit 12 Kupf 

- Cha, Heiberg, de cor 

3. ‚Heineten, Beodadt 
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approximate prediction of occaltation⸗ 
(1713); fiber den Meridian: Unterfhied der 
a Sternwarte zu Greenwich und zu Paris 
943). ° 

Sr. Henlenins, Unterfucung eines Gebeims 
mittelé gegen Ratten und Mänfe (1193). 

Hennell, über die gegenfeitige Einwirkung des 
Schwefeld und des Alcvpols (1006). 

8. Henfchel, f. Bibliothet der Novellen xc, 

Depp, über den Rechtsſatz volenti non At in- 
juria (1213). . : 

€. §. ©. Herbſt, Unterfuhung fiber die Bers 
breitungsart der afiatifhen Gholera 155. ~ 

Car, F. Hermann, de conditione atque ori- 
gine eurum, qui Homvei apud Lacedae- 
monios appellati sunt disputatio 1635. - 

Hermefianar, f. Philetas. 

Ch. Th. Herrmann, recherches sur le 
nombre des suicides et des homicides com- 
mis en Russie pendant les années 1819 et 
1820 (188); de l'état actuel de la popula- 
tion tartare en Tauride (189); calcula 
statistiques sur la mortalité en Russie 
parmi la population male de religion 
grecque depuis 1804 jusqu’en 1814 (189). 

3. &. ws Herfhel, Verbeſſerung eines Feo: 
lers in einer Abb. fiber die Parallare der ‘Firs 
fterne (944); fourth series of observations 
with a 20 feet reflector (1708). 

Dertel, fiber Caffendefecte, und das dabey zu 
beobachtende Verfahren (1216). 

A. 8. Heſſelbach, die Lehre von den Einge 
weitebräcden, Th. 1. 2. 499, 

Ph. Guil. van Heusde, initia philosophiae 
Platonicae. Vol. 2. P. 4.2.3. 1809. 

DHeyfelbder, Fale v. Bildungshemmung (1751). 
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libn-Chakan, loci de Ibn- Zeiduno. ed. 
H. Engel. Weyers. Specimen criticum, 
praes. H. A. Hamaker 616. 

Ibn-Zeidun, von H. Eng. Weyers bes 
abfihtigte Ausg. desf. (617). 

peter, über die Längens und Flaͤchenmaße 
der Alten. Fortſetz. (64). 

Sfftand, Biographie Grupend (366); Bios 
grapbie des Hofr. Alemann (367). 

Ignatios, Drama (1569). 

Chu 3. Iligen, f. Zeitſchrift für die biftos 
riihe Theologie. de cunfessione Augustana 
utriusque Protestantium ecclesiam con- 
sociaudae adjutrice (1547). 

Isacus, xtpl tod Kisavöuoo wApov (998). 


J. 


> Zacobi, ſ. Hannov. militaͤriſhes Journal. 

Der Krieger im Frieden (1321). 
Jacobi, fundamenta nova theoriae fanc- 

tion, ellipticar. (1460). 

. Jacobs, f. Bibliotheca gr. ſ. Thes 
ee ſ. Aelianns, sr f Xp 
Jacques de Guyse, histoire de Hainault, 

traduite en frangais avec le texte latin 

en regard. T. 19. 56. J 
Jaͤck, uber Bamberg. Handſchriften (215). 

6. F. Jäger, de metamorphosi partiun flo» 
ris Tropaeoli maj. in folia (1738); trans. 
formativ corullae clematidis vilicellae in 
bilabiatam (1747). 

Xp. Garrett, über die algebraifhe Bezeiqh⸗ 
aung (199). : 
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Ch: €. F. Jeep, de Somno eique cognatis 
numinibus 255. \ 

, Fobannes, drey Lehrbriefe überf. und erklärt 
von H. Eberh. Glob Paulus 809. 

Fr. Fohannfneds, mit vollem Erfolge ver: 
richteter Kaiferfhnitt; mit Rettung des Kindes 
verrichteter Kaiferfcpnitt (1192). 

K. Theodor Jopannfen, die Lehre der Yatein. 
Bortbildung nah den Bildungégefegen des 
Sanfcrit behandelt 1121. - 

%. Johnfton, Auffäge im Law-Magazine (51). 

Aler. John ſton, Berichte desfelben an die Com- 
mittee of correspondence of the R. Asiatic 
Society 1049. 

Jonas der Prophete, ſ. Fd. Higig. - 

Jones, die Ruffifhen Häfen am ſchwarzen 
Meer (898). 


W. Jones, letters to Sam. Davis (1877). - 

Sordan, in wie fern fol der allgemeine Theil, 
der pofitiven Criminalrechtswiſſenſchaft philp 
ſophiſch ſeyn? If der Griminal: Proce§ ein 
{ntegrierender Theil der Criminalrechtswiſſen⸗ 
Schaft, oder des Proceßrechted? (1212) . 
BW. Juli, Grundrig zu einer Heſſiſchen 
Gelehttens und Künftlers Gefbichte vom 9. 
1806 bid zum I. 1830 (Bortf. von Stries 
der’s Hefl. Gelebrtens Geld.) 359, 

Suvenalis, Warianten aus dem Bobiſchen 
Palimpf. (999). 


8. 


G.Kacztomsti, über die polniſche Plica (1360), 

Slieb Dh. Chn Kaifer, Rachtt. zu feiner Lis 
terargefch. der Melanchth. Originals Ausg. der 
Gonfeffion u. Apologie (1546), 
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N. ©. van Kampen, Gefdhidte der Nieders 
lande. Th. 1. 1.. 

G. 3. B. Karften, über bas erzführende Katt 
geſtein-Gebirge in der Nähe von Tarnawig 
(62); Soſtem der Metalurgie. 5 Boe nebit 
einem Atlas 1577. 

W. Fr. von Karwinsfy, f. Pb. Bauza. 

H. Kater, trigonometrifhe DOpcrationen ben 

> Rangenunteridied gwifhen Paris und Greens 
wid auszumitteln (1055); Befdreibung ei: 
ned vertical fhmwimmenden Golimatord (1055); 
fiber den Gebler der als Richtiſchnur dienenden 
&ingenmaße, der aus ver Dice des Stabes 
entftebt auf dem fie verzeichnet find (1313) 5 
div s in the exteriur ring of Saturn 
{1709). : : 

G. Kaufmann, Zufhrift an vie K. Gef. der 
Wiffenfh. den Dumwod betr. (1202). J 
; Raulfuß, ſ. E. F. Germar. 
. Jacq. Kaup, descriptions d'osse ments fos- 
siles de Manımiferes incunnus jusqu’& pré- 
sent. Cah. 1. 1639. 

©. Victor Keller, Blatter der Erbauung und 
des Nochdenkens. A. u, d. T. Fortiegung der 
Stunden der Andacht. B. 1. 647. 

R. H. Kennedy, notes on the epidemic 
cholera 95; a case of diabetes (570). 

3 H. von Kittlig, über einige Voͤgel von 
Chili (519). 

R. H. Klaufen, f. Hecataens, 

J. G. 3. Kleinfbmidt, Sammlung von 
Landtagsabſchieden rc. der Fitrftenth. Galenberg, 
Grubenbagen und Göttingen. Ib. 1. 399, 

Rud. Ern. Klener, de authentia evang. 
Matthaei 1849. 
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Bio von Klenze, f. Beſchr. der Olyptothekzc. 
Berfuc einer Wiederderftelung des Xoscanis 

© fen Tempels (1952). . 

ein Gorn, Klinfhamer, f. Querolus 

Reg. 2 + 

x Kissetorn, über Entzündung und Durchs 

ı Wederung ded Magens (1188); unerwartete 

ı "Heilung von Caries der Zußmwurzeln (1189). 

M. ©. 2. Kloker, Lateinifds deutſches etymos 

1 logifces Schulmörterbnch 1000. 

Klopftod, Oden. Mit erläuternden Anmerk. 

1 und einer Blographie des Dichters von J. G. 

¢ Gruber, 8.1.2. 915 Ha 

Reinh. Klog, f. Cicero. 

3.8. Klüber, öffentliches Recht des deutſchen 
Bundes und der Bundesſtaaten. Aufl. 3. 1265. 

B. Ghn Knapp, Borlefungen über die crifit. 
Glaubenslehre, bg. von G, Thilo. 2Xpeile, 
369. 

. He Knuft, über den PfeudosIfidor, erh. 

B den Preis 1041. > 

E. K. von Köhler, memoire sur les tles . 
et la course consaordes & Achille dans 
le Pont-Euxin 748. 

G. O. Dietr. König, Predigten. Th. 1. 1081. 

ı 2.2. 1725. 

Koken, über die Hildesheim. Wahlcapitulatio⸗ 
nen als Quellen der Hildesheim. Seſchichte 
(367); Beyträge zur Gefhidte der Eva von 
Trott ao: jeptr. zur Geld. der Perlen 
(368); Ankündigung hiftorifher Monogras 
phien der Häufer Winzenburg, Peine, Daffel 
408. . . 

Ghn Gli. Konopad, f. N. Archiv für das 
Crim. R. . 
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3. 9: Kopp, Oentwhrdigteiten in der aͤrztil 
. gen Prarid. B. 1. 306. 

Ludw. Kofegarten, f. Tabari. 

Kowadhid von Sdhentwig, über Ungarifde 

andfchriften (216). 

F. R. C. Krebs, lectiones Diodoreae 1369. 

Kreil, on the use of the Equatorial (1712). 

©. 3. Alb. Kriegel, f. Modeſtinus. 

8. Glob Kühn, f. St. Blancard. 


& 


Xho. Gof. Lacomblet, f. Archiv für bie 

Geſch. ded Niederrheins. 

Michelang. Lan lettera sopra uno sca- 
rabeo fenico-egizio 279. 

©. Landau, die Hefüfhen Ritterburgen und 

8 igre Befiger. 21 3 Seins Gy 
‘obego ange, der Glaube an Se is 
Ms den Wiltheitand aw a : u 

nd! Anatos 
die Teen anato- 
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ı W. Martin Leake, ‘travels in the Morea. 
3 Vols. 330. 

‚Zul. Sehevalier, die Saints Simonfhe Re 
ligion, Aus dem Frang. über. von Amad. 
Wendt (1550). 

„Pet. Lecount, on a method ‘of ascertain- 
ing any inaccuracy in the formation of 

g_.the pivots of Transit - instruments (1709). 

y Rod. Eee, Über die Verridrungen des Darms 
canal und der Seber im menfdliden Foͤtus 
(1119). 

Swen P. Leffler, f. Guft. Geijer. 
J. G. C. Lehmann, pugillus plantarum 
(1749). 

‚Dan. Eennep, f. Philetas, 

"9, Leo, Geſchichte von Stalien, Th. 5, lester 4. 
-Leontius, mythograph; (990). 
E. Lerminier, philosophie du droit. T. 1.9. 
« 1625, 

FRetronne, über die Griech. und Latein, Ins 
foriften am Goloß des Memnon (1529). 

J. B. F. Leveille, histoire de la folie des 

w ivrognes. 1965. 

Lewis, Auffäge im Law -Magazine (51), 

= BW. Leycefter, über den Aderbau in Indien‘ 

= (1763). 

= Sibanius, Declamation (1867). . 

Vidtenftein, Erläuterungen der Nachrichten 
$ des Hernandez von den vierfüßigen Thieren 
Neufpaniens (62). 

8 I. B.G. Lindenberg, synopsis hepatica- 
rum europ. 1752. . 

» John Lindley, the genera and species of 

s _ the orchideous plants. Part 1. 53. 

* Link, über die Familie Pinus und die europdis 
ſchen Arten derfelben (62). 
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Mähren 489, 

Longueville, examen d'un mact 
Basiliques (673). 

$e. Ant. Eorenzana, f. Hern. Gert 

@. 3. Corinfer, Unterfuguugen über 
berpeft 350. 

Matth. Lofana, Über die microfcopiis, 
Gen oder Infuforien (834). 

3. Ant. Loge, f. Novum Testame 

Louis XVIII, memoires, recneillu 
en ordre par M.le duc de D..., 
Deutſch durch Carl B. Sdhiebter. 
1108. 

James Low, on Buddha (1876); 0: 
Elephants (1878). 

I B. Lubbod, über die Berechnung ! 
renten (199. 200); über das Pendel 
Unterfudungen aus der phyjiichen Af 
(1313); on notation (1711); note 
orbit of the comet of Halley art 

Lucas, von den Mitteln und den Ver 
feiten ded Staates in Hinſicht der yo: 
den Juſtiz (1213). 

3. Lüde, zum Andenken an 9. g, 
329; wird zum ConfiftorialR, ernanni 
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ammentar über die Schriften des Evangelis 
fen Sohannes. Th. 4. B.1. (Verſuch einer 
oliſtaͤndigen Cinleitung in die Offenbarung 
tobannis) 1729. j 

Gb. F. von Ligow, Berfud einer pragmas 
Shen Gefdhidte von Meklenburg. Th. 2. 33. 
DP. Lyfer, Erklärung dee Hogarthiſchen 
tupferfliche. Lief. 13. 1887. 


m. 


L. MacGregor, case of diseased an- 
rum maxillare, with excreted larvae 


in Mackenzie, account. of the mar- 
iage ceremonies of the Hindus (1877). 
“Maclear, on the computation of ob- 
erved occultations (1712). 
n Magnuffen, über die altnorbifhen Gils 
en oder feftliden Sufammentiinfte, aus dem 
Dan, tiberf. von Glied Mohnike (1553). 
[2 Mai, scriptorum veterum nova col- 
ectio. T. 4.5. 681; classicorum auctorum 
: Vaticanis codd. editor. T. 3.4. 977; 
‚ Nepotianus. Fronto. Gargilius, 
3.6, Maier, f. Corpus j. civ. 
aot Maier, Beſchr. der Teufelsmauer 
1956) 
B. Mannhart, Iateinifhe Grammatik. 
B.1. 717- 
insfeld, das KZaubflummen » Inflitut zu 
Braunfchweig, nebft einer Mittheilung über 
Interricht und Erziehung ber Taubſt. von F. 
C. Weftphal 1566. ' 
Thor Manfo, Friedensblaͤtter. L' 1783. 
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von Mantenffel, Dresdener Handſchriften 









deB geheimen Archived (218). 

Manuel Paldologos, Declamation (1870). 

Man, del Mar, f. Hern. Cortes. 

Caj. Marini, inscriptionum christianarum 
P. 1. (684). » 

W. Marsden, notice respecting the na- 
tives of New Guinea (1878). 

Anf. Martin, die Krantens und Verforgungss 
Anftalten zu Wien, Baaden, Ling, und Says 

burg, nebft einer Vorr. von 5. H. von Has 

bert 1527. . 

Martinus episc., de origine idolorum (993), 

€. 5. P. von Martius, Beytr. zu Kenntnig 
der natürlihen Familie der Amarantaceen 
(1734); specimen materiae med. Brasilien- 
sis (1956). 

H. Martius, Über die Tauriſche Lepra (1360), 

Aug. Matthid, über Buttmann’s philofoph. 
Deutung der Griech. Gottheiten (1542). 

Marimilian, Pring zu Wied, Über den Quetz 
paleo des Geba (1742). 

ob. Mayer, Stern Catalog: Auffhluß über 
die Bedeutung einer bisher unverfländlichen 
Golumne in demf. (1711). 

©. Zac. 5. Meifter, feyert fein funfzigjähriges 
Dienftfeft 1043. . 
Melling, voyage pittoresque dans les Py. 

" renées frangaises avec un texte redigé 

par J. A. Cervini 121. 

2. 3. Cap, Mende, Ueberficht der Ereigniffe 
in der Kin, Entbindungs=Anftalt im Sabre 

8 i i rtionis 
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rids von Bodenhaufen, und Alterth. aus- der 
Umgegend ded Bradenberged (368). 

F. V. Merat, cu Taenia 1558. 

Mercurius, xepl opryuar (1000). 

Metrorius Maximinus, de longis et 
brevibus (996). 

3. 3. 5. Meven, über bie eigenth. —— 
gung in den Sellen der Pflanzen (1738) 5 

eytr. zur Dhyfiologie der Algen (1747); über 

einige niedere Algenformen (1749). 

G. 5. W. Meyer, wird zum Prof, ernannt 
1865. 


H. Meyer, fragmenta oratorum. Rom. 1802. 

Hm. von Meyer, zur Petrefactenfunde (1756). 

Rob. Mignan, some account of the ruins 
of Ahwaz, with notes by Rob. Taylor 
1064. 

James Millingen, über die neuen Entdedun: 
gen alter Denfmähler in Etrurien; fiber eine 
Vaſe von Agrigent (1532); über bie Namen 
der Römifchen Bottheiten (1535). 

H. von Minutoli, Abhandlungen vermifchten 
Inhalts. Cyclus 2. 89. 

Yones Mitchell, f. Haji Khalifeh. 

6% A. Mittermaier, ſ. N. Archiv für 
bad Grim... Ueber den Einfluß der Truns 
fenbeit auf die Zurechnung (1213); koͤrper⸗ 
lide Bhdtigung ald Strafe (1213); fiber 
den neueften Suftand der Strafgefeggebung 
(1214); der Strafproceß nad den neueften 

- Jegislativen Erfcheinungen (1217); die geſetz⸗ 

. Hebe Beweistheorie in ihrem Verhaͤltniſſe zu 

Le@efdhwornengeridten (1219); das deutſche 

.Mitrafverfabren. Aufl. 2. 1598. , 

GB. Mitſcherlich, Reve bey ber Preiss 
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vertheilung u. der funfzigiährigen Dienffeyer 
der Herren Meifter und Meus 1043. 

Modestinus, liber de excusationibus. an- 
tiqua versio latina fragmentorum in in. 
tegrum restituta. Scr. C. J. Alb. Krie- 
gel 77. 

J. H. Moeller, catalogus libroram tam 
manuscript. quam impressorum qui a beato 
Seetzenio in oriente emti in bibl. Gotha- 
na adservantar. T.1. Part.2. 886. 

Sut. Möfer, Fragmente aus feinem Nachlaffe 

367) 


(367). 

Mohl (und Hlshaufen), Sammlung der in 
der neuperfiſchen Literatur gerftreuten Refte der 
Bendifhen Religion und Sage 25. 

RK. Mohl, Bevtrdge zur Geſchichte Wuͤrtem⸗ 
bergs. B. 1. 1324. j 

Sieb Mohnike, über Nierfes IV. Patriarchen 
von Armenien (1544); f. Eſtrupz f. Finn 
Magnuffen. 

Gerh. Moll, über Parry's und Fofter’s Verſuche 
Kai dee Geſchwindigkeit des Schale: 
1054). 

Montain, beforgt die uss. von Saiffy's 
aisiskanie über die Krankheiten des Opres 
1561). 

W. F. Montgomery, case of ovarian 
disease (1232); malformation in a foetus 
(1234). 

Alex. Monro, the morbid anatomy of the 
brain. Vol. 1. 1244. 

Pierre Morton, über den Brennpunct eines 
Kegelſchnitts (200). 

Mouat, on cholera morbus in his Ma- 
jesty's 14. Regiment (581). 
Mudhar, über Steyermart. Handfcriften (217), 
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Eb. Yoh. Joſ. Mähling, der Chrifl in frome 
mer Betrachtung und im Gebete 1800. - 

Corn. Müller, de locis aliquot Juvenalis. © 
Spec. 1. 520. ; 

J. Müller, über ein eigenth. Nervenſyſtem 
der Eingeweide bey den Snfecten (1742); Ixo- 
des ophiophilus (1756). 

J. D. Müller, Europa, u. vornehmlich Deutfchs 
land in feiner neueften Geftalt 24. 

K. Otfr. Müller, Denkmäler der alten Kunft, 
gezeichnet und radiert von 8. Defterley. 
ze 1. 1289; ‘wird zum Dofrath ernannt — 

1. ° 

Peter Erasm. Müller, critisk undersögelse 
af Saxos histories syv sidste büger 724. 

£. D. von Mindhow, Über Katoptrit (1750). 

Georg Graf zu Münfter, neue Art der Gats - 
tung Pterodactylus Car. (1753). 

F. Münter, primordia ecclesiae Africa- 
nae 841; über eine GVotivs Gemme mit eis 
ner Aesculap⸗Schlange (1543). 


N. 


W. von der Nahmer, Handbuch des Rheini⸗ 
ſchen Particular-Rechts. B. 1.2. = (Lands 
rechte des Obers und Mittel. Rhein’. B. 1. 2.) 
1263. 1385; B. 3. = (Entwidelung der Ter⸗ 
ritorial = und WGerfaffungs = Verbältniffe der _ 
deutfchen Staaten an beiden Ufern des Rheins) 
1385. 

Nana Karnevid, f. Farnevis. 

KR. Ed. Napiersly, f. J. F von Rede. 

Chn Gfr. Nees von Esenbeck et Thdor 
FE. L. Nees von Esenbeck, de Poly- . 
poro Pisachapani (1732). ' 


-” 


Thor Fr. SB. Mees von Efenbed, f. bw. 
Eversmann. f. hn Sfr. Mees von Efen: 
bed. — et C. Blume, fungi Javanici 
(1732); monftröfe Biithen (1738). 

Januarius Nepotianus, epitoma librorum 

‘  Malerii Maximi, edita ab Ang. Maio. Acc. 

' excerpta e Julii Paridis epitoma eorun- 

. dem libror. 1438. ; | 

Chr. 2. Neuber, Anton Auguftin, und fein 

civiliftifher Nachlaß 846. 
“Nikephoros Chumnod, zwey rofireden 
(1868); Reden 2c. (1869. 1874). 
Nifephoros Gregoras, Briefe (1872). 
N ( tha ; t, Lieder, aus der Stahremberg. Handſchr. 
806). ° 

C. F. Nitzsch, ad theologiam practicam 

felicius excolendam observatiunes 1937. 


J. Moeggerath, über den Hyalith (1747). 
O. 


John O’Brien, medical report of the house 
of recovery and fever hospital, Dublin 
(1233). 

Fr. de Ocskay, gryllorum Hungar. species 
aliquot (1737); Mus pratensis (1757). 

RK. Defterley, f. 8. Otfr. Müller. 

Mart. Ohm, über einige mit Vorſicht gu bes 
handelnde analytifhe Aufgaben (519); Ber: 

' fud eines volfommen confequenten Syftems 
der Mathematif. Th. 4. 5. 1889. 

Tob. Olfen, Gefdidtsbicer der Stadt Braun: 
fhweig, bg. von K. F. von Vechelde, mit 
einer Vorr. des geb. RK. von Strombed. 262. 

5 5. M. von Oifers, die Gattung Torpedo 
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Ol. Ob. 4 

Olshaufen (und Mosh, Sammlung Ver in 
der neuperfifden' Literatur zerftreuten Reſte 

ber Bendifchen. Religion und Sage 25: . 

Dltmanns, über Beauchamps Ortsbeſtimmun⸗ 
gen im Orient (63); fiber die Geographie 
Americas ſuͤdwaͤrts vom Aequator (63). 

3. Gasp. Orelli, f. Sicerd; f. Fd. Bleibs - 
imhaus; ſ. Galuftius, - " 

‘Orfila, legons de médecine legalu Ed. 2. 
T. 1. 2. 3 437. \ 

Oribasius. libri V ined. (996)... —' 

Sr. Benj. Hfiander, Handbuch der Entbins 
dungéfunft. B. 3. Audg. 2. (die Urfachen und 
Hülfdanzeigen ber unregelmäßigen und fchwes 

» ren Geburten v. 3. 5. Dfiander Andg. 2. 
1769. 

$ F. Dfiander, f. $. Beni. Ofiander. 

5 W. Oftermayer, die Militär s Rechtös 
pflege, des Königr. Hannover 686. | 

Ad. W. Otto, de animalium quorundam 
per hiemem dormientium vasis cephalicis 
et aure interna epistola (1734) ; neue Grus 
flaceen (1744); Gam. Thomas von Soͤm⸗ 
mering; Ludw. Heine. von Bojanus (1754)5 
Briedr. Chn Mofenthal (1755). — 

5. W. Otto, f. Cicero. 

W. Ouseley, f. Catalogue of manu-, 
script works. | oo 

P. Ovidius Naso, metamorphoseon libri XV. 
mit Anm. von E. GC, Chr. Bad. B.1. 835; 
Heilmittel der Liebe, überf. von F. K. von 
Strombed, Ausg. 2. — Kunſt zu lieben, 
überf. von demf. — Drey Bücher der Liebe, 
überf. von demſ. Sweyte, gang neue Arbeit 
1567. 
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J. M. Pardessus, collection de ‘lois ma- 
ritimes antérieures au XVIII. Siécle T.2. 
1277. 
Julius Paris, f. Januar, Repotianus, 
Part, Auffage im Law-Magazine (51). 
The Pastré, sur les animaux dormeurs 
1739). 
H. Edh. Glob Paulus, f. Johannes, 
©. Pauthier, mémoire sar To ine et la 
ropagation de la doct u Tao, tra 
Hnit du Chinois 207. i" 
J. T. Pearson, case of hydrophobia en). 
U. Pellengahr, über eine parotitis epi 


(1191). 

W. Hafledine Pepys, (und BW. Allen), Uber 
die Refpiration der Vögel (1120). 

- L. Pernice, quaestionum de jure” publ. 
Germanico Particula 2. 663. — Particula 
1. ed.2. 644. 

Perrin, beforgt die Ausg, von Sailfy’s Preiss 
ſchrift fiber die Krankheiten des Ohres (1561). 

Perfius, Varianten aus dem Bobiſchen Pas 

4 — limpfefte (999). 

G. H. Ders, f. Archiv der Geſch. für ältere 
deutfche Gefchidte. Ueber Wiener u, Pefther 
Handfchriften (116); über Handſchr. öfterrels 
chiſcher Stifter; über Götting. , Gaffelfce, 
Palit, Leipziger Handſchr. (217. 18); 

tachricht Über die gwen erften Bände der Mo- 
numenta Germaniae hist. (219). 

Fr. Petter, Skizze von Montenegro (598). 

3.6. Pfifter, Gelchidte der Deutfchen, Th. 3. 1. 

Phaedrus, fabulae novae XXXII, sub 
Phaedri nomine vulgatae (993). 
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Phanocles, f. Philetas. . 

Philetae Coi, Hermesianactis Co- 
loph, atque Phanoolis reliquiae. ed. Nic. 
Bach. 65. | 

Aler. Ph. Wilfon Philip, Verſuche mit ben Ner: 
ven der Zungen mittelft der Voltaiſchen Säule 


(944); über die Berridtungen bes Nerven: . 


foftemd (1120). 
L. Philippson, Aq dyöpenivn 2059. - 
Philo, drey kleinere Schriften desf. (999). 
Ph. Ant. Pieper, die Kinder: Praxis im Fin- 
Delbaufe und in dem Hofpitale für kranke 
Kinder zu Paris 1401. 


Dierrer,.  Encyclopädifhes Wörter 
bud. 


K. 9. 8. Piſchon, die fymbolifhe Gültigkeit 

der Augsburg. Gonfeffion für die Reformierten 
(1547). 

G. Th. Piftor, f. Xenophon. 

Placidus Grammat., Glossae (996). ' 

§ Plana, über die aftronomifhe Strahlen: 
brechung (839). ' 

Mar. Dlanudes, Declamation (1871. 1874). 

Plutarchus, Aristides et Cato maj. ed. 
Car. Sintenis 701. 

8. H. 8. Poͤlitz, die Regierung Friedrid Aus 
guits, Königed von Sachſen. Th. 1. 2, 18. 
8. D. Poisson, nouvelle theorie de l’ac- 
tion capillaire 649; Bericht über On Ja: 
cobi fundamenta nova theoriae functio- 
num ellipticarum (1460); über bie Bes 
wegung zweper fiber einander befindlidyer ela: 


ſtiſcher Siüffigkeiten (1461); über die Fort:. 


Pflanaung der Bewegung in elaflifchen Mit: 
tein (1462). | 
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J. Pond, on the, method of determining 
the declination of two stars with one 

‘ maral circle (1712). 

F. A. 2%. Popten, über die Epidemie zu Jes 
ver (1360). - 

Porphyrius, ad Marcell. (999). 

Pofelger, über einige merkwürdige Eigenſchaf⸗ 
ten periodifher Divifionsreihen (63); über 
die Figur der Erde (63). 

. Dav. Jul. Pott, de loco Paulino 1 Cor. 11, 

10. 241. : 

J. B. Preston, on the efficacy of emetic 
tartar in Rheumatism (580); case of ute- 
-rine disease (580). . 

Dav. Price, f. Mahabharat, Auszüge aus 
einer perfifchen phyſical. Encyclopädie (1879). 

Pricelius, Stammtafel des Welfifhen Haus 
feb; Erbtheilungdreceß der Herzöge Friedrich, 
Bernhard, und Heinrich von 1355. (366). 

James Cowles Prichard, the eastern ori- 

in of the celtic nations 257. 

James Prinfep, meteorolog. Beobachtungen 
(1055). 

Procopius, epistolae et fragmenta ined. 


998). 

pone. Arago, Girard, Dulong, Unters 
ſuchungen um die Glafticitdt ded Wafferdams 
pfes bey hohen Semperaturen auszumitteln 
(1459). 

W. Prout, Über die erfte Bufammenfegung der 
einfachen nährenden Gubdftangen (944). 

Lord Prudhoe, Gopien der Inſchriften auf 
Sinai (1052). 

Br. Pruner, f. E. von Groffi. 

Pfellos, veri, Gedichte (1867. 1872)5 Bathe 
fel (1874). 
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Puiffant, über bie fpharotdifhe Xrigonome: 
trie (1462); .Anwend. der Wahrfcheinlichkeitds : 
van at große trigonometrifche Nivelements 

1462). a 

J. H. Pardon, case of hydrophobia (1232). 

J. Evang. Purkinje, symbolae ad ovi avium 
historiam ante incubationem 81. 


Q 


Quatremére, notice d’un manuscrit Arabe 
contenant la description de l'Afrique (1398). 

Quatremére de Quincy, monumens et 
ouvrages d'art antiques restitués d’aprés \ 
les descriptions des écrivains grecs et la- . 
tins. T. 1. 2. 177; histuire de la vie et 
des ouvrages des plus célébres archi- 
tectes du XI siecle jusqu’& la fin du XVIII. - 
2 Vols. 1089. . 

M. Fab. Quintilianus, inst. orat. li- 
ber X. ed. F.W. Augusti (Schneide. - 
win) 1224. 


R. 


Alph. Rabbe, ſ. Raybaud. - 

E. W. W. Raleigh, on the operation for 
Cataract (587); on the advantages to be 
‘derived from dilating the papi for the 
operation of extraction of the lens (592). 

B. Rapp, Über das Molluskengeſchlecht Doris 
(1740); fiber den Bau der Polypen (1750). 

H. Rathle, Über die Entwidelung der Athems 
werkzeuge bey den Vögeln und Säugetbieren 
(1733). 
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von Raumer, über einen ungebrudten Gober 
pifanifher Stadtgefege (64). . " 

Raybaud, memoires sur la Gréce pour 
servir 4 l’histoire de 1a gmerre de Pinde- 
endance, avec. une introduction par Alph. 

abbe. T. 1.2. 471. 

SK. Red, über dad deutfhe Credits und Hypo⸗ 
thetenwefen. Heft. 2.2. 1969. 

J. 5. von Rede (und 8. Ed. Napiers ky), 
Schriftſteller- und Gelehrten = Eericon der Pros 
vingen Givland, Efthland, und Kurland, B.3. 
1409. 

Aug. W. Rehberg, conflitutionele Phantafieen 
eined alten Steuermanned in den Stürmen 
des Sabrs 1832. 1921. 

Reichenbach, Icon ursi longirostris il- 
lustr. (1735). 

K. Alex. von Reidlin: Melbegg, Geſchichte 
des Chriſtenthums. 3, 1. Bitar Pr i 
Fr. Volkmar Reinhard, zwey Briefe desſelb. 

(1542). 

Reinwardt et Hornschuch, musei 

- frondosi Javanici (1748). 

J. Jac. Reiste, Verde. im Aelian (1569). 

J. R. Renger, Naturgefichte ber Sdugethiere 
von Paraguay 1314. . 

©. Rennie, über die Reibung und Abnugung 
der Oberflddin der Körper (1119). 

Mer. Dav. Reus, feyert fein funfzigjähriges 
Dienftfeft 1043; erh. den Orden der Würs 
temb. Krone 1641. 1801; Glidwunfdungs, 
féreiben der Univ. Tübingen zu feiner Jubels 
fever, ſ. Xheoph. Luc. F. Tafel. .. 

Sulius Ribbentrop, wird zum orbentl, Prof. 
ernannt 401. 





. Rt No. 47 

« C. Richard, de musaceis (1758). 

idw. Ridde, on finding the longitude from 
an observed occultation of a fixed star 
‚by the moon (1707). 

‘Df J. Riedel, die Mark Brandenburg im I 

„1280. an 1906. k Hogarth . . 

1 Riepenhaufen, f. Hogarth. 

. J. Rifaud,. tableau de TEgypte, de la 
Nubie, et des lieux circonvoisins 1197. ~ 

w Risso, sur quelques nouvelles espéces 
de crustacées (1740). . 

B. Ritchie, fiber eine neue Form des Differens 
tialthermometerd (942); über die Fähigkeit 
der flrablenden Wärme, fehr dünne durchſich⸗ 
tige Scheiben zu durchdringen (943); über 
electrifche Keitungsfähigfeit (1056); fiber die 
electrifhen und chemifhen Theorieen des Gals 
vanismus (1120); fiber die Electricität der 
GStasfäden (1312). 

d. A. Ritgen, Herftellung einiger Beden ure 
weltlider Thiere (1735); naturliche Eintheis 
Lung der Voͤgelz — der Amphibiens — fiber 
das Bedengeif (1744), un 
» Ritter, Geſchichte der Philofoppie. Th, 1. 
2. 3. (Geld. der alten Philofophie) 881. 
oseph Roberts, extracts from the Sakaa 
thevan saasteram, or the book of fate. 
‘Transl. from the Tamul language (1716). 
', R. Robinson, longitude of the Armagh 
observatory (1707). 
re Roling, meteorol. Beobachtungen zu Mins 
ſter (1193). 

Rr. 9. Romberg, f. BW. Scot. 

„ Rofenkrang, der Bweifel am Glauben, 
zeit der Schriften: de tribus impostoribus 

78: . 
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50 | Schm. Scan. 
J. Chph. von Schmid, Sqhwaͤbiſches Wörter, 
bud 593 


ep. Schmid, Vorlef. über die Bedeutung ber 
bebräifchen Sprache 1619. 
‚4 Schmidt, Grundriß ber neueren Ge: 
ſchichte 7. 
3.3. Schmidt, über den Urfprung der Tibes 
tiſchen Schrift (185)5 über einige Grundleh— 
“ren bed Buddhaismus (186). 
Max. Schmidt, de pronomine gr. et lat. 
1822. | . 
9. Schmidt, über dad delirium” tremens 
(327). 
K. SHmig, über die Opalformation (1956). 
J. Glob Schneider, Nactrage zu den Anıh. 
zum Aelian 1569; Beytrage zur Nasurges 
fehichte der Amphibien (1955). 
Schneidewin, f. Quintilian. 
M. 3. A. Schön, das Gaſt⸗, Aemens und 


Krantenhaud in Hamburg in den J. 1826.. 28. 


(328). 

&. Schorn, f. Befhreibung der Glypto— 
theb 2c. 

H. A. Schott, Isagoge histor. crit. in li- 
bros N. foederis sacros 1787. 

Gd. Schrader, f. Corpus jur. civ. 

2. Schrader, Beleudtung der Herkunft der 
Grafen von Katlenburg und von Daffel (367); 
bie Altern Dynaftenflamme gwifden eine, 
Wefer, und Diemel, und ihre Befigungen, 
3.1. 1929. 

Hr. v. P. von Schrank, de plantis gnaphaloi. 
deis (1955). 

F. W. Schubert, de Romanorum aedili- 
bus libri quatuor 785. 
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N. G. af Schulten, fiber die Art von Stößen, 

welche auf einen feften Punct oder eine feſte 
Are eines Koͤrpers keine Wirkung ausüben’ 
(519); fiber die Lichtmenge, welche dad Aus 
ge von Ieuchtenden Gegenfländen erhält (519). 

Dav. Schulz, was heißt Slauben, und wer 
find die Ungläubigen? 282, 

Ghn Fd. Schulze, über die Entwidelungsepes 
chen in der Gefchichte der Menfchheit (1552). 

Glob E. Schulze, über die menfhlide Ers 
fenntnif 7625 Grundriß der allgemeinen Lo: — 
gif. Ausg. 5. 961. 

Schwabe, über den Ring bes Saturn’ (1786). 

Wilh. Schweckendieck, de Dionysio 
priori, Siculurum tyranno commentatio 


W. Scot, amtlicher Beridt fiber die epidemis, 
fhe Cholera. Deutfch bearbeitet von F. FJ. 
Behrend, bevorwortet zc. von Mr. H. Roms: 
berg 921. 

Scylax, periplus, f. Hecataus. 

Seebed, tiber Anziehung der Magnetnabel 
burch glibendes Eifen; über die magnetis 
fhe Polarifation verfchiedener Metalle, Alias 
gen, und Oryde zwifchen den Polen ftarfer 
Metaliftäbe (61). 

Serra, notices of China (1878). 

A. Uv. Seutter, die Forftpolizeys Strafgefeßs | 
gebung‘ 225. 

Sgn. von Seyfrieb, f. 2. von Beethoven. 

Sharpe, Herausgeber des Jurist (53). 

Baboo Romoo mol Shen, notice of the Bela 

, (573). | 

F. J. Shore, account of the climate of the 
Deyrah Dhoon (557). 

von Siebold, Botanik auf Japan (1747). 
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F. Slevwright, ‘fatal case of epistaxis 
5 


"Sittig, crit. Bearbeitung der Meinern Gedichte 


Virgis (1282). 

Silvestre de Sacy, eorrespondance des 
Samaritains de Naplouse (1304); notice 
d’un manuscrit syriaque écrit & la Chine 
cont. une portion de la version syriaque 
de V'encien Test. ($395); les -haleines de 
la familiarité par Abd-alrabman Djami 
(4395). . 

J.C. L. Simonde de Sismondi, hi- 
stoire de la renaissance de la liberté en 
Italie, de ses progrés, de sa décadence, 
et de sa chute. 2 Vols. 1207. 

Si ray. über die Geſchwindigkeit des Scales 

1312). 

K. Simrod, ſ. Bibliothek der Novellen x, 

©. KR. 2. von Sinner, f. 9. Stephanus, 


"Paul Sinnhold, die Glaffenfteuer s Berfaffung 


“ 


bed Preußifhen Staated 728; die Gewerds 
Riess Verfaflung des Preugifhen Staates 
8. 

Sintenis, f. Corpus jur. R. 

K. Sintenis, f. Plutarchus. 

4. 3. Sidgren, über den grammatifhen Bau 
der Sürjänifhen Sprade (137). 

3. Smidt, f. Beyträge zur Fdrberung des 
Gemeinfinnd x. Eigene Auff. in diefer Zeuſcht. 
(209... 212). 

9. B. Smidt, über die Anlegung von 
Bremerhaven (212). 

W. H. Smyth, account of a private ob- 
servatory erected at Bedford (1712). 

3. Mid. Soͤltl, Titus Livius in feiner Ges 
fehlte 2039. 
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Sm. TH. von Simmerring, über bie ges 
heilte Gerlegung eines foffilen Hyaͤnenſchedels 
(1741); Bemerkungen über den Magen bes 
Menfhen (1954);5 über Deftillation des Al- 
cobolS (1957); über die Verdunſtung durch 
thierifhe Haute (1957). | 

JY. Soldner, aftron. Beobachtungen (1956). 

3 ©. Sommer, f. Taſchenbuch zur Wers 

breit. geograph, Kenntniffe. Ä 

James South, address delivered on pre- 

. senting the honorary medals to VV. Ri- 
chardson and Prof. Encke (1713). | 

©, Spangenberg, f. Vater. Archiv. Ueber 

_ bie Strafe ber Verbannung bey den Römern 
(1213); Ueberfiht der Britifchen Militärs 


Strafgefeggebung ; Beytraͤge zu der Lehre von 


den Injurien (1216); über die Zuläffigkeit 
des Perhorreöcenzeides in Criminal: Sachen; 
über die angebliche Befugniß des Denuncians 
ten, gegen ein den Denunciaten losſprechendes 
Erkenntniß Rechtömittel zu verfolgen (1219); 
Abfchrift eines alten handfchriftlihen Blattes 
1661. j 
J. A. Spegler, Anleitung zur Anlage artefis 
ſcher Brunnen 623.. 
von Spir, über eine neue Landfchneden: Sats 
tung (1957). " 
Steigerthal, de viet usu xapaxataBoric 
in causis Atheniensium hereditariis 1760. 
Ant. von Steinbüdel, großer antiquarifcher 
Atlas. Heft 1.2.3. 1293. | 
Car. H, Aug. Steinhart, quaestionum de 
dialectica Plotini ratione fasc. primus 190. 
Stenzel, über Breslauifche Handſchr. (216). 
H. Stephanus, thesaurus gr. linguae, 


tertio ed. Car. Bened. Hase, G. R. Lud. 





4 St. Ta. 
de:Sinner, Theob, Fix. Vol, 1. fase. 1. 
105. Fasc. 2, 1767. Gutachten der Acad. 
des Inscript. fiber diefe neue Ausg. (1768). 


. Stieglig, Bilder des Orient’. B. 3. 543, 
, Stieglig, patholog. Unterfudungen. B. 1.2, 
1 


249, 
P. Stoffelia, über die Italiſche Pellagra 
(1360). 

H. Storch, des effets d'un papier monnaie 
déprécié dont la valeur se relöve (189). 
8. Strahl, Gel. des Ruf. Staates, 8. 1. 

2068. 


Strieder, Heſſiſche Gelehrtengeſchichte. Forth, 
EB. Ju ſti. 

K. von Strombed, Wilh. Gfried von Werk 
Hof 11295 über den Urſprung der Heinrichs: 
ftadt (367)5 ſ. Sob. Olfen; ſ. Ovidius, 

§. Stromeyer, Analyfe eines WMeteoreifens 


. 761, 

D. 5. Stuhr, Unterfuhungen über die Urs 
fprünglichkeit und Alterthimlidfeit der Sterns 
Bunde unter den Chinefen und Sndiern 265, 

Sudau, f. Arm. Hm. & Heeren. 

8. Glieb von SHGtind, verm. Auffäge, Hg. 
von 8. F. Gistind 1681. 

8. 5. Sistind, f. F. Glied von Sistind, 

- Shivern, über Ariftophaned Vögel (64). 

James Syme, treatise on the excision of 

diseased joints 1665. 


T. 


Tahari, Annales, arabice ed. et in Tati. 
num transtulit Lud. Kosegarten 609, 
C. Corn. Tacitus, opera, ed. G. Al. Ru- 

perti. Vol. IV. opera minora 1007. 


™ 
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GL Lue. F. Tafel, Jer. Dav. Reußs gratu- 
latur acad. Tubing. Acc. Annae Comne- 

- mae supplementa 1804. f. Corpus. jur. 
civ. . 

Walboys, Preisfchr. fiber den Einfluß der Wife 
fenfdaften auf dad practifche Leben (44); ſ. 
Am. Hm. & Heeren. 

H.. Tattam, grammar of the Egyptian 
language as contained in the coptic and 
‘Sahidic dialects. With an appendix con- | 

_ sisting of. the rudiments of a dictionary ‘ 
Of the ancient Egyptian language in the 
enchorial character. By Th. Young 1046. 

Mob, Taylor, f, Rob, Mignan, 

Themistius, Adyog zpög Tovg aitiacapd- — 
vovg xl To SdbacSac thy Apxiv mit Vers 
befferungen von 5. Sacob& (998), 

C.J. Themmen, vita Jani Const. Dries- 
sen (1737). 

Theocritus, Reliquiae, ed. F. Wüste- : 
mann 242, . 

ee Hyrtatenos, Meben (1867. 
1871). | 

Theodoros Ptodoprodromos, Fabel (1869). 

F. U 2, Thienemann, im Wereine mit 2, 
Brehm, und ©. H. W. Thienemann, 
foftematifche Darftelung der Fortpflangung ber 
Vögel Europas. Abth. 4. 920. , 

G. H. BW. Thienemann, f. 5 % 2 Thies 
nemann, 

Hh. Thierſch, f. Ariffophanes, a 

§. Thierſch, Über eine griech, gemma literata. 
(1959). 

G. Thilo, f. ©. Chn Knapp. 

Thomas (Rhetor), Reden (1870). 
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udermann, über Confrontation und Recogs 
nition bey Griminalfälen (1219). 

bw. Turner, über die Bufammenfegung bed 
Ghlorbarinm - (1120). 

V. Twining, case of dislocation of, the 
humerus (573); observations on the em- 


loyment of large doses of Ipecacuanha 
ra dysentery without exciting vomiting 
(577, . 
» Tytler, on the climate of Mullye (588). 
u.“ 
bden, fiber dle etruskiſchen Todtenkiſten im 
Kon. Muſeum zu Berlin (64). 
» Glob Ublemann, Darftellung der Anfids 
ten Ephraem des Eyrers von dem Paradife 
und dem Falle (1541). 
A. Utert, f. Gefhidte der Europ. Staas 
‚ten; über Handſchriften der Hergogl. Gothais 
fen Bibl. (215). 
>. Gh. von Ulmenftein, fiber die Vorzüge 
und Mängel der indiresten Befteuerung 1088. 
r. Unger, bie Metamorphofe der Ectosper-~ 
ma olavata Vauch. (1738). . 


V. 


>, F. von Vechelde, ſ. Tob. Olfen. J 
3, Veeſenmeyer, über den Werf. des Lies 
des: Kommt her zu mir (1542); de diis 
paciferis (1543). 

bl. Virgilius Maro, ed. Chn. Gl. 
Heyne. Ed.4. cur. G. Ph. Ebh, Wag- 
‘ner. Vol.4 P.1.2. 1281. 


. , 2 ’ a a So 
58 Gt. Wa, 
Dom. Viviani, plantarum Aegyptiarum 

Decades IV. 463. 

Bijafa, f. Mahabharata, Reg. 2. 

A. Vogel, Uber das Vorfommen der Benzoe⸗ 

_ fäure in einigen deutiden Grafern (1959). 

Emil Fd. Vogel, Unterjuhungen über die Be 
ftandtheile, Natur und wiffenfdhaftlide Stels 

“ [ung des Pandectenrehtd 220, 

W. J. Volger, Lehrbuh der Geographie, 

nn Gurfus 3. 879. ° 

Sul. Volkmann, Lehrb, ded im Kin. Sachſen 

geltenden Criminal-Redtes. B. 2. 1599, 

/ gon Voß, Bemerkungen und Vorſchlaͤge zur 

' “Revifion der Hypotheken : Ordnung 1220. 

J. Aug. Vullers, f. Fragmens relatifs 2 
la religion de Zoroastre. 


W. 


W. Wachsmuth, Europäifce- Sittengefchicte. 
Bh. 1. 2015 biftorifhe Darſtellungen aus ber 
Geſchichte ber neuern Zeit. TH. 1. 2075 FH. 3, 
1127. 

H. BWadenroder, chem. Unterf, der Minerals 
quelle zu Liebenftein 1781. 

G. Waddell, case of rectovesical litho- 
tomy (577). . 

K. G. Wächter, ER. Archiv für das Crim. K. 
Ueber die lateiniſchen Ueberſetzungen der Caro- 
lina (1212); über das crimen vis (1216); 
Reviſion dieſer Lehre (1216). 

C. F. Ch. Wagner, progr. Chronicon Pa- 
rium illustratum 1718. 


©. PH. Ebd. Wagner, f. Birgiliue, 
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Ma Wes ' §9 
Samed Walker, über den Miderftand, ben die 
Siufiigkeiten den von ihnen bewegten Körpern 


entgegenfegen (1053). 
J. Q. Walker, case of pancreatic Sarcoma 


(581). | 
Alby. von Wallenftein, und Guſtav Adolf, 
ungedrudte Briefe. bg. von E. H. Bober 


1879. _ 

N. Wallich, an account of the Nipal 
Gensing (573). 

EZ, Wallis, Abriß der Reformationsgefdhidte 
Luͤneburgs 319. | 

H. G. Ward, Mexico. Vol.1.2. Ed, 2. 
(1329). ' | 

Sohn Warren, Über die geometrifche Darftels 
lung der Quadratwurzeln aus negativen Groͤ⸗ 
gen (1119. 1120). | 

von Weber, Beytrag zur gerichtlichen Pfychos 
logie (1213). | 

Adf Dietr. Weber, über die Verbindlichkeit zur 
Beweisfibrung im GivilsProceffe. Ausg. 2, 
bef. von Aug. W. Heffter 1463. 

M. J. Weber, specimen malae conforma- 
tionis encephali capitis et pelvis viri - 
(1742); fiber die Drüfengebilde im menſchl. 
Körper (1750). | | 

Weiß, Über das fübliche Ende des Gebirgszus - 
ges von Brafilien in der Proving Sv Pedro 
da Gul (62). ' 

C. E. Weilse, opuscula academica aucta 
et emendata. T. 1. 459. | 0 

von Welden, die Riviera b’Orta (598). 

Amad. Wendt, f. Suled Lechevalier. Ä 

3. ©. Wenrich, crit. Ueberſicht der Ueberfeguns 
gen Griechiſcher Schriftwerte in orientalifhe 
Sprachen, eine gebrönte Preisſchrift 2027. 
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60 We. Wi. 


3.8. Gh. Beeneburg, bie richtige Katoptrik 
1750). 5 7 
st Wernelind, über die Wirfungen bes Vis 

. pernbiffed in Weflfalen (1187). 

Gg. Glich Wernsdorf, f. Cicero. . 

von Werfebe, Bemerkungen zur Geſchichte und 
BVerfäffung der Nieberfähfiihen und Weſtphaͤ— 
liihen Marſchlaͤnder (367), 

8. A. Weſt phal, f. Mansfeld. 

4.9.2. Weftrumb, f. I. A. Saiffy. 

3. Jac, Wetftein, ſ. Nov. Test. 

WB. M. Leber. de Wette, Lehrbud der hiſtor. 

inteit, im die canon: Bader des N. T. 

. 1796. 

H. Eng. Beyers, f. Ibn⸗Chakanz f. Ibnz 
Beidum 

MW. Whewell, mathematifhe Auscinanders 
fegung einiger Echren aus der Nationals Decos 
nomie (200). J 

C. R. G. Wiedemann, monogr. gen. Mi- 
darum (1756). 

©. Biefe, f. GL. Harding. 

Paul Wigand, der Corveniche Güterbejig 527. 

G. 8. 2 Wildberg, f. Magazin für die 
gerichtl, Arzneywiflenfchaft. 

K. Bilhelmi, Belchreibung der vierzehen al: 
ten deutſchen Zodtenyügel welde im 3. 1827 
und 1828 bey Sinsheim geöffnet wurden 317. 

Wilken, über die Parteyen der Rennbahn im 
Byzantinifhen Kaiferthum (64). 

Rob. Willis, über den Drud melden eine 
ebene Platte erleidet, die einem Strom von 
Luft entgegen gehalten wird (199); über bie 
Bocale u, die Orgelpfeifen mit Rohrwerk (200). 

Windifmmann, f. Fragmens relatifs & 

. la religion de Zoroastre. 








: . Be Des. 64 
olff, wiffenfhaftlide Begründung der Baus 
Zunft al8 fhöner Kunſt 441. : 

DL B. Bolff, Sammlung Hiftorifher Volkes 

* Lieder und Gedichte der Deutfchen 301. 

Bil. Hyde Wollafton, über eine Methode 

‘ dad Licht der Sonne und der Firfterne gu 

vergleichen (1117); fiber eine Methode Plas 

' tina hammerbar zu machen (1118). \ 

Woltmanns, über die Stellung und Stands © 

+. baftigteit fefter Körper, wenn fie auf den 

2 Wafer ſchwimmen (62). 

Rob. Woodhaufe, Liber die Störungen der Sar 

? ge der Paflage = Infirumente durd den Einfluß 

= der Temperatur (944). 

Fr. Willner, über Urfprung und Urbedeutung . 

= der fpracliden Formen 1121. i 

DB. Fd. Wüftenfeld, ſ. Abu.Bacarja, B 

Wurm, über Algols Lidrverdnderungen (1785); 

fiber die Erfcheinungen bed veränderligen Sterns 
M. a in der, Sungfray (1786). 

S. BW. Wuger, Blick auf die gegenwärtige 
Lage der Medicin (4186); Beytrdge zur . 
— Bebees über fotternde Sprade 
11‘ . 


92). 


x 


Kenophon, Lobrebe des Agefilaus, Überf,-von 
©. IH. Piftor. Hälfte 1. 2079. . 


D. 
WB. Yarrell, Liber die Veränderung bes Gefies 
der8 einiger Fafanarten (944). 
John Yelloly, über Steintrantheiten und Blas 
fenfteine (1118); Aber Steinbefpwerden. Forts 
fegung (1313). 
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Zweyte Abtheilung. 


: Regifter 


menlofer Sariften, vermiſchter Sammlungen, ober 
Fametter Schriften mehrerer Verfaffer, aud) einiger 
4 literariſchen Rachrichten tn dem Jahre 1832, 


[3 





A. 


»handlungen ber Rin. Acad. d. W. zu Berlin’ 
aus dem 3. 1827. 57.— Abhandlungen 
und Beobadningen der ärztlichen Geſellſchaft 
gu Münfter. B. 1. 1185. 

ova. Acta physico- medica academiae Cae- 
sareae Leopoldino-Carolinae Naturae cu- 
riosorum. T. 13. P.1. 2. T. 14. P.1.2 
nebft Supplem. Band T. 15. P. 1. 2. nebft 
Suppl. Band 1732. 

Imanac, Nautical, Bericht über bie bets 
befferte Einrichtung Desf. (1711). 

ie Alpenftraße über das Gtiffler Joch (598), 
wl v. Alten, Kricgsminifter, Dienftjubiläum 
desſ. 521. 5 
er Dfaffe Amis (807). 

sopSeyuura aus verfchiedenen Kirchenvatern 
(1866). 

echiv der Gefellfchaft für ältere deutiche Ges 
ſchichtskunde zur Befirderung ber Gefammt: , 


(sy 






ausgabe d. Quellen! 
B.6. St, 154. cry 


1211. . 
Athis und Prophilias, Bruchftüde y 


B. 


Beichtformel, altniederd., (392). | 

Bemerkungen zur Revilion der Hoye 
Ordn. f. von Voß. ” 

Beobadtungen, aftron., auf der Ge 
Sternwarte (1786). 

Beſchreibung ber Glyptothe® Ludwigs! 
von Bayern. Arditecton. Theil, von te 
Kenge. BVerzeihniß der Bildwerke uz 
mälde von &. Sdorn 1131. 

Beytraͤge zur Förderung des Gemei 
republicanifhen Staatslebens, heraus 
I. Smidt. Heft 1. 209. 

La Bible, traduction nouvelle ayec [hi 
en regard par S.Cahen. T. 4. JaGe 
447. 





Biblia hebraica, ed. Aug. Hahn. 18 

Bibliotheca gr. cur. F. Jacobset 
C.F. Rost. Vol.17. 242. 

Bibliothek der Novellen, Marden u, € 
herausgeg. von Theodor Edtermeyer 





Bi. Ep. 65 
Henſchel, 8. Simrod. Th. 1. 2. 3. (Ques 
len Shadfpearider Dichtungen) 252. 
Ueber die Bildung eines Vereins f. die kirch⸗ 

liche Aufhebung des Coͤlibatgeſetzes 1836. 
Breimunt, Bruchſtuͤcke eines mittelniederd. See 
dichtes (808). ye 
5 € 
Catalogue of several hundred manuscript 
works in various oriental languages 
by Sir W. Ouseley 33. 
J. Rie Champoltion jun. Anzeige ſ. Lobes 


3% “°C. Ehaptal, Ung. f. Todes 2026. 

Colleccion de las antiguedades Mexicanas. 
(Nro. 1.) 1001. 

Corpus jur. civ. T. 4. Institutiongs. "Ed. 
Edu. Schrader, Theoph. Luc. F. Tafel, 
Gualth. FE. Clossius, ‚Ch. J. C. Maier 
1689. — Deutſche Ueber. berausgeg. von 

- Gintenid. 3.4. 1405. 

G. von Cuvier, An. feines ed 2026. 


D. 


Denkſchriften der Fin. Acad. ber wiſſenſch 
zu Münden. B. 8., für 1821 u. 1822. 1952. 
B. 9. für 1823 u. 1824. 1956. 

Descriptio totius orbis, auct. philosopho 
juniore (995). 


E. 


Epigrammata de viris illustribus Roma- 
nis (994). 





66 Er. Ge. 


Bur Erinnerung an das Dienſtjubilaͤum de 
Generals und Kriegd2Minifters Graf Carl». 
Alten 521. 


8: 


Fragmons rélatits A la religion de Zoro 
astre; extraits des’ manuscrits persans de 
la bibliothéque du roi'(par Olshausen 
et Moh!) 25. : Fragmente üb. die Religion 
des Soroafters. Aus dem Perfifchen überſett 
und mit einem ausfuͤhrlichen Gommentar vet: 
feben, nebft dem Leben des Ferdufi aus D 
letſchahs Biographien vir Dichter. Bon. 
u. Bullers Mit einem Vorwort v. Win 
difhmann 25, 


©. 


Geſchichte der Europäifhen Staaten, herausg. 
von A. H. &. Heeren und F. A. Ufert, 
Lief. 5. Gefdichte der Deutſchen, Th. 5. von 
Pfifter. Gefchidte von Sadhfen, Th. 2. 
legter, von Bbttiger. Lief. G. Geich. ber 
Niederlande, von van Kempen Th. 1. Geld. 
von Italien, von feo, Zh. 5. legter 1. 
Licf. 7, Schweden, von Guft. Geijer 
Bd. 1. Rußland, von F. Strahl 2.1. 
2080. — von Frankreich f. Boffe 

Gel. Gefellf{dhaften: Academie der W. y 
Berlin 57. — Académie impér. des sc. de 
St. Petersbourg 185. 518. — Cambridge 
philosophical oc. 198. — Gefellfcaft fiir 

tere deutſche Gejchichtätunde 214. — med 
Girurgifhe in Hamburg 227. — the med. 
and ‚physical society of Calcutta 561. — 





Ge. ©. F 67 

R. acc. delle sc. di Torino 839. — Roy. 
Soc. of London 940. 1053. 1116. 1305. — 
Royal Asiatic Society of Great Britain 
and Ireland 1057. 1714. 1875. Mittheilung 
des · Dice s Präfidenten Aler. Johnſton 1049. — 
Aerztlihe Gefelfhaft zu Münfter 1185. — 
Association of fellows and licentiates of 
the king and queen’s college of physicians 
io Ireland 1225. — Institut de France 
Acad. R. des sciences 1454. Notices et ex- 
traits des manuscrits T. 12. 1394.— Royal 
Society ofLiterature1529. — Astronomical 
Society of London 1705.— Academia Na- 
turae Coriosorum 1732. — Agricultural | 
and horticult. Society of India 1761. 

Sieh fen, deutſche, aus dem 9. und 10. Jahrh. 
"(897 


J. Wig. von Goethe; Anz. f. Todes 2026. 

Goͤttingen. 1) Königl. Gefelfchaft der Wiffens 
ſchaften: A. Fever des SOften Stiftungstages 
2025. B. Bericht über die merkw. Vorfälle 
in dem verfloffenen Jahre 2025. C. Das Dis 
rectorium geht v. Sydfen auf Himly über 

+ 2025. D. Werzeichniß dec im verfloffenen 
Sabre verftorb. Mitglieder 2026. E. Borles 
fungen: Gonradi, ‘de asthmate, speciatim 
spasmodico et thymico 305. lumens 
bad, memoria Ludovici J. C. Mende 
1201, Himly, de emendatione operatio- 
nis entropii 2026. Gauß, intensitas vis 
magneticae terrestris ad mensuram abso- 
lutam revocata 2041. F. Worgelegt wurde: 
Wiffenfcpaftliche Begründung d. Bautunft, als 
Schöner Kunft, von Hn. Prof. Wolf 441. 
Nova pericula cuneiformes inscriptiones 
enodandi, emendatius et auctius facta, fasc, 
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68 Gi. 

I., v. Brotefend 641. fase, II. et III. 1209. 
Analyfe eines Meteoreifend, v. 3. Stromeyer 
761. ber Tempel der Minerva, genannt 
- Parthenon, mit 12 Kupfertafeln, von Fr. Des 
ger 849. G. Preidaufgaben: a) von ber 
phyfifden Glaffe, für ben Nov. 1833: Eine 
nähere Unterfuchung bed Verhdltniffed der Er⸗ 
weidung bed Magend (gastromalacia), in 
wiefern fie erft nach bem Zode entftehe, ober 
in wiefern fie burch einen franfen Zuftand be: 
wirkt, oder ihre Entftehung wenigftens beför- 
dert werde, von welder Art dann diefer fran: 
fe Zufland fey, durch welche Zeichen er ers 
fannt, und wie er am beften behandelt wer: 
den finne 2030. b) von der mathem. Claffe, 
für den Nov. 1834: Neue, durch vollftändige 
Beſchreibungen erläuterte Vorfchläge zu folchen 
auf photometrifhen Srundfägen beruhenden 
Vorrichtungen, mittelft welder die verfchiedenen 
Grade des Lichtes der Firfterne mit Sicherheit, 
Gleihfirmigfeit und Leichtigkeit beurtheilt und 
feft geftellt werden fonnen, und deren Leiftuns 
gen aus einer audführlihen Darlegung ber 
Refultate, die aus ihrer Anwendung auf Sters 
ne von ben verfchicdenften Größen erhalten 

worden find, fid erkennen und beurtheilen (af: 
fen 2032. c) von der biftorifd = philologifchen 
Glaffe, für den Nov. 1835: 8 fragt fid, 
welches der Handel der Araber zu Lande und 
zur Gee, durdh Afien, Africa, und das äft: 
lide Europa unter der Herridaft der Abafliden 
im adten, neunten und zehnten Jahrhundert 
unferer Zeitrechnung geweien. Man verlangt 
Belehrung fiber die Befchaffenheit dieſes Han- 
dels, deffen Sige, feiner Waren, und Handels⸗ 
wege, nebft einer beygefhgten Sandfarte, auf 


Gi. : 69 


welder bie Marfchrouten jenet Hanbelszüge‘ 
verzeichnet find 2033. — d) dconomifche, fi 

den Julius 1832: welded find, unter befonderer 
Berhdfidtigung des Bodens und der Dertlichkeit 
der Infel Wilhelmsburg und der umliegenben 
Marfchgegenden, die wirffamften, im Großen 
ausführbaren Mittel, um dem Gebeihen des 
Duwods und feinem weitern Fortfdreiten mit 
Erfolge entgegen zu arbeiten? wird nidt ges 
nügend beantwortet 1202 (3uſchrift fiber diefe 
HPreisfeage, von C. Kaufmann zu Arnftadt 
1202). für ben Nov. 1832: af unter den 
gegenwärtigen Verhdltniffen im Königr. Hans 
nover die Fabrication von Runkelräben - Zuder 
mit Vortheis außzuführen, und, wenn diefed 
der Fall feyn follte, welche Einrichtungen find 
zu treffen, um fie mit der Landwirthichaft in 
zwedmäßigfte Werbindung zu bringen und den 
größtmögl. Wortheil dadurch zu erlangen 1204. 
wird nicht genuͤgend beantwortet, und für den 
Nov. 1831 nochmals aufgeftelt, 2038. für 
den Julius 1833: Cine grindlide Unterfus 
dung der Natur und Entftehungsart des Mos 
fteé und Branded am Getreide und an andern 
Gulturgewäcfen, nebft Angabe der Mittel, 
welde dagegen im Großen mit Erfolge angus 
wenden find 1204. 2033. fir den Nov. 1833: 
Eine gründliche Erbrterung der Urfachen, wos 
durd bas früher an mehreren Orten im Ads 
nigr. Hannover blühende Gewerbe der Wollens 
weberey in neuerer Zeit gefunten ift, nebft 
Angabe der Mittel, die zur Hebung desfelben 
dienen fdnnten 1206. 2035. für den Julius 
1834 : Eine gründliche Erörterung des neuer: 
Tid) befonders empfohlenen Verfahrens Kartofs 
feln durch einzelne Keime fortzupflanzen, nebft 





70 ®. Ho. 


einer aud fichern Grfahrungen abgeleiteten Dar: 
Kara: ver VBortheile und Nachtheile, welde 


. diefe Fortpflangzungsart im Vergieich mit dem 
Regen ganzer oder zerfchnittener Kartoffel: 
Knollen: bat: 1207. 2036. fiir den Nov. 1534 
wird die fo eben erwähnte Preisfrage, die Fa: 
brication ded Runkelruͤbenzuckers im Königr. 
Hannover betr. wiederholt 2038. H. Preis: 
ſchrift: Orientalifhe Ueberfegungen Griechiſcher 
Schriftfteller von J. G. Wenrid 2028. 
Göttingen, 2) Univerfität: A. Fever- 
lidfeiten: Preisvertheilung an die Studie: 
renden 1041. funfzigidbrigeds Dienftfeft des 
Hrn. Geheimen Juſtiz R. Meifter, und des 
Hrn. Hberbibl. Meus 1043. B. Verzeichniß 
ber Borlefungen im Sommer 1832 545, im 
Winter 18°%s 1465. - C. Feftprogramme. 
Weihn. 1831. de loco Paullino 1. Cor. 41, 
20. (von Pott) 241. D. öffentliche Anftalten, 
a) Bericht Über das unter des Hofr. Gonradi 
Direction ftehende medicin. cliniſche Inſtitut 
07. b) Ueberfidt der Ereigniffe in der Kin, 
Entbindungsanftalt im J. 1831. 321. 


H. 


Hand buch der Schiffahrtskunde. Ausg. 3. 799. 
Handſchriften der Sammlung ded Grafen Ro: 
manzow (219). 

Heberolle des Stiftes Eſſen (397). 


Histoire de la restauration. Par un hom- 


me d’etat T. 1. 2. 3. 4. 1409. 1481. 
Hitopadesa, i. e. institutio salutaris, ed. 
A. W. a Schlegel et Chn. Lassen. P. 
2. 479. 

Ebh. Home, Anz. f. Todes 2026. 





Ja. Me. 71 


3. . 

Die Jagdgerechtigkeit ber Stadt Hildesheim, 
f. Hübotter. . 

Journal, Hannoverſches militarifhea, Redacs 
toren: Glünder, Jacobi, Hanbury. 

+ Heft 1.2. 1321. 

The Jurist herauögeg. von Sharpe und Fous 
blanque (53). B 


& 


Law-Magazine, ed. by Abr. Hayward 
(51.) : 

Legende von bem h. Bonifacius (397). 

Lex Frisionum, ed. E. Thd. Gaupp 1193. 

Suft. Ch. von Loder, Anz. f. Zodes 2026, 


M. 


Magazin, Bremiſches, herausgeg. von Ferd. 
Donandt. Heft 7. 212. —civiliſtiſches, 
herausg. von Guſt. Hugo. B. 6. Heft 3. - 
963. — für die gerichti. Arzneywiſſenſchaft, 
herausgeg. von C. 8. &. Wildberg B.1. 
Heft 1. 7. 

Mahabharat, concluding section, the last 
days of Krishna and the sons of Panda: 
transl. from the Persian version, by Dav. 
Price (1716). ' 

Mémoire sur les iles et la course con- 
sacrées A Achille, f. © K. von Köhler. - 

Mémoires de l’acad. imp. des sc. de- St. 
Petersbourg. WIme Ser: Sciences po- 
litiques, histoire, philologie. T. 1. Livr. ' 
1.2. 185. — prcsentés A Vacadémie imp, 
des sc. de St. Pétersbourg par divers sa-. 












— ae bie 
Ludwi; ui 

vet 8. —— 
Mittheilungen aus d 
me ‘Deittuade, bera 
Siruzolihen Gefetlfe 
2 


7. 
Mufeum, Neues Rheiniſches. Wd, 4. Het! 
1661. 


Mythographus anonym. (986). 











N. 


Notices et extraits des manuscrits. T. {} 
1304. 
O. 
Observalions, astronomical (1713). 
Bh. Oriani, Anzeige feines Todes 2026, 


p. 


Le Pantcha-Tantra, ou les cing rusts, 
aventures de Paramarta, et autres contrs 
le tont traduit sur les originaux indiew 
par J. A. Dubois 756. 

Papiers inédits, trouvés chez, Robespierr’. 
Saint Just, Payan etc. supprimeés ou omis 
par Courtois. T. 1. 1777. 





Pa. Ta 73 
Papyross Rolle in Grlech. Sprache (999). 


Poetae scenici Graecorum. Vol. 5. 6.7. & 
(Aristophanis comoediae, Vol. 1.2 
3. 4.) ed. F. H. Bothe 2001. — scenici 
Graeci. ed Guil. Dindorf 2016.--. 

Preisaufgaben für bie Studierenden auf bas 
Jahr 1833. 1042. 


Q. 


Querolus s. Aulularia, incerti auctoris 
comoedia togata. Ed. Sibont Corn. K link- - 
hamer 114. . 


R. 


Rambles in Madeira and in Portugal 1773. 
Rapport de l’aoad. R. de Médecine sur le 
Cholera-Morbus 1623. 
Rechtsdenkmaͤler, altbeutfche (398). . 
Report 1. 2. 3. 4. of the Directors of the 
lexican company 1329. 


©. on 


Sanfcrit = Literatur, Erweiterung def. in 
den legten 7 Jahren (44). 


x. 


Tafdhenbud für die vaterländifhe Geſchichte. 
ran von Joſeph. Fon. v. Hormayer, 
eue Folge. 175. — zur Verbreitung geos 

graph. Kenntniffe, herausg. von I. G. Soms 

mer für 1832. Jahrg. 10. 597. 





